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TEE TE TEE TETETETEF 
Nihil utilius jucundiusque cogitari po- 
teft, quam ın human vit& theatro, 
quod hıftorıa mire inftructum ha- 
bet, fine fuo periculo fapientem & 
cautum fieri: exempla capere om- 
nigena, qu& ad uſum tuum utiliter 
qualibet in re traducas: ex retroa- 
ctis futura fcienter in omnes even- 
tus perfpicere, præſentia judicare. 
Diod. Sic. in proem. vit. Philippi & Alexanari. 
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Vorrede 


des Verfaſſers an dem geneigten 
Leſer. 


——— 
An hat ſchon von langer Zeit her gewun⸗ 
cſchen eine Bayriſche Hiſtorie zu fehen, welcher 
ſich jeder bequemlich zu ſeinem Unterricht be⸗ 
dienen moͤchte. Eine ſolche aber muͤſſe erſtlich 
Eurz abgefaßt feyn; maflen die meiften Liebhaber, mit anderen 
Gefchäften beladen, Feine übrige Zeit finden, welche fie der 
Leſung groffer Bänden opferen Fönnten. Zweytens ſollte fie 
bey ihrer Kürze doch in fo weit ausführlich feyn, Damit der 
Leſer eine fattfame Kenntniß — der nn 
—— 





— — — 


Sachen, Die Bayerland betreffen, erhielte.. Drittens wird die 
Ordnung erfoderet, Dadurch alles in einer guten Eintheilung 
den Augen vorgeleget werde; Damit der Lefer, ohne viel 
Aufmerffamfeit zu gebrauchen, immer den ganzen Zufammenz 
bang der Begebenheiten, gleichwie das BeinzGerüft eines 
zergliederten Görpers auf einmal vor fich fehen möge, Die 
Alarheit muß auch Dazu fommen, welche Durch eine Schreib; 
Art beygebracht wird, die alle Dunkelheit ausfchlüffet, und 
Das jenige, was fie kunt machen will, mit eigenthumlichen 
Wörtern ausdruͤcket. Ja es werden wohl fehr viele leſens⸗ 
begierige mehrere Klarheit bey der deutſchen als Tateinifchen 
Sprache finden. Wir übergehen noch andere Eigenfchaften, 
Die insgemein zu einer guten. zugleich bequemen Gefchicht- 
Erzehlung erfoderet werden. - 


Alle Hat fich zwar der Verfaſſer in dem gegenwärtigen 
Werke, welches er in feinen Mebenftunden zufammen getra⸗ 
gen, zu vereinbaren beflifien : mill aber Feinesmwegs fich felb- 
ften fchmeichlen, daß er dazu gelanget ſey. Ia er erfucher 
vielmehr den gütigen Lefer zum Voraus, Daß er ihm die ein- 
gefchlichenen Fehler nachfehen wolle. Was die Nechtfchrei- 
bung oder Ortographiam anbelangt, hat er folche fremder Sorge 
überlaffen : von Den Druckfehleren aber die merfwürdigeren am 
Ende angedeutet. Nur allein wuͤnſchet derfelbe, daß dieſes 
fein geringes Werk dem Lefer zu bequemen Gebrauch dienen 
möge, | 

Es folfe vier Theile in fich begreifen, und vorftellen : 
T. Bayerland unter feinen alten Agtlolfingifchen Negenten. 
I. Bayerland unter ausländifchen Beherrſcheren * 

| | DI. Bay 
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* Aus agen find nur 2. Bayriſche. 


TI. Bayerland unter feinen Wittelfpachifchen Derzogen. 
IV. Bayerland unter feinen Shurfürften bis auf Carl 
Albrechten, nachmahligen Nömifchen Kaifer. | 


Es wird Dem Lefer nicht unbeliebig feyn, wenn man hier 
Alphabetifcher Ordnung nach jene Gelehrten, oder mwenigftens 
die Berühmtern aus ihnen anführe, welche zu Bayrifchen Ger 
fchichten ihre Federen in alten und neueren Zeiten verwendet 
baben, von Denen Her: Leibniz meldet, Das Fein Theil des obe⸗ 
sen Deutfchlands befiere Gefchichtfchreiber, ſowohl in geiftlichen 
als weltlichen Sachen, anfzumeifen habe denn Bayerland. * 


Das vollfommnefte Werk find die Annales oder Jahr⸗ 
fohriften des Gelehrten, weiland Churbayrifchen geheimen 
Canzlers Johann Adlzreitter von Tettenweis, welche er von 
der erften Abkunft der Bojen an bis auf Das Lebens: Ende 
Marimilian I. Churfuͤrſten aus Bayern in Drey Bänden zu⸗ 
fammen gebracht hat. Wir wiffen nunmehr gewiß, daß er 
der Feder eines anderen fich bedienet habe, nemlich jener des 
P. Verveaux 8S. J. Beichtvaters befagten Churfürftens Mas 
gimilians. Dieſer hat das Gebäude aufgeführt, da jener 
Stein und Holz darzu famt einiger Anleitung hergegeben hat. 
Wenn nicht alles nad) des Herin Canzlers Gutgedunken eins 
gericht gemwefen wäre, würde er niemahl feinen Namen der Zus 
fchrift, welche an Ferdinand Maria, den Sohn Marimiliang, 
im Jahr 1662. geftellet worden, hergelichen Haben. Sollte 
demnach, was in diefem Buch Catholifch lautet, nicht dem 
P. Verveaux allein, wie e8 Her: Profellor Gundling thut, * * 
zugefchrieben werden. Noch foll man denfelben einer, den 
Gefchichtfchreiberen u Partheylichkeit'hierinfalls 
| A 3- tt. be 
‘= In Praf, ad Adlzreitt. * * In Prafat, ad Avent, 


befchuldigen, fonft wuͤrden alle proteftantifche Gefchichtfchreis 

ber gleichen Tadel fragen müffen. Jedoch geftehen wir dem 

Herrn Gundling ein, Das Adlzreifter nicht alles. gewußt, was 

fich bis auf heutige Zeit endecket hat, beynebens fich auch auf 

viele andere Dinge ausgegoffen habe, welche einem, allein der 

— Geſchichten begierigen Leſer zu uͤberfluͤßig ſcheinen 
nnen. 


. ANDREAS Presbyter * ein Geiſtlicher zu Stadt 
am Hof bey Negenfpurg ad S. Magnum hat ein Chronicon de 
Principibus terre Bavarorum verfertiget, welches bey feiner 
fchlechten Schreibart Doch viele Aufrichtigfeif zeige, und von 
Leonhard Bauholz von Dperchoven bis auf Das Jahr 1485 
fortgefest worden ift. | 


ARNPECK (Vitus ) en Hof Sapları bey dem Bir 
ſchof Sixto zu Freyſingen fchrieb im ıszten Jahrhundert eine 
Chronick von Bayern, welche bis auf das Jahr 1463. Hinz 
reichet. Clarifl. P. Bernardus Pez hat e8 feinem Tomo IIT. 
P. 3. Thefaur. anectot. einverleibet, zugleich in einer Differta- 
tione Ifagog. in eben dem nemlichen Tomo gezeigt, wie die; 
fer vitus Arnpeck von einem anderen Vito Eberfpergenfi, der 
— ein Chronicon Ducum Bavariæ geſchrieben, zu unterſchei⸗ 

en ſey. | | 


AVENTINUS nad feinem wahren Namen Thur⸗ 
mayer genannt, ein. gebohrner Abenſperger aus Bayern, weſ⸗ 
fenttwegen er fich auch vielmehr Abufinum als Aventinum 

* J haͤt⸗ 
*Wenn wir dem Notatori in Germ. Prine. das iſt, Herren Finſterwald p. 2880, 
folgen wollten, fo müßten wir an diefe Stelle Anonymum Weingartenfem, 
und Eberhardum Altahenfem ſetzen: allein wir führen nur die jenigen an, die 


eigends von Bayrifchen Gefchichten gehandlet, nicht aber jene, die nur da und 
dort etwas bavon'gemelbet haben. 


hätte nennen follen, * bat Durch fein Glück und Gelehr⸗ 


famfeit von Albrecht. IV. Herzogen aus Bayern das Amt ei⸗ 


nes Lehrmeifters feiner ziween: Prinzen Ludwigs und Ernefts 
erhalten, Dadurch er fich den Zugang in alle Bücherfäle und 
Behaltniffen der alten Schriften eröfnet hat, aus welchen 
er unlaugbar eine grofle Kenntniß der Gefchichte gefammiler, 
Er war aber zu keck, deſſentwegen er in feinen Annalibus Boi- 
cis, welche fich von Anbegin Der Welt bis auf das Jahr 1460, 
erftredten, Daß wahre mit vielen Salfchheiten und Fablen ganz 
Dreuftig vermifchet hat. * * Zeugniß Davon giebt Marcus Vet. 
ferus * * * Nicht minder Brunnerus und Adlzreitter an viel- 
fältigen Stellen : ja auch Herr Profeflor Gundling und Herz 
Leibniz geftehen dergleichen Schwachheiten ein, und zwar in 
den nemlichen Vorreden, in welchen fie ihn mit übertriebetien 
£ob erheben. Meben dem hat er Die alte Urkunden meiſten⸗ 
theils nicht benamft, noch, wo e8 hätte feyn ſollen, angeführf, 
ja zum Theil auf die Seite geraumt, damit ihn Die Nachwelt 
feiner erdichtefen Falſchheiten nicht follfe überweifen koͤn⸗ 
nen * * * * Nenn aber Aventinus von der Geifklich? 
Feit redet, da ift er feiner gar nicht mehr mächtig, fchreibet 
auf eine gar zu überfriebene Weiß, und dringet jenes Geifer 


herfuͤr, mit welchem noch heut zu Tag einige, die von dem 


Chriſtenthum nicht viel anders als den Tauf haben, ihre 
Lefzen und Zungen gefchmirt zu haben fcheinen. Deſſentwe⸗ 
gen hat Hieronymus Ziegler in der erften Ausgabe der Aventi; 
nischen Jahrſchriften vom Jahr 1554. eintweder aus eignen 


* Denn bey den Rönteren hat Abenfperg Abufinum geheiſſen. 
* * Siehe unfered erften Theils te Abhandlung. 


..* * * Rer. Auguft. Vindel. an mehreren Stellen, wiederum in epift.40,ad Came- 


farıum, 


“er. N fo glanbet es Gewoldus in epiſt. nuncupat. ad Chron. Reiche 
imgleihen Langlet. du Frenoy in feiner sthode d’etudier I’hi ri 


Gut⸗ 


* 


Butgedunten, oder auf. Befehl Herzogs Albrecht V. *, wie 
Cifnerus redet, viel dergleichen ärgerliches Zeug, fo zur Voll 
frändigfeit der Gefchichte nichts beyträgt, gang meißlich aus: 
gelafien. Aventinus vergieng fich noch bey Lebens Zeit im 


Jahre 1529. fo weit, Daß er in einen Kerker gefest, Doch auf 


hohe Fuͤrbitt nach einiger Zeit wiederum frey gelaffen worden 
ift. Er ift.geftorben an. 1534. im 68ten Jahre feines Alters. 
on feinen Schriften, Die Bayern angehen, haben wir noch 
eine Deutfche, Doch in etwas geänderte Auflage der bemeldeten 
Annalium famt einer Scheyrifchen Chronick. —— 


Andere Jahrſchriften oder ein Chronicon haben wir von 
Bernardo Norico, welches er im Cloſter Cremsmuͤnſter um 
das Jahr 1313. geſchrieben hat, auf welches man jedoch nicht 
viel bauen kann. | 


Weiter hat ein gewiſſer le BLANC den Ablzreitter 
für fich genommen, und aus ihm einen Furzen Auszug in 
Sranzöfifcher Sprache verfertiget zur Zeit, da ein Bayrifche 
Prinzeßin an den Dauphin verheyrathet wurde. ** Er hat 
zimlich mit feinem Werke eilen gemüßt, Dahero Fein Wunder, 
daß es, nad) Zeugniß Struvens wenig Beyfall finder * * * 


Hingegen feßet Struve, imgleichen Leibniz den Jeſuiten 
Brunner an die erfte Stelle der Bayrifchen Gefchichtfchreis 
ber, welcher feiner Arbeit bey dem 600ten Fahr vor des Welt: 
Heylands Geburt anfängt, und bis auf das Jahr 1314. mit 
ungemein hochfinniger und glanzender Schreibart, zugleich 
mit eingemengten männlichen Anreden, nach dem Benfpiel 

| I Zu eis 


’ 


.® In Praef. ad Avent. * * Leibniz in Prafat, ad Adizreitt, 
-*## Biblioth, Hiß; c.2r, 9,2, en 


eines Livii im reinen Latein alfo forffeßet, Daß wohl ein ge 


fchickter Lefer erfodert wird, um Die Kraft und Schönheit die⸗ 


ſes Buchs recht fühlen zu Eönnen. Wir haben auch von Die, 
fem P. Andrea Brunnero noch übrig die fogenannte Excubias 
tutelares, in welchen er alle Bayriſche Derzogen von dem 
Theodo an bis auf Ferdinand Maria in Kupferſtichen vor 
ftellet, und jeden derfelben mit einem finnveichen Zuiage von 
feiner Seder beehrt. Er war gebohren zu Hall im Tyrol, und 
an. 1650, hat ihn der Tod die Feder niederzulegen gezwungen. 


BURGÜUNDUS (Nicolaus) Churfürftl, Rath und 
£ehrer ber Nechten in Ingolftadt, hatte auch eine gute latei⸗ 
nifche Seber, mit welcher er des Bayrifchen Kaifers Ludwig 
£eben um das Jahr 1630, gefchrieben hat: | 


Imgleichen hat R. P. Candler ( Agnellus ) Auguftiner; 
Eremitenz Drdens in München eine gute Schusfchrift für den 
Bayriſchen Herzogen Arnulph, den man unbillich den Boͤſen 
genannt, erſt im Jahr 1736. herausgegeben. 


Weit Alter ift Das Chronicon Schyrenfe des CONRADI 
Philofophi, aus dem Orden des Heil. Benedicts, welches die; 
fer im ızten Jahrhundert zufamm geſezt, nachmahl Stephan 
Abbt des Klofter Scheyern an. 1623. ang Liecht geftellt hat. 


Hier ift Feineswegs zu vergeffen der Hochtwürdige Here 
pP. DESING ( Anfelmus) O.S. Bened, feines, in der obern 
Pfalz befindlichen Cloſters Ensdorf heutige Zierde und ohn⸗ 
laͤngſt ermählter Abbt, der fonderlich zur Unterweifung der 
Jugend feine fogenannte Auxilia Hiltorica und angehengte 

Sup· 


Supplements heraus gegeben; darinn er nebſt anderen andy die 
Geſchichte Bayerlands nicht vergeffen hat, * x 


Weitfchichkiger hat Diefelbe vorgelegt Her: von Finfterwald 
Da er über Des Heran Ludwigs Principem Germaniam gefchries 
ben hat. Er hat damit 4. Bände angefüllt zu befonderm Be; 
huffe Der jenigen, welche eine zierliche und ordentliche Bay⸗ 
rifche Geſchicht verferkigen wollen ; denn wiewohl Diefes Merk 
nicht zur Bequemlichkeit eingerichtet ift, fo find darinn doch 
in groffer Menge jene Quellen endeft, aus denen er gefchöpfet 
hat, und jedem zu fchöpfen erlauber ift * * 


Hier muß auch feinen Platz finden der Bayrifche Canzler 
Herwart von Hohenburg, der auf Antrieb des Churfürften 
Marimilians I. in einer Schusfchrift Ludwigen den Kaifer 
und Bayrifchen Herzogen wider Die allzuhißige Anfälle Bzovii 
und anderer gerettet hat, jedoch mit beygefezter Betheurung, 

‚daß, wenn er etwas wider Die Päbftlichen Nechte follte ges 
fchrieben haben, er folches als nicht gefchrieben anfehen wollte, 


Prichtminder ift Bayern Dem Gelehrten Nachforfcher des 
Alterhums und Bayrifchen Canzler Wiguleio HUNDIO 
wegen feiner Metropoli Salisburgenfi und Bayriſchem Stamm⸗ 
Baume verbunden. 


Es verdient auch P. RADERUS S. J. angepriefen su 
werden, welcher das heilige Bayerland an das Liecht geftellet, 
and darinn viele Belefenheit gezeiget hat. Im dem Bücher; 

— | — Sa faal 

* Auxil. Hift. T. 3. 6. Supplem. Tom. r. wir umgehen hier mit Stillſchweigen 
andere fehr nutzbare Werke dieſes gottfeeligen Gelehrten. 


© # Anden neuern Gefchichten thut er manche Fehltritte, deren einer am Ende gegen 
wärtigen Buches zu finden ift. 


fnale des Collegii zu München findet fich auch ein M. S. vor 
ihm, welches die Bayrifchen Gefchichte, von Otho dem Wie 
telfpacher an, bis auf Marimilian I. in fich Half. 


E8 gehört auch SCHREITWENUS oder Schreitovi- 
nus unter Die älteren Annaliften von Bayermrauf den fich Brun- 
nerus oftermahl beziehet. 


P. SCHVWVARZ (Ignatius) S. J. Hat als offentlicher 
Lehrer der Geſchichten auf der hohen Schule zu Ingolſtadt 
ohngefehr vor 30. Jahren ein Efiigiem Hiftor. Bav. heraus 
gegeben, in welcher er in der kurzen Zeit, Die ihm Dazu vergonnt 
war, erftaunlich vieles zu einem einsweiligen Unterricht Der 
Hcademifchen Mitgliedern zuſamm gefragen hat. Ä 


TRITHEMIUS der berühmte Abbt von Spanheim 
Hat nebft anderen gelehrten Stücen auch eine Chronick der 
Bayriſchen Regenten verfertigef, darinn er von den Aelteften 
angefangen, und zu lest auch die Pfalzgrafen vom — hin⸗ 
zu geſezt hat. 


Bon VELSERO (Marco) redet Her: Leibniz alfo * 
diefer Augfpurgifche Stadf- Pfleger, der ein an Wiffenfhaf: 
ten und Merdienften fürtrefliher Mann war, würde dei 
Aventinum: nod) übertroffen haben, wofern er Die Baprifchen 
Gefchichte, welche er angefangen, fortgefest hätte. Er ift 
aber. nur bis zu den Fall des Thaßilons gefommen. . Ihm 


bat man auch das Leben des Heiligen -Severini, fo- * Abbt 


Eugypius deſſen Zeitgenoß geſchrieben, zu verdanken. 
End⸗ 


la Pr2f. ad Adlzeeitt, 


u 5 
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Endlich ehren mir allhier Die Gebächtniß des Churbayh⸗ 


sifchen geheimen Raths Freyherrn von Wilhelm). der ſich 


von wegen Abftammung des Churhaufes, welche er von Karl 
dem Grofien herleitet, rühmliche Mühe gegeben hat, wie wir 


am feinem Ort fürlegen werden. 


Wir übergehen allhier Die Roͤmiſchen Gefchichkfchreiber 
Tacitum, Livium, dag Itinerarium Antonini und dergleichen, 
melche von den alten Bojen, von dem Norico und Vindelicia 
manche Meldung gethan. Werficheren zugleich, daß wir je 
ne Bücher, welche wir anführn werden, mit eignen Augen eins 


R aufehen ung haben angelegen feyn laſſen. 


Sragt man aber um ein gute Land⸗-Beſchreibung oder 
Topographiam von Bayern, fo wollen wir den Lefer auf Die 
Land: Sarten des Apiani oder auf die Sinfifche anweifen : 
oder auf des Herrn Ertls Atlantem : forderift auf jene präch- 
fige und vollftändige Topographiam Hiftoricam, welche von 
den Bapyrifchen Landftänden erft in dieſem Sahrhundert an 
das Liecht geftellet worden, allmo man die vier Nent-Memter, 
in welche Bayern heut zu Tag abgekheilt ift, und alle der; 
ſelben Schlöffer, Elöfter, Site, Städte und Märkte in ſchoͤ⸗ 
nen Kupferftihen zum Luft erfeben, und das beygedrücte 
zum Unterricht lefen Fann. 


Schlüßlichen. wuͤnſchet der Verfaſſer, daß feine gegen; 
wärtige Blätter doch einigen Tuben bringen mögen : hoffet 
es auch) defto ficherer, als die fchönfte Tugend Beyſpiel das 
rinn vorfommen, an denen fich jedermann zu. gröflerer Ehre 


Gottes ſpieglen Tann. 


Vrſter 





Erſter Fheil. 


Baoyerland unter feinen alten 
Wygilolfingiſchen Regenten. 


ſuon, der im Jahr 788. feiner Wuͤrde entſetzet 
worden, und mit deme auch feine Stamm⸗Linie 
erlofchen if. Ich ware fait ſchon entichloffen, und haben es viel⸗ 
leicht einige unferer Landsleuten erwartet, daß ich dieſem erſten Theil 
den Titel feßte: Bayerland unter feinen alten Rönigen, 
Damit wir aber nicht gleich anfänglich anftoffen, und mit den jeni⸗ 
gen uns in einen Etreit einfaffen müffen, welche ben Königlichen 
Titel diefen Bayriſchen Negenten abfprechen, fo gehen wir hier 

4 ſtied⸗ 





2 Erfter Theil. 

friedfam vorbey, bis wir zu Ende dieſes Theild von dem Dergang 
der Sachen beffer unterrichtet, und über diefen Titel etwann ein 
fichererd Urtheil zu fällen im Stand ſeyn möchten. (a) 


Diefer Erfte Theil begreift in fich vier Abhandlungen. Die 
Erſte traͤgt die Bejchaffenheit dieſes alten Volks und Landes vor 
bis auf den Einzug des groflen Theodo. Die Zweyte, was fich 
bis auf die Tauffe des Theodo, den man indgemein ben Dritten 
genennet hat, zugetragen. -Die Dritte die Beherrſcher von dieſem 
Theodo an bis auf die zween beste den Usilon und Thaßilon. 
Die Pierre endlich diefer zween verſchiedenes Schickfanl. 


*? * 





Erſte Abhandlung. 


Von der Abtunft der alten Bojen, ihren Wohn⸗ 
Plaͤtzen, Sitten und dergleichen. 


Ir gedenken uns allhier nicht gar zu weit in das dunkle 

Alterthum hineinzulaſſen: die Liebhaber deſſelben wollen 

wir an Brunner, Adlzreitter, Velſer, Aventin und andere 

angewieſen haben. Sie werden jedoch auch dort nicht gar viele 

gruͤndliche Nachrichten finden; denn ſolche Dinge ſind allzuweit 

entſernet: die Urkunden davon find oftermahlen verlohren gegan⸗ 

gen, oder gar keine aufgezeichnet worden: daneben findet man alles 

mit fabelhaften Erfindungen vermiſchet, wie Adlzreitter wohl 
beobachtet hat. (b) 

r. Was 

(2) e vo —&x einzuſehen die Schutzſchrift R. P. — 

. Erem. der ſogar Arnulphum malum zu einenr 

König — — 52. Warum wir aber hier ſagen unter feinen 


alten Agilolfingiſchen Regenten, daß wird erhellen aus ı. 75. 
item En des 9— 345 84. not, e 75 


(b) Annal, Boic, P. I. l. x. n. 4 


Erſte Abhandlung. 3 

5.2 Was nun die Erſte Abkunft der, Bayern anbetrift, fo Erſte Abs 

wollen wit Hier nut anführen, was die beffere Gefchichtfchreiber, als arm 

da Velfer (c) Adlzreitter (d) Brunner (e) und dergleichen auf 

die Bahn bringen. Diefe entnehmen ihre Meinung aus des Nds | 

mifchen Gefchichtfchreiberd Livii sten Buch$ 34. Cap. allwo diefer 

erzehfet, wie daß zu Zeiten des Mimer- Königs Prifei Tarquinii, 

das iſt ohngefehr 600. Jahr vor der Geburt Chriſti, ein gewiſſer 

Ambigatus, der Celten (F) Kinig, da er feine Lande von dem 

allzu hauffig anwachſenden Volk entlaften wollen, zu diefem Ende 

zween feiner Schweiter Söhnen, dem Sigovelo und Bellovefo eine 

groffe Anzahl deffelben, welche fich auf 300000. Koͤpf folle beloffen 

haben, () überlaffen habe. Davon hat Bellovefus die feinige 

über die Alpen in Italien gefuͤhret: Sigovefüsaber iſt mit feinem 

Heer Über den Mhein nach denen dortmahl fehr langen und breiten 

Hercyniſchen Wäldern gewandert, Ch) welche mit der Zeit ziem⸗ 

fich ausgehauen, von einander abgefondert, und angebauet worden 

find. In jenem Theil, den wir heut zu Tag Böheim nennen, 

- 42 folfe 

(c) \. ı. rer. Boic. j 

(d) l.e.n. 6. 

(e) in Annal. Boic. P. I. l. 1. 

(c) Celten wurden von den Römern anfänglich faſt alle Voͤlker, fo 
gegen Niedergang der Sonnen liegen, genennet, wie Cluverius 
beweifet: nachmahls wurde diefer Name eigenthunlich nur den 
Galliern zu Theil: und da auch diefe in verfchiedene eingetheilt mas 
ten; fo murden eine bererfelben Bituriges (heut ju Tag Beruyers) 
genennet. Bey diefen befante fich Ambigatus vid. not. Freinshem, 

. in Liv. 

(g) nach Zeugnuß Juftini apud Brunn, 

Ch) Diefe Wälder hatten dortmahlen in der Länge 60. Tagreifen, und 
ſechs in der Breite. vid. not. Freinshem. Ic, Man nennte fie 
inggefammt: den Harzwald oder Hirzwald von dem Wort Hirſch. 
not. in Tacit. ad ufum Delphin, 


A Erſter Theil. 
ſolle fih Sigovefüs und fein Vollk niedergelaſſen haben, wie ei 
qus Tacico und Strabone eriviefen werben kann. Ci) 


—5 5 2 Fragt man aber, woher dieſer Wohnplatz ben Namen 
Böheim und Bdheim bekommen habe? So heißt eö, von feinen Inwohnern 
Bayern. denen Bojen: und dieſe follen nach einiger Meinung Bojen heiffen 
von dem alten Celtiſchen Worte Bois Wald. Weil nun dieſes 
Land denen Sigoveſianern ein Heimath abgegeben, hat es Bojohe- 
mum, der Bojen⸗ Heimath heiſſen muͤſſen. Mit der Zeit iſt 
aus den Namen der Bojen das Land, fo fie bezogen, Bojaria, 
auch Bavaria oder Bajovaria, endlich Bayern genennt worden, 
weilen bie Gefchichtfchreiber, um verfkanden zu werden, nach der 
unterfehiedlichen Ausſprach des Volks fich haben richten müffen. Ck) 


Woher ber Doc müßte allhier dad Wort Bois nicht don dem Herey⸗ 
u 90 — ab, fondern bon einem. anderen verikanden werden; 
denn font bliebe die Frag übrig, woher denn jene den Namen ges 
mommen haben, welche in Italien gezogen, und ſchon bey ihrem 
Zug Bojen geheiffen haben? Ja es erfheint klat aus Tacico, daß 
die Bojen ihren Namen nicht von Böhmen, fondern Böhmen von 
ihnen bekommen habe. Vielleicht konnte man fagen: fie haben ihren 
Namen von der Stadt oder Landfchaft Boja genommen, von welcher 
Cafar. eine Meldung thut; CI) denn in der That diefe ware dort gele⸗ 
gen, wo Ambigatus gehertfchet hatte, nemlich penes Bituriges, wie 
Liviusredet. Cm) Allein man müßte weiters fragen, woher denn dieſes 
Boja feinen Namen geſchoͤpfet habe? Denn es iſt wahrſcheinlicher, daß 
die 
(i) Adlzreitter P.I.1.4.n.r. 
(k) Adlizreit. P. I.l.x.n.3. 
- (1) vid. Comment. Montan. p. m. 282. in ib, 7. de Bell. Gall. 
(m) 1, 5. c, 34. Berruyers, wie wir eben vorhero angemerkt haben. 
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die Stadt Boja von den Bojen, als dieſe von derfelben ihren Namen 
befommen haben. So wird man wohl auch ſchwerlich Herrn 
Leibnizen glauben wollen, daß der. Name Boi eben das heiſſe, 
was ein Bub, das ift bey denen Bayern ein ſtarker junger Kerl, 

der noch nicht verheyrathet iſt. (n) Noch weniger kann man bes 
Aventini Fabelweſen annehmen, ber bon einem Hercule, König 

der Allemannen erzehlet, daß et unter andern Söhnen einen mit 
Namen Bojus gehabt, deſſen Bolt, fo er ihm überfaflen, ſich 
Bojen genennet habe. (o) Mein, wie hat doch ein allemanni⸗ 
ſcher Hercules denen Bojen, welche in Gallia Celtica wohnten, 
einen Namen ſchoͤpfen Tonnen? Allein es verlohnet nicht die Mühe, 

fich bey einer ungewiſſen Sache viel länger aufzuhalten. Es wäre Ob bie Be 
bier auch noch eine andere Frage zu erörtern übrig, ob nemlich die — —* 
Bojen urſpruͤnglich ein wahrhaft Galliſches, oder vielmehr Deutſches ſeyn. 
Volk ſeyen? Gemäß deme, was wir oben not. a. adn. 1. beyge⸗ 
bracht, fo waͤren fie Gallier geweſen, wie es auch bie dort ange⸗ 
führten Gelehrte dafür haften: andere hingegen widerſprechen es, 
fonderbar der Herr geheime Rath Heinrich von Cocceji. (p) 
Heilen aber diefes eine, in das Alterthum zu tief hinein gehende 
Frage ift, melche hier Feinen Pas findet, mögen andere darüber 
nachgeleſen werden. (g) Wir indeffen bfeiben bey der erften Mei- 
nang/ und halten die Bojen für ein Galliſches Volk. 


4. Was nun Bellovefüs mit feinen Bojen, in Geſellſchaft Die Bojen 
noch anderer Volker, in Italien unternommen und bewuͤtket, wie "* Italien. 
diefe heldenmaͤßige Leute immer tiefer eingedrungen, fogar Nom 

A 3 einge⸗ 
(n) in ber Vorrede über Adlzreitters Annales. 
(0) l.ı.c.6.n. 25. Annal. Boic. 
(p) Juris publ. Prudent. proleg. $. 17. und Cap. III. Se&. I. 


( % eg. Finf erwald in feiner erläuferten Germ, Princ. im Buch von 
Boyern c. 2. 8. 2. p. 7. 
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eingenommen, und übel zugerichtet haben: dagegen aber auch durch 
die, mit der Zeit wiederum erſtandene Römer - Macht aus Ztalien 
find vertrieben worden, daß läßt fich bey andern, fo weitläuftig 
davon handeln, zum Vergnügen finden, Cr) 


5, Unfere, alfo zu reden, Böhmifche Bozen waren fehr groß⸗ 
müthig nach Art berfelben Zeiten: und weil fie ich. wie die Immen 
vermehrten, wollten fie einen zweyten Immenſtock, das iſt, eine 

Die Toliſto⸗ Colonie oder Wohnplatz errichten. Daß bie Toliſtobojen und 
bejen. Teetoſagen in Illyrien, Thracien, Griechenland, und weiters in 
Alien eingebrochen, dort viele Landereyen ihrem Gewalt unterwors 

fen, ja ein fogenanntes eich Galatien errichtet haben; iſt aus 

denen Rdmiſchen Gefchichtfchreibern befannt. Nun fo find die 
Tectoſagen ein Volk gervefen, fo ohnweit von denen Hercynifchen 
Wäldern gewohnt hat: die Toliſtobojen aber follen Bohmifche 

Bojen feyn, wie Velferus erachtet, welchen Adlzreitter tiber 
Cluverium ſtattlich vertheidiget, und heiffet ihr Name fo viel als 

solle Männer, oder die tolleſte, herzhafteſte Bojen. Diefes 

groſſe Werk ift aber mitlerweil verfallen, gleich «3 all andern 
menfchlichen Dingen zu gefchehen pfleget 5 maffen zu Zeiten des 

Julii Cxfaris, oder des Auguſti, Galatien zu einer Römifchen 

Prowinz gemacht worden, an deffen Inwohner, nemlid an bie 

Galater, der Welt Apoftel ein Sendfchreiben, fo in göttlicher 

Schriſt enthalten ift, hat ergehen laſſen. (5) 


Die Here 6 Was fonft die Bojen während ihrem Aufenthalt in Boh⸗ 
niſche Boſen nen a gethan, findet man nirgendswo aufgezeichnet. 
Die Bojen hatten Feine Gefchichtfchreiber, die Romer ober hatten 
| von 
(r) Adlzreitt. Brun. Velf. &c. 
(s) Adizreitter trägt alles ſehr fhön vor, Annal. P. 1.1.3. 
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von ihren eigenen Sachen genug zu fehreiben; jeboch meldet Scra- 
bo (t) daß die Cimbrer, ein mächtiges Nordiſches Volk, bie 
Bojen angefallen, und fie aus ihrem Sig haben vertreiben wollen: 
waͤren aber. tapfer abgewieſen worden. 


7, Weit minder Glück hatten fie meider ben Marcomannet Werben von 
König Maroboduum, welcher feinee Vernunft nach nichtsweniger —— 
denn ein Barbarer ware, wie Vellejus Paterculus von ihme vertrieben. 
ſchreibet. (u) Dieſer nun, vielleicht um bon der anwachſenden 
Momer- Macht deito ficherer zu ſeyn, bat fich in Böhmen einge 
drungen, und die Bojen, nachdem fie diefes Land bey 600. Jahr 
innen gehabt, baraus vertrieben. Dieſes iſt nicht gefchehen zur Zeit 
des Rdmiſchen Königs Tarquinii Prifci, wie Aventinus (x) will, 
fondern erſt zu Zeiten Odavii Augulti, wie es Adlzreitter bewei⸗ 
fet. (y) Noch minder iſt wahr, daß dieſe Vertriebenen ſich nach 
Italien begeben haben. Fragt man wohin dann? So muͤſſen wir 
vor der Antwort ein baar Wort von jenem Land melden, welches 
nachmahlen den Namen Bayern befommen hat, 


8. Es fommt Demnach zu wiffen, wie daß diefes Land groͤß- Was dort; 
tentheild aus dem alten Norico, Pindelicien und jenen Rhaͤtien — nr 


welches man dns zweyte oder Rheria fecunda nennte, beitanden delicia 
Rhetia ge; 
jene, wovon auch die Inwohner die Noricker, Vindelicier und wefen fey. 


Rhaͤtier 


ct) lL.⁊. 

(a) Die Marcomanner waren ein deutſches Volk, fo nach Zeugnuß 
Cluverii zmwifchen den Rhein, Donau. nud Necar wohnete. Ohn⸗ 
geachtet fie die Bojen vertrieben, wurden fie jedoch felbften mit 
der Zeit von denen Römern, fonderbar pom Kayſer Marco Aurelio 
an. 174. fehr übel hergenommen. 

(x) L. ı. Annal. l. 7.n.25, 

() P. I. L. 4. n. 21. 
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Rhaͤtier genennet worden. (2) Es begriffe in ſich das Heutige 
Oeſterreich, Caͤrnthen, Steyermark, Tyrol, das heutige Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Bayrn. Es ware noch dabey die, auffer dem Norico 
gelegene obere Pfalz , ſammt denen darinnen gelegenen Bißthuͤmern 
und Grafſchaften. Hiemit wie Arnpeck ſagt, grenzte es von 
Sonnen Aufgang an Hungarn, von Mittag an das Italiaͤniſche 
. Gebirg, don Niedergang an Allemanien , oder heutiges Schwaben, 
von Mitternacht an Böhmen, Franken, Thüringen ac. ꝛc. (a) 
Was jenfeits der Donau gegen Norden lieget, ald da find die 
heutige obere Pfalz, das Marggrafthum Bayreuth und das Biß⸗ 
thum Eichſtett, hieſſe das Nordgau, was diſſeits das Sudgau oder 
Suberge, tie es Aventinus nennet, (b) welcher auch fagt, das 
gemeine Bolt habe aus dem Wort Nordgau, Narca gemacht, 
dahero habe Cornelius Tacitus dieſe Leute die Narifcos benamfet. 


9. Von diefen 3. Völkern nemlich denen Norickern, Vin⸗ 
delieiern, Rhaͤtiern iſt uns wenig bekannt, bis auf die Zeiten, da 
fie von denen Romern unter das Joch gebracht worden find. Ce) 
Nur fo viel weiß man, daß Noricum vorhero ein Königreich ger 


wefen, von beffen Königen einer Voccio geheifien. (d) Ron 
Aven- 


(z) Von diefen Theilen mag Cluverius und andere nachgelefen auch 
Charta Theodofiana eingefehen werden. 

a) in Chron. Bajoar. J. 1. c. 1. 

(b) in Annal. Boic. J. 1. c.2.n. 7. 

(ec) Brunn. Annal. p. 1.1.4. 

(d) Cæſar de B. G. I.r. P. Hanfız bringet aus Strabo noch 
einen bey, in Germ. S. Tom, I. p. 2. und bey Vellejo liefet man 
äfterd Regnum Noricum. Diefes Noricum hat nicht allegeit Die 
nemliche Grenzen gehabt. Wie es bie Römer genommen, fo ware 
«8 gegen Norden durch die Donau von Germania magna, gegen 
Mittag vom Jtaliänifchen durch Die Alpes, gegen Niedergang von 
Moätien und Bindelicien Durch den Innfluß, gegen Yufgang von 
— — durch den Berg Cetius entfchieden, alfo Velfer. Rer. 

oic. p- 9I. | 
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Aventino , ber denen Romiſchen Gefchichtfchreibern, benanntlich 
dem Dion, vielleicht gar zu viel glaubet, werden biefe Voͤlker als 
barbarıfche Leute angegeben, die öfters verwegene Einfall in Italien 
gethan, und entſetzlich grauſam follen gehaufet haben, Ce) bis 
Kaifer Auguftus den Frldheren Silius gefchichet, und dad Nori- 
cum durch Gewalt der Waffen zu einer Römifchen ‘Provinz ges 
macht hat: mie ingleichen auch bald darauf durch die Stief⸗Sodhne 
des Augufti, memlich durch den Tiberium und Drufum, denen 
Rhaͤtiern: und da jene zwey mit Schiffen über den Bregenzer 
See gefest, audy denen Vindeliciern wiberfahren if. CF) In 
diefen Landen wurden Colonien oder Pflanz » Ctädte angelegt, 
und alles durch Nömifche Landpfleger beherrſchet. 


Nun laſſet ung ſehen, wohin ſich die, aus Damen bertrier 
bene Bojen gewendet haben. 


10. Erſtlich wermeint Velfer (g) fie — gar in Boh⸗ Wohin ſich 
men geblieben, und hätten ſich ihren Uberwindern, denen Marco⸗ — 
mannern unterworfen; denn, ſagt er, wo hätten fie ſich ſollen det. 
hinwenden? Gegen Mitternacht und Niedergang ſtunde der Mar⸗ 
comaͤnnet Land und Gewalt entgegen: gegen Mittag hätte ihnen 
die Rdmiſche Macht den Ubergang über die Donau verwehret. 

Gegen Morgen Tagen die Dacier, fo nicht fang borhero bie, aus 

Italien vertriebene Bojet, vdllig aufgerichen hatten, woher auch 

die, inalten Randcarten bekannte Deferta Bojorum , ober bad öde 

2.and deren Bojen in Pannonien entftanden iſt. Ch) “Bon biefen 

B denen 

(e) Annal. 1. 2.c. 3. p. 66. n, 13. 
ef) Dio Hift. Rom 1. 54, p. 333. 335» 
(g) Rerum Boic, I. 2. pm, 115. 


Ch) Strabo I. V. & VII, Plinius 1. I. c. 24. Vid. Hanfız Tom. I. 
Germ. S. p.7- 


In das Nor 


rifche, 


Daciern Hätten fich auch die Unſtige nicht viel befferes fu berſprechen 
gehabt. Zudem fo meldet noch Scrabo, noch Tacitus, noch Pro- 
lomzus etwas don einem Ort, welches die Vertriebene bezogen 
hätten. Hiemit wann Tacirus, fo zu derfelben Zeit gefebet, faget, 
fie feyen aus Böhmen vertrieben worden, Fünne mon es nur don der 
Dberherrfchaft des Landes, nicht aber von dem Land felbften vers 
ſtehen. Alſo fchreibt Velſer. 


11. Dagegen kommen Brunnero die Wort des Taciti allzu 
klar vor, als daß ſie ſich mit ſolchem Zwang ſollten verdrehen 
laſſen. Er ſagt demnach, es ſey wahrſcheinlicher, daß die Bojen 
gegen Niedergang einen Ausgang gefunden, und ſich bey denen 
Nariſcern, mit gutem Willen deren Marcomaͤnnern, niedergelaſ⸗ 
fen haben. Ci) Allein Adlzreitter will eben dieſen guten Willen 
nicht begreiffen, vermög deffen fie ein tapferes Volk für ihre Nach⸗ 
barn follten angenommen haben, welches bey Gelegenheit mit denen 


Feinden des Marcomannen Königs Marobodui in ein Buͤndniß 
‚teetten, und feines alten Sitzes fich bemeiitern fünnte. Derowe⸗ 


gen haltet er davor , fie ſeyn anfänglich in jenen Theil des Winde: 
kicien gefommen, der am die Narifcer grenzet: (k) doch fagt er 
im nächften Blat darauf, ſie hätten die Donau Üüberfchritten,, und 
im Norico ſich gefeget. CI) Unferes Gedunkens kommt es dar- 
auf an, wo fie ausgebrochen find, da der Feind mit feinen Bunds- 
genoffen denen Sedufiern und Harduen (m) bon Nord > und Abend 
her ouffie andrange, und etwann auch in den Rucken file. Glaub: 
würdig ift die Meinung Cluverii (n 7, nach welcher fie zwiſchen 
ber 

(i) P.I.l.3. Annal. N. ır. p. 396. 

(k) Annal. P.I. 1.4.n.25 

‚le.n. 26. 

"(m) Strabo I. VIII. begeugt,-daß fie folche geweſen. 

(n) in Germ, antig. in Vindel, & Noric, c. 3. $.?- 
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der Iſar und Jan ihr Ausflucht ſollen geſucht haben. Wenn fie 
aber unter dem Inn uͤber die Donau gegangen; ſo ſind ſie ſchon in 
das Noriſche gekommen; maſſen dieſes durch den Inn von Vinde⸗ 
ficien geſchieden wird. Es wird hiemit nicht viel gefehlet ſeyn, 
wenn man ſagt, ſie ſind bey dem Einfluß des Inns in die Donau, 
das iſt, zu Paſſau bey der heutigen Innſtadt, ſo vormahls Bojo- 
durum genennet worden, eingerucket, und zwar mit Verguͤnſtigung 
deren Dömer; denn wie haͤtte es wider derenſelben Willen geſche⸗ 
hen Fonnen, da fie die Donau wohl beſetzt hielten, die Bojen hin⸗ 
gegen ein geſchwaͤchtes, vertriebenes Volt waren? Die Römer 
mögen ed auch gerne bey jich aufgenommen haben; denn fie nahmen 
‚gerne bie Schwächeren und Bebruckten unter ihren Schuß, damit 
fie bey Gelegenheit durch diefe Beyhuͤlfe die Mächtigeren zu Boden 
legen konnten, wie es ohnehin fattfam befannt if. Diß mag ges 
ſchehen feyn zu Kaiſers Augulli Zeiten, nicht lang vor der Geburt 
des Welt⸗ Heylands. 


Daß aber dieſe Bojen nachmahlen auch in der Nariſcer Land, Sind auch 
das iſt, in das jenſeits der Donau gelegene heutige Nordgau, gekom⸗ and —— 
men; das beglaubet Adlzreitter hauptſaͤchlich wegen des Gothiſchen men. 
Geſchichtſchreibers Jornandes, welcher in dem sten Jahrhundert 
gefchrieben, tie daß in dem Fünften bie Suevi gegen Aufgang an 
die Bojer gegrenzet haben, aus deme da folgen folle, daß dazumahl 
Bojer im Nordgau geweſen. Diefe Folge ift zwar nicht rich— 
tig: Co) wenn aber je Bojen da geweſen, fo müffen fie biefes Land 
glaubwürdig von denen Romern um das Jahr Chriſti 177. befoms 
men haben, nemlich nach geendigtem Mareomannifchen Krieg, in 
welchem die Bojen nicht wider, fondern vielmehr für die fiegende 

B 2 Roͤmer 


(0) vid.n, 18. 
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Roͤmer werben geftritten haben; denn da Julius Capitolinus (p) 
alle Völker herzehlet, fo nebt denen Marcomannern wider bie 
Römer gefkeitten, meldet er nichts bergfeichen bon denen Bojis. 
Die Neutralität wird man ihnen wohl auch nicht geftattet ha⸗ 
ben, folglich fcheinet es, daß fie es mit denen Römern gehalten. 
Don denen Marifcern herentgegen zeiget Julius Capitolinus das 
Widerſpiel, deromegen eb wohl hat gefchehen Fünnen, daß biefer 
Ubermwundenen Land denen getreuen Bojen eingeraumet worden 
wäre. Sollte man aber den Einzug des Theodo vom Jahr 508. 
für unftatthaft haften, fo haben wir nicht nothwendig hier einige 

Bojer in dad Norifcer + Land einzuquartieren. (q) 
Sitzen lang 12. In diefen Landen hielten fich nun die Bojer mehrere hun⸗ 
Ril. dert Fahr ftill und ruhig, alfo daß die Nömifchen und andere alte 
Gecſchichtſchreiber von ihnen nichts fonderfiches aufgezeichnet der 
Nachwelt Hinterlaffen haben: Jedoch iſt leicht zu erachten, daß fie 
in jenen Zeiten, da die Barbarer überall in das Romiſche Reich 
eingebrochen, fonderlich da Attila der Hunnen König an. 451. die, 
an der Donau und an denen Grenzen vom Norico und Pindeli- 
cien errichteten Roͤmiſchen Feltungs- Werker über den Haufen ge⸗ 
worfen, ziemlich werden beunruhiget worden ſeyn, zugleich aber 
auch daraufgedacht haben, wie ſie bey der, zu Trümmer gehenden Ro- 
miſchen Monarchie ihren Vortheil fuchen, und ſich weiters ausbreiten 
möchten? Ja es erzehlet Adlzreitter (r) baf fie ſchon an. 376. 
Bis die Rd: unter den Kaifern Valente und Gratiano die gefchwächte Roͤmer 
en aus Nhätien und aus dem Noriſchen, ſowohl jenem, fo näher am 
dem DonausUfer gelegen, und das Ripenfe genennet wird, als 
aus dem Mediterraneo, fa weiter hinein bis an das Caͤrnthner 


| Gebir 
(p) in Vit. Anton. Phil. $ 
(q) vid.n. 18. 22. 

(r) P. I. l. V. n. xx. 
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Gebirg fich erſtrecket, imgleichen aus. dem Nariſcer⸗ kand nice 
ohne Gewalt ausgetrieben, oder befler zw reden, denen Herulern, 
Gothen und Allemaniern auszutreiben geholfen haben. Hiemit 
waren auch die afte Bündniffen, weil fie ben folchen Verfall nicht 
beftehen kunnten, für ſich felbften aufgehoben. Ja die Bojen far 
men fo weit, daß jene Romer, fo noch zw bleiben verlangten, ihnen 
Leibeigene abgeben: mußten, dabon eben bey Adlzreicter und ver⸗ 
fehiedenen anderen einige Beweiße zu finden find. (5) 

13. Nun find noch, bevor mir auf den Einzug Herzogs Drey Fragen 
Theodo kommen, drey Fragen zu erbrtern; als Erſtlich, was — 
es in dieſen Zeiten, das it, in denen 600. Fahren vor Chriſti Ge⸗ 
burt bis auf das Ste Fahrhundert nach deffelben, für eine Bewand⸗ “ 
niß mit der Religion in diefen Ländern gehabt? Zweyrens, wie 
es mit denen Sitten diefer alten Bozen ausgefehen? Dtittens, 
was für Regenten ihnen vorgeftanden find, und aus was für Ge⸗ 
fchlecht diefelbe geweſen? 

Was das Erſte anbetrift, fo kommt davon zu melden, bag I. Der altın 
diefe Länder im finftern Heydenthum geftechet, und in ihren Gd⸗ a 
sen- Hinnen ihre Zufammenkünften angeftellet haben, bis ihnen 
don derfchiedenen Lehrern das Glaubens » Licht angezundet worden ift. 

Sie verehrten fonderbar die Göttin Herta, das iſt, die Etden. 
Ihr hatten fie einen Triumphwagen zugericht, welcher in einen 
Wald verborgen, von niemand denn von denen Goͤtzen-Pfaffen 
durfte angerühret werben. . Es waren auch die Hauß- Gögen fehr 
berühmt, dergleichen ſchwarze abfcheufiche Bildniſſen in dem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Antiquario zu München gezeigt werden, aus denen damals 

B 3 der 


(s) P.I.1.VI.n. 27. vid. etiam Avent. Annal. 1.3. c.3.n. 9. 
oder Arnonis Libellum donationum faetar, Eccleſiæ Salisburg. 
apud Hanfiz tom. II. Germ. $. | j 
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ber boſſe Geiſt geredet hat. Die Wahrſagerinnen und Goͤtzen⸗ 
Weiber, Druidæ genannt, ſtunden in ſonders groſſen Anſehen. Ja 
die alte und groſſe Eichbaͤum, dergleichen zwey, wo dorten die heutigen 
berühmten Kloſter Ober-und Niederalteich ſtehen, ſich befanden, 
ſind auf aberglaͤubiſche Weiß verehret worden; Cr) daß man alſo 
von denen alten Bojen ſagen kunte, was der Welt⸗Apoſtel von 
denen Epheſern: Eratis aliquando tenebræ, daß fie einſtens in 
Finſterniſſen geſteckt: Nunc autem lux in Domino, bie jetzige 
aber in dem Licht des HErrn wandeln. 


Im erſten Jahrhundert nach Chriſti Geburt, glaubt 


—— Aventinus, ſey der heilige Apoſtel Paulus mit einem Geſellen, 


Lucius Cyrenenfis genannt, in dieſe Laͤnder gekommen. (u) Als 
fein er bringet feinen Beweiß davon auf die Bahn. Vitus Arn» 
peck will, (x) ber heilige Evangelift Mareus, welcher fich in der 
Mitte des erften Jahrhundert zu Aquifeja befunden, (y) habe, wenn 
er nicht felbiten anhero gekommen, doch andere Apoſtoliſche Maͤn⸗ 
ner, ald da benanntlich Syrum in das ohnweit entlegene Noricum 
geſchickt, welches dem Pater Hanfiz (2) gar nicht unglaublich 
fiheinet, Es iſt auch fehr wahrfheinlich, daß unter denen Römis 
ſchen Soßdaten und andern, in diefe Pflanz- Städte überbrachten 
Leuten, viele Chriſten geftechet, fo den Epriftlichen Glauben mit 


gebracht haben. (a) 
m 


£t) Brunner Annal. P. 1.1. 5. p. m. 680. 
(u) Annal. Boic. l.2.c.7.n. 25.26. 
(x) in Chron, Bajoar. I, r. c. 14. 
«y) vid, Baron. ad an. Chr. 46. 
(z) Germ. S. P.z. p. 23. von einem Laurentio aber will er nichts 
wiffen. p. 27. 
Aa0) ibid. p. 27. 
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Im zweyten Jahrhundert um bad Jahr 182, hat ein 
heiliger Lucius das Evangelium in Rhaͤtien geprediget: ob er aber 
ein Koͤnig aus Engelland geweſen, wie Andreas Presbyter Ratis- 
bonenfis, Velfer und Rader wollen; iſt eine anbere Frage. Ge⸗ 
wißlich aber ircet ſich Aventinus, da er denfelhen Lucium , ber. 
wegen Eur, der Hauptfladt in Rhaͤtien, Curienfis von einigen 
benamfet wird, zu jenem Lucium Cyrenenfem machet, der, laut, 
der Apoftel-Gefchichten, ein Lehrjuͤnger Pauli geweſen iſt. (6) 


Im dritten Heculo hat der vorſichtige GOtt dem Heiligen 
Maximilian geſchickt. Dieſer hat den Biſchoͤflichen Sig zu Lorch, 
oder den heutigen Paſſauiſchen an. 257. beftiegen, Ce) und endlich 
die Marter-Eron erfangt. Ihme ift in der Wuͤrde und Marter 
gefolgt der heilige Quirinus. Daß diefer ein Sohn Philippi des 
Kaiſers geivefen, iſt falfch, Hanfiz beweiſet es, Cd) zeiget zugleich, 
daß er nicht zu Lorch, fondern zu Siſſeck in Eroatien geweſen. 
Zum Ende diefes Seculi und zum Eingang des folgenden gehört‘ 
auch der H. Valentinus gewefener Bifchof zu Paſſau. Ce) 


Im vierten Seculo leuchtete der heilige Narciffus, welcher 
zu Augfpurg die Heilige Afram befehret hat: ingleichen der heilige 
Caflianus, eriter Bifchof von Sabiona: Nicht minder der heilige 
Romedius fo auf feiner Nomer- Reif mande zum Chriſtlichen 
Glauben befehret, und die Belehrte dem heiligen Vigilis. Biſchof⸗ 

fen 
(b) vid. Hanfız I.c. p. 19. Es ſeye erlaubt, auch jene Apoſtoliſche 

Männer anzuführen, tvelche in Rhaetia I. gearbeitet und glaubwuͤr⸗ 

dig auch die wahre Bojen mögen befucht haben. 

(c) Hundius fagt an. 268. vid. Hanfız I, c. p. 31. ; 
(d) l..c. p. 25. 
‚ Ce) Raderus Bav. Sandt, volum, I. 


Errichtete 
Bißthuͤmer. 
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fen von Trient, anbefohlen, fich aber in bie Wuͤſtenen begehen 
bat. (f) 

Das fünfte Seculum wurde von dem heiligen — 
ziemlich beleuchtet. Eugippius ſein Lehrjuͤnger hat deſſen Leben 
weitlaͤuftig beſchrieben, welches von Clar. P. Hieronymo Pez, 
Pater Hanfız und andern Gelehrten, als eine koſtbare Erlaͤuterung 
der Gefchichten von dem sten Seculo gepriefen wird. 


14. Fragt man nun etwann, was es in dieſen Zeiten für 
Bißthuͤmer gegeben? So iſt ziemlich gewiß, daß jenes zu Lau- 
seacum, Laurich oder Lorch das erite aufgerichtet worden. (g) 
Bon diefen Laureaco findet man eine Meldung in dem Irinerario 
M. Aurelii Antonini des Nomifchen Kaiſers. Es war ein be 
ruͤhmter Det, an dem Fluß End unterhalb dem heutigen Linz, mo 

derfelbe fich in die Donau ergieffet: zugleich eine Rdmiſche Pflanzs 
Stadt , von dero das Noricum in weltlichen Sachen, in Geiftlis 
then aber zugleich Pannonien fammt Vindelicien abhienge. Virus 
Arnpeck erzehfet weiters davon, daß die Laureneenfifche Kirch noch 
20, andere Suffraganeos unter fi) gehabt, von denen Hunnen 
aber ohngefehr um bad Jahr 737. zerflüret worden fey. Ch) Deſ⸗ 
fentiwegen Vivilo., der Erzbifchof, feinen Stuhl nach Paſſau, 
ala an dem ficherften Ort überfeßet. Ci) 

Es iſt och in diefen Zeiten zu Sabiona ein Bißthum — 
mit der Zeit aber, ohngefeht an. 1038, nach Btixen uͤberſetzt worden. 

Sabiona 

PS) Bon bes — Romedii Ybftammung vid. Falckenftein Antiq. 
Norgay. P. I. c. 5. P. 207. 

= > — für einer Zeit es geſchehen vid. Hanfız T. I. Germ. 


> — Bi ırc. 22. vid, etiam Avent. I. 2.c. 7.2.3r. 


ci) Ob die Bifchöffe von Paſſau nachmahls —— Würde” 
"peobehalten erg — oder Hanfız nachgeleſen werden. 
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Sabiona it heut zu Tag ein Dorfy 2. Meilen von Brixen entles 
gen, und heiſſet Seben. Eben von einem ſolchen Alter fchreiben 
fich her die Bifthümer -von Chur, Trient und andere ꝛc. ꝛc. CK) 
gehören aber eigentlich nicht mehr in das Land, von deme wir reden, 
fondern ad Rhetiam I. KRlöfter gabe es zu denfelben Zeiten noch 
wenig in diefen Landen. Davon find die Bekanntefle das Kloſter 
bey Fabiana, heut zu Tag Wien, und jenes zu Boitro bey Bata- 
via oder Paffay, deren Eugippius in dem Leben des heiligen Seve- 
rini gedenfet, aus welchem man auch erfiehet, daß Severinus noch 
etliche kleine Kloͤſtergen erbauet habe, die aber wiederum zu grund 
gerichtet worden find. 


15. Ron denen Sitten deren Herennifchen Bojen infonder- Der alten 
heit findet man gar wenig bey den Rdmwiſchen Geſchichtſchreibern Zorn Sit 
verzeichnet; denn was Brunner (1) aus dem Polybio und Cæſaro 
vorttaget, ift nicht won unferen Bojen zu verftehen. Was aber 
aus Tacito entnommen it, das ift von denen Sitten ber Deuts 
ſchen insgemein gefchrieben worden, und mit Luſt in Tacito felb- 
fen ausführlich zu leſen. Ueberhaupt waren es rebliche Leute, fo fich 
allein auf die Waffen verlegten, und in dem Ackerbau ziemlich träg 
waren. Don der Niedlich⸗ und Zärtlichkeit in Speifen, Woh⸗ 
nungen und Gebäuden wollten fie nichts willen, ihr Trank mach⸗ 
ten fie aus Waſſer und Getreid, Ihr Gericht hielten fie unter 
feenem Himmel, und fo fern einer in ber Berfammlung gut zu 
fprechen wußte, fo zeigten die Verſammelte ihr MWohfgefallen mit 
Zufammenfchlagung ihrer Saͤbeln. Die erfte Berathſchlagung 
pielten fie beym Trinken, damit jeder deſto aufrichtiger und freger 
reden möchte; doc) kamen fie nachdeme noch einmahl ganz nüchtern 

| € zuſam⸗ 


(k) Avent. 1. c. 
(1) P. I. I. I. p. m. 18. 
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zuſammen, um die nemliche Sache mehrmahfen zu überlegen, und 
darüber einen Schluß abzufaſſen. Cie richteten ſich nad) ihren 
Geſetzen, fo zwar nicht fchriftlich verfaßt, wohl aber durch das 
Herkommen bewehrt waren. Im sten Jahrhundert aber follen fie 
einiges Geſetz des Oft» Gothen Königs Theodorici, um ihme zu 
gefallen, angenommen haben. Cm) 


Nachdem die Gothifche Regierung zu Gnaden gegangen, hat 
berer Franken König Theodoricus , Clodovei Sohn, die vorige 
Geſetz abgemürdiget, und denen Allemaniern, Franken und Bayern 
neue gegeben, welche Chiltebercus II. und nach ihme Clotarius IT. 
uoch beffer und gemäß dem Chriſtenthum eingerichtet haben, bis endlich 
Dagobertus I. diefelbe zur Vollkommenheit gebracht hat, wie aus 
dem prologo oder der Vorrede Legum Bajuvar. zu erfehen iſt. Die 
Geſetz felbiten findet man in alten MS. deren eines in dem Acade—⸗ 
miſchen Bücher» Saal zu Ingolſtadt anzutreffen ift. Sie find 
auch mehrmahlen im Druck erfchienen, und verordnen vieles, fons 
derbar von Kirchen» Land» und Bürgerlihen Sachen, von aller: 
band, auf gewille Verbrechen gelegten Straffen und mas der- 
gleichen. Karl der Groffe hat noch drey fogenannte — 

dazu geſetzet. (n) 
Der alten 16. Was nun Drittens die Regenten der alten Bojen 
— anbelanget, ſo werden viele von Trithemio, Andrea Presbytero, 
Arnpeckio und Bernardo Norico auf die Bahn gebracht: Es 
iſt aber ein ungewiſſes Zeug, was bon ihnen ohne fattfamen Grund 
angegeben wird. Hören wir Aventinum, (o) fo ift nach dem 
oben angeführten Bojo, den Sohn Herculis, ein Iogeramus Boji 
Sohn 

(m) Adlzreit.P. 1.1.6.n.3. 


(n) vid. Velf. 1, 4, p. m. 335. 
(0) L. X. c. 7. md. 
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Cohn und Adalogerion, fein Enkel gefolget, deren Namen er in 
alten Schriften und Gefängern mehrmahlen folle gefunden haben, 
Nach diefen fey ein Laörtes und Ulyſſes and Brett gefommen, 
und zwar zur Zeit des Sfraelitifchen Richters Gedeon. Nach 
ihme ein Brennus und Hiccar, und diefes feßtern Sohn, Franco 
genannt, folle der Franken Urheber feyn. Allein in diefen Reihen 
deren Regenten ift manches Unerweisliches, ja auch offenbar Irri⸗ 
ges enthalten; denn was zum Erempel den Namen Ftanken ans 
betrift, iſt fündig, daß er erſt lange Zeit nach Chriſti Geburt ger 
horet worden fey. Ingleichen wenn der bemeldte Bojus zu feinem 
Antheil Böhmen, und was aufferhalb dem Boͤhmer⸗Wald zwi⸗ 
ſchen der Donau, Altmühl, und Rezat gelegen, befommen , wer 
fol glauben Fünnen, daß Noricus der Bruder des Boji, deme 
diffeitö dee Donau feine Lands> Portion angewiefen worden, jens 
feitö in einem, ihme nicht zugehörigen Land eine Stadt, nemlich 
Montem Noricum, das ift Nürnberg, folle erbauet haben? Und 
doch behauptet Aventinus beydes zugleich. CP) Nach jenen 
Franco will er Feine fernere Könige mehr angeben, maſſen er von 
ihnen, wie er ſelbſten eingefichet , nichts Zuverlaͤsliches ausfindig 
machen koͤnnen, (9) bis auf jenen Theodo, der im sten Seculo. 
vorkommet. 


17. Nun it dahiet noch zu melden, auß waß fuͤr einem Ce Aus dem 
ſchlecht die alte Negenten, fie mögen, hernach geheiffen haben, wie —* 
ſie wollen, bis auf die Zeit des Theodo, ja auch dieſer ſelbſten, finger, 
mögen entfproffen ſeyn? Velſerus, wiewohl er denen Alterthuͤmern 
gefliſſentlich nachgeforfchet, geſtehet doch ein, daß er nirgendswo 
davon ‚ms gefunden, als in denen Gefegen, ſo Dagabertus, der 

C 2 — 
(p) Annal. l.ı. c. 6. n. 26. & 22. 
(q) L I. c. 7. n. 16. 
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Franken König, für die Bojen gefchrieben ‚oder vielmehr derbeſſe⸗ 
vet hat, allwo Cr) verordnet wird, daß der Herzog, fo denen Bo⸗ 
jen vorſtehet, gleichtvie er allegeit aus dem Gefchlecht der Agilol⸗ 
fingeren geweſen, alfo auch ferners ſeyn folle, weilen es unfere, 
das iſt, des Dagoberti Vorfahrer, ihnen «3 alſo zugeeignet. 
Wiewohl nun diefes mehr denn 100. Jahr nach des Theodo Anz 
Funft in Bayern gefchrieben worden, fo nimmt doch Adlzreitter 
nicht unbillig daraus ab, Cs) daß fchon vor der Fränfifchen Köniz 
gen Herrſchung, ja fehon bey der Romer Zeiten gewöhnlich gemes 
fen, die Fürften diefes Volks aus dem Gefchlecht deren Agilolfins 
gern zu wählen. Wie fürtreflich aber diefes Gefchlecht ſchon vor 
uralten Zeiten gefchienen, und wie es mit denen aͤlteſten Fränfi- 
ſchen Königen befreundet geweſen, auch ein Recht auf die meifte 
deutfche Probinzen gehabt; iſt bey Bucelino dem gelehrten Bene⸗ 
dictiner von Weingarten zu erfehen; Ce) davon auch Velfer (u) 
zeuget, daß es aus allen deutfchen Stämmen ohngezweifelt der aͤlte⸗ 
ſte und edelfte getvefen. Hingegen von dem Urheber deſſelben und 
Herleitung diefes Namens weiß man: nichts gründliches anzugeben. 
Es glauben einige, der Name Agilolfinger komme her bon dem 
alten deutfchen Norte Adelinger, welches bedeutet hat, bie alles 
zeit Freygebohrne, und fey nur mit der Zeit alfo, verfälfchet wor« 
ben, daß es Agilolfinger gelautet. (x) Allein wenn die Bayern, 
Schwaben und andere ein Work geändert oder zufammengezogen 
haben, iſt es Teichterer und kuͤrzerer Ausfprach halber. gefchehen: 
Nun 
(r) Tit. I. cap. 20. $. 3. 
(s) P. I. l. 6. n. 4. 


C(t) In Genealog. Germ. Notit. p. 18. A. C.50. Was dieſes Recht 
betrift, wird man ſchwerlich mit einem Beweiß aufkommen koͤnnen. 


(u) L. 5. P. 333. NEN 
(x) Notat, Princ, Germ. p. 5. 
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Fun aber fpricht man Agilolfinger weit ſchwerer aus, als Ada 
linger. Zubeme, fo findet man in Codice Legis Bajavarorum 
Tic. III. noch manche andere abeliche Gefchlechter benamſet, aus 
denen, wie dort gefagt wtrd, die Agilolfinger die fürnehmite find:- 
folglich ift das Wort Agilolfingen nicht allen Adelingen gemein. 
Wir ſchreiten nun weiter, 


— ———— PETE FETTE TEA 


Zweyte Abhandlung. 


Don dem Einzug des erften Theodo bis auf 
“Theodo inggemein den Driffen genannt. 


H ach der bisherigen Rechnung und älteren in etwas verbeſſer⸗ 
ter Meinung find die aus Böhmen vertriebene Bojen ohn⸗ 
gefeht bey dem heutigen Paſſau in das Noricum gekommen, doch 
alſo, daß ſie ſich auch uͤber den Innfluß in das angrenzende Vin⸗ 
delicien, welches auch Rhetia fecunda benamfe wird, ausgebrei⸗ 
tet und eingetheilet haben. - Sie wohnten da vermifchet mit dem 
Norickern und Römern, und mehrten ich ſehr, bis ihnen von dieſen, 
auch das Nariſcer⸗Land an. 177. wie wir n. 11. gemeldet, eingeraumet 
worden iſt. Dahin denn erhebte ſich ein Theil deren Bojen, und 
wuchfe derfelben Anzahl immer, bis Theodo ihr Anführer bey ab⸗ 
nehmenden Kräften deren Romeren ein groffes Heer derenfelben herein 
über die Donau zu führen fich getrauet hat. 


18. Nun iſt es Zeit, aus denen äftern Zeiten in dad ste Jaht⸗ Theodo. 
hundert.fürzurucken. Es folle dabey, das Gewiſſe von dem Unges 
wiſſen fleißig entfchieden twerden. Brunnerus fonget alfo an: — 
C3 
(y) Annal, Boi, P. I. L.4. p- 507- 


Ziehet ein. 
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Im sıoßten Jahr von dem erften Gedenken beren Bojen: Im 


508. nad) der Geburt Chriſti: Im 10. des Pabit Symmachi: Im 
18, des Kaiferd Anaftafii: Im 16. des Königs deren Oft» Gothen 
Theodorici, haben fich die Bojen aus dem Narifcer- Land unter 
ihrem Anführer Theodo über die Donau in Vindelicien begeben, 
und jener Regierung den Anfang gemacht, welche bis auf heutige 
Zeiten gebauret hat. (z) Wiewohl nun diefe merkwürdige Beger 
benheit durch Feine Zeugniffe der alten Gefchichtfchreiber, welche vor 
dem ızten Jahrhundert gelebt hätten, Ca) belegt werden kann; fo ift 
doc) die beftändige Auffag und Meinung deren Anländern und 
Bayriſcher Jahrſchriſten hierüber jederzeit alfo allgemein und ein- 
flimmig gewefen, daß Velfer, Adlzreitter, Brunner, und andere 
fich nicht getrauen davon abzugeben. Dabey aber find fie fo leicht⸗ 
Hlaubig nicht, daß fie alles, was Aventinus meitlauftig und ganz 


dreuſtig von diefem Theodo erzehlet, für gangbare Muͤnz anneh- 


men; (b) indem er zu Derherrlichung diefer Fahrt alles, was 
ohne die größte Thorheit erfonnen werden Tann, aus feinem Hirn 
bengebracht hat, wie Brunner redet. (c) Mit Pernunft Tann 
man glauben, daß Theodo, das ift der Bojen Anführer Dierh, 
nicht ur über die Donau, fondern auch über die Altmuͤhl Brüs 
cken gefchlagen, wovon bie Stadt Dietfurt fo viel heiffen folle, 
Als des Diethens Furt, gleichwie Frankfurt die Furt deren Frans 
fen bedeutet. Es ſtehet auch diefer Meinung richt entgegen, was 
P. Hanfız aus Jornandes und Strabone denbringt, wie daß nem⸗ 
lich 
(2) Der Name Theodo ſolle nach der gemeinen Redart Dieto, dag 
ift auf alt Eeltifc, einen Heldenz Muth bedeuten, wie Velferus fagt 
"Rer, Boi. 1.3. p. m. 147. Es fennd auch die Wörter — und 
Diez unter denen Bayern nicht unbekannt. | 
„(@) vid. Hanf. Tom. II, corol. 
"b) Es fann Avent. 1. 3. c. ı. Hacgelfen wenn 
(c)Lc 


Ä 
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ſich ſchon vor ber Ankunft des Theodo die Schwaben, Rhaͤtier, 
und Bindelicier an die Bojer angegrenzet haben; benn die, bey 
dem heutigen Paſſau einftens heruͤber gekommene Bojen, haben 
fich ja in etlichen hundert Fahren auch bis⸗ ja Uber die Iſer und noch 
weiters ausbreiten Fünnen. Welches daß es gefchehen fen, auch 
aus deme abzunehmen üft, weißen fie in diefen Gegenden fehr duͤnn 
gefäet waren, alfo daß Strabo fagt, es fey von ben Vindelicien 
an bis in Pannonien das oͤde Land deren Bozen geweſen. (d) 

19. Daß aber Theodo, wie Aventinus will, auf Anfri⸗ wi Huren 
{hung des Fränfifchen Königs Clodovei mit gewafneter Hand in 5 Of Gore 
den Beſitz des Vindeliciens ſich folle gefest, und allerhand Städte, Koͤn 
welche dazumahl waren, und nicht waren, (denn er erbichtet einige 
aus feinem Kopf, fagt Brunner ) folle eingenommen haben; diefeg 
ift deswegen unglaublich; biemeilen Theodoricus der Oſt-Gothen 
König, der in Welſchland ſich aufhiefte, das Vindelicien und 
Noricum, nachdem er die Nömer in Italien gedemüthiget, in 
groffer Ehrfurcht Hielte, zugleich fo mächtig, groß und glücklich, ja 
auch über die Allemannier fo fiegreich ware, daß fich ein Bojen⸗ 
Volk ja nicht würde haben unterfangen doͤrfen mit Waffen auf 
zuziehen. Vielmehr kann man fich vorftellen, Theodo fey aus 
dem Marifcer- Land mit einer nicht geringen Anzahl deren feinigen 
in die benachbarte, über der Donau gelegene Länder mit gutem 
Willen Theodorici eingezogen, und von ihme zue Beherrfchung 
deren, ſchon von. soo. Jahren her alldorten anfeßig geweſenen 
Bojen, ingleichen deren andern Morickern und noch Übrigen Abs 
mern zugelaffen worden, in Betracht, daß ihn fein Wolf, als einen 
fonders tapfern Agilolfinger dazu ernennt und verlanget hatte. Ce) 

Theo- 


(d) Hanfız Germ. 6. Tom. I. p. 75. 90. 91, 
(e) Adlzeeit. P, I, 1.6. n.23. 


Untergiebt 


ch denen 
Beinen 
Önigen, 
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Meodorieum mag zu biefer Willfaͤhrigkeit bewegt haben) 
daß er diefe “Provinzen durch die Kriege und Berheerungen der 
vorigen Zeiten, imgleichen durch Odoacer, deren Heruler König, 
welcher eine groffe Menge Leut hieraus in Italien gezogen hatte, 
ſehr entvöfferet fahe, und alfo nunmehro durch die, in dem Nari⸗ 
feer » Land fehr angervachfene Bojen den Abgang erfegen wollte. (F) 


20. Nachdem Theodoricus der Gothen König an. 526. mit 
Tod abgegangen, hingegen die Fränkifche Macht immer mehr ange: 
wachen, (8) und Theodoricus, einer aus denen 4. Söhnen Tlo- 
dovei fein Reich über den Rhein herüber fait bis on Bayern aus- 
gebreitet hatte, da fchickten fich die Bojer in die damahlige Zeiten, 
und wollten lieber die Fränkifche aufgehende, ald die Gothifche un: 
tergehende Sonne verehren. Sie ergaben ſich unter denen Beding⸗ 
niffen , daß fie möchten jederzeit befugt ſeyn aus ihren Mittel fich 
ein Oberhaupt zu erwählen, welches jedoch nicht den Königlichen 
Titel, fondern nur den Herzoglichen führen, und von denen Fraͤn⸗ 
fifchen Königen beftättiget werben ſollte: Ferners follten fie denen 
Franken in ihren Kriegen allzeit beyſtehen, im übrigen als freye Leut 
ben, Ch) wobey ein groffer Publicift unferer Zeiten (i) beobach⸗ 

tet, 
«f) Brunn. P. 1.1. 4. p. 518. 
(g) gi feget e8 bey Adlzreitter einen Meinen Verftoß ab, da er 

P.1.1.6. n. 5. fagt, diefer Theodoricus fey an. 526. geftorben, 

Hund n. 6. e8 ſey 12. Jahr vor dem Hintritt unſers Theodo gefche; 

ben, welcher an. 558. verfchieden ift. 


6b) Avent.1.3.c. ı.n. 7. und andere. Jener feßet hinzu, daß forts 
bin die Franfen niemahl was Groffes ohne die Bojen ausgewuͤrket 
.. ‚und dig habe Hatto ein Erzbifchof von Maynz an den Pabften 
oannem IX. gefchrieben, davon ber Brief noch in denen Bapyris 
ſchen Bibliothequen folle aufbehalten feyn. Allein wenn diefer Brief, 
eb im zoten Jahrhundert müßte gefchrieben worden fenn, noch auf; 
halten gewefen wäre, hätte man ihn gewiß an den Tag fommen laffen. 
 Aventin. ift hier ein Diäter, wie öfters. 
(i) Henr, Coccei in Jur, publ. prudent. c. IIL, Sect. I. $. 6. 
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tet, wie daß Bayern das erſte Herzogthum im Deutſchlande gewe⸗ 
ſen, deme ein Herzog proprio jure feudi vorſtehen, zugleich ein 
Waſall des Königs ſeyn ſollte. 


21. Wir uͤbergehen die uͤbrige groſſe Thaten, welche Aven- 
tinus und Arnpeck ohne gnugſamen Grund von Theodone ans 
gegeben. Genug ift, daß er feinem Volk wohl borgeflanden, und 
an. 558, die Schuld der Natur bezahlet habe. Ck) Dem einge⸗ Stirbes. 
»flanzten Chriſtenthum mag er jedoch mit feiner Abgötterey Scha⸗ 
den gebracht haben. Und eben das folle die. Urfach geweſen feyn, 
warum man in ber Meihe der Bayrifchen und nächft angrenzenden 
Biſchdffen um felbige Zeit fo groſſe Lücken findet. (I) Aventi« 
nus feßet diefen Todsfall viel früher, nemlich auf das sırte Jahr, 
und bringet alfogleid) einen andern Theodonem, den er den 
Groſſen nennet , und zu des vorigen Sohn machet, auf die Bahn, Unmittelbar 
welcher die Römer oͤfters, ſonderlich an. 520. auf dem Morbfeld Pa —* 
hinter Braunau auf das Haupt ſolle geſchlagen, und gaͤnzlich aus ſeyn 
dem Land vertrieben haben. (m) Allein es will niemand anderer, 
denn allein Aventinus etwas von diefem Theodone magno wiſſen; 
und faum ift er mit diefen fertig, ftellet er an. 537. den dritten, deffen 
Sohn, aufdie Schaubühne, und giebt vor, der heilige Kupertus 
folte ihn getauft haben; aber da kommt er wielzu frühe, mie aus 
nachfolgenden erhellen wird, 


22. Wir fegen indeffen nach unfern Theodo in der Regenten⸗ Utilo. 
Zahl einen Utilo deſſelben Sohn, und folgen hierin dem Velfer, 
Brunner und Arnpeck nach. (n) Er folle geftorben feyn an. 565. 

D nach⸗ 


— 


) Adizreitter Annal. P. 1.1.6.n. 6. 

. 41) vid. Falckenſtein Antiq. Nordgav. P. Le n p- 209. 
(m) l.3.c.2. 
£n) Adlzreit. P. I. I. 6. n. 7. 


Garibal- 
dus I. 
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nachdem 5. Jahr vorhero eine abſcheuliche Seuche, fo aus Drienk 
über dad Meer gekommen, auch in Deutfchland eine unzählige 
Menge der Leuten hingeraffet, und ganze Ländereyen zu Eindden 
gemacht hat; - 


23. Bevor wir weiter fehreiten, kommet hier zu erinnern, wie 
daß die neuere Gelehrte als Valeſius, P. Bernard Pez, Mabillo- 
nius, Pagius, P. Hanfız (0) ingleihen der Auchor des feshin 
dermehrten Maufolei S. Emmerani bie zween vorhergehende Herz 
zogen, nemlich ben Utilo und Theodo gar nicht einmahl in die 
Reihen der Bayrifchen Regenten einverfeiben ; alldieweilen von 
benenfelben nichts in fichern Urkunden gefunden wird, fondern der 
erfte von dem man etwas zuverläsfiches weiß (p) der nächitfol- 
gende Garibaldus iſt. Es ſagt aber hierauf Clarifl. P. Defing, 
er habe in der Bibliorheque des Hochtwürbigen Dom - Capiteld 
zu Salzburg mit Luft einige Manuſeripta gelefen, weiche fich auf 
afte Bayriſche Urkunden beruffen: wären nun diefe nicht durch die 
Hunnen und andere dergleichen Zufälle zu grund gegangen, fo wuͤr⸗ 
den wir anjego dasjenige, was von denen altern Bayrifchen Herz 
zogen jederzeit üft gefagt worden, auch fonnen mit Schriften bele- 
gen. Cq) Auch Herr von Falckenftein laͤßt fich durch diefen Ein⸗ 
wurf nicht irre machen. Cr) 


24. Sey deme wie ihm wolle, unftreittig gehbret an dieſen 
Platz Garibaldus diefes Namens der erſte. Zu, feinem Vater 
giebt 
(0) vid. Germ. $. tom. 2. p. 51. 
'(p) ex Gregor. Turon. 1. 4. hift. franc. 


(g) Supplemt. hift. p. x. p. 25. hier beobachten wir noch, daß auch 
Andreas Presbyter, ein älterer Scribent, vor Garibaldo feinen 
andern Herjogen feße, 

(e) Antig. Nordgay. c. 7. p- 219 
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giebt ihme Aventin einen Theodopertum, (s) aber ohne Bez 
weiß. Gregorius Turonenfis machet eine Vultodradam zu ſei⸗ 
ner Gemahlin, welche ihme Clotarius der Auſtraſier König zur 
Ehe gegeben. Cr) Mebit andern Kindern hatte er eine auserlefene Theodelin- 
‘Tochter, Theodelinda mit Namen, erzeuget. Allhier ift zu wiſſen, 4? —— 
wie daß in Italien das Reich der Oſt⸗Gothen, von welchem oben eine 
Meldung geſchehen, an. 554. untergegangen, und nach 16. Jahren an 
die Longobarden gefommen ſey. Dieſer Longobardern dritter König. 
ware Aucharis, welcher zu feiner Gemahlin diefe Theodelindam' 
begehrte. Er fchichte zu diefem Ende eine Gefandtfchaft nach Bayern, 
mit welcher auch Autharis felbit, doch ganz verborgen, aus Des 
gierd feine fo fehr befobte Braut baldigft zu ſehen, ankame. Da 
diefe mit Erfaubniß des Vaters eritlich dem Gefandten , nachdeme 
auch dem Autharis einen Becher Wein zutranfe, druckte ihe diefer 
den Finger, ja flriche ihr gleich darauf mit der Hand auch das 
Angeficht ; über welches die Geſchaͤmige ganz erröthet fich beyihrer 
Aya oder Hofmeifterin wehmuͤthig beklagte, welche, weil ſie die 
Berftellung wohl wußte, Theodolindz zu ihrer Beruhigung fagte, Wird vers 
es müßte der Aucharis felbften gewefen feyn, ber fich deffen unters — mit 
fangen hätte. (u) Nachdeme dieſes um das Jahr 589. gefcher 
ben, hat Autharis das Heidenthum werlaffen, und ift ein Arianer 
worden. (x) Childebertus II. hingegen, Fraͤnkiſcher König von 
Yuftrafien, griffe die Longobarber feindlich an , und meil er den 
Derzogen Garibald,, wegen diefer Verbuͤndniß mit denen Longobar⸗ 
dereren, verdächtig hielte, jo auch dieſer den Königlichen Titel fich 


D 2 beyle⸗ 


4s) Annal, Boic. 1.3. €. 4.n.7. 
tt) Leo 
- (u) Aimoin. 1,3. c. 72. Paul. Diac. Sigoni. 
(x) Adlzreit. P.I.1.6.n. ex Joan, Marian. 1,6. c. 1. 
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beylegen Tieffe, (y) ſchickte er auch ein Kriegäheer wider die Bojen. 
Theodolinda, um diefem Ungemitter zu entgehen, eifte zu ihrew 
Aucharis in Italien, von welchem fie prächtig empfangen wurde, 
Garibaldus ift ihr bald nachgefolgt, da er aus feinem Rand durch 
bie Fränkifhe Waffen vertrieben worden, und folle an. 592, ger 
ftorben feyn, (z) 


25. Nach den Tod des Autharis ſtellten die Longobarder ber 
Theodelinda vor, fie follte nach ihrem Gutgeduͤnken einen Eheherrn 
erwählen, welchen auch eben darum alle insgefammt für ihren Kö- 
nig erkennen wurden. Sie erfiefete denn zur Eron (a) Agilulfum, 
dortmahligen Herzogen von Turin, einen tapfern Deren, welcher 
noch in der Arianiſchen Irrlehr ſteckte, von ihr aber zu dem wahren 
Chriſtlichen Glauben befehret worden iſt, welches fie von ihrem 


Bekehret Die Aucharis niemahf zu erhalten vermdgt hat. Für diefen gottfeeligen 


Longobar⸗ 


der. 


Eifer hat ihr Pabſt Gregorius der Groſſe ſchriftlichen Dank 
geſagt. Hier koͤnnte gefragt werden, ob Theodelinda noch zu 
Haus in Bayern, oder erſt in Italien die wahre Religion erlernet 
habe? Adlzreicter glaubet, fie habe den Grund zu Haus gelegt, 
ihren Glauben aber erft in Italien zur vollkommenen Meinigkeit 
gebracht. (b) Es mag aber wohl beydes zu Haus gefchehen feyn; 
denn ihe Here Water ware ganz glaubwürdig ſchon ein Chriſt; 
gewißlich an Chriſtlichen Lehrern hat es im sten Zahrhundert in 
Bayern nicht gefehlet, nachdeme wir oben ſchon (n. 13.) in denen 
une | vori⸗ 


(y) Aventin. l.c.n. 7. doch ohne Beweiß nach feinem Gebrauch. 

(2) Arnpeck in Chron. Boi. 1.2. c. 6. bey Clarifl. P. Bern. Pez. 
tom. 3. thefaur. anecdot. P. III. p. 56. Andere fagen, er fey gewals 
thätig ums Leben gebracht worden, 

(a) Di ware die, heut zu hg, noch alfo genannte, eiferne Eron der 
Römiichen Königen, welche Theodelinda inwendig mit einem eifers 
nen Reif hat befeftigen laffen- 

'(b) P,LL6.n 14 = 
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vorigen Jahrhunderten deren manche gefehen haben. (c) Sdo hat 
auch Theodelinda nicht erſt bey ihrem Autharis, der anfangs «ein 
Heid, nachdeme ein Arianer geweſen, das reine Chriſtenthum er- 
fernen Tonnen. Sie iſt geftorben an. 627. Velfer has (chin dem 
ihren Tugenden -gefchrieben, (d) und der gelehrte P, Rader hat 
ihr eine Stelle unter denen Bayriſchen Heiligen eingeraumet. Ce} 


26. Da Theodolinde Vater vertrieben ware; hat Childe- Tihaflıle 
bertus einen Thaflilonem zum Rönig (tie Aimoinus ausdruͤck⸗  L. 
lich redet) über Bayern eingefegt, (F) und dig zwar an. 595. 
noch der Rechnung‘ Andreæ Presbyteri , oder an. 591. nach jener 
des Pauli Diaconi. Zu feiner Zeit kamen die Slaven (g) aus 
ihrem Land, und fielen in Illyrien ein, griffen zugleich jenen Theif 
des Norici ar, ber da gegen die Adriatiſche Se angrenzte. 

Thaffilo griffe diefelbe herzhaft an, theild um das Seinige zu ret⸗ Uberwindet 
ten, theils um bey Childeberto eine Ehre aufzuheben, oder auch die Slaben. 
um fich zu rächen, wegen ben 2000. Bayern, fo bon ihnen im 
Caͤrnthen woren umgebracht worden. (h) Er fehluge und brachte 
D 3 | fie 
(c) Hanfiz Germ. S. tom. 2. p. 38. Dann daß der, vom heiligen Ru- | 
perto getaufte Theodo der erfte Chrifiliche Herzog in Bayern folle 


gemwefen feyn, daß ift keineswegs dargethan. vid. L. c. wiederu 
tom. I, p. 101. ja das Widerfpiel ift ziemlich ficher. 

(d) lib. 3. Rer. Boi. p. m. 207, 

(e) Bav. Sancta Vol. I. p.5r. 

() 1.3. c.77. in der neueren Edition c. 76. vid. Eckhart Franc. Orient. 
Tom. I. p. 142. | 

(g) Die Slaven waren vor Zeiten ein mächtiges Volk, welches ans 
dem innern Scythien oder heutiger Afiatifchen Tartarey herausge⸗ 


— und ſich duch Rußland, Pohlen, Ungarn am ic. ausgebrei⸗ 
tet hat, | 


(h) Paul, Diac, 1, 4. c.ız. 


Garibal- 


Fe zur einswellliger Ruhe. (i) Ubrigens folle er an. 598. ober: 


an. 69. verblichen ſeyn. Ck) 


27. Nah) dieſem Hetzog Thaſſilo ſolgte Garibaldus der 
Zweyte dieſts Namens, ein Sohn deſſelben „wie Paulus Diaconus 
ausdrücklich meldet. CH Er hatte eben wie fein Vater mit denen 
Slaven zu thun; wurde anfänglich von ihnen gefchlagen, wodurch 
feinem Land. viel Unheil zugienge: werfammelte aber bald wie⸗ 
derum feine Macht, und fehluge fie gänzlich hinaus. Zur Ehe 
folle er gehabt haben, eine aus denen Toͤchtern Gilulfi Herzogens 
von Friaul, Cm) welche, damit fie von denen Soldaten des, über 
ihren unglücklichen Vater fiegenden Avarer - Konigd Cacani nicht 
mißhandelt, und an ihrer Keufchheit verleget werden möchten, unter 
den Bruft- Kleidern ein ſtinkendes Fleiſch verborgen, und durch 
diefen uͤblen Geruch die geile Leut abgetrieben haben. Paulus Dia- 


conus, da er don biefer Heyrath redet, nennet Garibaldum nur 


einen Kürften deren Bojen; woraus Adlzreitter abnehmen will, 
daß ihme die Ubermacht deren Franken den Königlichen Titel nicht 
geffattet habe. (n) Er folle eben, nach Adlzreitters Auffage, 14. 
Jaht fang regieret haben, nemlich von an. 598. bis auf das Jahr 
612. (0) wiber welches aber P. Hanfiz, wie es ſcheinet, mit befieren 
Brund erweiſet, daf er noch an. 622. ben Leben geweſen fen. (pP) 


Dritte 
6 — Diaconus 1. 4. c. 2. Sigebertus Gemblacenfis beym 
ahr 59 
ik) — P. 1.1.6. n. ar. ſaget dag erſte, das andere Hanſizius 
und Eckhartus. 

(1) 1.4. c. 40. 
“ 4m) Reisnerus nennet fie Gattam p. 181. uͤbrigens vB. Almoinns 
1.4.0.5. Paul. Diacon, 1. 4.0.37. _ 
An) Annal.P.1.l. 6.1 n. 22. 

(o)l.c.n. 23. 

(p) Germ, Sacra tom.2. p. 52, 


K 
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Von demjenigen Theodo any. der nach Gar; | 
baldo II. regieret hat, bis zu Denen letztern i 
zween Agilolfingiſchen Regenten. 


n dieſer Abhandlung iſt vieles ſtrittig zwiſchen denen Vorri⸗ 
ſchen⸗bishero in Anſehen geweſenen Geſchichtſchreibern, und 
zwiſchen andern neuern Criticis ober Geſchichts⸗ Richtern. Wir 
wollen vorhero die neuere und wahrhaftere Meinung erklären, nach⸗ 
dem aber erft die Ältere vortragen. 


* Eh 
Die neuere und wahrhaftere Meinung, 
28. Da es ſich fraget, wer denn dem vorigen Herzog, Gari- 
bald den Zweyten diefes Namens, in der Negierung gefolgt fey? 
So antworten alle Gefchichtfchreiber einhellig mit Paulo Diacono, 
es fen ein Theodo geweſen. Dan nennet ihn mehrentheils dcr 
Dritten, und eben deffentwegen kommet ed Brunnero wahrſchei⸗ 
lich für, daß es vor Garibaldo zween Theodones gegeben habe, 
Andere aber, fo bon diefen zween Theodonen nichts wiſſen wollen, Unterſchieb 
als da find die neuere Critici, mit ihnen auch Glarifl. P. Pez, be, uns 
namſen ihne den Erſten. Ob er ein Sohn Garibaldi geweſen, aͤlteren Mei⸗ 
oder durch ſonſt einiges Recht eingetretten ſey, will Brunner nicht 
entſcheiden. Da es ſich aber weiters fraget, ob es jener Theodo 
gerufen, welcher von dem heifigen K uperto ‚getauft worden, und 
das Erzbißthum Salzburg errichtet het/ vs zertheilen ſich die Mei⸗ 
re RE 


Der neuern 
erfier 
Brugd. . 
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———— 
die Herren PP. Mezger, auch mit ihnen — KR Re 
Pez, nicht minder Hert won Falckenfeia( gi. bejahen es, und 
haben bie alt hergebrachte Salzburgiſche Auſſage für ſich: da hin- 
gegen kin berhhinter Mäbillöniis, cin gelehtter Flaſt Ind: Ah 
von %,Emmeram: Joanges Baptiſta (4); ein Antqnius Bagius, 
P. Cales S. J. ſonderlich P. Hanfizius, und ein noch älterer Frans 
zöfifcher Gefchichtfchreiber Hadrianus Valefius, der an. 1692. ge⸗ 
florben , mit ihnen die Antwerpifche Gefchichtäfchreiber , Bollandijten 
genannt, ingleichen Eckhartus; Du Mesail, Fleuri, bie Sanmarthani 
Cs) und’ andere neuere Gelehrte das Widerfpiel behaupten. Jene 
denn müffen daflır haften, der heilige Rupertus fen ſchon an. 580. 
oder 582. in Bayern gefommen ‚. oder laͤngſtens an. 612. wie fonz 
derheitlich Adlzreitter, Brunner , und Clariff. P. Pez wollen. Ct) 
Die neuere Critici hingegen, fonderbar P. Hanfız, (u) ber diefe 
Streitſach erſt an. 1730. erläuterer, und mit P. Peæ ſehr gelehrt 
ausgefochten hat, fegen jene Anfunft um viel weiter, nemlich bis 
auf das Jahr 696. hinaus: folglich heiſſet es bey ihnen, Tann dies 
fer. Theodo, der auf: Garibald den Zweyten gefolger iſt, nicht 
berjenige ſeyn, welchen der Heil. Rupercus getauft haben folle, 
29. Diefe neuern Gelehrte fleiffen ihre Meinung auf einen 


Arepfachen an * Erſien haben ſie gefunden in der aͤlteſten 
Lebend- 


gg) Ant, Nordgav. c. 7. 


(N in dem vermehrten Maufoleo S. Emmerani p. r>. 
(5) in Gall. Chriftiana. Clariff. P. Meichelbeck lentet ſich auch auf 
dieſe Seite. Hift. Frifing. Differt. 2. p. ı2. 
r #t) Diefe Meinung Pezis widerleget Falckenftein ſelbſten, wiewohl 
& fonft der ältern * beyſi qheen ſhemet — ea 
6.7. Pr 2004 | 
ö (a) Germ. Sacr. tom. 2, 
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Lebens ⸗Beſchreibung des heiligen Ruperti, baton das Manu- 
feript in dem Wienerifch- Kaiferlichen Bücher » Saal zu finden, 
welches fchon um das Jahr 872. verfertiget worben iſt. (X) Dies 
fem getrauet fich niemand zu widerfprechen. Nun diefes erzehlet, 
wie daß Rupertus im zweyten (y) Zahr Childeberti des Fraͤnki⸗ 
ſchen Königs von Aufkrafien in Worms Bifchof geweſen fey, mit 
herrlichen Tugenden gefeuchtet, auch fehr viele in Glaubens⸗Sa⸗ 
chen unterrichtet habe: und da der Ruf davon bis zu denen Ohren 
Theodonis, des Bayrifchen Herzogs gekommen, habe diefer Ru- 
pertum zu fich nad) Bayern eingeladen. Darauf fahrt diefer Le— 
bensbejchreiber fort jenes zu erzehlen, was er ſich fürgenommen 
hatte, nemlich alles, was Rupertus in Bayern Gutes gewuͤrket 
bat. Nun kann dieſes nicht zu Zeiten Childeberti des Erſten, 
welcher Koͤnig von Paris gewefen, und ſchon an. 558. geſtorben 
ware, geſchehen ſeyn, wie es jeder einſiehet: (2) Noch auch waͤh⸗ 
render Regierung Childeberti des Zweyten, welche ſich von Anno 
577. bis in das Jahr 596. erſtrecket hat; maſſen zu dieſer Zeit Fein 
Theodo in Bayern geherrſchet, ſondern allein ein Thaſsilo und 
Garibald, twie es Hanfız aus Aimoino und Paulo Diacono dats 
thut; (a) ja ed muß diefer Garibald noch an. 622. ben der Re⸗ 
sierung Dagoberti I. gefebt haben, wenn wahr iſt, was Bernar- 
dus Noricus (b) bejeuget, Dagobertus habe zur Zeit diefes Her⸗ 
zogs an die Banrifche Geſetz die legte Hand angelegt. Hiemit 
muß benn Rupertus erſt unter Childeberto den Dritten in Bayern 
gelommen feyn, welchet von an. 695. bis 711. den Scepter Aus’ 

€ ſtraſiens 


4x) Vid. Hanfız tom. 2. Germ. Sacr, p. 34. 

€y) andere Iefen im fünften. 

‚(2 ). Vid. Hanf, p. 51. Conf. Clariff P. Neeger Hit, Salish, p. 3- 
(a). c. p. 52. 

(b) Chron. Bav. apud Hier, Pez,Script. Rer, Auftr. Tom. II. p, 56. 


24 Erfter Theil. 

ſtraſiens geführet hat. Zugleich findet fich zu dieſer Zeit auch ein 
Herzog Theodo in Bayern, welcher um das Jahr 680, wie Pa- 
gius dafür haftet, ober an. 686. wie ed aus dem Chronico von 
Eremsmünfter erhellet, (c) und es auch die gefehrte Gegner nicht 
widerſprechen, ſchon allda geherrfchet ; Hiemit ift diefer, der. von 
Ruperto getaufte Theodo: nicht aber jener, fo gleich nach Ga- 
ribaldo dem Zweyten regieret hat. 


ze 30. Noch minder Fonnen die ältere Antworten auf den zweys 
rund. gen Grund, ber aus dem Libello Arnonis, des sten Biſchofs und 
| eriten Erzbifchofs zu Salzburg, hergenoimmen wird; Es iſt in dies - 
ſem Büchlein von ihme an. 788. aufgezeichnet worden, mas ein 
Herzog Theodo und nad) ihme fein Sohn Theodobertus, wei- 
terö Hugbertus diefes Theodoberti Sohn, endlich dieſes Hug- 
berti Nachfolger Otilo und Thalsilo der Salzbürgifchen Kir- 
chen gefchenfet Haben; (d) wobey zu merken kommet, daß Theodo 
dem Bißthum das Ort Salzburg gefchenfet, folglich jener gewe⸗ 
fen fey, zu dem Rupertus gefommen ware. Ingleichen daß hier 
die 4. Herzogen fammt dem unglücklichen Thaſsilo der Ordnung 
nach angeführet worden. Aus welchem denn Hanfız alfo fchlieffet : zu 
jenem Theodo ijt Rupertus gekommen, welcher gemeldte 4. Herz, 
zogen zu Nachfolgern gehabt. Nun aber diefer Theodo kann 
nicht viel früher, als um das Jahr 696. in Bayern regieret ha⸗ 
ben, wie aus der Regierungs⸗ Zeit Thafsilonis, welcher an. 788. 
abgefeget worden, und feiner Vorgaͤngeren abzunehmen iſt: und 
eben bemeldtes 606te Jahr ware das zweyte Jahr Childeberti 


II. (e) 
31. Seine 


(c) Hanfız. 1. c.p. 5 
a u Libellus ik bey P: Hanfiz zu finden — 8. Tom. II. 


ce) dem p- 54 
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31. Seine dritte Grundurfache nimmt Hanfizius.her mehrs 
mahlen aus einem: uralten Libello Donationum, (f) in welchem 
*7. Lehrjuͤnger Ruperti benamſet werden, fo zu Zeiten des Biſchofs 
Virgilii noch bey Leben gewefen. Indem nun Vi irgilius die Bi⸗ 
ſchoͤſliche Wuͤrde an. 745. angetreten, und einen gewiſſen Handel, 
bey welchem diefe Juͤnger ald Zeugen zugegen feyn mußten, gleich 
bey diefer Antrettung vorgenommen hat; fü mußte jeder aus denen 
fieben Züngern, wenn Rupertus an. 623. folle geftorben feyn, ein 
Alter von 124. ja wohl mehreren Jahren erreichet ven ‚ welches 
ja unglaublich ifl. (8) 


32. Wir Fonnen hier unferer vorgenommenen Kürze halber Beute 
nicht alles anführen, was P. Hanfız zu DBertheidigung feiner 3, 
Grundurfachen wider die Einftreuungen Clariſſ. P. Pez weiters bey, 
kringet , wollen jedoch in folgenden Abfag einen Furzen Auszug dar 
von geben; indefien aber die Herzogen bon Garibaldo den Zweyten 
an bis auf die 2. letzte Unftrittige, dee Hanſiziſchen/ und Pezifchen 
Drdnung nach, anhero fegen, uud dabey ihre Gefchichte erzehlen. 


€ 2 Chro⸗ 


(He ur en finden fh bep Henr. Canifio.Antig. Lect. 
Tom. I. & 
(8) Hanfz. c.p- 38. 


86 Eerſter Theil. . | 
Chronologiſche Drdnung 
Der Fraͤnkiſchen Auftrafier Königen 


einer Seits. 
Anderer Seits 
Der Herzogen in Bayern. 


Auftrafier König. Beayriſche Hersogen. 


Hanſiziſche  Pesifche 
:ClodoveusM.A.c. Ordnung. Ordnung. | 


Pi 511 
Theodobertus 534 
Theodebaldus 547 


— I. 653 GaribaldusI. - - Garibaldus I. 


CHILDEBERTUS 


I. $77 
591 Thaßsilo I. - - Thaßilo I. 


Theodebertus I. 
6 
Garibaldus II. - - Garibaldus II. 


: 
* 


Ciildebereus Rn 


609 
ee 6I2- - - - - - Theodo I. der von 
igibertus Ruperto getaufs 
Clotarius ) 613 — ß 
Dagobertus I. 622 

623- - - - - - Theodebertus T. 


TheodonislI. des 
getauften Sohn. 
649 Theodo I. - - Theodo II. der den 


”  Childebertus intru- H. Emmeram 
fus. aufgenommen. 
Clodo- 
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Hanſiziſche _ Pesifche 


| Ordnung. Ordnung. 
Clodoveus TI. —* 
Clotarius Iũ.) 6 
Childericus 660 
Clodoveus /uppofti- 
tius 673 
Bagobertus II. 674 
Theodoricus Ill. 678 
680 Theode II, - - Theodo TI. «adı 
dem Jahr or. 


Clodoveus Ill. 691 Vierfuͤrſt. 
CHILDEBERTUS 
III. 695 heodo II. 
702 - - | Theodeber- 
tus - - Theodebertus HI. 


chia. \Theodebal- Sohn. 
Dagobertus II. 711 dus 
Chilperieus II. 715 


Clotarius IV. 717 


———— Theodonis LII. 


Theodoricus IV. 720 
726 Hugbertus - - Hugbertus Theodo- 
| nıs II. Enkel. 
Theodeberti II. 
Sohn, 
„37 Ottlo - - - - Otüle, 
'Childericus III. 742 
748 Tbafsilo II. - - Tlaßilo IL. 
Pippinus 7.2 


Carolus Magnus 768 


33. Wenn eigentlich Garibaldus IT. die Schuld der Natur 
bezahlet, kann man nicht fagen. Ch) Gewiß if, daß man nad) 
ihme keinen Herzogen in alten Urkunden lieſet bis auf gegenwaͤrti⸗ 
€ 3 gen 


(hy vid.n.27. 


z8 Errſter Theil. 
Theodo gen Theodo, welchen, wenn man den Erſten oder Gtoſſen 
as Theodo nicht qnnimmt, nach dem Beyſpiel Hanſizii den Erſten, 

er are h u 

Sweyre. ober anfonften den Zweyten nennen fan. Im Jahr 649. kame zu 
—— ihme nach Regenſpurg der heilige Emmeramus willens weiters 
zu —— die Donau hinab zu gehen, und die Hunnen zu bekehren. Theodo 
aber lieſſe ihn nicht von ſich, verſtellend, wie daß es in Bayern 
gar vieles zum Beſten der Religion zu arbeiten gäbe. Zn der 
That hat er drey Fahr lang feine Apoftolifche Arbeit an Bayern 
verwendet, bis er an. 652. von Lantberto, des Theodo Cohn, 
grauſam hingerichtet worden iſt. Es hatte diefer eine Schweſter, 
Uta mit Namen, fo fi) von einem adelichen jungen Herrn Sigi- 
baldo zum Ball hat bringen laſſen. Da die Schanbthät nicht 
mehr kunnte verborgen bleiben; da gabe Uta, um ihren Sigibaldo 
zu fehenen, Eiimeramum für den Schuldigen an: Es fagen 
einige, (i) der Heilige hätte es Ute alſo eingerathen: welches aber, 
weil es ohne Lug nicht hätte gefchehen fünnen, Leinen Glauben 
—F ums yerdienet. (k) Lantbertus, ber erzuͤrnte Bruder Ute, ſuchte den 
a Heiligen alfogleich auf, traffe ihn an zu Helfendorf, einem zwi⸗ 
fehen dem Inn / und Iſar gelegenen Ort, (1) befahl alſogleich feis 
ten Leuten, fie follten ihme die Augen ausſtechen, Naſe, Ohren, 
Hände und Füße nach einander abbauen: welche derentwegen den 
unſchuldigen auf eine Leiter anbanden, und alles auf das graufamfte 
vollbrachten. Allein die Unſchuld wurde durch Wunderzeichen etz 
kannt, die Leiche des Heiligen von dem Herzogen Theodone geeh⸗ 
set, dem berrlichen Elofter von St. Emmeram der Anfang ges 
madıt, 


G) Nach bem Bericht, den Aribo Ep. Frifing, von der Sage deren 
Einfältigen eingeführet, binterläffen hat, 

(k) Vid. Adlzreitt. P.1.1.6,n.36. 

(1) Abbt Ceeleftinas in Maufoleo S. Emmeram. 
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macht, (m) und Lantpertus, der fich zu denen Abaren geflüchtet,‘ 
gienge elendig zu grund. 


34. Wenn dieſer Theodo das Zeitliche gefeegnet habe, iſt 
eben nicht allerdings richtig. Doch wiffen wir, daß an. 680. Theodo 
oder 686. ein anderer Theodo nach ihme die Negisrung von dem II. oder 
Sränfifchen König erhalten habe: (m) Dieſer muß wohl derjenige III. 
feyn, der von dem H. Ruperto den Tauf empfangen hat. Zur 
Gemahlin hatte er Reginotrudem eine Prinzeßin von Fraͤnkiſch/ Seine Ger 
Koniglichen Gebloͤt. Diejenige, fo Rupertum ſchon an. 580, mablin, 
in Bayern wiffen wollen, geben ihr zum Vatter Childebertum. 
ober Theodobertum II. Aventinus machet fie gar zu einer Toch⸗ 
ter Theodoberti I. (0) dieſes iſt gefehlt, und jenes nicht erwie⸗ 
fen: folglich muß Reginotrudis, zufolge des neuern Lehrgebäubes, 
von einem fpätern Auſtraſiſchen König entfproffen gewefen ſeyn. 
Sie ware eine eifrige Ehriftin von beitem Gemüth, und Sitten. 
Wußte durdy ihre gute Art ihrem Eheheren nach und nad) einen. 
Luſt zum wahren und unverfälfhten Chriſtenthum beyzubringen; 
weſſentwegen diefer auch den heiligen Biſchoffen Rupertum, der 
das YBormfifche mit feiner Lehr und Wundern beleuchtet hatte, (p) 
zu fich nach Regenſpurg eingelaben, und allda freundlichit aufges-Der H. Nu⸗ 
nommen hat. Der Apoftolifhe Mann mare entfproffen aus bem ——— 
Fraͤnkiſch -Kdniglichen Gebluͤte, folglich mit Reginotrude bee; 
freund, (q) und hat mit Beyhuͤlf zweer Geſellen die Sache bald 

dahin, 


(m) Bon dem mahren Anfang und. Wachsthum deffelben. vid. das 
vermehrte Maufoleum p. 41. 
(n) Vid. n. 29. 
co) Annal, Boic. 1. 3. c.3. n. 2. = 
Ob er von denen Arianern vertrieben worden, ift eben i 
7 Vid. P. Hanfiz Tom. 2, Germ. $. p. 37: Ze ve 
(g) Vita Primigenia apud Canif. Tom. II, antig. lect. zen 
«5 


40 Erfter Theil, 
dahin gebracht; daß nicht nur Theodo , fondern auch die Fuͤrnehm⸗ 
ur den ſte feines Adels ſich haben tauffen laſſen, welchem Beyſpiel, wie 
RI teicht zu begreiffen, das häufige Volk nachgefolget. Dem weiblis 
hen Sefchleht hat GOtt die Ehre verliehen, daß, gleichwie 
Frankreich durch Crotilden, Spanien durch Ingunden, die Lom⸗ 
bardey durch Theodelindam, alfo Bayern durch Reginotrudem; 
und zwar allefommt in einem Jahrhundert, zur Chriſtlichen Reli⸗ 
gion gebracht worden find, 


ernere def; 35. Rupertum triebe fein Eifer weiter an die Donau hinab. 
Fin Ar⸗Sonderlich uͤbte er feinen SeelensEifer zu Lorch aus, von welchen, 
an der End gelegenen uralten Biſchdflichen Sig wir ſchon oben 

(n. 14.) etwas gemeldet haben. Nachdem begab fich Rupertus 

in Auftrofien, und führte neue 12. Arbeiter zu diefen fruchtbaren 

Weinberg mit fich heraus, wie nicht minder feine Schweſter Eh- 
rentrudem oder beffer zu reden fein Enklin, (r) welche dem weiblis 

ehen Gefchlecht ein Mufter des Eiditerlichen Lebens abgeben follte. 

Theodo gabe ihme noch darzu das alte, von denen Herulern zer 

—— flörte, Juvaviam, welches der heilige Mann wiederum aus feinem 
Surgifchen Schutt erhebet hat. Den Namen Salzburg folle es uͤberkom⸗ 
Dierpumd men haben won denen Salzjs Minen und Quellen, welche dort 
und bey dem heutigen Reichenhall zu felbiger Zeit, und zwar auf 

das Gebett Ruperti follen entdeckt worden feyn; worüber Brunne- 

rus weislich anmerfet, daß wenn ſchon bey GOtt nichts feltenes 

iſt, daß er die Frommkeit feiner Diener mit reichlichen Seegen 

helohne, fo konne doch folche alte Ausſag von diefer Salz- Erfin- 


dung 
Raderus meldet, t —— lich⸗Scho⸗ 
—* a Sri ee ng —V Tom.a, 


' ti * — geweſe 
Germ. S.p. 36. 
«) Hanfız, 1. c. 
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‚ dung mit Urkunden nicht belegt werden. (s) Das Bißthum wurde 
errichtet, und zwar aus deren Mitteln Theodonis, zu welchem 
auch feine Nachfolger roch gute Zufagen gemacht haben, wie es in 
des Biſchofs Arno, um das Jahr 788. zufarnmengefchriebener An⸗ 
zeig , oder Indiculo Traditionum zu leſen ift. (t) 
36. Theodo if auch derjenige, welcher an. 701. Bayern in Aus Bayern 
ein Tetrarchiam , das iſt, in ein Vierfürftenthum unter fich und —ã 
feinen 3. Soͤhnen eingetheilet hat. Von dieſer Eintheilung iſt ger De ge⸗ 
wiß, daß Theodo Regenſpurg und Niederbayern fuͤr ſich behalten, — 
dem Grimoaldo Freyſingen ſammt dem Sudergau, oder dem gegen 
Mittag gelegenen Strich des Bayerlands, Theodoberto Rhaͤtien, 
und Theodobaldo das Nordgau uͤberlaſſen habe. (u) 


37. Wir leſen auch von unſerm Theodone, daß er an. 716. 
Andachts halber nach Rom gereiſet, und der erſte aus denen Bayern 
geweſen, der ſothanes gottſeeliges Werk entrichtet habe. (x) Er 
hat auch noch vor feinem Tod das Gluͤck gehabt den Heiligen, in 
Frankreich bey Melun gebohrnen Biſchof, Corbinianum bey fich DerH.Cor- , 
zu fehen. Es ware diefer eben auf der Reiß, willens das zweyte gaman * 
mahl nach Rom zu gehen. Theodo hielte ihn auf, bittend, er ſollte Bayern. 
ſeinen Apoſtoliſchen Eiſer auf einige Zeit bey ſeinem Volk ausuͤben. 
Es ware zwar der heilige Rupertus noch bey Leben, und mit Er⸗ 
richtung des Satzburgifihen Hochſtifts beſchaſtiget: jedoch fande 

5 


Cor- 


«s) Annal. 1. 5. p. 379. 

(t) Hanfız. Tom. 1]. Germ. S. p. 54. 

(u) Wer mehrer davon wiffen will, leſe Aventin. Annal. 1.3. c. 6. 

Gc s8. oder vielmehr P. Hanfız Germ. S. Tom. 11. p. 54. allwo er 
auch darthut, daß die 2. Brüder Grimoaldi ein — —*— und 
ein Theodobertus geweſen ſeyn. Aventinus hingegen fagt, was 
er ihm nur einbildet, und glaubt, das Recht zu haben, dreuftig ohne 
Beweiß zu fprechen, twie allen befannt ift. 

(x) Anaftafuus in Vit, Greg. II. Paulus Diaconus 1.6. 0.44. 


42 Erſter Theil. 

Corbinianus noch genug zu thun; denn, wie Aribo, ber britte 
Biſchof nach Corbiniano, ſchreibet: Das Baytiſche Volk ware 
in Blaubens» Sachen noch ſehr unwiſſend, und erſt 
neuerlich zum Chriftenehum bekebrer: liebte auch die 
Priefter, gleichwie eo die Neulinge zu hun pflegen, (y) 


386. Theodo ber Herzog, da er tödlich erkrankte, befahle ben 
heiligen Rupertum feinem ältern Sohn und Nachfolger Theodo- 
berto an,.damit er ihme zur gänzlichen Ausführung feiner noch 
übrigen gottfeeligen Unternehiflungen möchte verhuͤlflich feyn. (2) 
Er verlieffe diefes Zeitliche an. 718. oder ı7. Ein troͤſtliches Anz 
gedenken haben wie nody bon dem H. Ruperto an det Welt / be⸗ 

Die H. Ca- rühmten Capellen zu Alten-Detting, allwo die ſeeligſte Muttet 
an Chriſti bis heutigen Tag von häufig zufauffenten Bolt, ja von. 
gen wird ers denen, alldorthin eigends ſich „alljährlich begebenden Bayriſchen 
—— Lands⸗Regenten andaͤchtigſt verehret wird. Aus dieſer Capelle, 
haltet man dafuͤr, habe Rupertus die 7. Planeten, ſo man da 
verehrte, ausgeſchaſt, und ſolche der gebenedeyten Jungſtauen ge— 
heiliget. (a) Don ſelbiger Zeit her mag wohl mit Wahrheit de— 
nen Bayern zum Lob gefagt werden, was ein Proteftantifcher Scri- 
bent (b) an ihnen hat tadeln m. wie nemlich in feinem Land 
Ts ‚ber 
— c. 0. ro. Vid. Hanfız tom. 2. Germ. Sac. p. 40. item Clariſſ. P. 
: Meichelbeck Hift. Frifing. Differtat. 2, p ı2. 
— Lib. donat. vid. Hanfız J. c. p. 56. 


(a) Diefe Meinung, fagt Adlzreitter P.L1.6.n. e ſolle man get: 
‚ „ten kaffen, fo lang man feine gemwiffere hat. Es vermeint aber, P. 
.  Hanfiz p. 60. eine getoiffere gefunden zu haben in Arnone und 'eis 
-, ;. nem andern Libello Donationum cap. ıı. allwo gemeldet wird, ein 
Graf Guntharius fe rev y Stifter befagter Capellen, und diefer habe Be 
‚Einweihung derfelben Virgilium eingeladen, welcher an. 743. 
ſchof zu Salzburg geweſen. 


(b).:;Notat, Princ, Germ, Herr inſterwald. ER, 
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der Ehriftenheit die Mutter GOttes fo viel verehret Werde, ” 
im Bayern. 


3. Uebrigens wiffen wir von dieſem — daß, Theodo⸗ 
da er bey errichteten Vierfuͤrſtenthum in Rhaͤtien herrſchte, der bertus. 
fuͤrtrefliche Longobarder Anſprandus bey ihme feine Zuflucht ge⸗ 

nommen habe. Die Gelegenheit darzu ware ſolgende. Deren 
Longobarder König Cunibertus, aus Bayriſchem Gebluͤt von der 
Theoddlinda megen entfproffen, da er an. 699. geftorben, hatte 

einen noch minderjährigen Prinzen Luitprandum unter der Vor⸗ Luitpran- 
mundfchaft Anfprandi eines fehr getreuen Mannes hinterlaffen. en 
Jenem Luitprando trachtete der, ebenfall® won Theodelinda abs Zuflucht. 
ftammende Herzog von Turin Ragembertus, und nach feinen, in 

Kürze erfolgten Tod, fein Sohn Aripertus die Eron zu entreiffen.. 
Anfprandus ware in zweyen Treffen unglücklich, und mußte ſammt 

feinem Pfleg⸗ Söhnlein Luitprando bey unferem Theodoberto 

feine Sicherheit fuhen. Nach 9. Fahren hat ce mit Bayrifchen 
Hülfswölfern Aripertum vertrieben, und feinen Pfleg⸗ Sohn 
"Luitprandum zur Königlichen Wuͤrde erfiefen gefehen. Diefer, 

damit er ſich um die erwiefene Gutthaten denen Bayern in etwas 

dankbar erzeigte, hat fih mit Guntrada, des Theodoberti Tod 

ter verehliget, aus welcher er nur eine einzige Tochter erzeuget 

hat. (c) Difß ift gefchehen ohngefehr an. 712. nachdem das Ge⸗ 

bluͤt des Bayriſchen Herzogs Garibaldi 126, Jahr lang in der 
Lombardey geherrfchet hatte. 


40. Diefer Theodobertus hat nad) dem Tod fine Bru⸗ 
ders Theodobaldi Rhaͤtien feinem noch lebenden Bruder Grimoal- 
do überlaffen,, und für fich des Verſtorbenen Antheil behalten, 

52 | zugleich 


<ge) Vid. Brunn. 1:3: n. 2. 8: allwo er and) eine Genentogifähe Tabeke 
beyleget. 


— —— 


nee 
fommt der 
H. Corbi- 
nian, 


Diefer 
bringt Pil 
trudem nn 


Hof. 


44 Erſter Theil, 
zugleich auf dasjenige, mas ber alterlebte Water noch befaffe, 
gewartet, wodurch die künftige Abtheilung zwifchen ihme ‚und 
Grimoaldo ziemlich gleich werden, und die Länderenen des 
„ Theodoberti an einander bangen follten. (d) Zu dem Her 
og Grimoaldo Fame der heilige Corbinianus, nachdem er bon 
beffen Herrn Vater Theodo ſich beurlaubet hatte, das iſt, er Fame 
von Megenfpurg nach Freyſing, und gienge weiters nad) Rom, 
allwo er ſchon einmahl zuvor geweſen, und zum Bifchof gemeihet 
worden ware. Auf diefer Reife lieſſe ihn Grimoaldus von feinen 
Leuten bis an die Grenzen von der Lombardey begleiten, und denen 
bortig Wohnhaften bedeuten, fie follten den Diener GOttes bey 
feiner Nückreife fo lang aufhalten, bis fie ihme von folcher Rück- 
kunft Nachricht gegeben hatten. (e) Da diefes vollzogen worden, 
wurde ber zurückgefommene Corbinanus von Grimoaldo durch 
Abgefandte erfucht, er möchte doch nah Freyling an feinen Hof 
fommen: weil aber Corbinianus vernommen, tie daß indeffen 
Grimoaldus feines verjtorbenen Bruderd Theodobaldi nachgelaſſe⸗ 
ne Wittib Pilitrudem als eine Gemahlin zu ſich genommen, wel- 
ches doch in denen geiftlichen Nechten verboten ware, (f) fo wei- 
 gerte er fich in fo fang, bis Grimoaldus jich überwunden, und Pi- 
" litrudi abgefagt hat. Nachdem begab ſich Corbinianus nach Hof, 
und beredete unter andern den Herzogen bahin, daß ck werfchiedene 
| fiegende 


» (d) Vid. Hanfız. 1. c. p. 58. 


Ce) Aug diefem nimmt man ab, baß zu diefer ar nicht mehr Theo- 
dobertus in. Rhätien regieret habe. Hanfız 1. 
(f) In Capitulari Greg. II. dato Legatis in EM Cap. 6. Item 
in Epift. Bonifac. 135. wird gelefen, daß ein gemwiffer Clemens 
im dritten Concilio de Deutfchlands, fo glaubwürdig an. 745. gu’ 
Maynz gehalten worden, verbammt worden fey, welcher gelehrt , es 
Könnte nach jüdifchen Gebrauch jeder feines verftorbenen Bruders 
Weib ehelichen. 
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liegende Güter zur Stiftung der Kirchen von Freyſing freygebig Macht den" 
verwendete, wodurch der Grund zum Bißthum gelegt wurde, deſ⸗ J —2— — 
ſen eigentliche Errichtung Clariſſ. P. Meichelbeck auf das —* — 
Fahr anſetzet. (8) 
41. Hiemit aber ware ber Zorn und bie Rachgier ber abgeſchaf⸗ 
ten Pilitrudis nicht geftillet, fie begehrte, der Herzog follte den Bir 
fhof um ein Haus weiter ſchicken: da ſich aber jener nicht darauf 
berftehen wollte, beftellte fie ihren Geheimfchteiber Ninum, da Wird vers 
mit er den Heiligen heimlich hinrichtete. Corbimianus dieſes bife folgt. 
Vorhaben vermerkend, begabe fich hinweg bis nah Majas ın 
Tyrol, (h) Fame auch nicht mehr nach Frenfing, fo fang Gri- 
moaldus beym Leben ware. Hingegen Fame die Straf GDttes 
mit fchnellen Schritten daher. Denn Grimoaldus , der auch nach 
diefer Ermahnung keine dauerhafte Buß gethan zu haben feheinet, 
wurde, wie die Gefchichtfchreiber einſtimmig melden, durch Nach— 
ftellungen hingericht, won dem man aber Feine weitere Umſtaͤnd zus 
erzehlen weißt. (1) Ninus wurde gähling mit einer Lanzen ge- 
todtet. Pilitrudem folle Carolus Martellus, der Großvater Caroli 
M. da er gewiſſe Streitigkeiten beyzulegen in Bayern gekommen 
ware, mit fih nach Frankreich geführet, bald aber wiederum bon 
fich verftoffen haben, allwo ihr dann nichts mehr uͤbrig geblieben alt 
cin Ejel, auf welchem fie fich nach Italien begeben hat, wo ſie * 
armſeelig genug geſtorben if (k) | 
53 42. Nun 


(g) Hif.«Frifing. Vit. S. Corbin. p. 2r. » 
Ch) Majas oder Maife ware ohnweit von dem bentigen Bere gelegen. 
Clarifl, P. Meichelbeck Differt. ILL. prol. p. XVII 


(i) Clariff. P. Meichelbeck in Hift. Frifing. Vit. s. Corb. 
Bas — uech ein anderer Bericht aus Aventino bengebracht ' * 
eſen 


(k) Aribo, cap. 27. 


46 Erſter Theil. - 
Hugiber- 42. Nun fragt es ſich, wer denn Grimoaldo in der Regierung 
tus. gefolgt fen? Hierauf antwortet man, es fey Hugibertus gewefen, 
. ein Sohn des Theodoberti, fo ber ältefte aus denen 3. Söhnen 
Theodonis ware, welcher, dieweil er Sonichildem, Caroli Mar- 
telli Ehegemahlin, zur Schweſter hatte, gar glaubwürdig von 
Carolo in den Beſitz des ganzen Bayerlands mag eingefeget 
worden feyn. Grimoaldus hatte ohnedem keinen Sohn hinterlafs 
fen , oder wenigitend keinen Erbs-⸗ oder Succefsions - Fähigen, 
Bon denen Söhnen des Theodobaldi weiß man gar nichts, er, 
muß niemahlen einige gehabt haben, ſonſten hätte ihnen ja Theo- 
dobertus nad) dem Tod ihres Vaters, was biefer in Nordgau 
befeffen, nicht entreiffen fünnen? Hiermit bliebe Hugiberto nach 
dem Tod feined Vaters alles übrig. (1) 


43. Bey dem Antritt feiner Negierung ware er beforget, den 
heiligen Corbinian wiederum in Bayern zu bringen. Es hat ihme 


Der Tod auch gelungen: da aber der heilige Mann bald. hierauf, nemlich an. 
ehe 730. fein Leben geendiget, hätte man feinen Leichnam, wie er es 
Bonifacium verordnet hatte, nach Majas führen follen: weil man ſich aber ge- 
ARE fäumt, hat der Himmel durch einen, 30. Tag lang anhaltenden 
Degen die Erfüllung jenes fegten Willens erzwungen. (m) Dies 
z — fen 


(1) Daß Huchbertus oder Hugibertus des Herzogs Theodoberti 
Sohn gemefen, ſolches bezeikt P. Hanfız. ]. e. p. 54. aug einem 
Libello Traditionum deg Erzbifchof8 Arnonis, welches auch ferner - 
noch ein ander dergleichen Libellus Traditionum der ibid. p. 55. 
angeführet wird, beftättiget. Dahero fihmwerlich beftehen kann, mag 
Velfer, Brunner, Adlzreitter, wie aud) Clarif. P. Meichelbeck 
fchreiben, daß Hugibertus ein übrig gebliebener jr Herzogs 
Theodonis V. geweſen. Dahero kommt es auch, daß wir oben 

keinen Hugibertum unter die Söhne Theodonis geſetzt haben, ſon⸗ 
»dern an deſſen Statt Theodobertum, welchen Hanfız aus Arnolfo 
Vohburgenfi ermweifet p. 54- he 


(m) Vid. Clarifl, P. Meichelbeck Hift. Frifing..Vit, S. Corb. €. 72. 
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fen Verluſt erſetzte der gütige GOtt durch den heiligen Bonifacreme, 


welcher von wegen Menge ber Arbeit, fo er in Bayern, Thuͤrin⸗ 


gen,. Heflen und noch anderswo gefunden, und über fick genommen , 


Hat, billig der Apoſtel von Deutfchland genennet wird. Unter 
ondern hatte in Bayern Ehrenwolf, ein verfhmigter Kopf, allttr 
Hand Irrlehren unter dem Volk awögeftreuet. Auf diefen beum 


gienge. Bonifacius los, und lieſſe nicht nach, bis er ihne vertrieben; 


und das bethörte Volk wiederum zurecht gebracht hatte. Im Jaht 
733. gienge er wiederum nach Nom. (n) Um dieſe Zeit muß 


ber Herzog Hugibertus geftorben feyn; denn Wilibaldus fchreibet Hu 
im Leben Bonifacii cap. 8. daß an. 739. bey der Zurückkunft Bo- fir 


nifacii anftatt Hucberti Odilo ſchon regieret habe. (0) 


Dis anhero gehet die neuere Meinung von ber Ankunft des H. 
Ruperti in Bayern und der Tauffe Theodonis. Nun muß auch 
die andere Parthey angehöret werden. Audiatur & altera pars. 


$, II. 
Die ältere Meinung. 

44. Hier follen wir nun vorlegen Erſtens was. bie Satypurs 
gifche und andere Bayriſche Gefchichtfchreiber auf bie dreyfachen 
Grund deren neuern antworten. Zweytens auf was Gründe 
denn fie ihre Meinung ſteiffen. Drittens wie fie die Reihen deren 


Pa: 


u 


0 
ut zeih 


Herzogen auf einander fegen. Was dad Erſte betrift, fo ſaget Antwott der 
Clarifl. P. Pez auf den erften Hanfizifchen Beweiß, Arno fehreibe älteren auf. 


den erften 


heat, Rupertus fen im —— Jahr childeberti zu Worms Grund deren 


uns 
.,Cn) Adlzeeit. P.I.I.7.n.33. _ 
) Andere fegen ein anderes Jahr an. vid. Adlzr. 1. e. n.24 os 
ner angeführte Wilibaldus, fo dag —— —* Air igen Bonifacit 
"euer ange ‚ eben der heilige Eichſtaͤdtiſche B ilibaldus ge⸗ 
weſen, vid. Joannis Tom. J. Script. Rex. "Mogunt ee 


neueren. 
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geweſen: fage aber nicht, daß .er eben in demſelben Jahr nach 
Bayern gekommen, folglich Fünnte man nicht unbillig Ruperti Anz 
tunft· nach Childebertum auf das 612te Fahr beilimmen ; wie er 
8 , ingleichen Brunner und. Adlzreitter gethan hätten. Auf die 
fes:erwiebert P.-Hanfız, man folle nur das Büchlein Arnonis eins 
fehen, fo werde man gleich erkennen, daß diefer Zeitpunct nur 
darum angefegt werde, damit man wiffe, zu welcher Zeit die darz 
auf folgende Gefchicht .fich zugetragen habe; denn gleichwie man 
heut zu Tag zu Gefchichten und Handlungen die Jahrtzahl von der 
Geburt Ehrifti feget, fo hat man dortmahlen in unferen Landen bie 
Jahrzahl der regierenden Fränkifhen Königen zu fegen gepflegt. 
Und gewißlich alle Ältere Salzburgifche Gefchichtfchreiber haben 
fic) dahin bemühet, wie fie einen Childebertum und Theodonem. 
auf eine Zeit zufammen reimen möchten; follen alfo nicht von einan⸗ 
der abgefondert werden. En hilft auch diefes nichts, weil in be⸗ 
meldten Sıaten Jahr kein Theodo fondern Garibaldus II. gelebet 
hat, wie oben fehon gemeldet worden. (p) Wollte man aber vor⸗ 
geben, zu Zeiten Garibaldi habe Theodo einen kleinern Theil des 
Bayerlands innen gehabt, wie ed Clarifl. P. Mezger ſich gefallen 
laſſet, (q) fo wird man darüber einen Beweiß fordern. 


45: Was den aten Gegnerifchen Beweiß anbelanget, will 
Pezius, Arno habe ſich geirret, da er gefchrieben: Hucbertus 
dieſes eben vorher gefegten Theodoberti Sohn; denn in eis 
‚nem andern Libello Donationum fefe man nur: Huchertus Theo- 
doberti Sohn. Hier denn müfle nicht der eben vorhergehende 


Theodobertus, der ein Sohn des von Ruperto getauften Theo- 


donis ware, verftanden merden; fondern ein neuerer Tiheodober- 
5 tus. 
» £(p) Vid. Epift. Hanfizii. p. 76. 

(g) Hift, Salisb. p. 20, 
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tos. Uber diefe gefuchte Ausflucht ereiferet fich Hanfız nicht wenig: 
Und in der Wahrheit, aus denen benden Libellis faget eines was 
das andere; denn, wenn ich erzehle, Theodo habe diefe Stück zur 
Kirchen vermacht, und Theodobertus fein Sohn jene, fo iſt es ja 
eines, ob ich darauf fage: Hucbertus deffen Sohn, oder der 
Sobn des Theodoberti habe die übrige hergegeben. Sons 
derbar da und Feine Noth zwinget, gleich auf einen andern weit 
entfernten Theodobertum überzufpringen. (r) 


46. Um den dritten Grund der neueen Zeit Rechnung ums Aufoen drit⸗ 
zuſtoſſen, fo antwortet P. Pez, jener Libellus ſey verfaͤlſcht worden, fen 
ohngeachtet er eben vorhero mehr auf dieſen als auf jenen, den 
Arno geſchrieben, gehalten hat. Allein die Verfaͤlſchung iſt nicht 
erwiefen. Pezius fagt alfo noch weiter, es ſey diefe Stelle alſo 
zu verftehen, daß Virgilius-die Nämen deren jüngern Ruperti in 
der erften Schrift, fo zu Ruperti Zeiten diefes Handels wegen 
vermuthlich werde errichtet worden feyn, gefefen, und alfo aus ih⸗ 
nen die Wahrheit vernommen habe. Allein da der Libellus fagt, s 
die jüngere Ruperti feyn von Virgilio gefrage worden, und fie 
haben ihme gefage, fo waͤre es jo ein gewaltiger Zwang, wenn 
man fagen wollte, es werde dadurch nichts anders angedeutet, ald 
Virgilius habe deren Nämen in einer alten Schrift gefefen. (5) 

Deme ohngeachtet hat fich Herr von Falckenftein diefe Ausflüchs 
ten gefallen laſſen; (t) Wir aber aber laſſen jedem bie Freyheit 
nach feiner Einſicht zu urtheilen. 

47. Nun laffet uns fehen, auf wad Gründe die ältere Diei- Deren Alte⸗ 
mung gebauet fen. Erſtlich führet Clarifl. P. Mezger (u) das — 

G Alters 


3 


(m) Le. p. 54. 

(s) 1. c.p. 69. 

(t) Antiquit. Nordgav. e. 7. p. 223. 
(ua) Hif, Salisb. p. 17 


Dritter 
Grund, 
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Aterthum am, deſſen fich diefe Lehr rühmen kann, zugleich da$ 
anfehnliche Zeugniß Baronii. Allein in dem jetzigen Jahrhundert 
haben bie neue Schrift Richter oder Critiei nicht fonders viel 
Ehrfurcht vor einen alten Wahn, fo nicht mit guten Urkunden be- 
fegt werben kann. (x) Zweyrens meifet Herr Pater Mezger ben 
Grabftein des heiligen Ruperti auf, auf welchem bad 623te Jahr 
nefchrieben ſtehet, aber wohl gemerkt, von der Geburt Ehrifti an 
zu rechnen. Wie folle aber wohl diefes Stich halten koͤnnen, da doch 
in dieſen Theilen des Deutfchlands in dem fiebenden Zahrhundert 
noch nicht üblich ware, daß man von der Geburt des Heylands 
an rechnete; bie Buchitaben felbften zeigen, daß fie vor dem raten 
Jahrhundert nicht ſeyn verfertiget worden. Es hat fich auch mit 
der Zeit in der That gefunden, daß bemeldter Stein erſt an. 1436. 
gefegt worden fey. . Kein älterer dergleichen muß jemahl zum Vor⸗ 
fchein gefommen feyn, fonften hätte man in denen vorigen Seculis- 
nicht -immer eingeftanden , daß man das Jahr des feeligen Hinſchei⸗ 
dens nicht genau beitimmen koͤnne. (y) Etwas dergleichen antz. 
wortet man auch auf den dritten Grund gegenfeitigen Lehrgebaͤu⸗ 
des, nemlich auf das Leben des H. Trutpert, welches Clariſſ. P. 
Pez in dem berühmten Klofter Zwiefalten gefunden hat, und in 
welchem gemeldet wird, daß Tirutpert um das Jahr Ehrifti 607. 
folle gemarteret worden, und. unferes heiligen Ruperti Bruder ge 
weſen feyn. Allein dieſer Lebens⸗ Beſchreibung bemuͤhet ſich P. 
| Hanfız 

(x) Eben alfo werden fie denken von der Tradition, vermög dero man 
glauben foße, das KlofterWeltenburg fey von dem heiligen Rupertg 
ſchon um das Jahr 575. erbauet worden. Vid. Hanfiz Germ. S. 
"tom. 2. p. 60. Conf. Clariff. P. Mezger. Hift. Salisb, p. 193. ®ir 

laffen ung hier in diefe Stweitigfeit nicht weiters ein. 


(y) Vid. Clariff. P. Meichelbeck Hi. Frifing. Differt, 2. p. zr. 
P. Hanfiz. tom. 2. p. 50. Epift. ad Pezium p. 83. 
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‚Hanfız ihren. Werth zu benehmen. (z) 30 Clariſſ. D. P. Hergott 
aus dem Fuͤrſtl. Kloiker S. Blahi hat in feiner Genealogia Hab- 
ſpurgica p. 285. zwey ältere Manufcripta dom Leben des heiligen 
. Trutperti, das ine von St, Gallen, das zweyte aus, dein Buͤcher⸗ 
Saal won Bafel’ vorgelegt, aus welchen Mar zu erfehen, daß in dem 
Zwiefaltiſchen neue Zufäg fenn gemacht, worden: und was ſonder⸗ 
bar zu merken, fo wird im denen andern zweyen nichts gemeldet von 
deme, daß Trutpertus im Jahr Chriſti 607. folle gemarteret wor⸗ 
den ſeyn. F 


| 48. Es kommet Viertens benen Salzburgiſchen Geſchicht⸗ Vierter 
ſchreibern unbegreiflich vor, ja auch Herr von Falckenſtein iſt Srund. 
hieruͤber ganz verlegen, (a) wie doch in dem achten Jahrhundert 
Theodo die Tauffe ſollte vonndthen gehabt haben. Allein es iſt 
auch nicht viel minder ſchwer zu begreiffen, wie Theodo, wenn er 
nach den zween Garibaldis im ſiebenden Jahrhundert gelebet, deren 
ſchon der erſte ſammt ſeiner Tochter Theodelinda ganz glaubwuͤr⸗ 
dig ein Chriſt geweſen (n. 25.) derſelben bedarft haben ſolle. Am 
gruͤndlichſten urtheilet hierüber, P. Hanfizius, (b) da er mit Valeſio, 
Mabillonio und Pagio aus triftigen Urſachen dafür haltet, unfer 
Theodo habe zwar vor der Ankunft Ruperti an Chriſtum geglaus 
bet, es ſey aber aus Abgang wahrer Priefter und wahren Bifchdfe 
fen von dem Heidenthum noch fo vieles uͤbergeblieben, und von als 
ferhand Ketzern, und fremden Betruͤgern, fo ſich für Priefter aus⸗ 
gaben, ſo vieles Untvefen eingeftreuet worden, daß viele nicht recht, 
$a tiefe gar nicht getauft worden ſeyn. Weil dieſes Hanfız mit 
| 2 denen 


C) Man Iefe diea, Epiftola Pezi ad Haufizium und Hanfzil ad 
ezidm nach. — 
(a)hc. —J 
(6) Germ. S. tom a. p, 38. 39 - -- - — — 
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denen beften Beweißthuͤmern beleget, fo kann aus jener Zahl auch 
unfer Herzog geweſen ſeyn. Mabillonius haltet dafür, es feyn 
manche von dem fchon erlernten Epriftlichen Glauben wiederum ab⸗ 
gefallen. (C) Dazu kommt, was wir oben (n,37.) aus Ari- 
"bone angefühtt, wie daß nemlich der heilige Corbinian das Bayri⸗ 
ſche Volk noch ganz unwiffend, und exit neuerlich zum Chri⸗ 
ſtenthum befehret, angetroffen habe, Wir übergehen das mehrere 
Kürze halber. Es iſt hierbey nicht zu befürchten, daß durch diefe 
oder dergleichen Erklärung dem heiligen Ruperto der Titel eines 
Apoftels deren Bayern fkeittig gemacht werde, Es beliche nur 
nachzuleſen, was Mabillonius hierüber fchreibt, (d) und was von 
dem ungemein groffen gefchaften Seelen » Nugen die Ältere Lebens⸗ 
Beſchreibung des Heiligen weitläuftiger erzehlet. (e) 


Zänfee 49. Fuͤnftens trift man noch eine Schwierigkeit an in dem 
vun. . Leben des H. Corbinian, welches Aribo der 4te Srenfingifche Bir 
ſchof befchrieben hat. Dort wird erzehlt, wie Corbinianus auf 
feiner zweyten Roͤmer⸗Reiß, waͤhrender Regierung Greg. II. Rdmi⸗ 
ſchen Pabſtens, zu Theodo dem Vierfuͤrſten in Bayern gekommen 
ſey. Diß ſcheinet hätte nicht ehender geſchehen koͤnnen, denn an. 
722. denn Gregorius hatte den Paͤbſtlichen Stuhl an. 715. beſtie⸗ 
gen, und nachdem Corbinianus dieſen Pabſt das erſte mahl beſucht, 
hatte er ſich, wie Aribo meldet, 7. Jaht lang in einer Eindde in 
Frankreich aufgehalten: fo hätte denn die zweyte Romer⸗ Reiß 
und Zuruͤckkunft in Bayern vor an. 722. keinen Platz haben koͤn⸗ 
nen. Wenn nun dem alfo, Fonnte einer denken, fo iſt diefer Vier⸗ 
fürft derjenige Theodo nicht, den Rupertus getauft hat. Den 
| weil 
Ce) Acta Ord. S. Benedict. Sect. 3, p. x. Vit. S. Rupert. 
(d) Apud Mezger in Differt. p. 9. 
Ce) Vid, Haufız. Germ. $. l. c. p. 40. 41. &c, 
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weil Rupertus erſt nach feinem getauften Theodo, und zwar ame 
27ten Merzen, welcher zugleich der Oſtertag mare (wie bie ural⸗ 
te Tradition vorgiebet,) folglich an. 718. verſchieden iſt, CE) 
fo kann Corbinianus den getauften Theodo an. 722, nicht mehr 
bey Leben angetroffen haben. Folglich ift der von Ruperto ges 
taufte ein anderer ald ber Vierfuͤrſt. Nun aber, fo giebt es unter 
Childeberto III. feinen andern Theodo als den Vierfuͤrſten: 
muß alſo der getaufte Theodo unter Childeberto II. gefuchet wers 
ben, wie die ältere ed thun, Um diefem Einwurf auszuweichen, 
ivenben ſich Pagius und Mabillonius auf verſchiedene Wege. 
-Den ficheriten feheinet Hanfiz, aber erſt fpäter in feinen Corolla- 
riis, welche er dem zweyten Tomo angehänget. hat, gefunden zu 
haben, allwo er beweiſet, daß in denen uralten Kirchen» Calens 
bern der Tag der Urſtaͤnd Chriſti allzeit an dem 27. Merzen 
gehalten worden, wenn auch ſchon Oſtern auf diefen 27ten nicht 
eingetroffen hat. Da nun die ältifte Lebens» Befchreibung das 
Hinſcheiden des Heiligen auf den Tag der Urſtaͤnd Chriſti feget, 
fo folget nicht, daß diefes ſich zugleich an dem Oſtertag begeben 
babe: folglich ſey nicht nothwendig, daß man es auf dad 718te 
Jahr in welchem Dftern auf den 27. Merzen eingetroffen hat, 
anhefte , fondern koͤnne megen noch vielen Bemühungen , bie 
Rupertus nad) dem Tod Theodonis auögeführet, um 3. 4, ober 
s. Jahr fpäter angefeget werden. (g) ‘Damit man aber dennoch 
G 3 | nicht 
cf) Daf Rupertus den Herzogen uͤberlebet habe , erhellet barans, weil 
diefer ben feinem Lebens; End feinem Sobn Theodeberto befohlen 

dem heiligen Mann ferners verhuͤlflich gu feyn. 
(g) Hanfız 1. c. p. 56. 57. Andere feßen ein andered Gterbejahr Ru- 
erti an, als da Adizreitter dag 628te; fie müffen aber dabey Die 
radition von dem 27tem —— und dem auf dieſen Tag einge⸗ 


fallenen Oſterfeſt nicht gelten laſſen, ſonſt klommt nothwendig da6 
zı8te Jahr heraus, — 
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nicht gar zu weit damit zuruͤck weiche, ſo geſtehet man keineswegk 
ein, daß Corbinianus erſt an. 722. in. Bayern zurück gekommen; 
denn: Hanfız ‚haftet mit Baronio dafür, Aribo irre fich, da er 
vorgiebt, Corbinianus habe nicht nur feine zweyte, ſondern auch 
feine erfte Romer⸗Reiß unter Regierung Gregorü II. gemacht, 
und’ gebe feinen Fehler dadurch zu erkennen, daß er erzehlet, was 
Corbinianus nad) der Zurückfunft in Frankreich bon Pipino für 
Gnaden empfangen "habe: Pipinus ware ja ſchon geftorben, -da 
Gregorius der Zweyte den Rdmiſchen Stuhl beftiegen hat? Hier 
ſteckt alfo ein Fehler , entweders ift Corbinianus nicht zu Gregorio, 
fondern zu feinem Vorfahrer Pabſt Conftantino gefommen: ober 
es iſt falſch, daß er nach feiner Zuruͤckkunft von Pipino beſchenket 
worden fey. Hanfız glaubet das erfle, und wenn fehon etwann 
Aribo um etwas leichter hätte wiffen Fonnen, welcher Pabft Cor- 
binian empfangen, und zum Bifchof geweihet habe, als wenn Pi- 
pinus gefforben: fo ift doc) beynebens befannt, daß ein Geſchicht⸗ 
fchreiber nicht nur aus Unwiſſenheit, fondern auch aus einer Uns 
achtfamfeit und durch Weberfehen fehlen fonne. Wenn nun bem 
alſo, fe mag Corbinianus beyläufig an. 710. das erſte mahl nach 
Mom gereifet ſeyn; nachdem Tann er 7. Jahr, wie Arıbo will, in 
der Einſamkeit zugebracht haben, weiters an. 717. ju Theodonem 
. in Bayern gefommen, Theodo bald darauf verfchieden, ihme auch 
had) einigen Zahten, Rupertus, nachdem er indeſſen unter Theo- 
doberto viel Gutes geftiftet, gefolget feyn. Ch) 
50. Hiemit braucht Hanfız nach Garibaldo II. feine ans 
dere Herzogen anzuführen, denn allein auf das Jahr 649. Theo- 
donem 1. wie er ihn nennet, Ci) bey welchem der H. Eimmeramys 
gewe⸗ 


Hanſiz Germ. $. tom. II. p. 58. & in Corol. n. 3. ſeqq. 
’ G Dann er will vor Garibalde- von feinem audern — etwas 


wiſſen vid. 2. 28, 
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geweſen; und auf das Jahr 680. (k) Theodonem den Vierfuͤr⸗ Deren neues 
fien ſammt feinen dreyen Shhnen , Theodoberto, Grimoaldo jr ae 
und Theodebaldo, und weiters Hugibertum, der ein Sohn Theo; ander foL 
doberti ware, wie Arno bezeugt: letztlich die zwey unftrittig nach⸗ er 
folgende Hergogen Utilonem und Thaßilonem. Dohingegen in der 
ältern Meinung mehrere Herzogen, nicht ehne Verwirrung ber Sa⸗ 
chen, erdacht werden müffen, wie wir alfogleich vor Augen legen 
wollen, j . — 
g1. Bey Brunnero folgen nach Garibald den Zweyten 4 — deren 
Theodo III. der getaufte. u u 
Theodopertus I. fein Sohn, 
Hugibertus I. Diefen laſſet auch P. Pez aus in feiner Tab. 
Chronol. 
Theodo IV. mit S. Emmeram. 
Theodobertus IL. P. Pez übergehet ihn allhier, und fegt 
ihn zu, oder nad) Theodo den sten. 
Theodo V. der Vierfuͤrſt. 
Grimoaldus. Diefem raumet P. Pez feinen eigenen Platz 
ein. 
Hugibertus II. &c. &c / 
Iſt Theodo der Vierfürft zugleich der Rupertiniſche gewefen, fo 
gehdten in die Herzogliche Reihen nicht Theodo hier genannt der 
Dritte; noch der nachgefegte Sohn Theodopertus, nod) defien 
Sohn Hugibertus; denn Hugibertus muß erſt nach dem Bier: 
fuͤrſten, Theodopertus aber ſammt Grimoaldo und ſeinem noch 
übrigen Bruder Theodebaldo neben dem Vierfuͤrſten zu ſtehen 
Kommen. Weil man nemlich Theodonem und Rupertum um 
ein 


(k) Alfo Pagius. Hanfız giebt die Urſach deſſen l.c. p. 53. 
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ein Jahrhundert zu früh angefegt Hatte, bliebe bis Hugibertum 
ober bis auf’Thafsilonem, twelcher ganz gewiß um das 748te Jahr 
gegieret hat, ein allzu weiter Raum übrig, melcher erforderte, daß 
man die Lücken mit eingefchafteten Herzogen ausfüllte, wie auch in 
dem Regifter der Bifhöffen von Salzburg etwas gar nicht Uns 
gleiches mag gefchehen feyn; denn weil nach Ruperto bis auf 
Joannem, den der heilige Bonifacius aufgeftellet hat, das iſt, bis 
auf das Jahr 739. nur 2. Bifchdf gefunden werden, als nemfich 
‘ Vitalis und Flobargifus, fohaben manche Schriftfteller 3. Aebbt 
des Kloſters S. Peter in Salzburg in die Reihen deren Bis 
fchöffen eingemifchet,, welche aber Mabillonius wiederum ausgemus 
ftert hat, wie bey P. Hanfız ausführlich zu Tefen ift. (1) 


Beſchluß des Jetzt foll ed genug ſeyn von diefer Streitſach, bey welcher bie 
ältere Meinung nur diefen Vorzug hat, daß fie das Salzburgiſche 
Erzftift um ein Jahrhundert Alter mache; allein die neuere Ge⸗ 
ſchichtſchreiber denken hierüber bey fich felbften, die Sonne wurde 
deswegen nicht mehr glanzen denn dermahlen, wenn fie ſchon um ein 
Jahrhundert ehender erfchaffen worden wäre, 


ee 
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Die zween letzte Agilolfingifchen Regenten 
UTILO, THASSILO. 
ieſes find unſtrittig die zween letztere Regeuten von Bayern 


aus dieſer Königlichen älteren Agilolfingiſchen Linie, 
52. Utilo 


(l) Germ. 3. tom. 2. p. 68. 
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52. Utilo ober Odilo ware kein Sohn des Hugberti, dent es Vtilo. 
fagt noch der obbemeldte Libellus Donationum, noch ein anderer 
Author etwas davon, nur allein Aventinus meldet ed, dach ohne 
einen Grund beyzufügen. (m) Der Herzog und feine Bojen lei⸗ Berheptns 
ffeten Carolo Martello, da er wider die Saracener in Spanien M 
Krieg führte, gute Huͤlf, wodurch fie ihnen vieles Lob erworben 
haben. (n) Nach dem Tod Martelli rathete feine 2te Gemahlin 
Sonichildis, eine Bayrifche Prinzeßin, (vid. n. 43.) der Chiltrudi 
ihrer Stieftochter ein, fie follte nach Bayern gehen, und ſich mit 
dem Herzog verehligen, weldyes auch an. 741. gefchehen iſt, doch 
ohne, ja wider die Genehinhaltung der Brüdern diefer Chiltrudis, - 
fo da waren Carolomannus und Pipinus. (0) Ein Jahr darauf 
wurde aus diefer Ehe gebohren der Fleine Thafsilo. 


53. Indeſſen fienge Vtilo am feinen Geiſt zu erheben, und 
fiefje fich einen König nennen, ohne von ber Fränfifchen Clientel . 
mehr etwas wiſſen zu wollen. (p) Vielleicht hät feine Gemahlin Erhebet fig). 
ihn wider ihre Stieforuder aufgeheget. Diefe giengen ohnwerzuglich 
mit einem Kriegsheer bis an den Lechfluß. Dort fahen fie auf dem 
entgegen ftehenden Ufer die Bayern gelagert, welche der Franken 
nur fpotteten, ja ganz ruhig zu Nachts fchlaften: aber zu ihrem 
Unglück; denn ihre Feinde haben eine Fürth gefunden, und jie in 
ber 


(m) 1.3.c.9.n.r. Annal, 

(n) Brunner, 1.5. p. 664. ex P. Æmilo. 

(0) Sigebertus Gemblacenfis ad an. 743. fchreibet gar, Utilo habe 
die Schwerter Pipini entführt, fo aber in eigentlichem Verftand 
nicht zu nehmen iſt; denn andere fagen, einige edle Öallier hätten 
ihr Äber den Rhein geholfen; vid. Fredegarium ad an. 747. warum 
aber Sonechildis ihren Brüdern diefen Verdruß habe machen wols 
len, findet man ausführlich bey P. I. 1.7. n. 26. erfläret, 


(p) Chron. Bav. in thefaur. anecdot, Pezii p. 8. Velfer Rer. Boi. 
1.5. Adlzreitt. P.1.1.7.n. 26. 
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Mieb aber ber Macht plöslich überfallen, ja gar bis über ben Inn gejagt, wo 
— denn Utilo ſich denen Franken mehrmahlen zu unterwerffen gezwun⸗ 
gen worden (q) und hiemit denenſelben die Ehre uͤberlaſſen hat, 
daß fie feinen Herzog, fondern einen König überwunden hätten, 


Sticbt. 54. Sonſt war Utilo ein rechtgeſchaffener und feommer Fuͤrſt, 
wie aus folgenden, was wir von dem heiligen Bonifacio zu erzeh⸗ 
Sen haben, erhellen wird. Er iſt verfchieden an. 748. wie es Pa- 
gius und Hanfizius dafür halten (7) oder an. 747. wie Herr Eckhart 
fihreibet. (s) 


55. ‘Daß an. 739. Bonifacius wiederum in Bayern zurück 
gekommen, da Utilo fehon wuͤrklich die Negierung angetreten hatte, 
iſt oben (n. 45.) fchon gemeldet worden. Der Pabſt Gregorius III. 
hatte auch ſchon ein Schreiben an die Bifchof don Deutfipland, und 
infonderheit an jene von Bayern vorausgefchickt, in welchen er die- 
felbe ermahnet, Bonifacium gleich ats füme er felbit, auf- und 
Der 2. Bo- anzunehmen, und ihme in allem zu folgen. Ct) Worauf er denn die 
—— reine Lehr allhier geprediget, die falſche Lehrer und Verfuͤhrer, ſo 
—— ſich für Prieſter und Biſchof ausgaben, entdecket, und vertrieben 
mer ein. hat. Damit zugleich alles deſto ordentlicher kunte erhalten werden, 
hat er mit Genehmhaltung des Herzogs und des Pabſts (u) das 
: Bayer 

(g) Annal. Fuld..Regino. Aimoin. Marian, Scot. &c. &c. 


(r) Clariff. P. Meichelbeck feßet diefen Tod auf dag Jahr 765. in 
Hit. Frifing. in Vita Aribonis p. 62. Hanfizius aber löfet ihme feis 
nen Zweifel auf. Germ. S. Tom, II. p. 84. Patri Meichelbeck 

immen jedoch viele andere bey, welche dem Arnpeck nachgefchries 
en. Damider auch wir einen Beweiß in nächt folgenden Leben 
Thaffilonis beybringen werden. 


(s) Rer. Franc. l. 23. n. 102. 
(t) Dig Schreiben findet fi) bey Othlono L. I. de Vit.S. Bonifac. 


u) Der Beftätigungs; Brief findet fich auch bey Clariſſ. P. Meichel- 
Gr k in Hift if, Friöng. P 34. .. | 


— 
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Bayerland in vier Bißthuͤmer eingetheilt. Paſſau hatte fehon fei» 
nen Vivilo, welchen Gregorius III. felbften zu Rom geweihet hats 
te, zwar unter dem Titel eines Bifchofs don Lorch; weil aber bie 
Hunnen um diefe Zeit an die Ens heraufgezogen, groffen Schaden 
angerichtet, und Lord) verftoret haben, fo mußte Vivilo ſeinen Sitz 
zu Paſſau auffchlagen, wie wir ſchon an einem andern Ort (n. 14.) 
erinneret haben. Sonſt fande fich um diefe Zeit Fein wahrer Bis 
ſchof in Bayern; wiewohlen alle vier Bißthuͤmer ſchon zuvor waren 
errichtet worden. Bonifacius weihete dannhero einen für Salzburg 
mit Namen Joannes, einen Erimbertum für Freyfing, für Re⸗ 
genfpurg Gaubaldum, fchriebe jedem feinen Bezirk vor, und leh⸗ 
rete fie ihre anvertraute Schaflein mit Nusen meiden. (x) Es 
hat auch) Bonifacius deranftaltet, daß an dem Ufer der Donau, 
glaubwürdig zu Megenfpurg, ein Concilium gehalten worden, fo 
das erite in Bayern gewefen, von deme aber feine Adta vorhanden 
find, worüber Hanfızius mag nachgelefen werden. (y) 


56. Allhier iſt nicht zu übergehen der Streitt, ja nur ein Bonifacii 
Puncten deffelben, fo zwifchen Bonifacio und dem heiligen Virgi- nn 
io, Bifchoffen von Salzburg entſtanden iſt. Dan machte Boni- Antipoden, 
facio glauben, als hätte jener gelehrt, eö gebe mehr Welt, nody 
eine andere Sonne und Mond als die unſrige. Diefes fchriebe 
Bonifacius als einen Irrthum on Pabften Zacharias. Es hat ſich 
aber gezeigt, da der, in Geographifchen Sachen beffer dann ans 
dere dortmahlige Leut erfahrene Virgilins darunter nichts anders 
verſtanden Habe, als die noch nicht entdeckte Länder und Antipodes. 


57. Machdem der heilige Bonifacius an. 755. in Frisland 
des heiligen Glaubens wegen umgebracht, und in der fürtreflichen 
N 2 Abtey 
C() Clariſſ. P. Meichelbeck 1. c. 
(y) Germ. $. Tom, 1. p. 124. 
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Chr, bie ih⸗ Abtey Fulda, Wie er berfangt, begraben worden, haben die Bis 


me na 
nem Tod er; 


ſchoffe von Bayern, um ihre Dankbarkeit gegen diefen ihren Apos 


=. wor⸗ ſtel, und groffen Licht ded uralten heiligen Benebictiner + Ordens zu 


Die zu dieſen | 
Zeiten Er durch die gottfeelige Freygebigkeit Utilonis und anderer in diefen 


tete 


K 


beweiſen, ihre Gaben nach Fulda abgeſchickt. (2) Jener von 
Salzburg jährlich aus denen Salzgefaͤllen 12. Talent. (a) Der 
Regenfpurgifche fo viel Del als zwey Packpferd tragen koͤnnten, 
fammt einem Haufen aus der Donau. Ein gleiches hat Paffau 
gethan unter dem Biſchof Vivilone. Freyſing aber hat zu Zeit 
des Biſchofs Erimberti einen, auf denen Alpen gemachten Kaͤß 
geſchickt. Wir laſſen dieſe Erzehlung in ſeinem Werth, und er— 
inneren dabey nur, wie daß Vivilo und Erimbertus nad) den Tod 
des heiligen Bonifacii nicht mehr bey Leben gewefen ſeyn, anderer 
Erinnerungen, fo man hier beybringen Funnte, zu geſthweigen. (b) 


58. Wir wollen nur kuͤrzlich anführen, was für Kloſter 


Zeiten errichtet worden find. Ober -und Unteralteich find ein Werk 


Utlonis, an welchen beyden Orten zween alte Eichbäum, wie aus 
den Namen felbiten abzunehmen ift, von dem heidnifchen Aber⸗ 
glauben waren verehret worden; ingleichem Manfee, Niedernburg, 
Pfaffenmünfter, Diterhofen. Mach diefem Beyſpiel haben die 
drey Brüder Landfridus, Waldramus und Elilandus, fo von 
einigen für Grafen von Antorf und Loyſa gehalten werden, aus 
ihren Mitteln 8. Kloͤſter hergeſtellet, aus denen noch uͤbrig find 
Benedietbayern, Schlecdorf, Weffebrun, Polling. Die Grafen 

| ” Von 

(z) Hanfız Germ. S. Tom. I. p. 83. 

(a) Brunnerus 1. 5. p. 674. exBrower. 1. 3, Antiq. Fuld, c. 11. 


b) Etwas mehrers hiervon iſt zu finden in dem Kichſtaͤdtiſchen Hei⸗ 

s — 125 ſo an. 1750. von Ant. Luidl S. J. an dag Licht geſtel⸗ 

2 worden. Differt, III. ad vit. S. Walburg& p. 216. n. 173. 174. 
n. 178. j u 
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von Tegern haben das Kloſter Tegernfee geffiftet, und deren Schwe⸗ 
fter Sohn das zu Ilmmuͤnſter, fo mit der Zeit fommt dem Leib 
des heiligen Arfacii dem Collegiat- Stift. B. V. zu Münden 
überfaffen worden iſt. In diefen Zeiten hat auch Altmuͤnſter ſei⸗ 
nen Anfang genommen. Kurz, zwoifchen dem vierzig und fechzig- 
ften Jahr diefes achten Jahrhunderts find fo viele Kloſter zur Zierde 
und Sicherheit der heiligen Neligion entſtanden, daß Fein anderer 
Zeitfauf von 20. Zahren etwas dergleichen wird aufweiſen Tonnen. 
Alſo fagt es Brunner, und geftchet zugleich ein, daß in diefen 
Stiftungen , wie in andern alten Soden, noch viel Dunkeles und 
Ungewiſſes ſich befinde. (c) 


59. Thafsilo des Utilonis Sohn ware gebohren an. 742. in Thaſſilo 

welchem Jahr auch Carolus der Franken König dad Tageslicht an⸗ II. 
gefehen hat. Er ware noch fehr jung, als fein Vater ſtarb. Die 
Frau Mutter Chiltrudis muß die Vormundſchaft über ihn geführ Das Jahr 
vet haben, wie es auch Hanfızius dafür haftet; (d) denn in dem er n 
ſchon dfterd erwehnten Libello Donationum wird gelefen, daß fei- 
ne Mutter nach dem Tod Utilonis mit ihrem Sohn Thafsilone . 
eine gewiſſe Schankung zur Salzburgifchen Kirchen geopferet habe, 
Dahero iſt ungegründet,, was Arnpeck und andere vorgeben, tie 
eben n. 56. not. 3. angemerfet worden iff, daß Utilo an. 765. 
geitorben; denn wozu hätte der, auf biefe Weis ſchon 23. jährige 
Thafsilo eine Vormundſchaft nöthig gehabt? | | 


‚ 60. Das erſte Jahr nad) des. Vaters Tod ware. für ihn trau⸗ Wird ver: 


tig; denn Gripho, des Caroli Martelli Sohn, welchen er mit ee 
N 3 feiner eingefeßt. 


(Ce) Annal. Boic. P. Ll 5. 1% 685. Es kann der’ Bayriſche Atlas 
eingeſehen werden. Item R. P. Agnelli Candlers Arnulphus 
male nominatus malus Sect. VI. — 


.(d) Germ. $. tom, 2. p. 85. 


Berlaffet 
das — 
heer —— 
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feiner zweyten Gemahlin Suanechilde, einer Bayriſchen Prinzeßin 
erzeuget hatte, und hiemit Pipini Halbbruder ware, fiele mit ſeiner 
Kriegs⸗ Macht, weil ee ſich in Sachſen nicht feft zu ſetzen ver⸗ 
mdgte , in Bayern ein, triebe den Thafsilo ſammt feiner Mutter 


hinaus, und wollte ald ein Herr von Bayern erfennet werden. (e) 


Allein Pipinus fame dem Gripho gleich in darauf folgendem 749ten 
Jahr auf den Hold, und triebe ihn bis über den Inn zurück, allwo 
denn jene Bayern, fo ihme angehangen, um Gnad bitten, und 
‘Griphonem en mußten, (£) hingegen Thafsilo wiederum - 
eingefegt wurde, - 


61, Diefer mußte den König Pifioum an. 755. auf dem 
Italiaͤniſchen Feldzug wider die Longobarder begleiten, und nach 
dem Tod feiner Mutter auf dem, an. 75.6. nach Compiegne ausge 
fchriebenen Reichs» Tag nebft denen wornehmften Bayern bey dem 
Leib des heiligen Dionyfü die Treue angeloben. (g) Sechs Sahr 

84 (ang bliebe er dem Pipino getreulich zugethan; aber an. 763. wagte 
er eined, fo man fehr. übel aufgenommen. Er gienge von dem 
Kriegsheer Pipini , fo in Aquitanien kunde, heimlich und ohne defs 
felben Erlaubniß hinweg und in Bayern zurück, unter dem Vor⸗ 
wond, als fey er unpaßlich, welches bey dortigen Zeiten für ein 
sicht geringes Verbrechen gehalten, und in denen Fraͤnkiſchen Ges 
fesen Herisliz genennet wurde, Ch) 


62. Da 


Ce) Annalifta Metenfis ad an. 748. Regino in Chronico fagt, er 
babe beyde gefangen genommen. 

(f) Herr Eckhart meldet, ein gleiches babe auch mit Suitgardo, 
Grafen von Hirſchberg, welcher Griphoni angehangen, geſchehen 
müſſen. Rer. Franc. Orient. t. 1. p. 487. 

(g) Annal, Laurisheim, ad 757.. 

Ch) Chronograph, Saxo. Conrad. Unfperg. 
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62, DaCarolus an. 768, feinem verſtorbenen Vatet Pipino, 
tm Deich folgte, und Thafsilo nichts um einen ſo jungen König 
wiſſen wollte, ſchickte Carolus anftatt gegen diefen feinen nahen. 
Anverwanbten Gewalt zu gebrauchen, den Abbt von Fulda Stur- 
mio, einen. hochgeachteten Mann, und gebohrnen Bayern an ihne 
ab, (i) welcher ihne auch durch feine Beredſamleit anf beflere Ge⸗ 
danken gebracht hat. Diefe gute Einverftändniß wurde bald wie Wird dur 
derum geftoret durch Luitburgam, des Thafsilonis Gemahlin, und — 
Defiderii des Longobarder Königs Tochter. Dieſe ware fehr aufs mahlen ti 
gebracht wider den König Carolum, weldher an. 774. ihren Water = den Ei. 
zu Pavia gefangen genommen, und dem Longobarder Reich ein aufgehetzt. 
Ende gemacht hat: lieſſe derowegen nicht nach, ihren Gemahl fo — 
fang aufzuhetzen, bis er demſelben die Unterwuͤrfigkeit aufſagte, 
und ſich als einen unabhängigen Regenten oder Kdnig auffuͤhrte, (K) 
eben zur Zeit, als Carolus ſich zu Rom befande, das iſt, af. 780. 
Hieruͤber hat diefer fo wohl ald der Pabſt Hadrianus eine Geſandt⸗ 
fchaft an den Thalsilo geſchickt, ſo ihne durch getreuliches Zufpres 
chen dahin vermocht, daß er Carolo nad) feiner Zurückkunft zu 
Worms die Treue von neuem angelobet hat. (1) | 


63. Wer hätte glauben follen, daß dieſes Band mehrmahlen 
follte zerriffen werden? Allein der Zorn Luitburge ware under» 
ſohnlich, die Herrſchſucht über ihren Gemahl unbändig. Dieſer 
mußte fih denn zu einem Krieg rüften, nachdem Carolus bey Aus⸗ 

gang 
Ci) Herr Eckhart will, es fey jogar Caroli Mutter mit dem Sturmio 
gefommen. Tom. I. Comment. Rer. Franc. p. 606. : 


.(k) Diß erhellet aus der befannten Grabfehrift: Thaffilo Dux pri- 
mum, poft Rex &c. Nicht minder aus einem Schreiben, fo zu 
Shiemfee aufbehalten wird, von deme Gewold in Addit. ad Me- 
tropol. T. II. ad Chiemfee redet. 


«1) Velferus 1,5. Rer. Boic; p. 326, re #2 


— 
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gang des 786ten Jahts mehrmahlen eine Reiß nach Rom gethan 
hatte. Da aber Thafsilo bey guter Weile bey ſich ſelbſten feine 
allzuſchwache Kräften uͤberleget hat, oder ihme dutch getreue Näthe 
ein Licht angezündet und Vorſtellungen darwider gemacht worden, 


hat er einige Gefandte nach Nom geſchickt. Weil aber diefe nichts 


denn leere Worte vorbrachten, und denen ihnen vorgeſchlagenen 
Bedingniſſen jederzeit auszuweichen fuchten, hat der Pabſt die Ver 
ftellung gemerfet, und Thafsiloni den Kirchen- Bann angedrohet. 
Ingleichen hat Carolus die Freundfchaft, die er vor diefein in dem 
Lager Pipini mit Thafsilone gepflogen, beyſeits gefeget, und iſt 


mit einem dreyfachen Heer auf Bayern losgezogen: hat jedoch dem 


Deffen fang Thafsilo, da er fich unbewafnet in deffen Lager perſonlich einge 


müthigfeit 
nachdem er 


ſtellet, gemäß feiner großmüthigen Gütigfeit, mehrmahlen verſcho— 


mißbraucht pet, und iſt, nachdem man ihme Theodonem, den Sohn Thafsi- 


lonis mit andern 12. Geifeln auögelieferet, in Frankreich zuruͤckge⸗ 
kehrt. (m) 

64. Das gute Bayerland hatte Faum biefen Schrecken, den 
ihm die 3. Kriegsheere gebracht, vergeſſen, blieſe mehrmahlen gieich 
im Jahr darauf Luitburga das Feuer dom neuem an, und wollte 
Thafsilo mit ihr Fried haben, mußte er fich wiederum zum Krieg 
wider Carolum anfchicken, ja er wurde fo weit getrieben, daß er, 
weil er fich zu ſchwach fahe, fogar die Hunnen, des Bayerlands 
Erbfeinde, um Huͤlfe anruffete; hiemit gabe er fich ſelbſten den letz⸗ 
ten Druck, Carolus wollte fi nicht lang mehr verweilen, ver⸗ 
ſammelte gleich zu Ingelheim die Bornehmfte deren Franken, Bo⸗ 
jen, Longobarder und Sachfen. Thafsilo mußte erfcheinen. Seine 
eigene Edle Landſaßen brachten Klagen wider ihne vor, worüber 
denn an. 788. dad Tods-Urtheil wider ihn ausgefprochen wurde, .; 
(m) Eginhartus apud Lazium de Migrat. Var. Gent. 1.7. p. m. 244. 
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Er date Carolum um Gnad, diefe wurde ihm auch zugefagt, und 
da man ihme überliefle, ſich felbiten eine Straf aufjulegen, fo er 
wählte er das Klofter-Leben, um, von dem Welt-Getümmel ber Wird ine 
fteyet, feine noch übrige Täg in Einfamfeit und mit GOtt zuzu⸗ er ver⸗ 
bringen, welches ihme auch erlaubet worden, und er mit vielem 
Vergnuͤgen bis an fein gottſeeliges End fortgeſetzet hat. ( n) Das 
Kloſter Eauriöheim ware es, fo er fich erwaͤhlet hat, gelegen im 
Rhingau zwiſchen Worms und Gensheim. (0) Daß ihme fein 
Sohn dahin gefolget , ift ziemlich ficher. Wo die Gemahlin hinz 
gekommen, findet man in denen Altern Urkunden nicht aufgezeichnet, 
fie ware auch um Bayern fo übel verdienet, daß man fie billig in 
Vergeſſenheit geftellet hat. (pP) Man lieſet auch von einem noch 
ältern Sohn Thafsilonis, Guntherus mit Namen, (q) welcher 
auf der Jagd von einem Wildſchwein folle umgebracht worden 
ſeyn, voorüber zum Angedenken Thafsilo das Klofter Erembsinüns 
fter in Dbers Defterreich folle geftiftet haben. Doch zweifeln 
manche von biefer Begebenheit, meilen, wie Aventinus fagt, (r) 
Thafsilo am Tag der Einweihung in feiner Anrede deffen gar Feine 
Meldung gethan, ja auch in dem Fundations - Brief davon nichts 
vorkommt. (s) Uebrigens hat man Thafsiloni folgende Grabfchrift 
% gemacht: 
(n) linfer Bayriſche Livius P. Brunnerus erzehlet es wohl fuͤrtreflich 
und herzruͤhrend. Annal. Bav. P. J. 1.5. ad finem. Eginhardus, Ca- 


roli M. Geheimſchreiber, nachmahliger Moͤnch, ſchreibet, er ſey 
libens gern ns Klofter gegangen. vid. Meichelbeck, Hiß, Frifing. 


P- 87- 

(o) in Bergofkraffa fagt Avent. 1.3. c. 10. n. 32. 

(p) Brunnerus |. c. 

(4) idem l. c.p..m. 715. ex MS. Monaft. —— 

(Cr) L. 3. c. 10. n. 6. 

(s) Er iſt zu finden beym Lazio de gentium Migrat. 1. 7. p. m, 
245. 


Er ware 


doch in et⸗ 


was zu ent⸗ 
ſchuldigen. 
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gemacht ‘ Thafhlo Dux primum, poſt Rex, Monachus Jed ad 


zmum. Wenn er geftorben, weiß man nicht mit Grund zu fagen, 
wiewohl einige das 794te Fahr darzu angeben. (t) 


65. Es laͤſſet ſich Hier noch eine Frage erbrteen, ob denn’ 
Thafsilo gar fo unrecht gethan, ba er ſich der Botmaͤßigkeit deren 
Franken, wie es Utilo ſchon vor ihme gemacht hatte, entziehen, 
und ald ein unabhängiger König feine Lande bat beherrfchen wol⸗ 
fen? Hierauf geben freylich die Fränkifchen Scribenten Thafsiloni 
hoͤchſt unrecht, und ziehen gewaltig mit ihren Federn wider ihn: 
los; er muß ihnen ein Eydbrüchicher Rebell und Stolzhanß feyn. 
Allein es fcheinet doch nicht ohne einigen Grund, daß die Bayris 
fche Regenten vor ältern Zeiten wahre König gewefen feyn. Aimoi- 
nusRer. Franc. 1. 3.c. 77. nennet Garibaldum I. einen, von Childe- 
berto dem Auſtraſier aufgeftellten König. Paulus Diaconus thut es 
wiederhoftermahlen, (u) welchen Namen er auch dem Thafsiloni I. 
beyleget, (x) fo wie ed auch Gemblacenfis thut; (y) denn was 


“waren fie anfänglich, da noch Fein Fränfifcher König in der Welt 


ware, da auch die Rdmiſche Macht ſchon an. 376. wie wir fchon 
oben (n. 12.) angeführet, aus Rhaͤtien und aus dem Norifchen 
vertrieben worden, anders, als Beherrfcher eines freyen Volks, 
das ift König eines MWahl- Reichs, für welches man einen Regen⸗ 


ten aus dem Gefchlecht der Agilolfinger zu erwählen pflegte? Es 


hatten 

(t) Nöt. Princ. Germ. p · 49. 

(u) lib.3. cap. 29. de Geſt. Longobard. 

(x) 1.4, c.7. Editio de anno 1511. Wir fehen alfo nicht, wie Adlz- 
reitter P.I.1. 6. n.22. fich habe ftoffen fönnen an dem Wort Prin- 
ceps, welches Paulus 1. c. cap. 37. Garibaldo beylegt. Zudeme fo 
fagt Princeps hier mehr denn Dux vid, Velfer. Rer. Boic. ]. 5. in 
Synod. Dingolf. ad fin. 


(y) adan. 545. 
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hatten ſich zwar die Bayern dem Auſtraſiſch⸗ Fraͤnkiſchen König’ Er funnie 
Theodorico , wie wir an feinem Ort (n. 20.) gemeldet, auf gewiſſe nicht — 
Weiß ergeben: da aber der Stamm des Theodorici, das iſt, ſich für einen 
der Merevingifehe von denen Carolinern vertrieben worden, waten na hal— 
denn da die Bayern gleich fchuldig diefen fich zu untergeben?: Und: 
wenn ſchon den Pipinum , folglich auch feinen Sohn Carolum, an⸗ 
dere Völker für ihre Herren angenommen; fo ſtunde es doch dazu⸗ 
mahl in dem Belieben eines für fich freyen Volks eben dieſes zur 
thun oder nicht. Die Stände von Bayern wollten ſich zwar end» 
fich gern dazu verſtehen, aber nur darum, auf daß ſie der immer« 
waͤhtenden und gefährlichen Plackerey deren Franken entfediget 
wurden. Waren alfo die Bayriſche Regenten wenigft dem Recht 
nach wahre König, wiewohl fie ſich nach denen Umſtaͤnden det Zeiten 
ſchmiegen, den Königlichen Titel verborgen halten, und als Bas 
falten deren Fränkifchen Konigen aufführen müffen. (2) Ya man 
kann ein König, und zugleich ein Vaſall ſeyn, wie ein König von 
Böhmen ein Vaſall des Nömifchen Reichs iſt. (a) Carolus 
Martellus felbit fcheinet es erfennet zu haben, da er in feinem Te⸗ 
ſtament feine Länder unter feine zwoeen ‘Prinzen vertheilet hat, ohne 
auch nur mit einem Wort des Bayerlands zu gedenken. (b) Was 
fonften diefe Bayrifche Regenten zuweilen ihrer Unabhängigkeit zus 
32 wider 
(z) Ludwig in Germ. Prince. 1. 4. cap. I. $. 4. und bey ihme Kni- ze 
chen de territor. c. ı. 'n. 80. nennen es foedus inzquale daß iſt, 
eine folche Bündniß, vermög dero fie die Fraͤnliſche König in gewiffer 
Maaf zwar refpektiren, nicht aber als wahre Eehenträger von dens 
felben abhangen mußten. 4 
(a) Diefe Gleichniß machet Herr Finſterwald p. 23. und führet Brun- 
nerum AN. 
(b) Continuator Fredegarii. alltvo Herr Eckhart hinzu teget ‚er babe 
deffentiwegen des Bahern nicht gedacht, weilen deſſelben Beherrſcher 
ſich nicht ergeben hatte, Rer,Franc, 1.22. p-385. eichen Pagius 
ad an.741,n.19.,. . FEN BR 


Seine fhöne 
Zugenben. 


63 Erfter Theil, 


wider gethan, ware ihnen durch Furcht abgedrungen: ſogar mit 
dem Eyd, welchen Thaſsilo hat ablegen muͤſſen, hatte es eine ſol⸗ 
che Beſchaffenheit, als von welchem er ſelbſten nach Zeugniß Aven- 
tini geſagt, daß es GOtt nicht gefallen, noch er daran gebunden 
ſeyn Fünnte, CC) welches wir aber allhier dem Gewiſſen des Thaf- 
filo wollen überlaffen haben. Webrigens wiflen wir wohl, daß über 
biefes Königliche Recht manche manches einzuwenden wiſſen. (d) 
Wir gedenken nicht ihnen hier zu widerfprechen, maflen es eine 
Sache ift, ‚fo wir gan billig denen Heren Publiciſten überfaffen 
muͤſſen. 


66. In deme werden wohl alle uͤbereinſtimmen, daß Thaßilo 
allzeit hätte denken ſollen: Vanæ fine viribus ire, Recht ohne 
Macht fey ein Art ohne Stiel. Daß Thafsilo, da er nicht mehr 
fich zu helfen wußte, fogar die Hunnen angeruffen, daß ware frey- 
lich weder feinen Bayern noch denen Franken anitändig, allein was 
thut man nicht, wenn man fich zu ſtark gebrucket zu feyn glaubet, 
und wie manche männliche gute Geſinnung aͤnderet ſich, wenn es eine 
herrfchfüchtige Ehefrau alfo Haben will. Diß fen hiemit nur ges 
redet zu einiger Verkleinerung des Fehlers, ben Thafsilo begangen, 
der von einigen Fraͤnkiſchen Geſchichtſchreibern gar zu haͤßlich vers 
geftellet wird. 


67. Zn. übrigen iſt nicht in Abrede zu flellen, daß Thafsilo 
ein Fürft geweſen, der viel Gutes an fich gehabt. Wir übergehen 
hier allerhand Erbichtungen, fo man von ihme geſchrieben, welche 
den Aventino und Vellero genugfam Buiberieget worden find. 

Seine 
(e) 1.3. Annal. c. 10; n. 26, 


d)’Sonderbar Herr Gundling. vid. Finfterwald p. 27. & p. 2 
28 ſcheinen og nur behaupten zu mollen, daß heut zu Tag —* 
mehr von dieſer Königlichen Würde übrig fey. p. 53 · 23. 


Mierte Abhandlung. 69 


Seine Gottfeeligkeit zu bezeigen, folle er, da er zu feinen Schwie⸗ 
gervater in Italien gereifet, Ce) fein Sohnlein Theodo nady Rom 
geſchickt haben, und vom Pabft Hadriano I. haben tauffen fafs 
fen. (f) So folle er auch die, der Fränkifchen Herrfchaft und 
Chriſtlichen Religion widerſtrebende Caͤrntner um das Jahr 172. 
zu Ruhe gethan haben. (g) 


68. Im Jahr 774. (h) veranſtaltete Thafsilo, daß ein Pro- Er Hat das 
vincial-Confilium zu Dingffing, einer in Niederbayrn an ber — 
Osfer gelegenen Stadt gehalten wurde, dabey 6. Biſchof erfchienen hop vr verom 
(ind, als nemlich, wenn Aventino zu glauben iſt, Manno Biſchof Fr! 
zu Neuburg an der Donau, welches Bißthum mittler Zeit aufges 
hoben, und der größte Theil davon dem Augfpurgifihen beygeleget 
worden iſt. Alimus Biſchof zu Sabiona, heut zu Tag zu Brixen. 

8. Virgilius Bischof zu Salzburg, Wilericus Bifchof zu Paffou, 
Sympertus zu Negenfpurg, Heres oder Aribo zu Freyfingen. (i) 
Weiters fanden ſich bey dem Concilio ein, die Aebbte von Mon⸗ 
fee, von Unterafteich , Tegernfee, Schlechtdorf, Illmuͤnſter, Bes 
nedictbayern, Sandau, Weſſobrunn, DOberalteih, Pfaffenmäns 
ter, Oſterhoſen, Chiemfee, MWeltenburg. (k) Weltliche Herrn 
find auch zugegen geweſen, deren Naͤmen aber, wie Velferus fagt, 
man nicht aufgezeichnet findet. (1) Einige wollen zweifeln, ob 
33 . nicht 
ce) vid. Eckhart de itinere hoc Rer. Franc. |, ‚23. Dum.118, Adlzr, 
P.I.1.7.n. 42. Brunnerus in Excub. 
(f) Velferus Rer. Boic. l. 3. pm. 307. a. 
.(g) Hanfız Tom. II. Germ. S. p. 93. 

(h) Alſo Hanfiz Tom. II. Germ. S. p. 94. 

(i) Avent. 1.3. c. 10. 

(k) idem 1. c. maß bey einsund andern 1. erinnern, ſolches bemerlet 
Clarifl. P.Meichelbeck P. I. hift. Frifing. p. 70. &c. allwo er auch 
meldet, daß an. 772. ſchon 15. Klöfter des eigen Benedictiner⸗ 
Ordens in dortmahligen Bayerland errichtet geweſen ſeyn. 

<1) L 5. Rer. Boic. pm, 318. 


9— 
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nicht Thafsilo in Veranſtaltung dieſes Concilu die Schranfen feis 
nes Gewalts überfchritten habe, als zu welchem nur ein Konig 
befugt feyn folle. (m )‘ Allein die ganze Bayriſche Nation hat darein 
gewilliget, welches zu thun fie wohl ein Bedenken würde getragen 
haben, wenn fie diefe Unternehmung Thafsilonis der Fränfifchen 
Hoheit entgegen zu ſeyn geglaubet hätte. Man findet auch) Rn 

daß der König Carolus es jemahls geahndet haben. 


Schluͤſſe dies 69. Die Alta dieſes Concilii, oder vielmehr berenfelben 
ſes Coucilüi, geperhfeibfeln find in Velfero zu leſen, und handeln von Feyrung 
des Sontags, von Erbſchaften, fo denen Kirchen zugewendet wer⸗ 
den, von denen Ehen, Enterbung und mehr dergleichen. Es haben 
zugleich die Bifchoffe und Aebbte ſich gegen einander verbunden, 
nach eines jebweden Tod 100. Meſſen, und eben fo viel Pfalter für 
der Seelen Troft aufzuopfern, für ihre Prieiter aber und Moͤnch 
30. Aus allem dem, was bey diefem Concilio vorgegangen, kann 
nichts gruͤndliches für ein fo genanntes Jus Regium in Sacra ge⸗ 
fchloffen werden, fo einem Bayriſchen Negenten mehr Gewalt für 
unfere Zeiten einraume, als bie Concordata und Receflen thin, 
von denen an feinem Drte (P. IT.) etwas foll gemeldet werden. 
Es beliebe zu leſen, das gewiß fehöne Commonitorium ad Confi- 
Barios Principum fo an. 1755, zu Regenſpurg ans Licht getvetz 

ten if. 
Des Thafi- " 70. Von des Thafsilo gottfeeliger Freygebigleit find unzahl⸗ 
. Sm bare Dentmahlen vorhanden, wie Brunnerus redet, indem in denen 
gen. alten Schriften deren Gottes» Häufern Fein Namen dfters, denn 
jener dieſes Thafsilonis erſcheinet. (n) Nebſt dem Kleiter Erembs- 
—— von dem wir oben Meldung gethan, hat er das Kloſter 
Die⸗ 

ä m) idem l. e. und Meichelbock 4. 2 
(a) P. L. üb. 5. p. 725. 


’ Vierte. Abhandlung: NM. 
Thierhaupten, Muͤnchsmuͤnſter, beyde Chiemfee und Malſee errich⸗ 
tet; andere zu geſchweigen zu deren Errichtung er feine Einwilligung 
gegeben, oder denen zerfallenen wiederum aufgeholfen hat. (0) 
Ohngeachtet diefer ausgeuͤbten Gottfeeligkeit hatte Thafsilo body 
kein Glück, teilen GOtt die Tugend deren Seinigen nicht allezeit 
hier zeitlich belohnen will. Er hat feinem Diener nach einem in dem 
Klofter geführten heiligmaͤßigen Leben einen guten Tod verliehen, 
und auf folche Weiß ift er vergnügt im Frieden abgefahren. Don 
Luitburge ferneren Schickſaal, wie oben gefagt, weiß man nichte 
zuberläßiges, 

71. Wir wollen nun zum Beſchluß diefes erften Theils bie 
Namen deren Herzogen beyfegen, welche vom Jahr Chriſti 508. bis 
auf das Jahr 788. der Äfteren Meinung nad) follen regieret haben. 
Die Meinung Clarifl. P. Pez, ingleichen jene Patris Hanfız 
haben wir oben borgeleget. 


I. en L En der 
2. Utilo I. ersogen 
3. Garibaldus 1. Älkeren Weir 
4. Thafsilo 1. a 4 


$. Garibaldus IT. | | 

6. Theodo. Der alſo genannte Dritte und vom heiligen Ru- 
perto getaufte. 

7. Theodopertus I. r 

8. Hugibertus 1. Ri 

9. Theodo IV. Unter deme der heilige Emmeramus gemar⸗ 
teret worden. 

12. Theo- 


(o) Vid.R. P. Ag ellus Candler Ord. S. Aug. Arnulphus male’ 
malus dictus Se&t.6. allwo er von denen älteften Klöftern in Bayern 
eine kurze Nachricht giebet. Siehe auch Topographiam Bav. oder 
Erlis Baprifchen Atlanten, two von denen Klöftern gehandelt wird, 
jedoch alfo, daß noch vieles von derenfelben erften Auffommen unge: 
mwiß bleibet. vid. Clarifl. P. Meichelbeck Hift. Frifing. Tom. J. 
as nugen aber diefe viele Klöfter? Er beliebe die Antwort abzuho⸗ 
{en in dem an. 1753. in Druc gegebenen -fchönen Tractat Clariſſ. 

- P. Defing de opibus Sacerdotii, 


Ob der Agi⸗ 
lolfingiſche 
Stamm mit 
Thaſſilone 


gänzlich ers 
lofchen ſey? 


7» Erſter Theil. Vierte Abhandlung. 


10, Theodopertus TI. 

ı1. Pheodo V. Der das Pierfürftenthum errichtet hats 

ı2. Grimoaldus, 
13. Hugibertus II, 
14. Utilo II. 
ıs. Thafsilo I. 
72; Zulegt möchte man noch fragen , ob mit diefen Bayriſchen 
Regenten der Agilolfingiiche Stamm gänzlich auögeftorben fen, oder 
nur allein die Linie diefes Thaſsilo? Antwort. Wenn man glaus 
ben will, daß die Voreltern Caroli M. Agifolfinger geweſen, wie 
es Bucelinus behauptet; (p) zugleich, wie wir im nachfolgenden 
Theil fehen werden, daß diefes von Arnulpho malo entfproffene 
heutige Hauß von Carolo magno abſtamme, fp iſt der Agifoffingis 
ſche Stammen noch in demfelben übrig; ſtammet es aber nicht von 
denen Carolinern, fondern von einem Bayriſchen Marggrafen Er- 
nefto ab, wie es einige mennen, (vid. P. II.n.29.) fo fünnen 
Arnulphus und Luitpoldus fein Water, jedennoch Agilolfinger 
geweſen fen: und daß fie ed geweſen, kann aus derenfelben groffen 
Anfehen, und aus der Bereitwilligfeit, mit dero die Bayern, fo ge— 
mohnt waren nur Agiloffinger über fich herrfchen zu faflen, den aus 
Ungarn zurückgelommenen Arnulphum empfangen (vid. P. II. 
n. 20.) abgenommen werben. (q) Sey deme wie ihm wolle, durch 
Erldſchung der Thaßiloniſchen Linie hat der Auerhöchite der Welt 
genugfam zu werftehen gegeben, daß groffe Fürsten, auch was fie lang 
in Beſitz gehabt, verlieren Fonnen, wenn fie fich nicht des Klugheit 
und Mäfigung- gebrauchen. , 
Bayri⸗ 

(p) Genealog. Germ. Notit. p. m. 14. | 
— 2 bat De he Bone Se 
en nicht Fönnen zugleich Earoliner, zugleich — * feyn: Wir 


aben demnach nicht ohne Behutfamfeit diefem erften Theil den Titel 
gefegt: Bayern unter feinen alten Agilolfingiidyen Regenten. 





Baprifcher Befhichten 
Sweyter Sheil. 


Bayerland unter auswaͤrtigen Be⸗ 
herrſchern. ꝛc. 


— 
3 35 ddem eben zu Ende gebrachten erſten Theil unſerer Ges 
& fhichten haben wir in einem kurzen Begrif vorgelegt, 
was die Nation der Bojen von mehr denn 1300. Jah⸗ 
sen her merkwuͤrdiges gethan, und gelitten hat. Nun ſtellet ſich 
ein neuer Zeitlauf dar, der vom Jahr 788. bid 1180, dauret, 
folglich 392. Jahr in fich halt, wahrend welchen Bayern von ver⸗ 
ſchiedenen Heren, nach Gunft der Kaifern , regieret worden iſt. 
Und weil man insgemein die Kaifer diefer Zeiten in die Carolinifche, 
Saͤchſiſche, Fraͤnkiſche und Schwäbifche abtheifet, fo wird auch 
hier durch vier Abhandlungen erklärt, wie Bayern zur Zeit ſotha⸗ 
ner Kaifeen beherrfcht worden fey ? 


K Erſte 


74 Zweyter Theil; 
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Erfte Abhandlung. 


Bayern unter denen Karolinifchen Kaifern. 


Caro- S. 1. m denen 9, Regenten diefer Abhandlung ift der Erſte, 

lusM. der Zahl und Größe nach, Carolus Magnus, ben 

re der Himmel dem Bayerlande zugeſchicket, damit es den Verluſt 
feiner borigen Herrn deſto Teichter verſchmerzen möchte. Diefer 
würdige König ftrafte nur diejenige Bayern, und zwar nur mit 
einer Landsverweiſung, welche fich mit Liſt und Untreu wider ihne 
bergangen hatten. (7) AU übriges vom Lande nahme er unter 
feinen Schug und Botmaͤßigkeit, und ii es als fein 
Cigempum, . 

Vertreibet 2. Zum Erſten mußten die Hunnen, fo auf die Einladung 

die Hunnen. Thafsilonis die Waffen ergriffen hatten, zurbckgetrieben werden, 
welches die Bayern um das Jahr 788. auch tapfer gethan. Allein 
benen Hunnen fielen die Schläge, fo fie von denen Bayern empfans 
gen hätten, um deſto empfindlicher, al fie derenſelben Frenheit zu 
retten gefommen waren, nun aber fehen mußten, wie diefelbe die 
Gunſt deren Franken burch das Hunnifche Blut erfauffen wollten. 
Derowegen ruckten fie noch einmahl an, ftärfer denn zuvor: wurden 
aber noch uͤbler hergenommen, theild niedergemacht,, theils in die 
Donau gefprenget. Carolus Fame hierüber felbften in Bayern nach 

an. Regenfpurg: dort richtete er das Land nad) feinem Gutgedunfen ein. 
Er gabe es einem Herzog oder Vaſallen mehr über ; fondern 
uͤbertruge die Verwaltung nur einigen feiner Beamten, fo man 
Grafen und Gaurichter nennte; doch alfo, daß er dem Geroldum, 


Bru⸗ 
* (r) Aimoin, lib.4.c. 80. p. m. 44. 


Erfte Abhandlung: FEN 
Biubern feiner Gemahlin Hildegardis, über das ganze als einen 
Stadthalter, oder General- Gouverneur aufſtellete. Setzete zus 
gleich zu denen altern Bayriſchen Geſetzen neue hinzu. (s) Wie 
es allenthafben bey denen. Gefihichtfchreibern zu leſen iſt. 


3. Weiten aber die Hunnen mit ihren Streiffereyen und Ziehet noch 
Einfällen in Bayern noch nicht nachgaben , auch deren Abgefandte ed 
von wegen der Grenzfcheidung bey Carolo ziemlich hoch fprachen, nen. 
befehfoffe derfelbe mehrmahlen die Waffen zu ergreiffen. Dero⸗ 
halben ruckte er bey Annäherung des Sommers an. 791. mit einem 
groffen Kriegsheer, fo aus verfchiedenen Völkern beftunde, auf 
Ungarn los. (t) Die Bayern Fieffe er auf der Donau hinab gez 
hen, und durch fie die Lebensmittel, zugleich das nothwendige 
Kriegs = Seräthe zuführen. Die Sachſen, Friefen, und Thuͤrin⸗ 
ger reifeten zu Land auf der Mordfeite: er führete feine Franken 
auf der Sudlichen. Da alles bey Ens zufammen gekommen, ftellte 
Earl der groffe Held ein dreytägiges Gebett, Faften und Litaneyen Ruffet GOtt 
an, um GDtt zu beſaͤnftigen, in deſſen Haͤnden die Lorber ſtehen, PM Du. 
fo er nad) feinem gerechteften Belieben denen Siegenden auffeget. 

Er glaubte einen gewaltigen Widerſtand zu finden; da aber die, 
in ein gählinge Furcht gefeßte Hunnen fich fchleunig aus dem Staub 
machten, drange er in deren Landen ein, nahme einige befeſtigte Sieger, 
Plaͤtze weg, lieſſe 52. Tage lang alles plündern , viele Beut auch 
Leute wegführen. Da alfo aufgeraumet worden, lieſſe Carolus 
den Geroldum mit genugfomen Fußvolk zurück, um ferner die Geroidus 
Hunnen im Zaum zu haften, welcher auch das feinige wohl gethan, ur 
bis er an. 799. das Unglück gehabt, in der Feinden Hände zu vers das Leben, 
fallen, und fein theures Leben zu. verlieren, Carolus gienge nach 

82 u Degen 


 (s) vid. I. Ʒheils n. 15. R 
cct) Regino erzehlet alled ad an. 79x. 


76 Zweyter Theil. 
Regenſpurg zuruͤck, allwo er das Weihnacht⸗ Feſt an. 791. gefeh⸗ 
ret, (u) auch etwas von der Beute, ingleichen von dem eroberten 
Pannoniſchen Lande dem Biſchof von Paſſau und dem Kloſter 
Niederalteich geſchenlet hat. (x) Die gemachte Beute ware uns 
gemein groß; denn was die Ungarn lange Zeit hindurch in verfchie- 
denen Ländern geraubet hatten, verlohren fie hier, und in denen 
noch) folgenden 7. Fahren, während welcher biefer Krieg gedauret 
bat, fein fouber wieder, Iaut jenem Sprichwort: Wie gewons 
nen, ſo zerronnen. E3 wurde dabey ihr Land ziemlich dde ge- 
macht; hierdurch wurden auch die Grenzen Bayerlands alfo erwei⸗ 
tert, daß fie fich bis an die Theife und Drau erſtreckten. (y) 
Errichtung Diefe Erweiterung hat Gelegenheit gegeben zu Errichtung eines 
—— Erzbißthums, und iſt dieſe Ehre, auf Benennung Caroli dem Arno 
Biſchoffen zu Salzburg verliehen worden, (2) welches jenem von 
Paſſau fehr empfindlich gefallen, als der gehoffet haben mag, es follte 
bey ihme die Lorchiſche Erz Würde neuerdings erwecket werden. (a) 
Wie Carolo weiters die Eron des Dccidentalifhen Kaiſerthums 
zu 


9 Regino in Chronicis 1.2. ad h. an. pm. 4or. Conf. Eckhart 
er. Franc. 1.25. a. n.43. 


(x) Brunnerus I, 6. p. 2r. ex Hund. & Schritovino. 


(y) Avent. 1.4. Annal.c.6.n. 10.12. alltwo er auch fagf, daß Caro- 
lus dag Land an der Sau dem Baprifchen Adel anvertrauet habe 
in fidem & tutelam tradit. Es fey auch ein Baprifches Volk no 

u feiner, dag ift, zu Aventini Zeit unter dehfelben Völkern wohns 
aft geweſen. 

(z) an. 798. vid. P. Hanfiz Tom. II. Germ. S. p. 106. allwo er 
auch die groffe Verdienft Arnonis beybringet, die er durch Bekeh—⸗ 

* zung Dannonieng oder Ungerlands gefammelt hatre. 

(a) Lord) oder Laureacum mare ein alter Erzbifchöflicher Sig vid. den 
erften Theil n. 14. langwierige Streit, fo darüber entſtanden 
ift, hat fich erft geendiget unter Pabſt Benedicto XIII. da dem Stuhl 
von Paffau zu feiner Befriedigung die Independenz yon Salzburg 
fammt dem Pallio zugelegt worden. 


Erſte Abhandlung. 7 


zu Nom aufgeſetzet worden, und andere unzahlbare Thaten, wo⸗ 
durch er den Namen des Großen verdienet, übergehen wit allhier. 


4. Carolus wohl eingedenck, daß der Tod frühe oder fpat Carolusmaz 
Die groffe Ceder eben fo wohl umhaue, als Meine Birken, verfaßte —— 
an. 806. ein Teſtament, welches er auch nad) Mom geſchicket, 
damit eö vom Pabſt Leo unterfchrieben und beitätiget würde, (b) 
vermög beffen vertheilte er feine Länder unter feine Söhne alfo, daß 
Pipinus nebſt Stalien aud Bayern, von Stafien an, bid an die 
Donau, überfommen follte: das übrige von diefen Ländern fammt 
Nordgau follte dem andern Sohn Carolo verbleiben. Allein fie 
ſturben früßgeitig, Carolus an. 811. Pipinus an. 810, und bliebe - 
ihr Bruder Ludovicus alleinig über. Pipinus hatte einen Sohn 
binterlaffen, Bernardus mit Namen. Es mare ſchon in dem obbe⸗ Bernar- 
meldten Teſtament verordnet, daß, wenn einer feiner Sohnen bey dus. 
feinem Ableiben einen anitändigen Prinzen hinterlaffen würde, die 
ondere Vaters Brüder denfelben in Antrettung der wäterlichen Ne- 
gierung nicht hindern follten. Da ſich nun der Fall ereignete, lieſſe Wird ale 
Carolus feinen Enfel Bernardum an. 813. ald Negenten von Ita⸗ en gr 
fien und Bayern ausruffen, da er nicht mehr denn 12. eder 13. gefegt. 
Jahr zehlte. (c) Allwo zu bedenken kommet, daß es Oarolus 
nicht wuͤrde gethan haben, wenn nicht Bernardus aus einer feyrlj⸗ 
chen, güftigen Ehe wäre gebohren geweſen; immaſſen Carolus felbft 
vier feinee Söhnen, ſo cr aus fogenannten Eoncubinen erzeuget 
hatte, in Theilung der Linderen gänzlich .übergangen hat. (d) 
85 s. Nach⸗ 
(b) Baronius leget e8 vor. Annal. Ecel. adh. a. Darinnen kommet 
zum erftenmal der Namen des heutigen Ingolſtadts vor. 


(c) Eginhard. in dem ihme zugefchriebenen Chronico vid. Hanfız 
Tom, 2. p. 121. 


(d) vid.n. 37. 
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5. Nachdeme an. 814. der groffe Carolus diefes Zeitliche 
gefeegnet, hat Ludovicus I. mit dem Zunam Pius, oder der 
Fromme, dem Sohn feines Bruders, Bernardo zwar das Ita⸗ 
lien gelaflen, Bayern aber, fo zu feinen Grenzen den Lech, die 
Donau und Sau hatte, feinem eigenen aͤltern Sohn Lothario 
übergeben; ja da er biefen nach 3. Fahren zum Mitregenten des 
Decidentalifchen Kaiferthums aufgenommen, hat er noch einmahl 
Bernardum übergangen, und Ludovicum, Lotharii Bruder zum 
Beherrſcher in Bayern ernennet, Darüber entrüftete fich Bernar- 
. dus gewaltig. Es hetzeten ihn noch dazu auf, jene Miffethäter, 
welche ſowohl feine Schweſtern als auch die Toͤchter Caroli um 
ihre Ehre gebracht hatten. (e) Weilen nun hierüber Kaifer Lu- 
dovicus ein befonderes Gericht aufitellete, und diefe Boͤßwicht eine 
groſſe Strafe zu befürchten hatten, fo mußte Bernardus auf ihre 
Anfeurung in den Harnifch fchlieffen, und fogar auch das Fränfi- 
fche Reich, weil er aus dem altern Cohn Caroli Magni entfproffen 
wore, in Anfpruch nehmen. Es überfiele ihn aber Kaifer Ludo- 
vicus ganz gefhwind, und Tiefe nachmahls an. 818. zu Aachen 
über ihn und feine Anhänger das Urtheil fprechen. Da fie des 
Tode fchuldig erfannt wurden, wollte Ludovicus noch zur Gnad 
einige ind Kloſter ſtecken, andere ins Elend ficken, nachdem fie 
mehr oder minder fchulbig waren, den Bernardum lieffe er des Ge⸗ 
ficht3 berauben, der nunmehro ohne Augen die Untreu des Gluͤckes 
beffer eingefehen, als vorhero, da er Augen hatte. Die Weh⸗ 
muth drange ihm fo tief zu Herzen, daß er nach 3. Tägen feine 
vierjährige Regierung befchloffen hat. (F) Noch dazu wurde fein 
Sohn Pipinus mit feinen 3. Soͤhnen Bernhard, Pipinus, und 


Heri⸗ 
(e) Paul. Æmil. de Lud. P 
(f) Andreas de Aſteſatis ren diefes auf dad Jahr 817. Mafcon ig 
der Einleitung &cc. 
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Heribert bon der baͤterlichen Erbſchaft ausgeſchloſſen. Ludovicui 
ber Kaifer hat zwar über diefen Todfall ſehr getrautet, allein man 
epferet den Verſtorbenen Teichter einige Zäher , als deſſelben Kinder 
ganze Länder auf. | 


6. Im Jahr Say. führte nun ber, an. 817, eingefeste Eudo- 
vicus Germanicus, oder der Deutſche genannt wuͤrklich den 
Scepter Über Bayern, und fehluge feinen Wohnſitz zu Regen⸗ 
fpurg auf. Er ware, fpricht Herr Eanzler Ludwig, wie es auch Ludovicus 
fein Vorgänger Lotharius gewvefen, ein wahrer König deren cu men 
Bayern, durch welche beyde die Königliche Würde wiederum herz wahrhafter 
borgezogen worden, und in ihren Earolinifchen Nachfolgern zu Baperland. 
glänzen fortgefahren hat. (g) Hier widerſpricht zwar dem Herrn 
Canzler fein Notator nach dem Sinn des Heren Gunblings, und 
will nur einen Fränfifchen König, der über das Herzogthum Bayern 
gefegt ware, daraus machen ; alleinda man findet, daß ſich Ludovicus 
Regem in Bojaria wie auch der Bojariorum gefchrieben, nicht minder 
von andern alfo betittelt worden, (h) ja auch vom Land einige Stuck 
verſchenket hat, (1) fo mußte er wohl ein König der Bayern, und 
Dayern ein Königreich gewefen feyn. Daß in diefen Zeiten die 
Comites Palatini Bavariæ, das iſt, Bayrifche Pfalzgrafen bes 
ftellet worden, beweifet zwar, daß man der Fraͤnkiſchen Megies 
£eungs » Form in etwas nachgenhmet: nicht aber daß auch Bayern 
eine Frönkifche Provinz geworden ſey. So Waren auch nebit deme 
die Leges Bojariorum noch) die alte, und nur mit einigen Zuſaͤtzen 
vermehrt. Es hat zwar Ludovicus nebft Bayern noch mehrere 
Ä deutfche 
(g) vid. Notat. in Princ. Germ. p. m. 33. 
(h) — Wigul. Hund. Metrop. Salisb. Tom. II. p. 8. vid. Cla- 
riſſ. P. Meichelbeck Tom. I. part. Inftrum. N. 539. 552. Author. 
Annal. Fuld. nennet ihn noch b 


eym Jahr 874. Regem de Bojaria, 
(i) Hund. l.c, p-8-9- s 
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beutfche Provinzen befeflen, weſſentwegen er auch der Deurſche 
genennet worden: allein es Fann einer ja König und wohl gar Kai⸗ 
fer don Deutfchland ſeyn, und doch zugleich ein König e. g. in 
Böhmen. Dos weitere laſſen wir denen Herren Publiciften über, 


Seine und 7. Nun fingen die Unruhen zwiſchen dem Kaifer Ludovico 
ee Dan; Pio und feinen Söhnen Lothario , Pipino, Lndovico allgemach 
Mg am fich hervorzutfun. Jener hatte nach dem Tod feiner Gemah- 
* fin Hermenegardis anderweit an. 814. mit Juditha ſich vermäh- 

Set, welche eine Tochter ware Welfi, eines bornehmen Grafen 
aus dem Gefchlecht deren Bayern. (K) Don diefer hat er einen 
Sohn, Namens Carolus , erzeugt. Die Länder waren ſchon uns 
ter die andern drey Söhne aus voriger Ehe getheilet: nun wollte 
Judith auch für ihren Sohn einen Theil haben, zu welchem noth⸗ 
wendig jene drey etwas von dem Ihrigen herlaffen ſollten. Dar⸗ 
über entſtunde ein Krieg wider den Pater, in welchem doch allezeit 
unfer Bayrifche Ludovicus vor andern eine Ehrerbietigkeit gegen 
denfelben hat merken loffen. Während dieſem fchändlichen Unfrieden 
flurbe Pipinus. Die übrigen zween Brüder balgten ſich nod) eine 
Zeitlang mit einander herum, bis fiean. 843. zu Berbuneinen Ders 
gleich getroffen, durch welchen dem Lothario das Kaiferthum mit Ita⸗ 
lien, Burgund, Aufteafien: unferm Bojer⸗Koͤnig Ludovico aber ganz 
Deutfchland bis an das Ufer bes Rheins ſammt den Städten Maynz, 
Speyer und Worms zu Theil geworden ift, wodurch er auch den Na⸗ 
men Ludovicus Germanicus der Deutſche überfommen hat. (1) 
Caro- 
(k) Theganus apnd Pithoeum p. 308. nennet ihn Be einen Herzog vid. 


n. 84. dieſes Theils, wo goch mehrers von dem Geſchlecht der Welfen 
beygebracht wird . 

(1) Bon diefen Kriegen, fo eigentlich Bayrland nicht angehen, mögen 
nachgelefen werden, Rheginonis Prumienfis Chron, Nithard, de 
Difienf, Filior. Lud. Pü. Annal. Fuldenfes, &c. &c. 
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Carolus Calvus oder der Kahle genarint, bat dabey Frankreich 
an fich geriflen. " 


3. Die weitere Krieg nun, welche er ald König bes deutfchen 
Reichs wider die Obotritten, fo in dem heutigen Mecklenburg 
wohnten, wider die Böhmen, Mähren, Normänner, ingleichen 
wider Carolum Calvum feinen Bruder geführt, übergehen wir 
althier, und mefden nur fchließlich, wie daß er an. 876. zu Frank— | 
furt am Mayn im Monat Auguft diefes Zeitliche geſeegnet habe, (m) Sein und 
- nachdem wenig Zeit vorhero auch feine Gemaplin Hemma ein gfeis —— 
7 
ches gethan hatte. Cie haben 3. Söhne als nemlich Caroloman- ſcheiden, 
num, Ludovicum den Juͤngern oder Zweyten genannt, und 
Carolum den man nachmahlen den Dicken benamfet hat, nebft 4. 
Töchtern hinterlaffen. Hemma mare eine gottfeelige Frau, die das 
Stift Dbermünfter in Regenfpurg für adeliche Fräulein gewidmet 
und bereichet hat. (n) Das Lob Ludovici hat Regino herrlich und Nachs 
verfaßt, und unter andern gefagt, es habe niemahl ein unnuͤ⸗ IM 
ger Menſch bey ihme etwas gegolten, deren ed doch bey 
manchen Höfen viele giebt, fo den Schweiß der Unterthanen aufzeh⸗ 
ren, und mit leeren Geſchwaͤtz die Caͤmmern durchitreichen, weilen 
fie jo nichts anderes wiſſen, denn müßig gehen. Ludovici Leiche 
nam ift im Klofter des heiligen Nazarü in Laurishelm begraben 


worden. (0) | 
2 d. Raum 


m) Annal. Fuldenf. fammt allen Hiftoric. ad h. a. Derohalben weiß 
ich nicht wie Regino in Chron. 1, 2. diefeh Tod anf das Jahr 886. 
ausſetzen fönnen. p. m. 422. Edit. Argent. an. 1609. 

(n) Abbt Cxleftin, in Maufol. S. Emmeram. cap. 20. aus was für 
einem Gefchlecht fie entfproffen geweſen, iſt ſtreitig. Nicht minder 
ob fie in dem Stift Obermünfter oder bey S. Emmeram, begraben 
liege. vid. das vermehrte Maufol. p. 114, 

(0) L. c. cap. 31. SE 
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Carolo- ı 9. Kaum Mare Ludovicus Germanicus todt, fo fiefe Caros 
maunus. lus Calvus, König don Frankreich ‚in Deutſchland ein, glaubend, . 
unter benen dreyen Brüdern mürbe die Einigkeit Leinen Beltank 
haben, Er wurde aber von Ludovico, dem Zweyten aus denen 
brey Brüdern, bey Andernach übel hergenommen und zuruck gewie⸗ 
fen. Sie theilten demnach die Länder ihres verſtorbenen Herrn 
Theilet mit Vaters an. 876. alfo ab, daß Carolomannus Bayern mit Pan⸗ 
De Ser, nonien, foviel davon zu felbiger Zeit zu Bayern gehörte, nicht mins 
er der Caͤrnthen, Böhmen und Mähren erhielte: hingegen Ludovico 
dovici Ger- dem zweyten Prinzen, Ofl- Franken, Thüringen, Sachſen, Fries⸗ 
manich land ꝛc. Carolo Craſſo aber Allemanien, in welchem das heutige 
Schwaben enthalten, und einige Städte von Lothringen, zu Theif 


wurden. (p) 


10. Carolomannus hatte ſchon zu Zeiten fpines Heren Vaters 

ſchoͤne Beweife feiner Tapferkeit wider deffelben Feinde an Tag gelegt. 

Nun ald Beherrfcher von Bayern befliffe er fich die Grenzen deffels 

ben gegen die Slaven und Mähren in Sicherheit zu fegen. Er 

Stifter ein! erbauete auch das Benedictiner-Klofter zu Detting, aus welchem: 
—5 mit der Zeit das Stift weltlicher Chor⸗Herren entſtanden iſt, und 
gabe demfelben die Abtey Mattfee. Das Diploma darüber iſt zu 
Matachove, das iſt, Matikofen, ausgefertiget worden, in welchem 
Carolomannus ausdrucflich ein Roͤnig deren Bojen benamfet 

wird. (q) 

11. Er 


(p) Regino, Chron. 1. c. item Annal. Fuldenf, Von dem Ort, wo 
fie diefe Abtheilung gemacht, rebet ganz gründlich Herr von Falcken- 
ftein in Delineat. Nordgav. Vit. und reimet die, dem Anfehen nach, 
einander widerfprechende Authores wohl zufamm. 


( 22 Eckhart. Rer. Franc. tom, 2. 1.31. p. 620. ex Hund. Metropol. 

iefes Klofter ift fanımt der Königl. Burg an. 907. von denen Hun⸗ 

z nen zerftöret, und allein Die Eapelle der Mutter GOttes erhalten 
worden. Conf. Aventin. inHift. Oetting. Coenobii. 


Erfte Abhandlung. 83 
11. Er würde im folgenden 877ten Jahr zugleid) König in Sesbertaug 

Italien, da er den Carolum Calvum, ber ſich von dem, ihme 
guͤnſtigen Pabſt zum Kaiſer hatte erdnen laſſen, und zugleich Ita⸗ 
lien behaupten wollte, bloß mit feiner Ankunft alfo erſchrecket, daß 
diefer nach ſeiner Gewohnheit (tie die Annales Fuldenfes reden) 
den Reißaus genommen, in Frankreich geflohen, und Italien dem 
Carolomanno uͤberlaſſen hat. 


12. Nachdem er Italien nach Gutgedunken eingerichtet, und 
in Bayern zurückgefommen, bat ſich bey ihme eine befchwerliche 
Gliederſucht angefeget: es find auch noch andere üble Zuftände 
dazu gefommen, wodurch feine Seele an. 880. in te Ewigkeit abs Sein Tod 
gefodert, der Leichnam aber in Detting begraben worden iſt. Seine ie 
Gemahlin ift dem Namen nach unbefannt, wiewohlen fie einige maplin. 
Hildegardem heiffen: er hat auch aus ihr Feine Kinder erzeugt, wie 
Regino und die Annales Metenfes bezeugen. (r) 


13. Auf Carolomannum folgte fein Bruder Ludovicus, Ludovi- 
deme in der bemeldten Abtheilung unter andern auch Sachſen zu cus II. 
Theil geworden, weſſentwegen er auch zumeilen mit dem Beynamen Junior 
Saxo gelefen wird. Warum aber folgte er auf feinen Bruder, F Jünges 
möchte man bier fragen, warum nicht Arnulphus Carolomanni Warum er 
Sohn? Vielleicht weil diefer nur ein natürlicher Sohn gervefen? Dim Sohn 
Es it eben nicht vonndthen dieſes zu fagen; denn vielleicht Fünnte ni vorgezo⸗ 
man auch als eine Urſach angeben die Abneigung der Bayriſchen 9" worden. 
Magnaten , welche er dadurch auf fich geladen hat, daß er in Abs 
wefenheit feines Vaters Carolomanni, und fonderbar während 
deſſelben Krankheit, die ihme übertragene Stabthalterichaft alfo 
fehlecht vertreten, daß Erambertus, ein Bayrifcher Graf, nebit 

t 2 hoc) 


(r) vid, Not, in Princ, Germ. p. 69. 
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noch andern ſich gezwungen fahen, zu unferm Ludovico nad) 
Srankfurt zureifen, um ihre Klagen vorſtellig zumachen, Es fagt 
zwar Aventinus, diefes feyen nur leere Klagen geweſen: fie haben 
jedoch ſchon erllecken Fonnen, daß fich die Kläger wegen des Arnulphi 
Fünftiger Regierung beforgten, und deſſentwegen den Ludovicum- 
einluden, welcher an ein ſolches Keder freylich gern angebif- 
fen, fonderlih da er von Arnulpho, der nichts als Caͤrnthen 
beſaſſe, Cs) einen fonderlihen Widerftand zu. befürchten 


„batte. Er Fame denn, nachdem er noch das Weihnacht» Zeit zu 


Was er uͤbri⸗ 
gens gethan. 


Forchheim gefeyret, bey annahenden Lebensende Carolomanni, 
nach Bayern, allwo ihme alle Groſſe verſprachen, keinen andern 
Nachfolger zu erkennen als ihne, (t) worüber auch der Sterbende 
feine Einwilligung gegeben hat. (u) 


14. Was übrigens unfer Ludovicus ſchon als Prinzim Nas 
men feines Vaters für glückliche Feldzuͤge gethan: wie auch nach 
dem Anteitt feiner Negierung mit denen IBenden und Normännern 
zu thun bekommen, laffen wir Kürze halber denen Reichs - Geſchich⸗ 
ten über, wm deſto mehr, als derley Dinge eigentlich Bayerland 
nicht angehen. Er flarbe im 2ten Jahr feiner Regierung an. 882, 
den zoten Jenner, und wurde zu Laurisheim im. Kloſter S. Nazarii 
beygefest. (x) Einen einzigen rechtmäßigen Sohn hatte er erzeu⸗ 

get; 

(s) Regino. ad h. a. I. 2. p. m. 425. 
(t) Annal. Fuld. ad an. 879. weil aber’Otto Frifingens. in Chron. 
1.6. cap. 7. ingleihen Regino ad an. 880. fagen, Ludovicus fey 
nach dem Tod Carolomanni in Bayern gefommen, fo muß er 
nach dem erſten Beſuch indeffen wiederum abgereifet feyn, wie auch 


wuͤrklich die Fuldenfes melden, daß er nach Frankfurt gegangen fep, 
und bort an. 880. Oftern gehalten habe. 


= (8) Herman, Contra£t. ad an. 879. Adlzreit‘ P.L1. ı2.n. % 


(x) Arent. L. 4. c. 18. n. 30, 
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get, der aber ganz jung zu Regenſpurg ſich von dem Fenſter herab 
zu todt gefallen hat. Er ware ein Fuͤrſt ohne ſondern Fehler wenn 
er ſich nur nicht mit feinem Vater Ludovico Germanico allzufehr 
entzweyet hätte: fonderbat an. 865. da er die gar zu groſſe Gunſt 
deffelben , die er dem Carolomanno zugeivenbet hatte, nicht erbulten, 
fondern einen Aufitand erwecken wollte, (y) Welchen bad) Gexma- 
nicus in der Güte geffillet hat, wohl eingedenck, daß ex es feinem 
Bater Ludovico Pio nicht beſſer gemacht. (m 7.) 


ı5.. Nun kommen wir auf den britten Sohn Ludovicı Carolus 

Germanici nemlich auf Earl den Dicken oder eiften. Wie Crallus. 
ihme in ber Abtheilung Allemanien zugefommen, haben wir oben 
gemeldet (n. 9.) Er. hatte ſchon feinem Vater wider die Mähren 
und ihren König Raftices, welche die, zu Bayern gehörige Lanz 
der beunruhigten, trefliche Dienſte geleiftet, und derenfelben neu 
erfundene Befeftigungen über den Hauffen geworfen. (2) Im 
Jahr 873. ift er von dem boͤſen Geift befeffen worden, und hat Wird dom 
alſo zu wüten angefangen, daß ihn 6. Männer nicht feit zu haften en eif 
vermdgten. Er geftunde in Beyſeyn feines Heren Vaters und 
deffen Hofſtatt, daß ihme dieſes Uebel fo oft zugeftoflen, old er 
etwas feindfiches wider denfelben anzufpinnen ſich unterfangen hatte, 
Der Vater verziehe ihm, und ermahnte ihn zur Buß. (a) In 
dem darauf folgenden Jahr hat ihm das Glück zu denen höchften WirdKaifer. 
Stuffen erhoben, und zwar erftlich zur Kaiferlichen Würde, da 
ihm Pabſt Joannes VIII. an. 881. bie Reichs⸗-Cron aufgefeget, 
und zugleich Italien unter Caroli Scepter ſich geneiget hat. Sm 
| Bu 230 ji Jeht 

(y) Annal. Fuldens. ad h. a. Ku 
(z) L. e. ad h. a. 


(a) ibid. Brunner in Theatro Gloriæ &c. ſagt Rempertus © o 
von. Bremen habe: ihn von dem boͤſen Gaft erl efediget; ü * 


- 


I Zweyter Theil. 
Zahr 882. hahme er in Beſitz alles, was fein verſtorbener Bruder 
Bil die in Deutfchland inne gehabt. Als -König in Bayern wollte er nicht 
ge gedulten, daß denen zween Marggtafen Engilfchalco und Wil- 
laſſen erblich helmo, welche fein Vater wider die Hunnen und Mährer gefegt 
machen. hatte, ihre Söhne in dem. Amt nachfolgen follten, ganz weißlich 
befürchtend, es möchten nach und nad) die Marggrafichaften gar 
erblich werben; deromegen feste er einen gewiſſen Arbo an diefe 
Stelle, daraus uͤbele Händel entftanden, da fich Zwentibald Her: 
309 deren Mähren, ein bekannter Schalf, darein gemifchet hat, Cb) 
wodon ein mehreres in denen Maͤhriſchen Gefchichten mag nachge⸗ 
leſen werben. (c) 


Beſitzt mehr Die Mitte des 885ten Jahrs ſetzte Carolo auch die Cron 
— A von — auf; hiemit beſaſſe er beynahe alles, was Carolus 
Magnus ehedeſſen inne gehabt. Hätte dieſer Fuͤrſt fo groſſe Für 

higleit befefien, alö der weite Umfang feines Reichs erfoderte, fo 

wuͤrde die Vereinigung all diefer Länder ihme unfterblichen Ruhm, 
und denen Voͤlkern Heyl gebracht haben: allein ein weitläuftiger 

Staat ift eine ſchwere Bürde, unter welcher ein ſchwacher Geift er 

liegen muß, und ein folder ware Earl. Seine Schwachheit zeigte 

Urfahen er fonderlich, da er an. 887. die Norbmänner, fo die Stadt Paris 
ber Weges fchon ein Fahr lang belagerten, nicht allein mit feinem, zu Hülfe herz 
in — beygefuͤhrten Heere nicht davon getrieben, ſondern noch dazu einen 
fpottlichen Frieden mit ihnen gefchloffen hat. Weiters lieſſe er ſich 
bereden, wie daß Ludhard, Biſchof von Verceil, fein befter und ge⸗ 

sreuefter Minifter mit feiner Kaiferin Richardis einen Umgang pfleg- 

te, der Feine tugendhafte Abfichten haben Fünte: weſſentwegen der 
feichtgloubige und eiferfichtige Carl den Ludhard von fich fortges 

ſchaſt, 

(b) Annal, Fuldens. ad an. 884; 
(c) vid, Valvafors Ehre des Herzogthums En p, ur.1 l. 10,2.120. 
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ſchaft, and.die unſchuldige Richardem in eis Cloſter geftecket hat. (d) 
Nach diefem festen ihme Unruhe und Verdruß dergeflaft zu, bag 
er zu Tribur, zwifchen Maynz und Oppenheim, erkrankte, allwo, 
als er einen Reichs⸗ Tag hielte, und jedermann feine Leibs - und 
Gemuͤths⸗Schwachheit erfannte, man bed Schluſſes geworden, 
ihne als unfähig von dem Thron, und Arnulphum, der vom Car 
tolinifchen Stamm, wiewohl ganz glaubwürdig aus undchter Ge⸗ 
burt, noch übrig ware, und Caͤrnthen befaffe, an deſſen ftatt zu fe 
Gen. Welches auch wuͤrklich gefchehen, dabey dem Abgefesten in 
Schwaben nur etwas weniges zu einem Unterhalt gelaffen worden, 
welches er jedoch nicht fange genofien, fondern am 14. Senner Anne 
838. geftorben iſt. (e) Er iſt in der Inſul Reichenau, fo im 
Bodenſee lieget, begraben worden , ohne rechtmäßige Erben erzeu⸗ 
get zu haben, und kann mit dem Pſalmiſten fagen, wie Otto Fri- 
fingenfis aus den Pfalmiftenredet: (f) Elevansallififti me: Da 
du mich erhoben, haft du mich zu Boden geworfen. 


17. Diefer Arnulphus, Carolomani - Sohn, wird indges, Arnul- 
mein Nothus genennt, weilen er ein Kind auffer der Ehe geweſen, Pa, 
wie wir ſchon gemeldet. eine Mutter hieffe Luichwinda. Er — 
ware denn Koͤnig in Bayern, konnte jedoch nicht alles beyſammen nannt. er 
behaften, was Carolus Craſſus befeffen Hatte, Er mußte Frank⸗ 
reich anlaffen, und Böhmen übergabe er dein Herzogen von Mähren: Seine Ge⸗ 
Zwentipold. Es koſtete ihme auch Mühe Italien zu erhalten, ſchaͤften. 
allwo er Kom eingenommen, und dem, bon feinen Gegnern geaͤngſtig⸗ 
ten Pabit Formofo Luft gemacht hat. Derley Dinge überlaffen‘ 
wie denen Reichs⸗-Geſchichten. Er ift ganz glaubwürdig Anno 

899. 
(d) Radıras hat fiein fein heiliges Bayerland eingetragen, Volum. III. 
ce) P. Daniel Seſchichte: von deateeih P. III, 
(H16.c.9 


Seine Ge; 
mablin. 


Ludovi- 


eus 
Infans 
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899. verſchieden. (g) Sein Leichnam iſt zu. Alten + Detting bei 
gefegt, doch mittler Zeit nach Negenfpurg zu St. Emmeram über 
bracht worden. (h) Von der Krankheit, fo ihme das Leben benom⸗ 
men , fehreiben Luicbrandus und andere Italieniſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſehr fchlecht, vielleicht mehr aus Haß gegen ihne, als aus Liebe zur 
Wahrheit. Alſo müflen auch groffe Heren, nachdem fie der Tod 
ftumm gemacht, die fpigigen Federen ungerochen übertragen. 


Seine Gemahlin ware Oda, oder Uta, aus welcher er den 
nachfolgenden Ludovicum erzeuget hat. Don ihrer Abkunft mel- 
den die alten Gefchicht - Verfaſſer nichts. Arnulphus hatte auch 
eine Concubine, welche ihme 2. Söhne, Zwenteboldum, und 
Ratoldum zur Welt gebracht: Won diefen feßteren follen die Gra⸗ 
fen von Ander in Bayern, und weiters von ihnen die vorlaͤngſt⸗ 
ausgeftorbene Herzogen von Meran abflammen. (i) Ob Arnul- 
phus aber ſchon vor der Oda eine andere Gemahlin gehabt, davon 
werden wir in ber Lebens⸗Beſchreibung Arnulphi mali (n. 3 1.) etwas 
melden. 


18. Ludovicus fein rechtmaͤßiger Prinz ware bey des Das 
terd Tod nur 7. Jahr alt, deſſentwegen wurde er auch Infans, das 
Rind benamfet. Arnulphus wolte anfangs fein Königreich denen 
obbemeldten natürlichen zween Prinzen zuwenden, und hatte die Fin- 
willigung von denen Bayriſchen Ständen ſchon erhalten. Auf 
dein auögefchriebenen Neichötag zu Forchheim brachte er auch die 
Fraͤnkiſche dazu , welche jeboch dieſe Bedingnuß hinzufesten, wofern 

er 


(g) Regino.wiewohl Andere ein anderes Jahr anſetzen. 

Ch) Alfo vereinbaret die einander widerſprechende Authores Otto Feꝝ 
fing. Chron, 1.6. c. 13. 

«i) Koleri Differt. de Duc. Meran. vid, Not. Princ, Germ,p. 7r. 
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er nicht noch tinen rechtmäßigen Sohn erzeugen wuͤrde. Weil Sorget für 
nun biefer an. 893. auf die Welt gekommen, fo vetforgete Arnul- —— 
phus feine zween natürliche Söhne auf eine andere Art, dem Zwen- Prinzen, 
tipold ſchanzte er Lothringen zu, und Ratoldo die Stadthalter⸗ 
ſchaſt in Ztalien. . Ludovicus wurde nach dem Ableiben des Das 
ters im Jahr 900. ald König in Deutſchland gecrünt. (k) eine 
Bormünder waren Hatto Erzbifhef zn Maynz und Otto Herzog 
‘in Sachſen, Theodmarus Etzbiſchof von Salzburg fein Archi- 
eapellanus oder oberſter Eanzfer, Valdo Biſchof von Freyſingen 
fein Lehrmeiſter, Luitpoldus, Marggraf von Oſtbayern, fein 
Oberſt⸗Feldherr. (1) | 

19. Auf fo guten Stügen hätte ſich auch ein ſchwacher Mes Leydet einen 
gent feit haften Finnen, wenn nicht gar fü heftige Wind von Oſten —— = 
her, aus Ungerfand gekommen, und alles bis auf den Grund ers 
ſchuͤttet Hätten.“ Die Hunnen fielen gleich nach des Arnulphi Tod 
in jenen Theil Pannoniens ein, fo zu Bayern gehdrte, und vom 
dort in Stalien, haußten überall greulich nad) ihrer Art. | 


20, Um eben diefe Zeit wollten bie Mähren nicht mehr unter Die Maͤlnen 
der geiftlichen Gerichtbarleit des Biſchofs von Paflau ftehen: ber —* ne 
gehrten demnach von Joanne IX. dem Pabſten eigene Biſchdffe, sol su Paf 
der auch in ihr Begehren einzuwilligen begunte. Bey biefer Gele— — 
genheit brachten fie auch wider die Bayriſche Biſchof, ja wider 
die ganze Nation viele Verlaͤumdungen auf die Dahn , welche 
jene tapfer bon fich abgeleinet, auch Hatto Biſchof don Maynz 


durch ein, an den Pabſt abgelaſſenes Schreiben widetleget 


— M => 21. Nach⸗ 


(k) Regino Chron. 1.1T, ad an. 900. pm. 435: 

(1) Avent. Annal. Boi. 1. 4.c.2r. n. I. 

* © tm) Hanfız giebet es augführlih Tom. I. Germ. 8. p. 174. ſeq. 
Conf. Eckhart T. II, p: 790. 791» — 


Die Hunnen 
werden abs 


getrieben. 


Die Stabt 
Eng wird 
erbauet. 
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21. Nachdem die Hunnen in Ztalien aufgeroumet hatten, 
wollten fie ein gleiches in Bayern thun; fie fpechten zuvor das Land, 


‚ unter dem Vorwand einer freundfchaftlichen Gefandfchaft, aus: 


nachdem kamen fie unverſehens über die Ens herauf, plünderten in 
einem Tag auf 50000. Schritt weit, und verwuͤſteten alles. (n) 
Der obbemeldte Luitpoldus und mit ihme Richarius Bifchof zu 
Paſſau brachten in der Eil etwas von Volk auf, giengen wider die 


Hunnen los, fo jenfeits der Donau raubten, und waren fo glücklich, 


daß fie deren 1200. theild niedergehauen, theils in die Donau ges 
fprenget , ohne daß fie einen einzigen Mann verlohren hätten; ſag⸗ 
ten auch darüber dem gütigen Himmel Überlauten Dank, als der 
den Sieg nicht nach der Anzahl der Bewafneten, fondern nach 
der Diele feiner Erbarmniffen ertheilet hätte. Bauten zugleich 
bey der End eine feſte Stadt wider fernern Einfall, (0) fo glaubs 
würdig die heutige Stadt End feyn mag, welche Ludovicus an. 
gor. dem Biſchof von Paſſau überfaffen hat. (p) Im folgenden 
Jahr, erzehlet Hepidanus (q) follen die Ungarn von denen Bayern 
ad Prandium zu einem Mittagmahl eingeladen, dabey ihr König 
Chuflol ermordet worden fey: allein Hanfız lieſet dafür ganz weiß- 


Die Hunnen [ich ad preliandum zum Kaͤmpfen. (r) Die Ungarn ruheten 


richten in 


Bayern groſ⸗ 


5. Jahr bis an. 907. da kamen fie mit einem ungeheuren Heer, 


ſes Uebel an. fchlugen die Bayern, wobey der tapfere Luitpold, welchen man 


insgemein für einen aus denen Großeltern des heutigen hohen 
Bayriſchen Daufes haltet, fein Leben eingebüffet hat. Folgendes 
Jahr 
Ccn) Annal. Fuld. ad an. 900. apud Freher. Tom.I. 
(o) Brunner. P. II. 1.7.n. 6. 
(p) Hanfiz l. c. p. 181. feget bad Diploma vor. 
(qg) Annal. Tom. I, Alem. Rer. 


y2 — P. II. 1.7. $. 6. erklaͤret diß auf eine noch andere 
eiß. 
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Jahr fielen ſie in Sachſen und Thüringen und an. 909. in Schtdae Der Held 
ben ein. Im Jahr darauf ware alles fo niebergefchlagen und furcht⸗ eg 
ſam, als hätten die Ungarn denen Deutfchen ſammt der Beut aud) das Leben. 
die Tapferkeit geraubet. Weſſentwegen auch ein Fraͤnkiſches 
Kriegsheer auf dem Grenzen Bayerlands gänzlich zu grund gerichtet 

worden ift. (s) Man kann leicht gedenken, wie übel es in Bayern 

möfle hergegangen feyn. Was man nicht in die Städte, deren 

doch, wie im übrigen Deutfchland, fehr wenig waren, geflüchtet 

hatte , gienge im Rauch auf, dahere auch fo wiele der alten Schrife 

ten und Denkmaalen verlohren gegangen find. Kurzum. Deutfch- 

land mußte mit Geld und zugefagten jährlichen Tribut einen — 


lichen Frieden erkauffen. (s) 


22. Ueber dieſes iſt Ludovicus an. 911. im ı8ten Jahr fei- Ludovicus 
nes Alters ohne Erben verſchieden. Mit ihme iſt ausgeſtorben der ſtirbet. 
letzte Zweig des Caroliniſch-Maͤnnlichen Stammens in Deuſch⸗ 
land, nachdem dieſer 123. Jahr in 9. Regenten Bayern beherrſchet 
hat, wenn nicht vielleicht das heutige hohe Hauß Bayern davon 
noch übrig iſt, welches wir bäfdigft in Vita Arnulphi mali unters 
fuchen werden. Indeſſen müffen wir erkennen, daß bey und Sterb⸗ 
fichen hier auf Erben fein Stammbaum ewig grüne ohne einmahls 


auszudorren. 
M2 Zwey⸗ 


(3) Continuator Regino in ad h. a. vid. eliam Brunner. 1. c.. 
Ct) Brunner. 1.c. 7. 
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Bayern zur Zeit der Sächfifchen * Königen 


und Kaiſern. 


Conradus 23. WDo fang bie Caroliner das Recht zut Eron mit ſich in die 

DR pam NA Welt brachten, d 

Kaifer ers 0.104 en, durfte man fich nicht fang um Regen⸗ 

waͤhlt. ten umſehen: als man aber nach derenſelben Tod der Fähigkeit 
ben Scepter einhändigen follte, mußte man die Augen fehon mehr 
fpigen. RBomEarolinifch- Franzdfifchen Geblüt wollten die Deuts 
ſchen nichts hören, und Oft- von Welt- Franken immer mehr 
entfchieden wiſſen. Vor andern Fürften und Herrn des deutfchen 
Reichs leuchtete Herfür der fürtrefliche Ocho, Herzog aus Sachſen; 
diefem denn trugen fie die Königliche Würde an: er dankte ihnen 
aber für die gute Neigung, und ſchluge Conradum den Herzogen 
ber Oſt⸗ Franken vor, fogar mit Ucbergehung feines einigen, ſonſt 
wohl tüchtigen Sohns Henrici. | | | 


Amul- 24. Was nun infonderheit Bayern anbelanget, und jene Laͤn⸗ 
phus der, fo dazumahl zu Bayern gehörten, ſo hielte fich darinnen ſeſt 
male ditus A nulphus, Luitpoldi Cohn. Luitpoldus foll es nicht als ein 


malus. 


dag — bloſſer Beamter, ſondern ſchon als ein Paragium (u) beſeſſen has 
en ben, wie Here Canzler Ludwig fpriht: (x) So ware denn mit 


nannt. deſto 


* Conradus allein ware ein Frank: die übrige Sachſen. 
(u) Es ift Paragium ein Recht, vermög deffen zum Erempel ein jüns 
— Bruder fuͤr ſich und ſeine Erben auch den kleinern Theil eines 
ehen⸗Guts in Beſitz bekommet, ohne daß er deſſentwegen dem 
Groͤſſern noch Treu noch Huldigung ſchuldig iſt. Lexicon Jur. Hof- 
man, v. Paragium, 


(x) in Germ, Princ, apud F infterwald. p- 90. 
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deſto groͤſſerem Fug der Sohn gleich nach dem Tod feines Vaters Mic was 
an. 907. in derenfelben Beſitz eingetreten, wie es Annalifta Saxo, — * 
Arnpeck und andere bezeugen: auch aus einem Diploma, fo bey hauptet has 
Hundio zu finden, abzunehmen iſt. (y) Db’ed aber aus einem 
Erbrecht gefihehen, wie eben gebachter Here Ludwig (2) Iehret; 

oder ex Conniventia eines und des andern Königs, wie fein No- 

tator Herr Finiterwald dargegen behauptet, wollen wir hier nicht 

erörtern; genug iſt, daß ihn niemand daran gehinderet habe: ja 

vielleicht Hat es ihme und Luitpoldo der Kaifer Ludovicus, da 

er ſich ohne Erben verfcheiden fahe, geſchenket. 


25. Im Jahr 913. (a) hat fid) Arnulphus eine uniterbfiche Schlaget die 
Ehre erworben, da er die Hunnen, welche entweders mit der in Luunen. 
Deutſchland gemachten Beut noch auf der Nuckreife begriffen was 
ren, oder eine neue zu erhafchen, ober den, untet Ludovico zuge 
fagten jährlichen Tribuc einzuholen, bis an den Sinn, ja nod) weis 
ter3 herauf gefommen find, bey Dettingen, in Begfeitfchaft der 
fürnedinen Schwaben Erchangeri und Berchtoldi, alfo zugericht,. 
daß, wie Hepidanus fehreibt, nur 30, davon in ihr Land zurücke 
gekommen find. .. 


26. Fragt man num aber, warum fid) Arnulphus an. 914. Marum er 
wider Conradum den Künig aufgeleinet, ja bie Waffen gezucket ſt 55 
M3 habe, aufgeleinet. 
(y) Hund. Metrop. Tom. J. p. 131. Annaliſt. ad an, 907. Arnp. 
Chron.1.3.c. 15. dieſer fagt auch, daß er es als ein Lchen behau⸗ 
ptet habe, Wir laſſen diefes denen Publiciften über. 
(z) Notator in Germ. Prine. 1. 4. de Geneal. Bav. Gentis. p. 90. 
Man fehe auch ein das Diploma von an. 908. in welchem er einen 
geroiflen ‚zu gr g gemachten Taufch beftätiget, und fich fchreibet 
ux Bojar. & adjacentium regionum apud Gewold in addit. ad 
Metrop. in Epifc. Frifing. aus welchem auch erhellet, daß er nicht 
eerſt nach dem Tod Ludovici IV. oder Infantis von denen Ständen 
erwählet worden; denn diefer ift erſt an. 911. geftorben. 
(a) Herm. Contra, 
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habe, fe bringen EEE und Adlzreitter zwo verſchledene Mrz 
ſachen vor, deren aber Feine Clarifsimo Patri Candler, der um die 
Ehre Arnulphi zu ſchuͤtzen ein ſchͤnes Werklein herausgegeben, 
gefallen. will. (b) Es iſt alfo ganz glaubwürdig darum geſchehen, 
dieweil Conradus ihme die Freyheit mit welcher er fein Bayern 
beherrfchen wollte, nicht geflattete, dazu er doch ein vollkommenes 
Recht hatte, wie Here Ludwig redet in feinee Germania Prin- 
eipe, (c} oder wenigft zu haben glaubte. Denn der Earolinifche 
Stamm, der. die ältere Negenten von Bayern ziemlich gedruckt 
hatte, ware allbereits ausgeftorben, hiemit ſtunde es dortmahlen, 
da ber heutige Nexus ober Zufammenhang des Reichs noch nicht 
errichtet Mare, jeder aus denen fünf Haupt-Nationen Deutſch— 
lands frey einen oder gar feinen König zu erwählen: oder, wenn fie 
ihn auch wählten , ſich ihre befondere Megierungs - Form zu beftims 
‚nen. Arnulphus fonderbar, als mit denen Earolinern glaubwürz 
"dig, tie wir weiters unten fehen werden, verwandet, hatte gar 
kein Verbuͤndniß einen fremden über fich und feine ihme aufrichtig 
zugethane Bayern auf eine andere Weiß zu erheben, als ihme felb« 
fen beficben wurde. Es ift auch ſchwer zu begreiffen, daß Arnul- 
phus dem Conrad feine Wahlſtimme gegeben habe, wie doch Luit- 
prandus erzehft; (d) denn es gehet ja nicht zufammen ertwählen, 
und den Vorſatz haben, dem Ermählten ſich zu widerſetzen. Wenn 
es demnach bey manchen Geſchichtſchreibern oder Annaliften heiffet 
Arnulphus habe rebellitet, fo wollen fie nur fo viel fagen, er habe 
ſich widerfegt demjenigen, welchem er, ihrer Meinung nach, hätte 

folfen 


Cb) Arnulphus male malus cognominatus, Der Author ift Ord, $, 
Auguft. Eremit. 


J l. c. apud Notat. p. 9x. * in Germ. Princ, P 5 Edit. Ulm. 
1752. 


(d)L 2. cap. 7. 
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ſollen unterthaͤnig ſeyn, (e) Deme ungeachtet wollle Conradus 
das Maaß feiner Großheit von denen Carolinern, feinen Vorfah⸗ 
rern, hernehmen, und alle andere erniedrigen, die fich erhöhen woll⸗ 
ten. Erfahren hat es des eben angeführten Othonis Sohn Hen- 
ricus (n. 23.) welchem er fein Erbtheil geituget: nicht minder der 
obbemeldte Erchangerus und Berchtoldus, wider die er auf einem 
Concilio zu Altheim im Rieß an. 916. ein fcharfes Urtheil zuwe⸗ 
gen gebracht, ja, da er ihrer habhaft worden, um einem Kopf Fürs 
jer gemacht hat, CE) j 


27. So gienge denn Conradus nad) jenem gehaltenen Con- Wird vom 
cilio wider Arnulphum los, und diefer zoge fich in Salzburg zu- er 
rück, wie Aventinus meldet. (g) Nachdem Conradus Bayern 
feinem Bruder Eberhardo zu verwalten übergeben hat, und er in 
Schwaben wider Erchangerum und Berchtoldum losgezogen iſt, 
bat fish Arnulphus noch einmahl hervor gemacht und Megenfpurg 

» überfallen: ift aber mehrmahlen von dem Kaifer vertrieben worden. 
(h) In diefen Händeln mag auch gefchehen feyn, was Witichindus 
fchreibet, tie daß nemlich Conradus verwundet worden, und in 
Franken zurückgelehret fey: ingleichen was ber gröffere Hauffen 
der Geſchichtſchreibern erzehlet, daß nemlich Arnulphus feine Zu: REN 
flucht in Ungarn gefucht habe. Es iſt freylich ſchwer zu begreifz Halter Ach 
fen, wie Arnulphus, feine Gemahlin und Kinder denen Ungarn, 1 Angarn 
die er erſt an. 912. mit blutigen Köpfen nah Hauß gefchickt hatte, 
ders 


(e) = Du Fresne in Gloffar. med. & infim. Lat. verbo Re- 

bellare. 

(f) Aventin,. Annal, lib. 4. c. 22. n. 9. 10. 

(g) l.e.n.ıo. 

(h) Avent. 1]. c.n. ır. Maufol, S. Emmeram. feßet das zweyte Weis 
chen des Arnulphi auf das grzte Jahr Cap. 32. Aus Sigeberto 
nimmt man aber ab, daß er nur einmahl und zwar zu dem Ungarn 
geflopen. vid. Adlzreit, P. I. 1. 13. n..21, 


’ 
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vernünftig habe anvertrauen Fonnen: wenn es aber auch gefchehen, 
fo Tann man es ihme nicht fogar übel ausbeuten, indeme auch ein 
König David, waͤhtender Verfolgung des Sauls, feine Zuflucht 
zu den Phififtüern genommen hat. (i) 


28. Indeſſen hielte er fich ruhig, und ift unwahrhaft, was 
“Albertus Kranzius und Herr von Falckenftein vorgeben, (k) 
Arnulphus fen mit denen Hunnen heraufgelommen, und habe bis 
* zum Ab⸗ auf die beyde Ufer des Rheins groſſe Schäden angerichtet. Kein 
— — alter Author meldet ein Wort davon. (1) Er wartete bis Con- 
Kaiſers. radus an. 918. den 23ten Decembris aus dieſer Welt abgefahren 
Kehrt alds ware. Alsdenn kehrte er in Bayern zurück, wurde mit taufend 
denn in = 
Dayern zus Freuden empfangen, und nicht nur von denen Geinigen, fondern 
vol, auch von vielen aus denen Oft» Franken angefrifchet,, der hinter 
laſſenen Eron Conradi ſich zu bewerben, tie es ausdrücklich Luit- 
prandus, ein, denenfelben Zeiten fehr naher Gefchichtfchreiber mel⸗ 
det. (m) Allein Henricus, ein Herzog aus Sachſen, nachmah⸗ 
len Auceps der Vogler genannt, hatte die Reichs -Kleinodien 
ſchon in Händen, bemühete fich auch die Schwaben fammt ihrem 
—— Herzog Burchardo auf feine Seite zu bringen. Da er ſich mit 
—* dieſem befchäftigte, ſetzte ſich Arnulphus zu Regenſpurg feſt, er⸗ 
baute von neuem die Ringmauren, (n) ingleichen ein groſſen 
Thurn, auf defien Spiß er feine, mit einer Cron gezierte Bildniß 
feste (0) und erwartete Henricum , welcher mit feinem Heere ans 
gezogen Fame, Dieſer wollte fi) Fieber mit feinem Gegner in 
Güte 
Ci) 1. Reg. 27. 
(k) Falckenft. Nordg. Alterthuͤmer c. 5. 8. 4. 
(1) vid. R. P. Candler p. 48: 
(m)l.2.c7 
(n) Arnold, Monach, bey Basnage Tom. III. c. * 
(0) Mauſol. S. Emmeram, cap. 32. 
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Güte vergleichen, ald Menfchens Blut vergieflen. Lude demnach Macher mit 

Arnulphum zu einer Unterredung ein, ſtellte ihme wor, ie er a 

ſchon die meifte Wahlſtimmen für ſich hatte; wenn nun Arnul- rico einen 

phus auch mit einſtimmen, zugleich aber fich des Königlichen Tir Vertras. 

tels enthalten wollte, fo follte er den ruhigen Befiß des Bayerlands, 

und alles deffen, was demfelben anhängig ift, zu genieffen haben; 

‘Aventinus (p’) erzehlet alle Ländereyen der Länge nach daher, wel⸗ 

ches Fein Sefchichtfchreiber vor ihme gethan, und da er auch Oeſter⸗ 

teich mit einmifchet, ſcheint er nicht darauf. gedacht zu haben, daß 

diefer Kaifer an. 928. einen Leopoldum zum Marggrafen deſſel⸗ 

ben gemacht, und ihme eingehändiget habe... Arnulphus follte nun, 

bon an. 920. an, Bayern ald ein Vaſall befigen. (g) Den Kis Anſtatt des 

niglichen Titel, deffen er fich entfagen mußte, wurde ihme in etwas Soniglien 

vergolten, da ihme Henricus der Kaifer den Gewalt die Bifchöffe 

in Bayern zu benennen überlieffe. Es thut zwar Witichindus, 

von Webertragung dieſes Gewalts Feine Meldung: (r) allein es 

bat nachmahlen Luitprandus und fo viele andere davon gefchrieben, 

daß man fehmerlich wird zweifeln fünnen. (s) Mur fonnte man erhaltet er 

noch fragen, ob die Bayrifche Negenten diefe Befugniß neue Bi eg 

ſchoͤffe anſtatt der Verſtorbenen zu benennen ſchon vor, und auch fhöffe zu 

nad) Arnulphum inne gehabt haben? Der befobte P. Candler he, MEN. 

hauptet, die Agilolfingifche Regenten hätten ed fchon alſo gepflegt : (t) 
N jedoch 


ep) Annal. l.4. c. 22. n. 13. 

(9) Regis miles eſſicitut, fagt Luitprandus 1. 2. e. 7. 

(r) vid. Geft. Saxon. 1. 5. pm. 13. 

«s) vid. P. Candler Set. 2.n.2. Doch’fcheinet die Anred des Kais 
fer8 an Arnulphum, wie Luitprandus diefelbe in Verſen giebet, in 
etwas lächerlich, Nicht minder iſt jene des Aventini feine eigne 
Hirngeſpinſt. 

(t) Lc.p. 56. 
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jedoch lieſet man bey Luitprando, (u) daß die Bayriſche Staͤnde 
zu ihrem Arnulpho geſagt, diß Recht, ſo ihme der Kaiſer anbiete, 
haben ſeine Vorfahrer nicht gehabt. Wenn man beynebens 
Ditmarum will hören, (x) fo iſt dieſes Privilegium Arnulpho 
nur fuͤr ſeine Perſon uͤberlaſſen worden, und nach ihme denen Kai⸗ 
ſeren wiederum heimgefallen. Wir laſſen dieſes anderen Weiterd 
zu unterſuchen uͤber, und melden alleinig, wie daß Arnulphus 
—— dieſem Vertrag jederzeit nachgelebt, und dem Kaiſer getreu, was er 
2 verſprochen, gehalten habe, wie denn nichts dawider bey einigen 
Gecſchichtſchreibern zu finden ift. (y) Ja um das Jahr 928. leſen 
wir, daß er mit Henrico wider bie Böhmen zu Feld gezogen 

fey. (2) | 


Stellet eine 29. Ferners wurde an. 932. eine Verſammlung deren Staͤn⸗ 
—— den nach Dingolfing zuſammen beruffen. Aus denen Geiſtlichen waren 
golfing an. quch der Biſchof von Brixen in Perſon, und jener von Eichſtaͤdt durch 
feine Abgeordneten zugegen. Dabey wurden etliche Feyertaͤg ans 

geordnet. (a) Zugleich erfegte Arnulphus, wie Aventinus bes 

richtet, (b) denen Kirchen und Geiſtlichen viele, fonderbar zur 
Kriegszeit erlittene Schäden, fo gut es feyn kunnte. Im Jahr 

Begiebt ſich 935. oder 934. wurde Arnulphus in Italien eingeladen, um dem 
IR Zugo die Longobardiſche Cron, dero man ihm unwüͤrdig achtete, 
abzunehmen. Wobey er zwat Verona eingenommen, doch, wei⸗ 

J len 


(u) L. 42. c. 7. 

(x) L. x. Chron. Er ware an dem Hof Heinrich bes Heiligen, und in 
Reichs; Sachen wohl erfahren. 

(y) Lazium ausgenommen, den aber der belobte P. Candler wohl 
abgefertiget p. 57. 

(z) Chron. Salisb. vid. P. Candler Se&t. II. n. 10. Er will auch etz 
was dergleichen auf das Jahr 921. herausbringen n. 9. 

(a) Vetus MS. apud Hanfz Germ, S. Tom, 2. p. 146, 


(b) I, 4. c, 22, 2.15. 
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fen er denen Stofiänern nicht vecht traute, wiederum in Bayern zus 
rück gegangen iſt. Und diefer Zug mag Urfach geweſen feyn, daß 
an. 934. nicht ee Arnulphüs feloft , fondern nut fein ‘Bruder Ber- 
tholdus jener heruͤhmten Schlacht bey Merſeburg beygewohnt hat, 

in welcher die Hunnen eine gewaltige Niederlag gelitten haben. (c) 


30. Endlich Hat unfer Herzog an. 937. feinen Geiſt aufgege⸗ Stirbet und 
ben, und bey St. Emmeram in Regenſpurg feine Ruheſtatt gefuns en 
den, welche Stadt er erweitert, und das Kloſter Et. Emmeram, Judith und 
das fonit auffer der Stadt gelegen ware, mit eingefchloffen hat. (d) 3. Söhne. 
Bon feinen Gemahlinnen it nicht viel gründliches zu melden, 

Seine hinterlaffene Tochter Judich iſt mit Herzog Henrich aus 
Sachſen, des Kaiſers Othonis I. Bruder, vermähfet worden, und 
hat nachmahl das adeliche Stift Niedermünfter in Negenfpurg etz . 
richtet; Ce) don feinen 3. hinterlaffenen Söhnen aber , wird; bald 
mehr zu hören ſeyn. Uebrigens iſt nicht zu laͤugnen, daß er lange 
Arnulphus malus der Böfe genennet worden iſt. Die Erfte, fü Wird malns 
ihme diefen Namen angehängt, find Berno ein Monch von &t. —— 
Gallen, fo an. 1048. gelebt, und Metellus Tegernfeenfis, ſo nennt. 
an. 1160. gefchrieben, mit ihnen Otto Frifingenfis vom ı2ten 
Jahrhundert; hingegen aber Hepidanus, ein Gefchichtfchreiber vom 
sıten Zahrhundert Hät ihn optimum Ducem Bojariorum den 
beften Herzogen deren Bayern genennt. (£) Jene geben.vor, er 
habe denen Kirchen und Ktdftern ihre Güter genommen, und folche 
denen Bayrischen Adelichen, ſonderbar jenen, die ihme im Kriege 

N 2 beyge⸗ 


“ (ec) vid. P. Candler. p. 12. ex Georg. Fabric. memorabil. Germ. ad 


an. 934- * 

(d) Mauſol. S Emer. c. 32. | V 

Ce) Hund, in Metrop, Salisb. Tom.Il. p. 485. Maufol, 5. Emmer. 
c 35. , uch EEE Ir PIE Teer PORT. ; . 

(f) adan, 913. er 


— 


behgeſtanden , zugewendet: hierüber habe ihn bet heilige Udalrieng 


Biſchof von Augfpurg nachdrücklich, jedoch hergebens ermahnt; 
derowegen auch ber Herzog übel geftorben, und bon dem Teufel 
erwürget , und in ein Moos hey Scheyern geftürzt worden ſey. 
Ja nachdem. er fchon bey St. Emmeram begraben lage, follen bie 
böfen Geifter fo lang ungeflüm geweſen ſeyn, bis die Geiftfiche den 


.» £eib ausgegraben, und ihnen überlaffen haben, welchen fie denn in 


Aber unbils 
lig. 


den See bey Scheyern geworffen. (g) Das find aber entfesliche 
Fabeln, von welchen die Gefchichtfchreiber, fo zu Arnulphi Zeiten, 
oder bald darnach gelebt, und doch von ihme geſchrieben, kein Woͤrt⸗ 
bein vorgebracht haben. Ch) 


Und was find denn diefes für Lafter, welche einen fo erſchroͤck⸗ 
fichen Tod follten nach fich gezogen haben? Sonderbar zwey werden 
angegeben. Erſtlich die Rebellion, wie man es nennet, tiber bie 
Könige Conradum und Henricum , von dero Geſtaltſame und Ab⸗ 
thuung wir bereits genug erzehlet haben. Zweytens bie Verwuͤ⸗ 
flung der Kirchen und Klöftern. Es mag wohl hierinnen Arnul- 
phus nicht ganz unfchuldig geweſen feyn, doch bemühen ſich Pater 
Candler und andere diefe Schuld dadurch zu verlleinern, daß man 
der geiſtlichen Einkünften dortmahlen zu Abtreibung der Hunnen 
bebürftig geweſen, durch deren wiederholte Einfälle vielmehr, denn 
durch den Geitz Arnulphi, die Klöfter in Grund feyn verdorben 
und dde gelaffen worden. Nach fothanen Einkünften haben nach⸗ 
mahls nicht nur weltliche Herren, fondern auch Bifchöffe gegriffen. 
* Arnulphi Willen ware nicht, daß man die Geiftlichen ver- 

triebe, 
(g) Vit. — Chron. Bav.1.3.c. 19. 20. 


(h) R. P. Candler p. 18. erweiſet es fürtreflic. Item Brunnerus 

- 1.2.n.10. Clarißt 1 P. Meichelbeck fcheinet Hift. Frifing. Tom. I. 

.2.c.1. * 2, 3. mit denen Ehren⸗ Rettern Arnulphi nicht zufrie⸗ 
den zu ſeyn. 


— 
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triebe, und auch das Nothwendige ihnen entzöge: Haben feine von 
Adel und andere Bebienten weiter gegriffen; fo iſt es halt auch ges 
gangen, tie es noch gehet, da guten Fuͤrſten die Mißhandlungen 
ihrer Leuten aufgebürdet werden. Neben dem iſt ermeißlich, dag 
er dem Stift Freyfingen ein nahmhaftes erfeget, (i) und zwei⸗ 
ſelsohne ein gleiches Gemüth auch gegen andere werde geheget has 
ben. Es ſey dem nun, wie ihm wolle, fo hat Arnulphus doch nicht 
verdienet, daß man ihn gar fo Argerlich bey der Nachwelt ange⸗ 
fehrieben , und wider olle Chriftliche Liebe, auch groſſen Heren ſchul⸗ 
dige Eprerbietigkeit, erit onderthalb hundert Jahre nach feinem 
Tod, den Namen Malus beygelegt hat. (k) 


Bevor wir fehen, wer nach ihme geherrfchet, und was feine 
3. hinterlaffene Söhne für ein Schickſaal gehabt, müffen wir eine 
neue Frage erörtern. j 


31. Frage: Wen hat Arnulphus zum Pater gehabt, und unſers Ar- 
aus was Stammen iſt diefer entfproffen gewefen? Die Gelehrte — = 
haben ſchon mit viefer Mühe nachgeforfcht, jedoch hat mod) feiner 
das Glück gehabt, einen recht fteiffen Grund feiner Meinung zu 
finden. Was den Vater Arnulphi betrift, fo iſt erfl an. 1730. 
zu München eine Schrift erſchienen, (1) fo den Katfer Arnul- Ob der Kai; 
phum Nothum dafür ausgiebet, ald welcher 2. Gemahlinnen folle —— 


hus No- 
gehabt, und da er noch Herzog in Caͤrnthen ware, aus der erften,.chus fein 
Agnes mit Namen, eines Griechiſchen Kaiſers Torhter, zween fen en 
Söhne, nemlich unfern Arnulphum malum und Wernerum: 
N 3 aus 
Ci) Darüber ift ein Inftrument in Clariff. P. Meichelbeck Tom. I. 
Hift. Frifing. p. 164, gu finden, Man befehe auch. n. 29. 
(x) vid. der belobte.P. Candler Sect. 5. 
(1) Vindiciz Arboris Genealog. Auguftz gentis Carolino-Boic®. 
Der Author davon ware der Ehurfürfl. geheime Rath von Wilhelm. 
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aus der zweyten aber, Oda mit Mamen, jenen Ludovieum, def 
nach ihme tegieret, folle erzeuget haben. Diefe Schrift führet 
zum Beweiß XVI. Documenta an, ald da Trithemii, Arnpe- 
ekii und anderer, welche aber alle nur vom 13ten und folgenden 
Sahrhunderten, fich herſchreiben. Herentgegen fügen die Annales 
Fuldenfes und andere Aeltere, (m) Arnulphus habe nur den 
einzigen Ludovicum aus rechtmägiger Ehe erzeuget. Wiederum 
fo fchreiben derfey Aeltere, daß Luitpoldus des Arnulphi mali 
Vater geweſen, tie wir gleich fehen werden. Jener gelehrte ge⸗ 
heime Rath will nicht faflen, wie fonft Arnulphus malus ſich 
hätte fonnen in die Beherrfchung von Bayerland ſchwingen, wenn 
er nicht jened Arnulphi Sohn geweſen wäre: hingegen koͤnnen 
andere nicht faffen, warum Arnulphus der Kaifer zu Forchheim 
denen Ständen ſeine 2. natürliche Shhne hätte zur Nachfolge vor⸗ 
ſchlagen konnen, wenn er ſchon dazumahl, da Ludovicus noch nicht 
gebohren ware, aus der erften Ehe zween rechtmäßige Shhne gehabt 
hätte, vid.n. 8. Freylich kann man beyderſeits etwas antworten, 
ift auch die Replique und Duplique an den Tag gefommen, ba 
ein fo genannter Palignefius wider diefe Meinung mit einer fpi- 
Bigen Feder zu Feld gezogen iſt. (n) Zum Richter darüber hat 
fi) Hert Profeffor Köhler aufgeworfen. (0) Maſſen aber die 
alte Documenta diefer Lehr allzufehr entgegen gefest find, fo hat 
diefelbe bishero, fo viel ung bewußt ift, noch feinen Benfall bey denen 
Gelehrten gefunden ; noch auch der fuͤrtrefliche Hert Author dem hohen 


Hauß 

(m) ad an. 900, 

(n) Es folle Herr Spannagl Kaiſerl. Hiftoriographus gewefen feyn, 
der die fo betitelte Monita Palignefii gefchrieben. Oliverius Le- 
gipontius in Rei Litterar. Benedi£t. Hift. Tom. II. p. 497. fchreis 
bet fie dem Herrn Gentiloti Kaiferl. Biblioti@cario zu. 


(0) In dem erften Stuck der fo genannten Arbeiten ber Gelehrten im 
Reich. Art, 3. z 
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Haug Bayern eine fondere Ehre erwieſen, da er ſolches bon einem 
unächten Sproſſen, für den er felbften den Arnulphum haltet, 
hergeleitet hat. Sch weiß zwar wohl, daß man in der Hifforie um 
der lieben Wahrheit willen dergleichen Nebenbetrachtungen benfeit 
fegen müffe, welches ich auch gern thun will, wenn nur zuvor die 
Wahrheit diefer Lehre wird bargethan ſeyn. 

32. So halten wir denn dafür, jener Luitpoldus, der ſich Glaubwuͤr⸗ 
unter Ludovico Infante berühmt gemacht, fey Arnulphi Water eLureet- 
geweſen, wie ed aus Reginone (p) Annaliſta Sagone, Ottone dus. 
Frifingenfi &c. abzunehmen iſt, dahero auch die beiten Bayrifchen 
Geſchichtſchreiber als Velferus,.Gewoldus, Aventinus, Brun- 
aerus und Adlzreitter ihnen nachgefolget find. 

33. Fragt man aber weiters, von weme denn biefer Luitpol- Woher aber 
dus abftamme? O da gehet es ſchwerer mit der Antwort her. ee 
Hübner in feinen Genealogiſchen Tabellen (q) dom Hauß Bayern 
iſt zwar in einer deren vom Theodo dem Erften bis auf den ungluͤck⸗ 
lichen Thaßilo herabgeftiegen; in der darauf folgenden aber wird 
bon ihme gleich zu oberft angefeßt Zuztpo/dus oder Leopoldus ein 
gewaltiger Herr in Bayern und Cunigunda feine Bemabs 
lin, eine gebohrne Herzogin aus Schwaben, welche fich 
zum andern mahl mir Conrado I. vermähler bar, ohne daß 
er den Vater Luitpoldi benennet. Brunnerus gehet auch nicht 
feiter zurück, (r) ja er will das Unternehmen anderer gar nicht 

— | billigen, 
(p) Regino ober vielmehr der Continuator, melcher um das Jahr 
967. gelebt, redet klar: In dem Streit mit denen Hunnen iſt 
Luitpaldus um das Acben gekommen, und ihme ift in Herzog⸗ 
licher Würde Ducatu fein Sohn Arnuiphus gefolgt. ad an, 907. 
(g) Tab. 132. 
(r) in Excub. Tutel. fm. 178, 
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billigen, weilen fie, wenigſt zu feiner Zeit, noch nicht grugfame 
Gründe aufgebracht hätten. (s) 


34. So viel mag ficher ſeyn, tie wir ſchon fehen werden, daß 
Luitpoldus mit denen Corolingern in einer Anvernandfchaft oder 
Sippſchaft geftanden fey, mas aber die wahre Abſtammung von 
Carolo M. anbetrift, fo geht es mit Erweiſung derſelben fchon 
fehwerer her. Bucelinus behauptet, er ſey ganz gewiß don Carolo 
= — ab⸗ Magno abgeſtammet, und ſey dieſes nicht nur durch die einheimi⸗ 
den — ſche Authores, ſondern auch durch die Diplomata des Kaiſers 
gern. Ludovici IV. dermaſſen beſtaͤrkt, daß es Feiner weitern Ausfuͤh⸗ 
rung bedarf, (t) welchem auch Juſtus Lipfius beyſtimmet. (u) 
Die angeführte Diplomata finden fi) bey Gewoldo, (x) und 
find deren drey, in welchen Ludovicus Infans diefen Luitpoldum 
feinen dilectum & charum propinquum lieben Anverwandren 
nennet. Wenn es demnach bey denen Gefchichtfehreibern heiffet, 
bie Saroliner feyn mit Ludovico ausgeftorben, fo ift es nur von ber 
gegierenden deutſchen Linie zu verſtehen. Nun wenn auch dieſes 
Wort propinguus {dom bisweilen einen Schwager bedeutet, fo 
iſt doch ohnflreittig, daß es in einem engeren Verſtand mehr von 
denen Blutöfreunden als Schwägern gebraucht werde. Selbſt in 
denen Annalibus Fuldenfibus, fo um diefe Zeit gefchrieben wor⸗ 
den, wird jenes Wort beym Jahr 884. denen Blutsfreunden bey⸗ 
gelegt. Es iſt auch um biefelbige Zeit nicht gebräuchlich geweſen, 
daß die Kaifer und König jebe fürnehme Herrn Confanguineos 
ader Propinquos genennet haben, wie es aus unzähligen Diplo- 
| mati- 
(s) ibid, fol. 82. & in Annal. P. II.1.6. p. 71. 
(t) Geneälog. Germ. notit, pm. 40. 
(u) Præfat. in Poliarcet. 


(x) Tom. I. Metropol. Salisb. das af p. 130, das andere p. 249 
das dritte p. 351. cum not, Gewoldi, 
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matibus erhellet. (y). Es verdienet auch hier angeführt zu wer⸗ 
den, was in einem Manuferipto Codice des Fuͤrſtl. Reichsftift 
S. Emmeram vor furzem fich gezeiget hat, wie nemlich Arnulphus 
benamfet wird Ortus de progenie Imperatorum & Regum, von 
dem Geſchlecht der Raifern und Rönigen enefproffen, (z) 


35. Seht möchte man befonders gern wiffen, auf mas Weiß und Aber auf 
Wege diefe Abftammung möge hergeleitet werden? Allein hie Rho- was Weiß? 
dus hic faltus. · Da feget e8 groffe Schwierigleiten, und verfchiedene 
Meinungen ab. Es fagt zwar Pareus (A) es habe Joannes der Erfte, 
Pfalzgraf von Zweybruͤck diefe Abſtammung affo dargelegt, daß feine 
Anſtoßigkeit mehr übrig geblieben : allein wir Haben diefe Schrift nicht 
zu Geficht bekommen, noch auch anderſtwo etwas davon gefunden. 
Brunnerus und Aventinus, fo gern fie dafür halten, daß Arnulphus 
von Carolo Magno abſtamme, fo wenig getrauen fie fich bon ber 2 
Art diefer Abſtammung etwas dreiftig zu fprechen. (Ca) Deme 
ohngeachtet haben die Neueren bishero Arnulphum bon Bernardo 
dem König in Stafien, welchen Ludovicus Pius des Augenlichts 
hat berauben laſſen, hergeleitet. Sch feße diefe Genealogifche , 
Drdnung anhero, wie fie in der Churfuͤrſtl. Reſidenz in dem foges 
nannten Theatiner »s Gang auf Angebung Maximiliani I. des 
Churfürften abgemahlen, und nachmahlen von Maximiliano Emma- 
nuele, da er von feinem Land fang abwefend ware, wiederholter⸗ 
mahlen denen Burgpflegern zu fleißiger Obforge anbefohfen mors 


den iſt. 
O Caro- 


(y) Notat. Prince. Germ. p. 8t. 

(2) Das Manufcriptum ift vom eilften Saeculo vid. das vermehrte 
Manfok;$.Emmeram. .p.232 

(A) Hif. Pal, 1. r. Se. r. 

(a) Brunnerus Annal. Boic. P. H.1. 7. $. 7. pm. 362. 


Hier lieget 
fie vor Au⸗ 
gen. 


Carolus Magnus. — 
Ligen Pipini I. Linea ‚Francica. 
Een J. Ludovicus Pius 
ipinus II. 
ſind nichtzu — IL. 
erweiſen. (Arnol * 
uitpo dus. Ludovicus Infans, 


Vermdo dieſes Syſtematis hat Pipinus I. König von Ztalien ugb 
Caroli Magni Sohn, gezeugt Bernardum I. den Unglückfeeligen: 
dabey aber wiberfprechen wir Thegano, der ihn nur für einen na⸗ 
türfichen Sohn ausgiebet. Es meſſet ihme auch Velferus hierins 
‚falls feinen Glauben bey, und wird ihme Eginhardus, Carl des 
Broßen Eanzler entgegen, geſetzt. (b) Bernardus hat zu einem Sohn 
gehabt Pipinum, wie es klat bey Reginone (c) und Nithardo (d) 
‚zu leſen if, und wir nennen ihn den Zweyten. Don eben die- 
fem Pipino, wie Regino meldet, find drey Soͤhne entfproffen, 
Bernardus, Pipinus, Heribertus: (e) von diefen drewen geben 
die Ältere Gefchichtfchreiber weiters nichts an, als dag Pipinus in 
dem Krieg, den die 3. Söhne Ludovici Pi wider ihren Water 
geführet,, es anfänglich mit Carolo, nachmahls mit Lothario ge: 
haften: Heribertus aber einen gewiſſen Grafen Rudolph, Bal- 
duini Sohn, umgebracht habe, und hinwieberum von einem aus 
beffen getteuen Leuten ſey umgebracht worden. (f) Bey ſolchem 

Still⸗ 


= (b) Gewechfelte Schreiben zwiſchen Gewoldo und P. Radero. hi 
auch n. 4. dieſes Theile. ’ } 
°ce) ad an. 818. en 
(d) 1. 2. de Difcord. fil. Lud. puad an. 841. 
„(e) vid, Brunner. P.1I.1. 6. $.5.p.70. Gewoldus eignet in feiner 
'Genealogia biefe drey Söhne unmittelbar dem ungluͤckli chen Bernar⸗ 
do I. zu: laſſet hiemit unfern Pipinum II. aus, welchen wit doch 
aus Reginone erwieſen haben. 245 
(f) Brunner, P, IL, 1,6, $. 5.'ex Nithard, & Regin. Sur 
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Stillſchweigen des Alterthums find die neuere Gelehrten, wie Brun- 
nerus.fchreibt, defto beredfamer, und fagen, Pipinus II. habe ſich 
von wegen feines unglücklichen Vaters aus Italien mit denen Sei⸗ 
nigen müffen fortmachen, wie es leicht zu gedenken iſt, und habe 
ſich gleichwohl jenfeitd der, Donau in dem Narifcer= Lande ‚oder 
peutiger. Obern» Pfalz niedergelaflen, und von einer Heinen Hertz 
ſchaft einen Grafen von Lengenfeld geſchrieben, bis gleichwohl feine 
Nachkommlinge, benanntlich Luitpoldus, fich groſſeres Gluͤck und 
Anfehen erworben haben. (8) * — 


36. Dieſes iſt freylich geſchwind geſagt. Aber woher Fon Iſt aber noch 
man erweiſen, daß Pipinus in Nordgau gekommen, und ſich zu —— 
einem Grafen don Lengenfeld gemacht habe? Noch Brunnerus noch Beſchichten 
Aventinus, wie fie felbit fagen, haben hierüber einen hinlaͤnglichen bewieſen. 
Beweiß irgendswo angetroffen. (h) Ja der Wuͤrzburgiſche Hert 
Hoftath von Eckhart Comment. in Rer. Franc. Tom. 2. n. 142. 
meldet aus Nithardo, daf Pipinus des Bernardi Sohn feine Guͤ⸗ 

D 2 | ter 


(g) Le. 

(h) Adlzr. P.I.1.9.n. 24. Es befindet ſich in ber Ingolftädter Bi- 
bliothee ein Manuferiptum in Franzoͤſiſcher Sprad, enthaltend 
Hiftoriam Univerfalem, wie fie dem damahligen Churprinzen Ca- 
rolo Alberto ift vorgetragen worden; darin wird gemeldet, ohmmeit 
München bey Nymphenburg fen dad Dorf Piping noch als ein Dents, 
maal von diefem Pipino anzufehen, nicht nur des Namens halber, 

ondern auch: wegen beiten Dentmaalen eines uralten aroffen Ges: 
baͤuds, fo fich alldort nebft der gemeinen Tradition finden fole. 
Allein man kann verfichern, daß auffer dem Namen Viping nicht 
eine einzige dergleichen Spur anzutreffen ſey. Zudeme ift diß Piping 
allzumeit vom Nordgau entlegen. Ehender mag es den Namen von 
Pipino, Caroli Magni Vater, geſchoͤpft Haben, maſſen Aventinus' 
.  Annal. 1.3. c.9.n. 14. ſagt, er habe bey Piping , ohnweit von dem 
Wurmſee, gerne gejagt: und in der That flieffet bey dieſem Piping 
der Fiuß Wurm, fo aus dem See kommt, vorbey. Die Kirch.aber, 
- fo damahlen unter den Namen des heiligen Dionyfil geflanden fepn 
t: folle, müßte längft zu grund gegangen ſeyn, immaflen die heutige 
den heiligen Wolfgang; zum Schutz⸗ Patron Da;  ._.. . .., 
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ter in Frankreich nahe bey der Sayne gehabt, Erweiſet überhas 
aus guten Authoribus , daß von Heriberto die Grafen von Ver- 
mandois abflammen: folglich diefe Familie nicht ins: Nordgal 
gekommen ſey, und deswegen habe auch dem Herrn Blondell dieft 
Gage niemahl gefallen wollen, Jedoch kann man darauf antwor⸗ 
teh, Pipinus habe anfangs fich nach Frankreich wenden, nachmahle 
feinen Heribertum zurücffaffen, fich mit feinem Bernardo weiters 
nach) Deutfchland begeben, und allborten niederlaſſen Fonnen: wie⸗ 
wohl man eingeftehen muß, daß Fein alter Gefchichtfchreiber etwad 
ausdrücklich davon melde, Mochweniger will denen Gegnern ge⸗ 
fallen jener Arnulphus, welcher Luitpoldo zum Pater gefest 
wird. Es fagt zwar Regino ad an. 891. es fey ein Graf Arnul- 
phus im Streit wider die Normänner umgekommen: daß es 
aber ber Water des Luitpolds, oder ein Sohn Bernardi IL. gewe⸗ 
fen, daß fagt er nicht. Vielmehr fcheinet diefer im Streit ver⸗ 
unglücfte Arnulphus fein Lengenfeldifcher , fondern ein weit von 
Bayern entlegener Graf gemwefen zu ſeyn; denn die Schlacht ges 
fchahe in Kothringen ohnweit von der Maaß, und eben in denjelben 
Gegenden gabe es an. 877. einen Grafen Arnulphum, wie es aus 
Eckhardo erhelfet. (1) Es fehlen auch diejenige, fo ihne für einen 
Sohn Arnulphi des Kaiferd angeben; denn weil diefer Kaifer vor 
dem Jahr 86r. nicht gebohren worden, und diefer verungluͤckte Ar- 
nulphus ſchon an. 891. als ein Kriegsmann fein Leben gelaſſen, ſo 
müßte ihn fein Water ſchon im ısten Jahr feines Alters erzeugt, 
und er in eben folchem Alter fein Helden Arbeit mit dem Tod 
geendiget haben, welches nicht feyn ann, 

37. Ben fo gefkalten Sachen feheinet es, man Fenne mit nichts 
denn mit Muthmaſſungen aufziehen. Viellicht aber hat folgende 


Schluß⸗ 
(i) Rer, Franc. T. Il. 1, 3r. no. 62. p. 477. 
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Schluß Re gröffere Kraft: Arnulphus malus ſtammet ab bon Noch auch 
Carolo magno: fo Tann er auch durch Bernardum I. abſtammen: —2 
durch einen andern aber kann es nicht ſeyn; maſſen ſich Feine andere Reden. 
Caroliniſche Linie findet, fo ſich in die fpätere Zeiten erſtrecket Hätte, 
wie jedermann eingeſtehet: fo folget denn, daß unfer Arnulphus 
durch Bernardum I. abſtamme, es möge hernach mit Arnulpho 
feinem Anheren und Bernardo II. flehen, tie es wolle. Allein in 
dieſer Schluß⸗Rede it der erſte Satz noch nicht bargethan, wie 
daß nemlich Arnulphus bon Carolo Magno abſtamme. Das 
Wort propinquus, mit dem Ludovicus der Kaifer den Luitpol- 
dum, des Arnulphi Water beehret, bedeutet nicht allzeit einen 
Blutsbefreunden; denn Carolus Calvus hat folches denen Brüdern 
feiner Mutter Judiche beygelegt, weſſentwegen auch Herr Eck- 
hart (k) faſt aufdie Meinung gerathen, Oda oder Uta, die rechts 
mäßige Gemahlin Arnulphi Nothi fey ein Schweiter unfers Luit- 
poldi geweſen, eben dieweilen Ludovicus, der Sohn Arnulphi, 
diefen Luitpoldum feinen propinquum nennet. Die Emmeras 
nifche alte Schrift, von dero wir oben (n. 34.) Meldung gethan, 
die Urfchrift aber nicht eingefchen haben, erklecket noch nicht die 
Abitammung von denen Carolingern feſt zu ſetzen. Sie fcheinet 
ein Stücklein zu ſeyn don einem übertriebenen Lobſpruch, welchen 
ein guter Mann Arnulpho zufeget. Indeſſen wollen wir es in 
feinem Werth laffen, bis mehrere, in Kenntniß after Schrift wohl 
bewanderte Gelehrte ihr Urtheil darüber werden abgegeben haben. 
Wir erinnern nurnoch diefes, wie daß bemeldte Abftammung eben 
darum noch dermahfen nicht für güftig angenommen werden koͤnne, 
weil der Vater und Großvater Luitpoldi in dieſem Lehrgebaͤude 
nicht ausfindig zu machen find. 

' O3 38. Wir 

(k) Eckhart. Rer, Franc, Orient, Tom. I. 1. 33. pı 786. 


‘ 
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Die Hetleis 


tung von eis 


nem Eros 
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iſt ebenfalls 
mangelhaft. 
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38. Wir verſuchen denn unfer Glück auf einen anderen 
eg, den Here Gundling foll ausfindig gemacht haben, (1) und 
machen folgende Schritt... I. Zu Zeiten Ludovici des Deutſchen 
gabe es in Bayern einen ber fürnehmften- Herren und Beamten 
dieſes Kaiſers Arnuftum oder Erneftum mit Namen. So fagen 
es die Annales Fuldenfes auf das Jahr 861. II. Diefer Erne- 
ſtus ware der Schwiegerbater des Carolomanni, welcher ein Sohn 
bed Ludovici ware. Alfo hat man ed entdeckt aus denen Annali- 
bus Bertinianis (m) allwo es heißt, Ludovicus habe Arnuftum 
ben Schwiegervarer Carolomanni feiner Ehren entfest. II. 
Indem man zugleich weiß, daß Carolomannus mit Luitfwinda 
den Arnulphum Nothum gejeuget habe, fo fcheint , koͤnne fie für 
eine Tochter jenes Ernefti gehalten werden. IV. Hat jener Er- 
neftus einen Sohn gehabt gleichen Namens, wie da erhellet aus 
denen Fuldifchen Jahrſchriften ad an. 857. Wenn denn diefer 
Erneftus, den wir den Zweyren nennen wollen, des Luitpoldi 
Vater geweſen waͤre, fo Fonnte man noch erklären, warum Luic- 
poldus von Ludovico dem Rind ein propinquus betittelt wor⸗ 
den. Aber fehet, eben hier liegt der Stein des Anftoffens, wer hat 
jemahfen gefagt , daß Luitpoldus den Sohn Ernefti zum Vater 
gehabt ? ch frage auch, ob denn Erneftus glei ein Schwies 
gervarer Carolomanni fünne. benamfet werden, wenn dieſer mit 
kuitfwinda ſich nur gähling ein oder anderſt mahl vergangen hat? 
Man kann auch nicht fagen, daß fie, ald eine Tochter des Vor⸗ 
nehmften aus denen Magnaten, dein Carolomanno eine ordentliche 
Eoncubine, und zwar nach dem Tod feiner rechtmäßigen Gemahlin, 
abgegeben. habe, Vielleicht ware Erneftus ein Vater der erften 
Ehe⸗ 


42 in dem zoten Stuͤck der ueuen Biblio ef p. 831. ſeqq. vid. Fin- 
‚ ae p- 29- * * * — — _ p: 84» 
m ) 
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Ehegemahlin ded Carolomanni nemlich der Hildegardis, und hat 
deffentiwegen Luitpoldus fein Enkel den Titel eines Anverwandten 
oder propinqui erhalten? (n) Findet fich alfo auch in dieſer Ge⸗ 
nenfogifchen Herleitung Fein zulaͤngliche Auskunft, M 


39. Sollte man das Wort propinquus in einem weitfchiche Die Herlei⸗ 
tigeren Verſtand nehmen börfen, fo Fonnte man dieſe Sippfchaft —— 
von der Cunegunde herleiten, welche eine Gemahlin erſtlich unferd iſt um etwas 
Luitpoldi, nachmahlen des Romifchen Königs Conradi I. gewe⸗ Rn 
fen. Co) Sie ware zugleich eine Tochter eines vornehmen Schwaͤ⸗ 
bifhen Grafen Erchangeri (p) welcher eine Schweiter hatte, dero 
Nam :nirgendswo aufgezeichnet zu finden iſt, und ganz ſicher die 
erſte Gemahlin Caroli des Dicken ware. (q) Hiemit kunnte Lu- 
dovicus Infans in Anfehung diefer Unbenamften den Luitpoldum 
noch einen propinguum nennen. AU diefe Puncten jind gehdrigets ⸗ 
maſſen belegt, doch iſt die Sippfchaft oder propinquitas feht weit » 
hergefucht, und dannoch noch Fein Vater für unferen Luitpoldum 
ausfindig gemacht. Wir legen zum leichteren Begrif eine Genealogie 
ſche Tabelle bey, welche richtiger ſeyn folle, ald jene des Kern 
Finſterwalds (r) allwo des Erchangeri II. Schweſter, und Ges 
mahfin Caroli Crafsi, Richardis benamfet wird, aber mit Unrecht; 
denn diefe Richardis hat fich mit’ ihme nicht vor dem Jahr 875% 
verheyrathet: (s) bie Tochter hingegen Erchangeri des Erften; 

oder 


(n) Von diefe> Mildegardis: Herfommen ‚weiß man ohnedem nichtd 
juverlaͤßiges; man kann ja nicht mit Henningefio fagen, daß fie auf 
ortuigall gebürtig gewefen; indem bamahl die Saracenen Portus 
gall inne gehabt. a ER — 
‚co). wid. Eckhart. Rer. Franc. Tom. II. p. 861. 
(p) ibid. 
: (g)-ideni Tom. Il. p. 487. & p.8gr.  - —— 
(r) in Germ, Princ. p. 85- ' — 
(s) vid. Regino Chron, L. II. ad.an. 887. | Be 
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ober bie Schweſter des Zweyten, ware ſchon vor dem 863ten Jahr 
deſſelben Gemahlin. (t) 


Erchangerus 
Graf aus Schwaben | 
Erchangerus Anonyma oder . Ludovicus 
einumbenamite Germanicus 


Gemahlin Ca-| (CarolusCraffis.Carolomanmın 
Kunegundis Ge⸗ roli Craßsi Seo ab - Carolomannus 


mahlin des Luit- 
oldi und Conra- Saas ine 
i J. des Königs, Arnulphus 
- Nothus 
Arnulphus | 
malus — 
Durch die 40. Wenn man auch weiters Herrn Eckharts Gedanken von 


—— ber Otha zu Hilf rufen wollte, und zugeben, daß fie, wie wir kurz 


— vorhero (n. 37.) gemeldet, eine Schweſter des Luitpoldi geweſen 
he nicht in ſey, ‚fo wußte man jedennoch den Vater Luitpoldi noch nicht zu 
—— ge⸗ nennen; denn wenn ſchon Struvius (u) der Otæ, folglich auch dem 
Luitpoldo einen Theodonem Ducem Bavariz zum Vater giebt, 
fo beweiſet er doch nicht, aus was für einer Quell er diefe Lehre 
geſchopfet habe. Wollte man wielleicht diefen Water unter denen 
alten Bayrifchen Edelleuten fuchen,. welche ſich Huoſen genennt, 
und nach den Agilolfingern wohl die Fuͤrnehmſte gewefen, fo wird 
war, fo viel mir vorläuffig won dieſer ruͤhmlichen Bemuͤhung bes 
Bannt ift, mehr nicht denn ein Rannfeyn herausbringen, und we⸗ 

gen dem Wort propinquus noch dazu was ausfinnen müffen. 
41. Aus 
(t) Annal. Bertiniani ad an. 862; apud Muratot, Rer: Ital. Script. 

Tom. II. p. 538. 
(u) in Corp, Hift. Germ, Tom. I. p. 20, 
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47. Aus allen dem, was wir biöhero beygebracht, feheinet, Beſchluß. 

nichts ſey gewifler, als daß man won ber. Abfunft des Arnulphi, 

und folglich von jener des heutigen hohen Bayriſchen Hauſes nichts 
gewiſſes fagen Fünne, welche Dunkelheit eben ein Zeugniß don ſei⸗ 

nem Alterthum giebet. Fragt man aber dennoch, welche aus denen 
verfchiedenen Herleitungen noch die befte fey, fo antworte ich, nach 

meiner ſchwachen Einficht fey noch zur Zeit jene, fo Luitpoldum 

von Carolo M. durch den unglücklichen Bernardum entfproffen zu 

feyn vorgiebt, nicht geringer ald andere zu achten; denn wenn man 

fhen in diefer des Luitpoldi Water und Anderen ‚nicht genugfam 
beweifen Fan, fo finden ſich doch auch in anderen Herleitungen - 

eben fo viel oder noch mehrere Puncten unbewieſen: beynebens thut 

keine der Emmeranifchen alten Zeugniß genug denn eben biefe. ( vid. 

n. 34. 37.) So fiehet es bis heut zu Tag mit diefer Abſtammung 

aus. ch wollte wuͤnſchen, daß ich dem Lefer was zuverläßiges 

hiervon beyjubringen im Stand wäre. Vielleicht werben es aber 

die Fünftige Zeiten zu thun vermdgen. Wie long hat man nicht 

dem Urfprung des Fluß Nilus vergeblich nachgefucht ; und dennoch 

ift man endlicy dahinter gefommen. 


42. Bertholdus , des verſtorbenen Arnulphi Bruder; if nad) Berthol- 
ihme durch Gunſt Otho deEriten, damahls noch Rdmiſchen Rd- dus. 
nigs, zur Regierung Bayerlands gelanget. Und marum denn nicht — 
einer von denen Söhnen Arnulphi, fraget es ſich hier? Er hatte widerſetzen 
ja deren drey hinterfaffen, Eberhard, Arnold, Hermann mit ſich. 
Namen? (x) Antwort, dieweilen fie ſich von dem Kaiſer nicht 
haben wollen belehnen laſſen, noch ihme unterworfen ſeyn, und ihre 

Dienit 
(x) Clarifl. P. Candler in Arnulp. male di&o malo p. 14. feet noch 


einen Herold hinzu, fo an. 940. zum Erzbiſchof von Salzburg ers 
waͤhlet worden, und ein Graf von Scheyern folle geweſen ſeyn. 
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Dienft zu machen ſich geweigeret haben. (y) Wenn maß bon ihren 
nicht mehr gefoderet hat ; ald von ihren Water, haben fie wohl uns 
weißlich gethan. Eberhard erwieſe fich vor den andern wiberfpens 
ſtig, weil er glaubwürdig der Erftgebohene ware, und fehriebe ſich 
ohne Anftag einen Herzog in Bayern, mit welchem Titel ihn auch 
Pabit Leo VII in einem Schreiben an die Bayrifche Biſchoͤffe 
beehret hat, fo in der Reicherfpergifchen Chronic anderft lautet, als 
e3 Aventinus herausgegeben hat. (2) eben deme wurde auch die 
Bayriſche Macht , fo zur felben Zeit ſehr beträchtlich ware, bey dem 
Koniglichen Hof mit ſcheelen Augen angeſehen. 


Derenſelben 43. Derowegen hat Otho ben Eberhard in die Acht erffäret, 
—— und an. 938. ins Elend verwieſen. Ohngeachtet auch ſchon Eber- 
ſaal. hard ein Jahr darauf wiederum zurück beruffen worden, hat er je⸗ 
doch noch einmahl ſich wider Othonem vergangen, und das Unglück 
gehabt in einem Treffen ohnweit Andernach ums Leben zu kommen, 
wie mir bey. Regino fefen. (a) Tolnerus erzehft noch dazu, 
Eberhardus fey nad) Eberfperg in Schwaben verwieſen worden, 
fey auch dort geftorben, habe die Stadt Regenfpurg wider den 
Kaifer vertheidiget, und mehr dergleichen Ding, die er aber aus 
alten Gefchichtfehreibern nicht wird beweifen Fünnen. (b) Arnul- 
phus des Eberhardi zweyter Bruder, hat die Stelle eines Bayri⸗ 
fhen Pfalzgrafen erhalten, (c) wie es aus der.uralten Lebensbe— 
ſchreibung des H. Udalriei erhellet, wegen welcher wichtigen Zeug« 
niß 
(y) Regino I. 2. ad an. 938. Witichindus Gef. Sax..2.. 
(2) vid. Adlzreit. P.I. 1, 14.n. 2. 
.(a) l.2. ad an. 939. 
:«(b) Hit. Palat. cap. 8. p. 203. 
Ce) Cap, 10, Sie ift um das Jahr 985. verfertiget worben. 
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aiß Hert P. Candler glaubet, Adlzreitter (d) und Joannis (e) 
hätten unbillig von diefer Pfalzgraffchaft gezweifelt. Palatini oder 
Pfalzgrafen waren vormahls bey den Königen diejenige, welche in 
deren Namen das Mecht fprachen, und font wichtige Verwaltun⸗ 
gen führten. Nun hat Ocho aud) für Bayern einige gefest, deren 
Gewalt aber noch zur Zeit nicht gar zu groß geweſen feyn mag, 
wie Adlzreitter mit Grund dafür haftet. (f) Ob aber bie 
Bayrifche Pfalzgrafichaft von Ochone aufs neu erwecket worden: 
oder noch von deren Earolinger Zeiten her gebauret habe, mag bey 
anderen nachgefefen werden. (g) In dem Bezirk fo einem Bayri⸗ Einer aus 
ſchen Pfalzgrafen angewieſen ware, hat Arnolph das Schloß — na 
Scheyren (h) erbauet, ober wie es Pareus glaubet, nur mit Schloß 
Mauren umgeben. (i) Diefer Name folle herkommen von einem cheycen. 
Theil des alten Bayriſchen Volks, welches man die Schyros 
nennte, wie Aventinus aus dem Plinio beybringet. (k) Don 
des Hermanni Schickſaal, welcher fheinet der jüngfte aus den 3. 
Brübderen geweſen zu feyn, werden wir das Möthige nachgehends - 
(n. 53.) beybringen, | ON 
44. Denen Gelehrten bleibet hierbey nachzuforſchen übrig, ob Ob ihnen 
der König Otho die Shhne des Herzogen Arnulphi von ihren er 
väterlichen Landen mit Mecht habe ausfchlieflen kunnen. Einige 
verneinen ed; wohingegen andere folches zu behaupten fuchen. (1) 
| Ä Pa Wenn 
C(d) P. I. l. 14.1.9 
_ ce) in Parenn. I. r. Seft. 3. 
(f) P.1. 1.14. 2.9 
. (g) Notat. Pfine, Germ. das ift, Herr Binftermwald p. 2705. 
(h) Einige fohreiben Schüreren vid. Notator, pı 560, » 
(i) Hift.Bav. Palat. L. I. Se&t. 4. pm. 25: 


"(k) Annal, Boie. l.7.c.ı.n.r. 
cl) Vid. notat. in Germ, Princ, das Buch von Bayern pP 23 
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Wenn man fie in engere Schranken hat fegen tollen, als es der, 
von Henrih dem Vogler mit ihrem Vater eingegangene Ders 
trag mit fich brachte, (vid. n. 28.) fo feheinet, fie haben Urſach 
gehabt mißvergnügt zu ſeyn. 


De 45. Sey dem wie ihm wolle, dem Herzog Berthold, der ſich 
ge Lebens, Meif an den Kaifer hielte, durften fie weiters Feine Ungelegen- 
> Ab⸗ heit machen. Sonſt liefet man, daß Berthold die Hunnen fo in 
i Bayern einfielen, an. 944. mit blutigen Köpfen zuruckgewiefen 
habe. (m) Er iſt nad) Rechnung Sigeberti Gemblacenfis, im 
Jahr 946. geftorben, und in Niederalteich begraben worden, wo⸗ 
durch, mie eben Aventin bemerfet, das Earolingifche Bayriſche 
Gebluͤt für dieſesmahl gänzlich vom Regiment gefommen ift, (n) 
doch alfo, daß wenigſt die Nachkoͤmmlinge des gleich folgenden 
Henrtichs noch von der Arnulphinifchen Tochter Judith, feiner 
Gemahlin, abgellammet find. Ob Berthold einige Prinzen nach 
gelaffen habe, davon haben die ältere Gefchichtfchreiber nichts gemel⸗ 
det. Here Finſterwald fchmeichelt fich einen deren entdecket zu ha⸗ 
Seine Ges ben. (0) Don feiner Gemahlin Wiltrude iſt nur fo viel zu 
N, melden, wie daß fie das, ohnweit Eichftädt gefegene Kloſter Bergen 
ſter Bergen. geftiftet, welches aber nach feinem Verfall mit der Zeit zu Stif⸗ 
tung eine Seminarii oder Pflanzfchuf, für die ſtudierende Zugend zu 

Neuburg an der Donau, verwendet worben üf. 


Henri- 45. Zenen leeren Raum, den ber Tod mit Abforberung bes 
cusI. Herzogen Bertholds gemacht, wollte nun Otho durch Einfesung 
Saxo. feines 


(m) Witichindus Hepidanus und Aventinus bey Adlzreitter P. I. 
1, 14.0.8 


.14 .. z 
(n) Annal. Boic. 1.4. c.ult.n. 2r. Andere fegen biefen Zodfall fruͤ⸗ 
ber an. Als da Reginonis Contin, ad an. 945. Aventinus aber zu 
fpat an. 948. | 
(0) in Germ, Princ, de Bav. l. 4, c. 1. p. 557- 
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feines Bruders Henrichs, Herzogens aus Sachfen , mit dem ee 

fi) nach vielem Balgen durch Vermittelung ihrer Mutter Machil- 

dis, ausgefdhnet hatte, erfegen; (p) Obngeachtet die Arnulphi⸗ 

ſche Prinzen ihren Fehler , den fie etwann begangen , ſchon 

ziemlich abgebüffet hatten. Bey Anfang feiner Regierung mußte Schlager die 
man die Ungarn zweymahl mit blutigen Köpfen von denen Grenzen PR Rathe 
Bayerlands abtreiben. (q) Dabey ſich Ratho ein Graf vom hilft dazu. 
Andechs und Dieffen tapfer hervorgethan hat, den man in Bayern 

unter denen Heiligen GOttes ehret. (7) Zur Gedaͤchtniß diefek 

Siegs find in unfer 2. Fr. Kirch zu Maurkicchen 2. Bildfäulen 
aufgerichtet worden. (s) 

47. Im Jahr 953. brache wider den König Otho eine ge Empörung 
waltige Empdrung aus, daran fogar fein eigener Sohn Ludolph, d 
Herzog von Schwaben, Theil nahme, ja einen Aufrührer abgabe. 

Henrich eilte dem König zu Hülfe, da derfelbe Maynz belagerte, 
und hatte ganz unvorfichtig in feiner Abwefenheit den Pfalzgrafen 
Arnolph zum Stadthalter in Regenfpurg und ganz Bayern ber Die 2: Brüs 
ſtellt; (t) denn diefer, dieweil er den alten Stollen zwar verbor⸗ —— 
gen, aber noch nicht abgelegt hatte, verweilte ſich nicht Regenſpurg mann wer⸗ 
und alles was er kunnte, dem Ludolph einzuraumen. (u) Da ae 
verlieffe denn Otho alfobald Maynz, und eilte herauf um Regen: 
fpurg einzunehmen. Er mußte aber nad) 3. Momatlicher Bela⸗ 
gerung im Monat December abziehen. Lx) 
P3 48. Da⸗ 

(p) Witichindus Annal. L. II. p. 32. 

(g) ibid. 

3 Adlzreit. n 1.1. 14. n. 10. Raderus Bav. S. 

— — 

—9 Adonym. in Vi S. Udalr. c. 10. p. 65. 


(x) — Contin. 1.2. ad, an. 933. 954: 


Pluͤnderen 
Augſpurg. 


en un⸗ 


Werd 
gluͤctlich. 
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48. Dadurch bekam Ludolph Luft, und gienge mit dene 
Bayrifchen Prinzen Arnulph und Hermann nad) Augſpurg, wel⸗ 
the Stadt, teil fie fammt ihrem Bifchof dem heiligen Ulrich de# 
Otho Parthey hielte, rein geplündert wurde. Der heilige Bis 
fchof hatte fich noch zeitlich aus der Stadt gegen Schwabmenching 
gezogen. (y) Da jene mit gefammter Hand auf ihne losgiengen, 
wurden fie von des Heiligen Retter und Bruder angegriffen, vers 
jogt und Hermann in der Flucht erwifcht und gefangen ges 
sio€mmen. (2) Diefer Hermann folle ſchon an. 939. zum Pfalz» 
grafen am Rhein, anftatt des abgefeßten Eberhardi, aufgeftellet 
worden feyn, und von ihme Ezo oder.Ehrenfried fammt noch einig 
anderen Pfalzgrafen abgeftammet haben, wie Tolnerus barzuthun 
fich bemühet. (a) Allein diefes iſt fchwer zu glauben, und des 
Tolneri Beweife find gar nicht überzeugend. Zudeme fo nennet 
der Mönch von dem Kiofter Bruntoiller, welches dieſes Hermanni 
Sohn Ezo geftiftet, diefen Ezonem confanguineum, das iſt, 
Blutsbefreunden des heiligen Ulrichs Biſchoffens von Augfpurg, (b) 
welches ja von dem Baprifchen Hermanno nicht gefagt werben’ 
Tann, Deſſentwegen auch Tolnerus nur ein weitere Sippfihaft 
heraus bringet. Deme fey, wie ihm wolle, es ware nun Gele 
genheit und Zeit die Belagerung Megenfpurg auf ein neues fürzus 


“nehmen. Diefe Stadt wurde auch endlich durch Hunger zur 


Uebergab gendthiget: woßey Arnold der Pfalzgtaf in einem 
Ausfall 


() Alfo nennet Aventinus den Ort Annal. 1. 5.c.1.n.15. Anonym. 
vita S. Udalr. giebt Meuching c. 10, p. 67. Die Annales Augu= 


ftani feßen diefe Plünderung auf das Jahr 953. 

(2). Vit. S. Udalr, ibid. p. 69. 

(a) in Hift. Palat. c. 8. 

(b) Cap. II. vid. Papebroch, in Act. SS, T. 5. May. Leibnit. Seript. 
Rer, Brunfw. T. I, p. 319. 
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‚Ausfall tod geblieben, und Bayerland dem Henrich wieberum ein, 
‚geraumer, worden iſt. (c) | 


49. Wie übergehen bier ein» und anders minder Merkwuͤr⸗ Sieg über 

diges, und fehreiten zu jener entfcheidenden Schlacht, fo an. 955. der Se Dunn 

nen Hunnen bey Augfpurg auf dem Lechfeld gelieferet worden. (d) fpurg. 

Sie haben einen gählingen Einfall in Bayern gethan, ber von Zei⸗ 

ten des Attila her der graufomfte geweſen. Der alleinige Graf 

von Eberfperg Eberhard hat. ſich wider diefes ungeheure Heer in Der Heilige 

feinem Schloß gefchüget, fonften wurfen fie alles über den Hauffen, Vdalch 

und Fomen bis nach Augſpurg. Die Heiligkeit des Bifchofs Ul⸗ undein Graf 

richs brachte denen Innwohneren noch einigen Muth, fie wehrten ee 

fih, bis der Kaifer mit feinem Heer zu Hülfe kame. Weil der vieles bey. 

Herzog Henrich Frank lage, hat bemeldter Graf von Eberfperg 3. 

Legionen Bayrifche Kriegsvölker angeführt, (e) Die Hunnen 

find am Tag des H. Lorenz überwunden worden, und alfo zwar, 

daß ihrer gar wenig, ja wie Otto Frifingenfis meldet, (f) nur 7. _ 

dem Tod entrunnen, und in ihr Land zurück gefommen find. Der 

Ungarifche König Bolzko ift mit bier Hanptleuten gefangen, zum 

Herzog Henrich nach Regenſpurg geſchickt, und auf deſſen Befehl 

| j an 

a Ben he 
(d) mie Brunner. will Annal. P. II. l. 8. 


(e) Brunner. Annal. P.11.1. 8. $. 2. p.m. 491. ex Hift. Eherſperg. 

* Diejenigen welche mit Herrn Finfterwald etwann glauben, daß die; . 
fer Eberhard jener von Arnulpho malo —— Sohn geweſen, 
irren ſich: ſondern er ware ein Sohn Rathboldi Grafens von Sempt 
und Eberſperg, in welcher ——— nachmahlen ein Kloſter errich⸗ 
tet worden, fo etwann 3. Meilen von Muͤnchen entlegen iſt. Es 
verirrt fich auch Tolnerus, daer fagt, die Bayrifche Truppen mären 
von Eberhardo und Hermanno denen Arnulphinifchen Söhnen 
angeführt worden. 


(£) lib.6, Chron, c, 20. 


Mer bie 


120 Zweyter Theil. 


an einen Galgen, mit gegen Ungarn gewendeten Angeſichte, auf⸗ 
gehangen worden. (g) Die goldene Ketten, fo man ihnen dabey 
abgenommen, hat Eberhard zu Ehren des H. Sebaftian zu einem 
Meßlelch verwendet. Ch) 


so, Es Hausen hier manche Gefchichtfchreiber die Sachen 
nicht alle recht auseinander, und vermengen bie Gefchichten des gs sten 
Jahrs mit jenen bed borhergegangenen 954ten. eben dem fo 
giebt Otto Frifingenfis einen Grafen von Scheyern an, ber bie 


auf 2 Hunnen ſolle heraufgelocket haben, und von ihnen, da die Sache 


Henricus 


uͤbel ausgeſchlagen, zum Lohn umgebracht worden ſeyn. (i) Aven- 
tinus nennet ihn Wernherum, und laſſet die Meinung Conradi 
Philofophi gelten, wie daß nemlich diefer W ernherus durch Hülfe 
des H. Ulrichs, der fein Taufs Bath ware, mit dem Leben noch 
durchgefommen fey. (K) 


s1. Wir halten und hier nicht auf, fondern melden nur, daß 


— ber Herzog Henricus, Bruder des Kaiſers Othonis, in eben dieſem 


/ 


ossten Fahr im Monat November dig Zeitliche gefeegnet, und im 
S. Emmeram-Klofter zu Regenſpurg feine Grabſtatt gefunden 
habe. (1) Seine Gemahlin, die wegen ihrer Schoͤnheit berühmte 
Juditha, von welcher wir oben ſchon etwas gemeldet, Tieget nach 
Zeugniß des Aventin (m) in dem adelichen Frauen» Stift zu 
Niedermuͤnſter begraben, nicht aber bey ihrem Eheheren zu S. Em- 
meram, wie Herr Finfterwald meldet. (n) Don feinen hinter 

loflenen 


(g) Das vermehrte Maufol. S. Emerami p. 229. 
(h) — l. c. p. 496. 
al 
(k) — in Annal. Schirenſ. Conradus in Schir. Chron. 
CI) Das vermehrte Mauſol. S. Emmeram. p. 231. 
(m) l.5.c.1.n.5. 
(n) in Not. ad Princ, Germ. de Bav. p. 145. 
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laſſenen Kindern haben wir hier nicht viel zu fagen, ausgenommen 
son feinem Sohn Henrich den Zweyten, ſo * in der Re⸗ 
gierung gefolget iſt. 


2. Diefer Herzog iſt ein Sohn bes. Rn (0) wird auch He; Henri- 

zilo genannt, das fo viel heiſſet, ald das Diminutivum Henrichen, cus II. 

weil er gar jung zur Regierung gelanget if. Dabey iſt zu mer, Nixofus 

fen, daß er diefe nicht ununterbrochen nad) einander geführet habe; Pius. 

kenn da er an. 975. vertrieben worden, haben inzwifchen ein Otto . 

und nach diefem Henricus minor dag iſt der Rleinere das Land in 

Belis gehabt, bis unfer Henrich gleihwohl an. 985. wiederum 

eingefest worden it. Den Beynamen Pius oder der Fromme Warum er 

hat er zeitlich zu verdienen angefangen, indem er durch die gottfee- Der — 

lige Auferziehung ſeiner Großmutter Mathildis fo weit gekommen, wird. 

daß fich auch geifkliche Perfonen an ihme fpiegeln kunnten. Er 

gienge oftermahl von Abach, wo er fein Wohnſchloß hatte, auch 

bey üblen Wetter bis nah dem St. Emmerams ⸗Stift um ber 

Metten der Geiftlichen beyzumohnen: und wenn er etwann zu frühe 

noch vor erdfneter Kırchens Thür ankame, fo feste er fih um 

zu warten gleichwohl auf einen Sig von Stein nieder, den man 

noch) heut zu Tag ald ein zur Auferbauung bienliches Denkmaal 

jeiget. (p) Der Gottfeeligkeit diefes Herzogs fehreibet auch fein 

Auffommen zu das Klofter von S. Paul in Megenfpurg, welches 

a auf Einrathen des H. Wolfgang für Kloſter⸗ Grauen errichtet 
Q hat: 

(0) Reginon. ad an. 955. 

'(p) Das vermehrte Maufoleum S. Emmerami‘fagt, diß fey allgeit 
von Xelteren gehört und geglaubt worden Cap. 24. Uebrigens findet 
man feinen bewährten @efchichtfchreiber darüber. Abach mare 

« 10000, Schritt, wie Adlzreitter fchreibt: nicht aber nur 2000, wie 


Brunnerus — von Emmeram — vid. Brunner. Anna), 
Pi... 0 


Warum ber 
Zaͤnkiſche. 


Wird ders 
£rieben. 
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hat? fo aber mit der Zeit an. 1587. in ein Collegium bereh 
Zefuiten verwandelt worden iſt. (9) Nicht minder lieſet man 
daß er auch dem Stift Freyfing an Land» Gütern Gutes gethan, 
oder auch beym Kaifer dergleichen zumegen gebracht, (r) ingleichen 
ein vergoldes Bruftbild von Silber, fo den H. Corbinian vorſtel⸗ 
et, dahin gefchenket habe. (s) Wegen biefen und andern gott 
feeligen Werken und Tugenden hieffe man ihn den Frommen. 


53. Warum aber den Zaͤnkiſchen? Die Haupturfad mag 
wohl gewefen feyn, daß er nach dem, an. 973. erfolgten Tod bes 
Kaiſers Ortonis I. die Eron deſſen Sohn Ottoni II. zu entreif- 
fen, und auf ſich zu bringen durch viele gefliftete Unruhe fich unter- 
fangen hat. Das Cronen⸗Gold biendete fein fonft guted Gemuͤ⸗ 
the. Derowegen zoge Henrich verfchiedene geiſtlich + und weltliche 
Mächte an ſich: fonderfich folfe fich Abraham, Bifchof von Frey⸗ 
fing feiner angenommen, ja denfelben würklich zu Negenfpurg an. 
976. geerdnet und gefalbet haben. (t) Pieruͤber ware der Kaifer 
aufgebracht: er zoge wider Henrichen, und feine Anhänger los, 
dertriebe denfelben aus Paſſau, welchen Drt er dem Bifchof Pili- 
grino abgenommen hatte: kurz, er wurde fo weit gebracht, daß er 
fommt andern, benanntlich mit Henrich dem ARleineren, defien wir 
bald mit mehrern gedenken werden, in das Elend, oder in die Ge⸗ 
fangenfchaft wandern mußte, (u) 


eg | 54: Das 


(g) Vermehrtes Maufoleum S. Emmer. p. 123. 
‘ (r) Clariff. P. Meichelbeck Tom. I, Hift. Freifing. p. 179. Hund, 
Metropol. Salisb. Tom. I. pm. gı. 


(s) Arnpeck Chron. |, 4. c. 7. 


| (t) Avent. Annal. Boic. 1.5. c. 2, n. 14. vermehrtes Mauſol. S, 


Emmeram. p. 233. 


(u) Chronogr, Sax, ad an, 978. Vita S. Uldaric. c. 28. 
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54. Dos Bayerland Übergabe der Kaifer Otto II. an. 977. Otto I. ” 
einem andern Otto Herzogen in Schwaben. (x) Man wußte 
dor einiger Zeit nicht ficher zu beſtimmen, woher diefer Otto ent» 
fproffen : nun ift es ganz glaubwürdig dargethan, daß er ein Sohn 
des Ludolphi, dieſer aber ein Sohn Otto des Erſten geweſen 
fey. (y) Sonft findet man nicht, was zu diefer Zeit in geiſtlich⸗ 
oder weltlichen Gefchäften in Bayern fonders vorgegangen fen, aufs 
fer, daß dieſer Herjog an. 983. in Italien, wohin er ſich mit 
Kaifer Otto dem Zweyten begeben hatte, fein Leben eingebüffet, 
und da der Leichnam über die Alpen heraus gebracht worden, zu 
Aſchaffenburg fein Grab gefunden habe, wie Anonymus im feben 
des H. Ulrich bezeuget Cap. 28. 


ss. An feiner Statt benennte der Kaifer Otto II: zu Verona Henri- 
bey der Neichd- DBerfammlung jenen Henrich, welcher mit dem cus III. 


Rixofo gefangen gefeflen ware. (2) Da der Kaifer bald darauf — 
fein Leben geendiget, hat ſich Hegricus Rixoſus in die Freyheit re. 
gefeßt. Er machte fich noch dazu habhaft des noch gar jungen Meichet 
Kaiferd Ottonis II. unter dem Vorwand, ihme eine gute Erzier ne 
hung zu geben, ja ffrebte gar nach der Kaiſer Eron. ein Ans 
bang ware fo groß , daß die Neichd- Stände endlich wohl zufrieden 
gervefen, da der. Hochmüthige don feinem Beginnen abgelaffen: und 
noch mehr, da der gute jüngere Henrich eines feiten Friedens 
halber, die Regierung dem Zanker yutwillig abgetreten hat. Dies 
fes ift die Urſach, warum einige Gefchichtfchreiber Henrich den 
Q2 Klei⸗ 


(x) Herm. Contract. ad an. 978. und andere indgemein. 
(y) Ditmar. Chron. 1.3. Man findet auch zum Beweiß ein Diploma 
. * bey Mabillon. in Analeftis Tom. IV. Annal. Ordin, S, Bened. 
lib. 49. n. 14. Vid. Not. Princ. Germ. p. 155. 
(z) Annalifta Sax. an, 983. Ditmarus 1. 3. 


Seine As 
ftammung, 


aa Zweyter Theil. 
RZleinern gar uͤbergehen, wiewohl er 2. oder 3. Jahr lang regie⸗ 


56. Fragt man aber, von was Stammen er geweſen, ſo haltet 
ihn Brunnerus und andere für einen Sohn des oben (n. 54.) geſetzten 
Otto. Hiagegen fagt Annalifta Saxo ganz Far, (b) daß er ein Sohn 
des Grafen Bertholds und feiner Gemahlin Eila, einer Tochtet 
bes Grafens Lotharii bon Walbike, gewefen fey. Diefer Ber- 
thold fann jener nicht feyn, den man insgemein in der Scheyriſchen 
Stamm⸗Taſel als einen Sohn des Luitpolds und Bruder Ar- 
nulphi mali anfeßet, wie ed doch Herr Finſterwald behauptet 
p- 160. denn diefer hat niemahl eine Eila zur Ehe, nod) einige 
Kinder gehabt: (c) waͤre auch Feine Urſach vorhanden gervefen, 
wegen welcher ihn Kaiſer Otto der Erfte, und wiederum der Zweyte 


von der Regierung Bayerlands hätten ausfchlieffen follen. Muß 


alfo allhier jener Berthold verftanden werden, welcher in bemeldter 
Stamm» Tafel gleich nach Atnulpho dem Jüngeren zu ftehen 
fommet, biemit ein Wrenfel Arnulphi mali iſt, und find ihme 
biemit 2. Soͤhne, nemlich Werner nebft diefem Henrich zuzueig⸗ 


nen. (d) Allein auf ſolche Weiß beftunde bie gemeine Meinung 


nicht, welche nach Verſtoſſung der Söhnen Arnulphi mali feinen 
Befiger des Boyerlands vom Scheyrifchen Hauß erkennen will, bis 
auf Otto den Großen, Vielleicht aber kann man hier antworten: 
gem — pro nihilo: was gar zu kurz, halt man fuͤr 
mich 


(a) vid. Brunn. Annal. P. II. I. 8.pm. 543. a einige twaren ber Meis 
nung, Henricus Rixofus fey gleich nach, denn Tod Ottonis wiederum 
in bie Regierung eingetreten, vid. Notat. Princ. Germ. p. 156. 
* (b) ad an, 977. ; 
cc) Henningefius ift ber erfte geiwefen, der ihme im feinem — 
gico Theatro einige Kinder zugeeignet bat, 


(d) Siehe unſern zten Theil Nu. 3. 
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nichts, ſonderlich wenn man bey der Regierung nicht beharrlich blei⸗ 
bet: kurz zu fagen, diefe Sache iſt ſchwer auseinander zu klauben, 


und hier Fein Pla dazu, Es mag Herr Finfterwald vechgeleſa 
werden. (e) 


57. Henrich der Zanker beherrſchte Bayern nun das zweyte⸗ Henricus 
mahl, und zwar fo loblich, daß er waͤhrend dieſen 10. Jahren des — — 
Beynamens des Frommen ſich mehrmahlen wuͤrdig gemacht hat. derum 
Im Jahr 985. hat er ſammt Henrich dem Kleinern bey dem 
Kaiſer angehalten und berwürfet, daß dem Bißthum Paffau, fo in eng 
Defterreich durch die Ungarifche Einfälle an feinen Gütern vieles und zwar 
gelitten, der Schaden in etwas erfeßet worden. Er liebte den H. N A 
Wolfgang, Hegenfpurgifchen Biſchof und übergabe demfelben | 
feine Kinder zu unterrichten, ware freygebig gegen denen Armen, 
erhielte an. 990. einen Sieg wider die Ungarn, hielte auch einen 
Land⸗ Tag in Niederbayern, welchen und Aventinus befchreibet, (f) 
ftarbe endlich, nachdem er feinem Sohn Henrich die fchönfte Lehren 
gegeben. Diefes gefchahe im Fahr 995. zu Gandersheim, (8) Stirbet. : 
altwohin er feine Schweſter Gerberga, Abbtißin allda, zu befuchen 
gereifet ware, nachdem Henrich der Kleinere fchon an. 989. von 
der Welt Urfaub genommen hatte. Ch) Db fein Leichnam zu 
Gandersheim liege? Wie Herr Harenberger will: ober ob er nach 
Regenſpuag zu S. Emmeram, wie Abbt Cäleftin behauptet, abge 
führet worden? wollen wir hier nicht entfcheiden. (1) Die hintere 
laſſene Gemahlin ware Gifela, eine Tochter des Königs Conradi 


Q3 in 
. (e)p 156. ! o 
(f) er Boic.1.5.c.4.n. 5. 
(g) IR eine Stadt im Wolffenduͤtliſchen. 


Ch) Diß alles erzehlt Brunner. Annal. Boi. P. II. 1. 8. pm. 565. 
* ci) vid. Hiſt. Ecclef. Gandersheim Diplomaticam und das vermehr⸗ 
te Maufoleum S. Emmeram. p. 995. 


Henıi- 
cus San- 


Der Zeili⸗ 
ge. 


Seine Ge⸗ 
burt 


und Aufer⸗ 
ziehung. 
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in Oberburgund, (k) aus welcher Henrich der nachfolgende Her⸗ 
309: Bruno nachmahliger Bifchof von Augſpurg: eine Gifela des 
H. Stephani Königs in Ungarn Gemahlin: ein Arnold Bifchof 
zu Ravenna und eine Brigitta Klofter «Frau in Regenfpung geboh⸗ 
ren find, (1) 


58. Diefer heilige Herzog aus Bayern wird don benenjenis 
gen, welche Henrich den Kleinern in die Zahl der Regenten ven 
Bayern fegen, Henricus der Vierte dieſes Namens: von andern 
ber Dritte genennt. Er wird auch zuweilen Claudus der Hin⸗ 
kende benamfet, weil er durch einen Fall feines Pferds an einem 
Fuß verkürzet worden if. (m) Daß er ein Sohn Henrici 
Rixofi gemwefen, fagen die Altefte Urkunden, (m) wider welche 
nichts verfanget, was der font gelehrte Jeſuit Raderus und mit 
ihme Martinus Hoffmannus ausgedacht haben. (0) Er iſt zur 
Welt gelommen an. 972. (p) Sein Geburts Drt ware Abach 
ein Markt + Flecken in Bayern fammt einem Schloß an der Donau 
gelegen. (9)) Hiemit ware er von Geburt ein Bayer, von Ges 
ſchlecht ein Sachs. Die erfte Sottesfurcht hat ihm feine Mutter, 
die Herzogin Judith eingeflöffet, das übrige haben dazu gethan 
Bernhardus Biſchof zu Hildesheim und Burckardus nadhmahliger 
Pe zu Worms, vor allen aber der heilige Wolfgangus, (r) 

und 
« (k) Herman. Contra&t. ad an. 905. 
° (1) Aventin, Annal, Boi.l.5.c.2.n.r. 
‚ (m) Browerus L. III. Antig. Fuld. c, 15, 
(n) Annalift. Sax. ad an. 995. und andere. 
(0) Vid. Bav. Sandta Vol. I. und Annal. Bamberg. L. J. $. 90.P.58. 
(p) Alfo Aventin. Raderus, Adlzreit. &c. Andere hingegen fagen 

‚an. 977- 

(MD —* Cæleſtinus in Maufol. &. Emmeram. Raderus Aventin. &c. 
(r) Adlzreit. Annal. P.I. L. 15. n. 1. 
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und alfo aus ihm einen nicht nur gottſeeligen, ſondern auch geleht⸗ 
ten Prinzen gebildet, (s) Er iſt feinem Vatter an. 995. in bee Komme jur 
Regierung gefolget, und zwar, wie es Ditmarus anmerfet (c) Nesierung. 
durch Wahl und Hülf deren Bayern; daraus abzunehmen iſt, daß 
hier noch etwas von dem alten Wahl» Recht übrig geweſen, fo die 
Bayern vor alten Zeiten ausgeuͤbet, die Uehermacht der Kaiſern aber 
zumeilen unterbrochen hatte. 


59. Bon feiner Regierung fchreiben alle Aeltere fehr (stich, Die Raifer: 
nur einigen Neueren will feine Freygebigkeit gegen die Kirchen und —— 
Geiſtlichkeit nicht gefallen, welche ſie doch vielleicht nicht ſo ſehr vorgeſagt. 
wuͤrden getadelt haben, wenn er ſie in praͤchtige Gebaͤu, unnoth⸗ 
wendige Krieg, und wohl noch ſchlechtere Sachen verwendet hätte; 
hiemit hat Henricus vor GOtt und der Belt verdienet, auf einen 
hoͤhern, ja auf den höchiten Stufen zeitlicher Ehren, nemlich auf 
den Kaifers Thron erhebt zu werden, mie es ihme fchon 6. Jahre, 

bevor e3 gefchehen, zu Regenfpurg von dem fchon abgeleibten H. 
Wolfgang vorbedeutet morden ift, da diefer ihme in einem Geſicht 
oder im Traum (u) die zwey Woͤrtlein Poft Sex nach Sechs 
vorgeftellet hat. Weil folche der Herzog dahin ausdeutete, alb 
müßte er nach 6. Togen fterben, bereitete er fich andächtigift zum - 
Tod: und da er fich nach 6. Tagen noch wohl befande, nahme er 
zur Bereitung 6: Monat, und endlich 6. Fahr, ganz weißlic das .. 
für haltend, der Ueberfchritt in die Ewigkeit ſey auch einer laͤngern 
RES wohl werth. Allein sa wollte ihn nach diefen 

6. Jah⸗ 


(s) Bon feiner Gelehrſamkeit ſiehe die Beweißthuͤmer in Notat. Princ, 
Germ. 1.4. c. 1.$.9. p. 189. Adlzreit. P. I. l. 15. n. 1. 


(t) L. IV, Chron. pın. 39. s 
(u) er site glaubt, es fey im Schlaf ober Traum — Bar. 
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6. ohren zum a Be welches auf folgenbe. en ge⸗ 

— ſchahe.. | ( 
Berfehiedene! 60. Da an. 1002, im Monat Zenner Otto II. Kinder 
Kalfer&ron. 1! Italien mit Tod abgegangen ware, meldeten fich verſchiedene 
"um die ron. Beſonders folle der Pfalzgraf Ezo ober Ehren- 
frid fi) darum beworben, ja die Waffen wider feinen Mitwerber, 
Henricum den Herzogen aus Bayern ergriffen haben; weil ihme 
2 > Diefer die Neichd + Kleinodien aufgefangen und weggenommen, wel⸗ 
* che der in Italien ſterbende Otto an ihme als ſeinen Schwager 
felle abgeſchickt haben. Alſo erzehlt es Tolnerus (x) aus der Lebens⸗ 
heſchreibung Ezonis, fo ein Drdens-Geiftlicher aus dem Kloſter 
Brunwiller verfertiget hat. (y) Es halten aber die Niederlän- 
diſche Gefchichten der Heiligen nicht viel auf diefe Erzehlung, ins 
deme diefelbe nicht von dein Brunmwillerifchen Geiftlichen felbiten, 
‚fondern von einem anderen, der nad) ihme bemelde Lebensbefchreis 
‚bung mit feinen eignen Gedanken vermifchet hat, herfommet, zus 
‚gleich noch Ditmarus noch Adelboldus (z) ein Wort davon mel- 
‚den. (a) Gewiſſer ift, daß Hermannus Herzog aus Schwaben 
ſich unferem Henrico ernfthaft widerſetzet habe, auch nachdem dieſer 
- ‚am sten Tag des Monats Junius im Jahr, 1002. zu Maynz als 
—— „König. ausgeruffen worden ware, Er hat fich aber jedennoch noch 
tragt —— im eben demſelben Jahr ergeben, da man feine Lande übel hergenom⸗ 
von. ‚men hatte. (b) Hiemit ware Henricus Nömifcher Kdnig , diefes 
‚Namens der Zweyse, Herzog in Bayern der Viette. 


Br br 61, Om: 
(x) Hift. Pal. c. 9. p. 232. 

. n(y)'Atta SS. T. V. Maji. ad diem ar. ee 
(z) im Act. SS. ad 14. Jul, | 
(a) Doch wehret fich dawider Tolnerus 1.c. 


«+ "(b)Adelboldus, fo vor anderen’ gefehägt wird in Akt. SS. T. m. 
Jul, ad diem 24. 


4 
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61. Immaſſen nun zu felbigen Zeiten gebräuchlich ware, daß Das Land 
wenn ein Herzog zum Kaifer erwahlet wurde, er fein borgehabtes en iR 
Herzogthum an einen andern vergeben, und feinen Staat von bes haben. 
nen wohl ergiebigen Kaiferlichen Einkünften führen ſollte, ſo mels 
bete ich um das Herzogehum Bayern Hezilo, oder Henricus 
ein Graf, der dem Koͤnig noch ald Herzogen gute Dienft geleiftet, 
auch bon ihme wor anderen erhebet worden. Er ware ein Sohn 
eines gewiſſen Bertholdi, tie e8 Adelboldus und Ditmar bezeus 
gen. (c) Ditmar nennt ihm noch darzu einen Sohn feiner Muhr 
me, weſſentwegen es ſchwer iſt eigentlich zu beffimmen, wer diefer 
Hezilo geweſen fey. Allein, Henrich fagte, er wollte ohne bie 
Stände von Bayern in dieſer Sach nichts thun, als melche von 
uralten Zeiten her berechtiget geweſen wären, ich feloft einen Mer 
genten zu ernennen. Die Bayern hätte er jederzeit vor allen Voͤl⸗ 
keren gefchägt und gelicht, wolle alfo, wenn er in Bayern zurück 
kommen wuͤrde, mit denenfelben über die Sache fprechen. (d) Don 
biefem Recht deren Bayern fagen nicht unbillich die Nachfolger 
des Papebrochii daß es nicht allzu genau Fünne genommen werden; 
indem der heilige Henricus den Bruder feiner Gemahlin, wie wir 
ſehen werben, benen Bayern zum Herzogen gegeben, ihne abgeſetzt, und 
wiederum eingefegi hat. (e) Was fonften Henricus noch für Henricus 
herrliche Unternehmungen ausgeführet, mag in benen Kaifer« Ges ii 
fhichten nachgelefen werden. Es gebührt ihme der Ruhm nicht 
nur eines Heiligen, fondern auch geoffen Kaiferd. Herr Öundling 
hat wielfeicht vermeint, Tapferkeit koͤnne nicht mit der Heiligkeit 

R beſte⸗ 


(ce) Ditmar reſtitutus L. V. p.3608. Ditmar ware ein Sohn Sigfridi 
eines Grafen von Walbed. 

td) Ditmar. Adelbold ll. cc, 

(e) Ad. SS. 14. Jul.l.c, 


Stirbt. 


Hinterlaſſet 
ſeine Ge⸗ 
mahlin als 
eine Jung⸗ 
frau. 
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beſtehen, und deſſentwegen dieſen heiligen Herzog eine Schlaf⸗ 
Muͤtze genennet. (£) Aber eben in Henrico ſehen wir einen Beweiß 
bes Widerſpiels, wenn wir nur die Augen nicht fuͤrſetzlicher Weiß 
zubrüchen wollen. 


2. Weiten übrigens ber Kaifer an. 1004. dad Herzogthum 
— mit gutem Willen. deren Bayern dem Henrich bon 
Lurenburg, feiner Gemahlin Cunegundis Bruder, abgetretten, fo 
haben wir nur noch zu melden, daß er felbit an. 1024. den 13ten 
Julii zu Grona, zwiſchen Göttingen und Minden, fein heiliges 
Leben befchloffen habe. ein Leichnam liegt zu Bamberg, allwo 
er noch bey Lebzeiten ein herrliches Bißthum frengebigft angerichtet 
hat. Gifela feine Schweiter, und Cunegundis die Gemahlin 
haben ihm überlebt. Jene Hat er dein Ungarifchen König Stephano 
anvertrauet, wodurch diefer ſammt feinem Volk zum Ehriftlichen 
Glauben befehrt, oder doch, wenn er ſchon worhero wie es gang 
wahrfcheinfich iſt, getauft ware, die Religion zu vollfommener 
Meinigsund- Einigkeit gebracht worden iſt. (x) eine heilige 
Cunegund hat er als eine Zungfrau hinterlaffen, nachdem er mit 
ihr genaue Keufchheit gehalten. Hiebey fihütteln einige Herrn 
Glaubens + Gegner gewaltig den Kopf, auf welche jenes des Welt⸗ 
Apoftels ſich wohl reimet: Animalis homo non percipit ea, que 
fpiritus funt: Der viehiſche Menſch verfteher nicht , was 


Welche — des Geiſtes iſt. Was Leibniz dawider geſchrieben, und nach 


los von eini⸗ 
gen beſchim 
pfet wird. 


‚ihme Struvius, das widerlegen ganz beſcheiden bie Niederlaͤndi⸗ 
ſche Hiftorici in Actis SS. ad diem 14. Juli. Dem Heren 
Gundling aber gieflen fie eine fihärfere Laugen auf, ber fich 

nicht 
(f) Difeours über die Reichs⸗Hiſt. p. 399. vid. Finfterwald p; 190. 
(g) AA. SS. Jul, Tom, III, ad diem 24. p. 733- 
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nicht entblodet hat aus der H. Cunegund eine Ehebrecherin zu 
machen, die fogar mit Bifchöffen fich follte vergangen haben. Ch) 
Ob doch diefer Heiligen Kaiferin eheliche Treu jemahlen.in Arg⸗ 
‚wohn gefommen, und die Unfchuld auf glüenden Pflugeifen geprüs 
fet worden fen? iſt eine andere Frag. Adlzreitter ziehet es im 
Zweifel; (Ci) hingegen bemeldte Alta SS. ingleichen Hoffmannus - 
begfaubigenes, (k) 


63. Nachdem alfo Bayern 57. Zah lang unter Saͤchſiſchen Henri- 
Beherrfchern geftanden, Fame es, wie wir eben vorhero gemeldet, cus V. 
auf Heinrich den Grafen von Ardenn, der ein Sohn jened Sieg⸗ — 
frieds ware, welcher das Schloß Luſcilinburch an ſich gebracht, fo cus, 
mit der Zeit Luxenbutg geheiffen, und der Familie zum Ges 
ſchlechts⸗ Namen gedienet hat. (1) Der heilige Kaifer hatte ihm 
an. 1004. dad Herzogthum überlaffen meiftens in Anfehen feiner 
Gemahlin Cunegundis, dero ‘Bruder diefer Henricus ware, hätte 
auch deffentiwegen von ihme billig eine ausnehmende Dankbarkeit 
und unwankelbare Treu verhoffen koͤnnen: allein, man vergiffet 
nichts leichter, denn diefe Gutthaten, nachdem man durch diefelbe 
eigene Kräften befommen hat. Die Domherrn von Trier erwähls 
ten der Kaiferin Cunegund zu Gefallen, zur Erzbifchoflichen Würde 
derjelben und des neuen Herzogs Heinrichs Bruder Adalberonem. 

R2 Es 
ch) D! daß doch Fein Catholicke fo ſpoͤttlich und ohne Beweiß von ges 
erönten Häuptern fchreibe! 
(i) P. 1.1.16. n. 10. 
(k) ad diem 24. Jul. p.728. Hofmannus in Annal. Bamberg, 


(1) Siche des Herrn Prof. Köhlers Familiam Auguftam Lucembur- 
genfem. Man nennet ihn auch Henricum Mofellanum. Ditmarus 
aber irret, da er denfelben L. VI. nennet generum, den Eydam des 
Kaifers, da diefer nur defielben Schwager gervefen, tie es aus 
Adelboldo, nicht minder aug dem Authore Vitæ Meinuerci und 
anderen erhbellet. 3 ‚ . 
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Vergeht fich Es mag auch wohl feyn, daß er ſich ſelbſten einzudringen geſucht, ſo 


wider den 


Kaiſer. 


Wird ver⸗ 
trieben. 


viel es ein noch unzeitiger Juͤngling, wie ihne Ditmarus nennet (m) 
zu thun vermoͤchte: weilen er aber das, zum Biſchdflichen Amt 
nad) denen Kirchen⸗Geſetzen erforderliche Alter noch nicht hatte, (n) 
und vielleicht auch anderer Urfachen halber, machte fich der fromme 
Kaifer ein Gewiſſen ihne zuzufaffen. Diefem ohngeachtet, feste 
fih Adalbero felbften in Befig von Trier. Die Lothringer ſchuͤtz⸗ 


. ten biefe Stadt wider den Kaifer folang , bis der Hunger in berfel- 


ben einriſſe. Henricus der Herzog halfe denen Belogerten, daß 
fie der Rach des Kaiferd noch entgiengen. Der Kaifer merkte 


. aber bald, daß es der Herzog mit ihme nicht aufrichtig gemeint habe, 


und mit feinem Bruder Adalbero unter der Decke gelegen fey. (0) 
Deromegen vertriebe er ihn aus Bayern. (p) Diefer hierüber 
in den Hornifch gebracht verbande ſich mit feinem andern Bruder 
Theodorico, Bifcheffen von Mes und noch anderen Mächtigen, 
welche zufammen dem Kaifer viel Ungelegenheit machten. (q) Unter 
anderen griffen fie Augfpurg an, eroberten und verheerten es. And 
obgleich der Bifchof zu Freyfingen Engelbert mit einigen Kaifer- 
fihen Truppen zum Entfoß der Stadt herbey eilte, fo fahe er lich 
doch bemüßiget nicht nur unverrichter Dingen wiederum abzuzies 
ben, fondern auch fein eignes Bißthum der feindlichen Nach zu 
überlaffen. (r) Da hat nun der Kaifer ernfthaft zu Werk gehen 
müffen: welches ihme auch geglückt; indem er die Verbundene im 
Baͤlde zerftreuet und gedemüthiget hat. “Der Herzog mußte war- 
ten 

(m) L. VI. p. 384 

.(n)1l. c. p. 400. 

(0) Annalifta Sax, ad an. 1008. 

(p) Ditmar.1.6.p. 386. 

(q) 1. c. p.388. 

(r) Avent, Annal. Boic. 1,5. c.5.n.6. 
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ten bis zum Ausgang des 1017ten Jahrs, da er bon dem. Kaiſer 
wiederum zu Gnaden aufgenommen, und zur Regierung Bayerlands, 
nachdem er derfelben faſt 9. Jahr lang hatte entrathen müffen, zuge⸗ Wiederum 
faffen wurde. (5) Die Kaiferin feine Schweſter hat ihn ſelbſt im — 
folgenden Jahr mit aller Feyrlichkeit eingeführet. (t) fegt. 
64. Seine übrigeZeit hat er in Stille und Ruhe zugebracht, Sticker, 
ift an. 1027. in einem guten Alter verfchieden, (u) und im Klo— 
fter Diterhofen, welches er bey Anfang feiner Negierung wieder aus 
der Hunnifchen Verwuͤſtung empor gebracht hatte, begraben wor⸗ 
den, allwo auch feine Gemahlin, Maria mit Namen, von welcher 
er feine Kinder erzeuget hatte, bengefeget morben iſt. (x) 


ARZRARZRZLÄARÄHR KR ARZIRRLRAERKAKN 
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Bayern unter denen Sränfifchen Kaifern. 


erer Fränkifchen Kaiſern merden 5. gesehlet. Conradus- 
Salicus, Henricus III. IV. V. und Lotharius II. Unter 
biefen finden ſich 8. Herzogen in Bayern. 


65. Aus diefen ift der erfte Henricus VI. ein Sohn Conradi Henri- 
Salici. Diefer hatihn ſchon im roten Jahr feines Alterd an. 1027. cus VI. 
denen verfammelten Landitänden in Negenfpurg zum Regenten bars Franco. 
geſtellet. (y) Der junge Herzog wohnte auf dem Berg Inder. 

R 3 Bu 


(s) Ditmar. 1. 7. p. 416. 

(t) ibid. 1.8. p. 403. 

(u) Annalift. Saxo. ad an. 1027. 

(x) Vit. Arnpeck in Chron. Bavar.1. 4. c. 37. p. 187. Avent, An- 
nal. Boic., |, 5. c. 5. n. 26. 

(y) Annalift. Saxo ad h.a. Vita Meinwerci $. 97. apud Leibnit. 
Script. Brunfw. p. 558. und: andere mehr. 


Sein Be 
Schlecht und 
Erziehung. 


Händel mit 
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Zu Lehr» und Sittenmeiftern wurde ihm gegeben Bruno Bifchof 
von Auafpurg, und nach deſſen Tod Engelbertus Bifchof von 
Freyſingen, (2) bey welchen fürtreflichen Männern er auch zu einem 
fürtreflichen Fürften erwachſen ift, und alfo erfahren hat, was der 
Weltweife gefagt: denen Eltern feyn wir ſchuldig, daß mir Men- 
ſchen: denen Lehrmeiſtern aber, daß wir gure Menſchen feyn. Er 
ware auch fehon an. 1026. zum Nömifcyen König erwaͤhlet worden, 
und ift nachmahls an. 1039. in die Stelle feines Heren Vaters 
unter dem Nomen Henrich des III. eingetretten, (a) Wir erzehr 
len hier nur, wons Bayern angehet. 


66. Hauptfächlich hatte man mit denen Ungarn zu thun: der 
Kbnig Stephanus begehrte gleich an. 1028. Bayerland als ein 
Erbherzogthum für feinen Prinzen, alldieweilen er denfelben aus 
Gifela, Henrichs des Heiligen Schweiter, erzeuget hatte, Und da 
Kaifer Conrad ſich nicht darauf veritehen wollte, kame es zu denen 
Waffen. Die Ungarn fielen in Oſtbayern ein. Der -Kaifer 
triebe fie zurück und hinab bis an die Raab: Eunnte aber aus Mans 
gel der Lebensmittel nicht weiter Fommen. (b) Wie es weiter 
bergegangen, weiß man eben nicht: fo viel ift bekannt, daß der 
junge Herzog auf Begehren des Koͤnigs Stephans und glaubwuͤr⸗ 
dig auf einrathen feines damahligen Hofmeiſters des Bifchoffen 


Engelberts, auch ohne Vorwiſſen feines Heren Vaters Fried ges 


macht, welchen doc) auch nachmahlen Hoͤchſtderſelbige gut geheiffen 
bat. (c) Es foll auch der Herzog feldften nach Ungarn gereifet 
feyn 
(z) Wippo in Vit. Conrad. II. 5 


(a) Er wird auch Heinrich der Zweyte Kaiſer, aber der dritte Roͤmi⸗ 
ſche Koͤnig genennt. vid. n. 65. Nicht minder Niger der Schwarze. 


.(b) Avent. L. V. cap.6. Bonfinius Rer. Hung. Decad. II. L.I. pm. 
142. fehreibet dieſes Dem Gebet des heiligen Könige Stephani zu. 


ke) Wippo, in Vit, Conr. p. 476..Conf. Annalift, Saxo ad an. zo3r. 
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ſeyn, den König und feine Gemahlin beſucht Habe, nachdem dar 
rin; Henricus oder Emericus,. auf welchen fich die gemachte 
Anfoderung gruͤndete, geſtorben ware. (d) 


67. So ſehr nun der Herzog den Frieden liebte, fo mußte et 
doch noch einmahl, nemlich an. 1042. da er ſchon Kaifer ware, (e) 
wider die Ungarn flreiten; denn dieſe Nation gleichte zu jenen Zei⸗ 
ten dem Riefen Anteo, welcher, fo oft er von dem Hercules auf 
die Erden niedergeworfen worden, jederzeit fich wiederum aufgerichs 
tet, und mit neuen Kräften zu kaͤmpfen angeſangen hat. Es zanften 
nach Stephani Tod die Ungarn um die Eron. Ein gewifler Pe- 
trus aus deutfchen Geblüt, von Gifela unterftüget, den Bonfinius 
mit fehr fchwarzen Farben abmahlet CF) hatte fie ſchon erhalten : 
weil er aber von dem fogenannten Ovo vertrieben worden, und 
Petrus beym Kaiſer feine Zuflucht gefucht, fo hat Ovo einen 
Einfall in Bayern gethan, geraubt und gebrennt, fo viel ihme nur 
gefallen. Der Kaifer hielte ſich dazumahl zu Edlln am Rhein auf, 
erimahnte die verſammelte Reichsſtaͤnde zu fehleuniger Huͤlf, zoge 
wider den Ovo los, und nachdem er ihn gedewoͤthiget/ gienge er 
nach Regenſpurg zuruͤck. | 

68. Da er alldert betrachtete, vie daß ihme das Kaiferthuim Henricus 
genug zu fchaffen gabe, und die Ungarn einer nähern Aufjicht be- ee 
dürften, fo hat er für gut befunden, Bayerland auf eines andern Bayerland 
Schultern zu übertragen, nachdem er ſich demſelben 15. Jaht lang fm ande 
verwendet hatte, diß ift gefchehen an. 1042. All was von 

diefem 


(d) ‚Avent.]. 5. Annal, c. 6. n. 5. 

(e) Cönradus mare an. 1099. verfchieden: hiemit wurde ſein Sehn 
Kaiſer unter den Namen Henrich der Dritte. 

(f) Rer. Hung. Dec. II, lib. 2. Conf. Lambert Schaffnaburg. ad an. 
1040. ingleihen Joam, de Thurocz P. II. Chron. u * 
Schwant, Tom.I. 


Henri- 
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biefem fehr belobten groſſen Fürften zu. melden wäre, kann ber ge⸗ 


neigte Leſer in ber Reichs > Hifkorie finden, Unter andern wird er 
zu feiner Auferbauung eine fehöne Prob der Findfichen Liebe, und 
der, denen Eitern fhuldigen Ehrerbietigkeit leſen: da nemlich fein 
Herr Vater an. 1039. gejtorben, hat er die Leiche von Utrecht bis 
Speyer begleitet, und fo oft man nahe an eine Kirche Fame, mit 
eigenen Schultern den Sarg tragen helfen, um auch gegen dem 
Verſtorbenen fein kindliches Herz zu ermeifen. 


69.. Wer ware «ber, gehet anjeßo die Frag derjenige, auf 


cus VII. deſſen Schultern Henricus das Herzogthum Bayern übertragen 


Don was 
Geſchlecht 
er geweſen. 


hat? Antwort: es ware ein Henricus, (g) der zum Vater hatte 
einen Bruder der H. Cunegund. (h) Aber was vor einen? den 
vielleicht oben angeführten Herzogen aus Bayern Henricum V. 
von Luxenburg, wie ed Aventinus will? (1) Mein; denn diefer, 
fo viel man weiß, hatte feinen Sohn hinterlaſſen: fondern fein 
Bater ware Friederich des bemeldten Henrichd Bruder, wie es 
Herr Gundling färlich vorleget, (K) und ed aud) ſchon Brunnerus 
dafür gehalten hat. Es irret aber Gundling noch in deme, daß er 
diefen Henricum zum unmittelbaren Nachfolger feines Vetters 
machet, da doch gewiß ift, daß Kaifer Henricus III. darzwifchen 
eingefchaltet werden muß. (1) 


70. Was und wie viel diefer Herzog in Bayern gethan, da⸗ 
von haben wir wenig Nachricht : fo viel iſt befannt, daß zu feiner 
Zeit verſchiedene Heerzüge wider die Ungarn feyn vorgenommen 

| wor⸗ 

(g) Brunner. P. II.1.10.p.865. ex Altahenſ. Annal. und andere. ıc. 

€h) Adlzreit. P. 1.1.17.n. 5. 

ci) L. V. Annal. c. 7. n. 1. 


ck) in Praefat, ad Avent. 
d)lc 


Dritte Abhandliing. 137 


worden. Da aber diefes vielmehr von dem Kaiſer Henrich; der ihme 
das Land übergeben, denn von ihme gefchehen, fo übergehen wir 
es hier, und fagen nur allein, daß unſer Bayriſche Herzog An. 1047. Sein Abket - 
Da er den Kaifer in einem Feldzug begleitete, geftorben.fey ( u 
und zwar ohne hinterlaffene Grau und Kinder. 


71. Kaiſer Heinrich der Dritte beftellte im Jahr 1049. am Conra- 
erften Tag des Hornungs zum erzogen aus Bayern einen Chuno dus. 
oder Conrad. (n) Weilen man vor diefem fein Stammhauf nicht 
wußte, hieffe man ihn Conradum incertæ ftirpis, eines unges 
wiſſen Befchlechre. Kölnerus hat ihn aus dem Scheyrifchen Seine Ab⸗ 
Hauß von dem Eccardo herleiten wollen; hat aber dem Brunnero Fammung. 
nicht genug gethan. (0) Mit der Zeit hat Tolnerus in denen . 

- Schriften des, zu Conradi Zeit beym Leben geweſenen Moͤnchs 
vom Kfofter Brunwiller, gefunden zu haben geglaubt, daß Conrad 
zwar ein Abfümmling don der Arnulphinifhen Scheyrifchen Linie, 
doch aber von einem andern Dater fen, der nemlich Ludolph ges 
heifien, und ein Sohn des Ezo Pfalzgrafens am Rhein geweſen. 
Ihme ftimmet Herr Gundling bey. (p) Wenn aber Hermann, 
des Ezonis Vater, fein Sohn Arnulphi malı gewefen, von deme 
wir oben (n. 48.) ſchon gehandelt haben, fo ift diefer Conrad kei⸗ 
neswegs aus dem Scheyrifchen Hauß entfproffen. 


72. Um dieſe Zeit (q) und nach der Verſtoſſung Petri des 
Koͤnigs in Ungarn trate Andreas auf den Thron. ‘Der Kaiftr, 
S der 
(m) Herm. Contract. ad an, 1047. 
(n) Herm. Contraät, ad h. a. Vitus Arnpeck inChron. Bay. Aven- 
tinus will gar den Tag und Ort beftimmen, da er fagt, es fey am 
1. Febr. zu Regenfpurg gefchehen. L. V. Annal. c.8. $. 1. 
(0) Annal. Boic. P. 11. 1. zo. p. 909. . 
(p) vid. Gundling in Pr&fat. ad Aventin. 
(g) Hermann. Contraät. ad an. 1046, 
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ber dem Petro Ungarn mit der Bedingniß übergeben hatte, daß et 
es nur als ein Bafall befigen und die Ungarn ihme unterthänig feyn 
follten, kunnte diefes nicht gedulten, hielte deromegen an. 1050; 
zu Nürnberg, einer dortmahligen Landſtadt, (r) ein Rerfammlung 


Krieg wider oder Zufammenkunft. Da wurde befehloffen, man follte die, zwi⸗ 


biell 


Der Herjog 


HM ſchen Bayern und Ungarn gelegene vormahls erſtorte Feſtung 


Heimburg oder vielmehr Hunnenburg wiederum aufrichten, und 
mit Bayriſchen Volk wohl befegen. Da dieſes geſchahe, rückte 
Gebhardus Biſchof von Regenſpurg mit vieler Mannſchaft eben 
dort hinab. Conrad der Herzog kame auch mit einem Heer bald 
nach, lagerte ſich naͤchſt Hunnenburg, und. fehüste fich in feinem 
Lager auf das tapferfle, wiewohl er öfters heftig von dem Feind 
angegriffen wurde. (s) Die darauf im Jahr 51. und s2. erfolgte 
Feldzuͤge liefen nicht am beften ab. (t) | 


73. Im saten Jahr feßete es garftige Händel ab zwifchen dem 


—* 44 Herzog und dem Bifchof Gebhard. Diefer ſtellte jenem vor, wie 
ber ihm die fchlecht dad Bayerland regieret würde; wie daß nemlich die Unge⸗ 


abrheit 


ſaget. 


rechtigleit und Geitz bey denen Beamten herrſcheten, immer jener, 
der nichts zu geben hätte, unterliegen müßte, Wittben und Wai⸗ 
fen, Burger und Bauren von denen Blut» Dgeln bey Hof ausges 
ſaugt würden; wobey das übelfte wäre, daß. der Herzog Feine Eins 
ſicht in dergleichen Sachen nehmen, fondern nur denen, die um 
ihme wären, Gehör verleihen wollte, und was dergleichen mehr. (u) 
Man hätte glauben follen, fothane Ermahnung eines Seelen- Hir- 
tens 
(r) Avent. Annal. l, 5. c. 8. n. 4. 

(cs) ir Contratt. ad an. 1056. Aventinus erjehlet es ausführz 


bi 


Ct) vid. Joan. de Thurocz P. II. Chron. c. 43: Herm. Contra&t. ad 
an. 1052, 


(u) Avent, l.c.n.ı5, * 
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tens wuͤrde bey dem Herzog einen Eingang finden; denn zu was 
braucht ein Volk einen Füriten, ben es theuer unterhalten muß, 
wenn es nicht bey ihme die Gerechtigkeit findet? Aber hier hieſſe 
es: Veritas odium parit: Die Wahrheit, eine ſchoͤne Mutter; 
hat eine abfcheufiche Tochter, nemlich den Haß, zur Welt gebohs 
ren. Der. Herzog, von feinen Ohren Blafern in den Harnifch 
gebracht, zoge eigenmächtig, welches dortmahl ein fehr fträfliches 
Beginnen ware, vor das Bifchdfliche, in ber heutigen obern Pfalz 
gelegene Schloß und Stadt Parkitein, und berheerte e8 von rund, 
Diefe That ſchiene dem Kaifer fo frafbar, daß er ihn an. 1054. Verliehrt 
zu Merfeburg feines Herzogthums entfeget hat. (x) Man ann — die 
ſich feicht einbilden, der Herzog werde hierüber Gift und Galle um... 
gefochet haben. Er fande bey vielen feiner Ständen (unter wel⸗ 
chen auch glaubwürdig die Schenrifche Grafen geweſen feyn mögen) 
ein Mitleyden, (y) und man klagte nicht wenig über den Kaifer. 
Deme ohngeachtet der Kuiferliche Prinz Henrich an ‚Conradi 
Statt eingefegt wurde. (2) 


74. Conradus hierüber feiner nicht mehr mächtig, verfügte Depich ſich 
fich zu dem Ungariſchen König Andreas, und beredete ihn dahin, iun Ungarn. 
daß er den, mit dem Kaiſer gemachten Frieden brache. Sie beyde fielen 
in Caͤrnthen ein, und richteten vielen Schaden an, bis gleichwohl der 
Kaifer den Herzog in die Meichd- Acht erfläret hat. einen in 
Bayern fich noch befindlichen Anhängeren ware eine gewiſſe Zeit 

© 2 beftims 


x) Herm. Contraft. ad an. 1653. apud Piftor. Germ. Rer. Seri pt 
p· 296. welcher auch ausdruͤcklich fagt, daß nur einige Fürften diefe 
Abſetzung gut geheiffen hätten. Adlzreitter P. 1.1. 17. 

(y) Brunner, Annal. P, II. 1. 10. pm. 925. ex Hafenrietenfi Ano- 
nymo, 

(z) Aventinus feßet dazu Dettingen RN die Chriſtfeyer an. 


Stirbt. 


- Henri- 


cus 
VIII. 


Sein Bru⸗ 
der Conra- 
dus gehört 


nicht daher. 


Agnes bie 
Mutter 
führt die 
Regierung. 
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beftimmet, binnen welcher ſie dem Feind des Baterlonds gänzlich 
abfagen follten, welches fie auch ganz weißlich gethan haben. Die 
von Scheyern werden wohl don diefer Zahl gewefen ſeyn, als wel⸗ 
che zwar bey jeder Gelegenheit zu erkennen gaben, daß fie ſich nach 
ihrem alten Figenthum fehnten, jedoch ganz meißlich beffere Um⸗ 
ſtaͤnd von dem borfichtigen Himmel erwarten wollteng Conrad 
fturbe in Ungarn, beyläufig um das Jahr 1056. oder wohl gar erſt 
1060, (a) ohne daß man von einer Gemahlin oder hinterlaſſenen 
Kindern etwas aufgezeichnet findet. 


75. Was der Kaifer dem Herzog Conrad abgenommen, daß 
hat er, wie gemeldet, feinem eigenen noch unmündigen Shhnlein 
Henrich zugewendet. Dieſes hat man auch gleich darauf an. 1054. 
zum Romiſchen König erwählet. Weilen es nun gewöhnlich 
ware, daß ein zeitlicher Kaifer das Herzogthum einem andern übers - 
lieſſe, fo ſoll fuͤr dißmahl Bayern dem jüngern Bruder des Hen⸗ 
richs, Conrad mit Namen, zugebacht worden feyn. Weſſent⸗ 
wegen ihm auch einige in die Zahl deren Regenten von Bayerland 
feßen. (6) Weil aber diefer Prinz gleich im Jahr 1056. geitors 
ben ift, @) fo hbergehen wir denfelben, und melden allhier, wie 
daf der Kaifer Henricus III. an. 1056. zu Bottfeld in Sachſen 
fein Leben geendet habe, nachdem er fein Sohnlein denen Erzbiſchof⸗ 
fen Arno von Cdlln und Eberhardo von Trier, anbefohlen, die 
Lands⸗ Regierung aber feiner Gemahlin Agnes Übertragen hatte, 


76. Der Eleine Herzog hat feiner fehr Fugen und gottsfuͤrch⸗ 
tigen Frau Mutter Agnes, einer Tochter Herzogs Wilhelms in 
| | | Aquis 

(a) Herm. Contra&. 
(b) Not. Germ. Princ. p. 291. 
cc) Schafnab, adh. a, 
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Aquitanien, die Regierung ganz gern uͤberlaſſen, ( d) Wenn fie 
das Land als ein Eigenthum beſeſſen, wie man es in alten Buͤchern 
findet , (e) fo kann man wohl ſagen, fie habe von an. 1056. bis 1061 
Bayern regieret; (F) allein man mag auch wohl glauben, fie habe 
davon; gleichtwie auch von dem Romiſchen Reich (denn ihr kleiner 
Henrich teuge zugleich die Römifche Cron unter dem Namen Hen- 
‘rick IV.) nur die Adminiftration ober Verwaltung gehabt; 
Ganz gewiß iff, daß fie beyderſeits fchöne Beweiß ihrer Fähigkeit 
und Tugenden abgelegt, wodurch fie Bayern und das Meich in 


Ruhe faft ohne einigen Anitoß erhalten hat. Sonderlich ift anzus 
rühmen, daß fie um die Ungarn mit einer beftändigen Freundſchaft 


zu feßlen, den Salomon, älteften Prinzen des Konigs Andrez, 
ihre Prinzeßin Sophia zur Che gegeben habe. (g) Da aud) dies 


fer König Andreas von feinem Bruder Bela, (h) der Chriftlichen Nimmt ſid 


Religion halber, fo die Ungarn abſchaffen wollten, (1) vieles | 
leyden mußte, fchickte ihme Agnes nebſt andern Huͤlfsvdllern eine gute 
Anzahl Bayern, welche das Ihrige getreulich gethan, bis gleich» 
wohl die Ungarn ihren König. Andream in den Stich gelaffen has 
ben. Da waren die Bayern gemuͤßiget, ſich zuruͤck zu ziehen. (k) 

® 3 Ä Drey 


(d) Schafnaburgenfisfeßt dieſes auf das Jahr 1056. weil es aber 
am Feſt der Geburt Ehrifti gefchehen, fo zehlet Annalifta Saxo dag 
1057te Fahr, und nicht das 56te, immaflen zu felben Zeiten das 
neue Jahr am Weihnachts Tag feinen Anfang nahme. Vi ‚Haltaufil 
Calend. med. avi p. 20. &q. 

Ce) fonderbar bey Lambert. Schafnaburgenf. ad an. 1056, 

(f£) Brunner. in Theatr. Virt. & Glor. Boic. rg fie in einem Ru 
pferftich vor wie andere Regenten von Bayerlan 

(g) Aventin. Annal, 1.5. c.ıo.n, 6. Herm. — ad an. — 
Bonſin. Decad. II. 1.2. 

(h) Schafnabur — ſagt zu wenig, da er ihn nur propingaum heiß 
fet, adan,ı 

(i) Bonfin.l.c. 

(k) Schafnab, Herm, Annal, Altahenf, ad an, 60, 61. 


um Ungers 


land an. 
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Drey Helden, aus denen Botho und Aribo Grafen von Burg 
Haufen geweſen, damit fie denen Ihrigen den Rucken ſicher hielten, 
haben auf einem Huͤgel ſo lang auf die anlauffende Feinde zuge⸗ 
hauen, bis ſie ſich aus den todten Leibern gleichſam eine Ver⸗ 
ſchanzung gemacht. Die. Feind voll⸗ Erſtaunung haben dieſelbe 
die Nacht‘ hindurch umzingelt, und gleichſam belageret gehalten, 
bis fie fich des andern Tags aus Mangel der Lebens⸗Mitteln erge⸗ 
ben, und von Bela felbit mit allen Ehren ihre Freyheit erhalten 
haben. (1) 


Erhebteinen 77. Weiters wollte Agnes gewinnen, und an ſich zichen einen 
Stto. wackern Krieges und Staatd- Mann, Otto von Gbitingen aus 
Herʒoglich / Saͤchſiſchen Gebfüt entfpreffen. (m) Diefem übers 
gabe fie an. 1061. was ihme am meiften fchmeicheln Fonnte, nem: 
lic) die Regierung von Bayern. Ein Jahr darauf mußte fie fich 
auch der Vormundſchaft und Reichsbeſorgung begeben. 


Otto 78. Denn Otto, da er überall laͤrmete, wie es ſich nicht ges 
Göttingen- bühre, daß man die wichtigfte Dinge dem ſchwaͤchern Geſchlecht 
— anvertraue, auch auf feine Seite den Erzbiſchoffen von Chlln 
Diefer vers und andere gezogen hatte, hat ihr das Steuer s Ruder fammt 
Be dem Prinzen aus denen Händen gebrehet. Agnes fagte demnach der 

Welt großmuͤthig ab, und lebte nach Zeugniß des heiligen Petri 
Damiani heiligmößig. Henricus wurde den Laſterweg geführet, 
und Otto mußte es ſelbſt büffen; denn diejenigen, fo Henricum 
mit uͤblen Grundfägen verderbet, haben ihne auch wider Ottonem 
aufgeheget, diefen eines Meineyds beſchuldiget, und nicht geruhet, 

bis 


(1) Brunner. Anal, P. 11. 1, 26, 9. 943, Avent. Annal. 1: 5.c; ro, 
n. 13. fagen aber nicht, woher fie diefe Erzehlung entlehnet. 

(m) Schafnaburg. ad an. 1061. Von feiner Genealogie mag Herr 
Finſterwald nachgeleſen werden. p. a96. 
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bis er Bayern Hat raumen muͤſſen. Weit er aber dieſe Unbild nicht Zu ſeinen 
verlochen Funnte, hat er, da ſich die Sachſen und mehrere andere ee 
wider Henricum aufgeleinet, dieſe Parthey ergriffen, und ben 
Kaifer mit Waffen in die Enge zu treiben nicht nachgelaflen, bis er 
ſelbſt an. 1083, durch einen Fall dom Pferd das Leben eingebüffer 
hat. (n) 

79. Indeſſen hat der Kaifer an. 1070, einen Welfo, ber Welfo J. 
ſich in feiner Stamm / Linie den Vierten, aus denen Regenten bon Komme an 
Bayern den Erſten ſchreibet, zum’ Nachfolger des bertriebenen —— 
Otto eingeſetzt. Es waren bie Welfen (0) Grafen von Altorf 
und Ravenſpurg. Dieſe uralte Familie ware in Deutſchland mit Sein Ge⸗ 
Welfo, Herzogen von Caͤrnthen, ausgeſtorben. Es hat aber ſchlecht. 
deſſen Schweſter Cunigunda mit ihrem Gemahl Azone von Eſte 
in Italien dieſen Welfum L gezeuget, welcher den‘ Welfiſchen 
Stamm in Deutſchland erneueret, und fortgepflanzet hat. (p) 

Der Kaiſer mag ihme deswegen vorzuͤglich Bayern eingeraumet 
haben, weilen er auch von ſich ſelbſten ſchon gute Kraͤften hatte, durch 
welche dem Kaiſer Nutzen gefthaffet werben konnte. Und in der That 
Wello verwendete ſich ernſtlich dazu; er. machte getreulich mit,. da Thut mans 
Hentich wider die Sachſen loszoge, fonderbar da an. 1075. mit en 
groffem Blutvergieſſen an der Unſtrut in Thüringen gefochten Gefallen. 
wurde. Ja um dem Son zu er sei er feine Ehege⸗ 
mahlin, 
(n) Berthold. Conſtant. — a. 


(0) Idem ad an, 1070. & 21. 


pr Mafcow in ber — zu denen Geſchichten bes — 
Reichs. Einige wollen behaupten, die Welfen ſtammen von denen 
alten ——— her, wie es Brunnerus aus Thegano abnimmet. 
Annal. Boi. P, II. |. ır. Es: müßte folglich mit nit dem * 
lichen Thaflilo nur ein Ehrofen diefed groffen Stammes abgeftors 
ben feyn, wie wir auch ſchon anderſtwo etwas dergleichen beobach⸗ 
tet haben. I, Theil n. * 2N. 


« 
‘ 


— 
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mahlin, weil fie eine Tochter deß, bey demſelben ſehr verhaßten 
Ottonis von Goͤttingen ware. (q). Ki — 


Wendet ſich 80. Weilen aber der Kaiſer denen Sachſen unbarmhetzig 


von demſel⸗ 
ben qb. 


den Frieden verſagte (7) viele unehrbare Thaten begienge, (5) 
den Welfo und andern nach dem Leben ſtrebte, (t) ja ſogar einen 
Afterpabft einſetzte, fo ergriffe W’elfo die widrige Parthey, und 
ware mit andern daran, daß. man ſich um einen beffern Kaifer um- 


fahe. Er wurbe zwar ans 1077. feines Herzogthums von Henrico 


Plünderung übel zugerichtet. (y) 


entfegt ; und in Mieber- und Oberbayern wurden Stabthalter auf- 
geftellt: (u) nichts deſtoweniger fuhre er fort ben gerechten Handel 
bey aller Gelegenheit zu vertheidigen; benanntlich ware er zugegen 


bey dem Treffen, fo an. 1086. bey Würzburg wider Henricum 


gelieferet worden, zu deſſen glücklichen Ausgang bie Andacht des 
Welfo zu dem heiligen Creutz, welche Brunnerus aus alten Ge⸗ 
fchichtfchreibern anführet , vieled mag beygetragen haben. (x) 
Nicht minder hat er an. 1088. die Stadt Augfpurg eingenommen, 
den eingeſchobenen Henricianifchen Bifchof Sigefridum nad) Ra⸗ 
venſpurg in die Gefaͤngniß gefegt, und die Stadt mit Brand und 


= 81, Als 
£g) Lambert. Schafnab. ad an. 1077. 
() idem adan. 1075... . 
{s) Brunon. Hift. Bell. Saxo. bey Frehero, Tom. I. Script. Rer. 
© -Germ. p. 172. Monach. Weingart. de Guelph. c. 8. Adlzreit. 
P. 1.1.18. n. 83. . — 
(t) Monach. Weingart. Chron. c. 8. 
(un) Pareus ſchreibet in Hift. Bav. Pal. L. J. Sect. V. $. 7. Der Rai; 
ſer habe hier Bayern feinem Sohn Corrado gegeben ‚ und beziebet 
Aich des Beweiſes halber auf Baronium und Schafnaburgenfem: 
es meldet ober Feiner aus dieſen etwas davon , wie Joannis in 


Not, ad Pareum beobachtet. 
| x) Annal, P.IIL.1.ır. $6.,." —— —— — 
(y) Monach. Weingart, de Guelf. c.8:- · | 8 
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81. Allein der Menſch iſt unbeſtaͤndig, fonderbar wenn ihn Sattelt wies 
der Figennug don einer Seite auf die andere locket. Welfo hatte Der um. 
einen feiner Söhnen mit der reich» und in Italien mächtigen Ma- Giebt der 
thilde verheyrathet: auch eine geraume Zeit wider den Kaifer die — 
deroſelben zugehörige Laͤndereyen mit Waffen vertheidiget, um daß zumGemahbi. 
dieſelbe auf ſeinen Sohne kommen moͤchten. Da ſich aber dieſe 
Ehe wiederum zertrennet hatte, wollte jedennoch Welfo das Eigen⸗ 
thum der Mathildis auf die Seinige bringen. Diß zu bewürfen, 
fäudete er, um in feinem Geſuch unterftüget zu werden bey Hen- 
rico zu. Wenigftens hat er fich durch diefes Wohldienen die 
Wiedereinſetzung in die Regierung von Bayın an. 1096, zumege 


gebracht. (zZ) 


82. Er wollte noch feine Teßte Jahre rühmlich bollbfingen ; 
erſetzte derohalben dem Bißthum Augfpurg und Freyſingen die 
augefügte Schäden, (a) ſtiftete auch das ſchoͤne Kloſtet der regu- 
Jirten Chorheren, Raitenbuch genannt, in Oberbayern. (b) Ja 
teilen um felde Zeit die Ereugzüge ins gelobte Land angiengen, fo Seine geit 
triebe an. 1100. der heilige Muth auch den alten Welfen mit einem —8 g. 
zahlreichen Bayriſchen Adel dahin. Die Ungemach, welche fie 
in der Bulgarey, Thracien , und Matolien wegen Untreu bes 
Griehifhen Kaiſers Alexüi.zu erdulten hatten, Waren ungemein 
groß. Welfo kame mit gar wenigen durch, und flarbe zulegt in und Hin⸗ 
Enpern im Jahr 1101. (c) einen £eichnam lieſſen die Erben Velden. 
T | her aus⸗ 


.(z) Annal. Sax. ad h. a. 

ca) Avent. L. V. cap. 16. $. 10. 

Cb) an. 1085. wie es Arnpeck ſchreibet. | 

Ce) Chron. Auguftenf. ad h. a. fagt zugleich, er ſey in Eypern * 
ben worden: deſſen ung aber bag Chron, Weingart. beffer ber 
lehret. 


Welfo 
I. 
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herausbringen, und im Kloſter Weingarten in Schwaben zur Erben 
beſtatten. 


83. Welfo fein Sohn und Nachfolger hatte ſich, bevor er 
‚die Regierung in Bayern angetretten, mit der reichen Mathilde, 


Beine ee wie oben ſchon (n. 82.) angeführet worden, vermähle. Die Ehe 


mit Math 
de — 
ſich. 


Erwirbet 
ſich vieles 
Lob. 


* 


"aber hat ſich nach verfloſſenen 5. Jahren getrennet; alldieweilen 
Mathildis auf dem Vorſatz beharret iſt, lebenslaͤngliche Keuſchheit 
zu halten. (d) Ihre groſſe Güter und Laͤndereyen, fo in Welſch⸗ 
land gelegen waren, vermachte fie der Roͤmiſchen Kirche, und was 
diefer davon geblieben, wird terra Mathildis oder Patrimonium 
$. Petri benamfet. Die Henricianer, ingleichen die heutige Pros 
teitanten fchreiben viel Schlechtes von ihr; andere hingegen mit beſ⸗ 
ferm Grund viel Ruͤhmliches. Wir halten uns hier nicht auf, ſon⸗ 
dern gehen zu fehen, wie diefer Herzog Bayern regieret habe. Der 
Monch von Weingarten befchreibet ihn als einen fehr befcheidenen 
Herrn, der mehr durch Guͤtig/ und Freygebigkeit als durch Schärfe 
bat herrfchen wollen. Anbey hat er eine fo wohl und ordentlich 
eingerichtete Hofitatt gehalten, daß ſich die vornehmfte Familien 
in» und auffer feinem Lande glücklich ſchaͤtzten, wenn fie ihre Kinder 


‚ on feinem Hof zur Erziehung unterbringen kunnten. (e) 


84 Nachdem Henrich der Fünfte ſich mit dem Paͤbſtlichen 
EStthuhl zerfallen hatte, zoge Welfo an. 1111. mit dem Kaifer nach 
Rom, und bemuͤhte ſich zwifchen dieſem und dem Pabſten Pafchale 


‚I einen Vergleich zu ſtiften. (N) 


(d) Andere geben anbere Urſachen an. 

(e) Cap. 9. 

“(f) Chron. Weingart..c.9. Aventinus will toiffen, in wem dieſer 
beftanden, Aunal. 1.6. c.2. $. 14. 
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385. Uehrigens haben wie hier nur noch diefes zu melden, wie Stirbet. 
daß er an. 1120. zu Kaufring, einem Flecken in Oberboyern am 

Lechfluß, diß Zeitliche geſeegnet, und feine Grabftatt zu Weingar⸗ 

ten bey feinem Herrn Water gefunden habe. (g) - Währender Schenren 
Regierung diefed Herzogs hat fich dos Stamm / Schloß Scheyren Kl: ed 
in ein Kloſter verwandelt, tie wir in unferm dritten Theil auss wandelt. 
fuͤhrlicher erklären werden, anderer vielfältigen Kfäftern und Stifs 

teen, fo fich in diefen Zeiten empor gehoben, zu geſchweigen. 


86. Henrich der Neunte foihme in ber Regierung folgte, ware Henri- 
ein Welf, des vorhergehenden Bruder. Es fagt von ihme Aventi- CUS IX. 
nus, er habe ſchon vorhero eine gemeinfchaftliche Regierung mit dem⸗ 
felden geführet, beweiſet ed aber nicht, ſondern es iſt vielmehr zu glaus‘ 
ben, daß er ſich dortmahlen bey feinem Großvater Ezone II. Marge Vor der Ans 
grafen in Jialien und Grafen zu Efte aufgehalten,. und da biefer Sregierung 
an. 1097. geftorben, die hinterfaffene Güter werwaltet habe, wie baltet er — 


es abzunehmen iſt aus deme, daß Henrich, des Herzogs Welfen erg 
Bruder, als ein Beyſitzer und Urtheilöfprecher zugegen gemefen iſt, 
da Henricus V. an. 1116, ein Landgericht in Italien hielte , wel⸗ 
ches nicht hatte fenn fünnen, wenn er nicht in Stolien eintweder in 
feinem oder eined andern Namen einiges Land befeflen hätte. Ch) 
Wenn Monachus Weingartenfis von ihme fagt, er habe das. 
Herjogthum potenter gewaleig in Beſitz genommen, (1) fo iſt 
es zu verſtehen, daß er anfänglich mit Ernſt die unruhige Köpfe 
in Bayern, deren es noch manche gabe, zum Paaren getrieben has 
pe. (k) Er wird auch vielmahl Niger der Schwarze genenntt, 


T2 weilen 


(g) Chron. Wein. 1. c. j 
(h) Vid. Diploma, fo Henricus dem Klofter S. Zacharix zu Vene⸗ 
dig Gene bey Here Harenberg in Hift, Ecel. Gandershaim. 
. 1260. 


(i) Cap. 10. 
(k) Arnpeck in Chron, Bay. lib, 4. c. 46. 


v 
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weilen er ein ſchwarzbraunes Angeficht und ſchwarze Haare ge⸗ 
habt. (1) 


87. Aventinus ſaget, er habe ber Erſte aus denen Fuͤrſten und 


* * 29 Herzogen auf feinem Inſiegel feine eigene Bildniß gebraucht; (m) 


welches aber nicht wahr iſt, es fen denn, man verſtehe nur die 
Bayriſche Fuͤrſten und Herzogen. (n) Er hat fich ſchon bey 
Lebzeiten feines Waters mit Wulfilda, des Herzogen in Sachen 
Magni Tochter, verheyrathet. (0) Er hat vielleicht gehoffet, das 
durch, weil Magnus feine männliche Erben hatte, etwas don Sach⸗ 
fen zu befommen; allein der Kaifer. Henrich hat diefer Tochter des 
Magni , ingleichen andern deffelben Kindern einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Uebrigens hat unfer Herzog feine Regierung 
ruhig geführet, indem er dad Glück gehabt, den Frieden zwiſchen 
dem Pabſten und dem Kaiſer Henrich dem Fuͤnften hergeftellt zu 
fehen. Da Hatte er denn Zeit gute Ordnung und Tugend, ſowohl 
bey weltlich⸗ als geifklichen Ständen blühen zu machen. Die 
Geiſtliche des Erzftiftd Salzburg nahmen die Reguln des Heil, 
Auguftini an. Sn allen Kloͤſtern wurde die geiftliche Zucht herge- 
ftellet, dawider fich nur zwey einzige fegten. (p) Viele dom er⸗ 


Berlaffet die ſten Adel begaben fich darein: mit dein Beyſpiel gienge vor Con 


rad des Herzogs Cohn, fo der erite aus denen Bayern das Kfofter 
Claravalle ſich augerfiefen hat. Dem Sohn folgte der ſchon alt> 
erlebte Water, und endigte fein Leben an. 1126, glaubwürdig im 
| Kioiter 

(1) — in Differt. de Orgb. Brunfwico- Luneburgenſium 


. 14. > s , 
vel vid. Notat. Prince. Germ. p. 382. 


(m) Annal, 1. 6.c.3.n.3. 
(n) Vid. Michaelis Heineccii Syntag. Hiftor. de Germ, Sigill. 
p. 122. 


(0) Weingartenfis c. ro, 
(p) Brunner, Annal, P.IIL1, ı2. $.3. p. are, 
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Kloſter Weingarten unter der Regul des Heil. Benedicti, nach⸗ 
dem er eine kleine Zeit darin zugebracht hatte. (q) Seine Gemah⸗ 
fin iſt ihme nach 16. Tägen feines Hinfcheidens in bie erwuͤnſchte 
Ruhe der andern Welt nachgefolget. (7) Aus denen hinterlaffe- 
nen Kindern it fonders merkwürdig Henricus fuperbus, von dem 
gleich gehandelt werben folle. 


AREREREPEFRRRERELTL EL ELELELERET 


Vierte Abhandlung. 
Bayern unter den Schwäbifchen Kaifern. 


enter der Regierung biefer Kaifern, benanntlich unter Conrad 
r dem Dritten und Friedrich dem Rothbart, befinden 
fich 4. Herzogen in Bayern: ein Henrich, ein Leopold, und wiede⸗ 
tum zween Henrich. 


88. Henricus X. des vorigen Sohn hat zwar noch manche Henri- 
Jahr unter Lothario II. einem Frankifchen Kaifer fein Bayerfand cus X. 
beherrfchet, doch unter dem Schwaͤbiſchen Kaifer Conrad dem 
Dritten das meifte zu übertragen gehabt. Er tratte die Megie- märbige. 
rung an im Fahrt 1126. da fein Here Vater ſich ind Kloſter ver⸗ 
ſchloſſe. Er mare ein Here von hohem Geiſt, lieſſe ihme Verſchaffet 
foderſt die innerliche Landes Ruhe und Sicherheit angelegen ſeyn, — 
und zwar ganz billig, denn jedes Reich, ſo in ſich ſelbſt zer» 
theilet iſt, pflege verwüfter zu werden. (s) Um diefes mit 
Nachdruck zu bewuͤrken, fammelte er ſich eine gute Anzahl bewaf⸗ 
neter Kriegsleuten, und hielte zu Regenſpurg einen Landtag, auf 

T 3 wel⸗ 
(g) Annaliſt. Sax. 
(r) Chron, Weingart, c. 10, 
(s) Luc ır. J 
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welchem bie, unter benen Bayrifchen Ständen bishero im Schwung 
gegangene Streitt- und Gewaltthätigkeiten abgethan wurden. Einer 
hatte bisher oden andern eigenmächtig angefallen, ausgeraubet, und bie 
Beute in die, mit Fleiß dahin aufgebaute Raubſchloſſer gebracht. 
So mußten denn diefe zerflöret werden, jedermünniglich den aufe 
gerichteten Land Frieden beſchwoͤren, und fernershin feine Befchwers 
niſſen nicht mit eigener Fauft ausmachen, fondern diefelbe bey dem, 
in Regenſpurg deswegen eigends aufgeitellten Hofgericht anbrin- 
gen; (t) hierauf vermaͤhlte ſich der Herzog mit Gertraud des 
— Kaifers Lotharii II. Tochter, und wurde das Hochzeit⸗Feſt we⸗ 
gen Menge der Gaͤſten auf offentlichen Feld, fo glaubwürdig 
das Lechfeld ohnweit Augfpurg gewefen, (u) fehr prächtig ger 

halten. 
Bekommet 89. Durch dieſe Heyrath wurde er mit in die Händel gezo⸗ 
ee gen, welche zwiſchen Lothario und denen Herzogen in Schwaben, 
- Er Friedrich und Conrad, obwalteten. Obſchon Friedrich unfers Herz 
3098 leibliche Schwefter Judich zur Ehe hatte, fo zoge doc) Ders 
zog Henrich über den Lech wider feinen Schwager zu Feld: von 
dannen er aber in ber Eil zurück kehrte, da er vernahm, daß man 
Schwaͤbiſcher Seits mit einem weit überlegenem Heer ihme entge⸗ 
gen kame. Unſer Herzog wollte ſich denn eines Liſts gebrauchen, 
und feinen Schwager Friedrich durch eine hoͤſliche Einladung und 
unter vortheilhaftigen Vorfchlägen in das Kloſter Zwiefalden ein- 
laden. Diefer, da er erfchienen, hatte gleich vermerket, daß man 
ſich feiner Perfon verfichern wollte; derowegen hat er fich in den 
Kirchen» Thurn verborgen, bis gleichwohl feine Leute augefommen 
find, 

h t) Chron. Weingartenf. Cap. ır. 


(u) ibid. Mehrers von diefem Ort vid. in Notat. Germ. Princ, 
P- 397- 
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‚find, und ihme Luft gemacht haben. Dieſe That Herzogs Hen- 
rici kann in etwas, fagt Otto Frifingenfis (x) entfchuldiget wer⸗ 
den, weil er don der Begierd dem Reich Ruhe zu verfchaffen fich 
dA hat verleiten laſſen. (y) Er hat übrigens vieles beygetragen, 
daß fich endlich in feiner, auch vieler andern vornehmen Fürften 
Gegenwart, (2) beyde Herrn Gebrüder Fridericus und. Conra- 
dus der Kaiferlichen Gnad an. 1135. zu un offentlich ae⸗ 
ben haben. 


90. Der Herzog hatte den Land⸗Frieden nicht fo feſt gruͤn⸗ 
den koͤnnen, daß derſelbe nicht von Friedrich, einem Grafen bon 
Bogen, an. 1120. (a) gefidret wurde. Diefer ware des Bißthums 
Regenſpurg Schirmvogt, getraute ſich alfo bey Erledigung bes 
Biſchoͤflichen Stuhls ohne Willen und Willen des Herzogs dem 
Grafen Henrich von Wolfrathshaufen zum Bifchof zu beſtellen, 
welcher ich auch eilends zu Salzburg darzu weihen lieſſe. Der Nicht min 
Herzog hierüber erzüent, fiele in des Hochſtifts Lande ein, und —— 
nahme benanntlich das Schloß Stauffe hinweg. (b) Da er mit einer von Regen⸗ 
gar kleinen Anzahl der Seinigen hievon zuruͤck gienge, eilte ihme des 
Biſchofs Vater, Graf Otto von Wolfrathöhaufen, auf dem Fuß 
nach. Diefe Gefahr merkte ein treuer Diener des Herzogs, zoge Dabey er: 
deromegen die Kleider deſſelben an, wechſelte mit ihme Pferd, * — 
un olfo in der Feinden Hände, und lieſſe unerkannt für feinen —— ſeiner 
Leuten gegen 
| Herrn ihm. 
" (x) I. r. de Geft. Frider. c.19. 
’ 3. * ‚großmürhig — ſich geraͤchet habe. vid. in Brunn. 


— * Ta II. Germ. Saer. p. 232. führet deren Naͤ⸗ 
men an. 
(a) Avent.1. 6. Annal. c.3.n. 8. P. Hanfiz haltet an diß ſey 
um ein oder anderes Fahr fpäter gefcheben. 1. c. p. 3 
.Cb) Heutiges Tags Donauftauf, eine Meile —— Kegenfpurg 
gelegen. 
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Herrn dad Leben. Der Herzog, um das Blut feines Getreuen zu 
rächen, fommelt feine Macht, verwuͤſtet im Monat Februarii die 
Grafſchaft Wolfrathshauſen: jedoch wegen anruͤckender heiligen 
Faſtenzeit ſteckt er das Schwerd ein, bis er nach Oſtern daſſelbe 
wiederum gezucket, und Wolfrathshauſen zu belagern angefangen 
hat. Diele aus denen Großen von Bayern, nebſt ihnen auch 
Leopold, Marggraf von Oeſterreich, wollten es mit dem Bifchof 
Ein Braf halten; allein der Pfalzgraf Otto von Wittelfpach, der Vierte 
— fiftet diefes Namens, (c) bliebe dem Herzog getreu: ja, da die Sache 
ede. ziemlich gefährlich ausſahe, ſtiftete er zwiſchen denen beyden Par⸗ 
theyen den Frieden, brachte den Grafen von Bogen, ſeiner Schwe⸗ 
ſter Sohn, ingleichen den Otto von Wolfertshauſen feinen Tach» 
termann dahin, daß ſie ſich dem Herzog ergaben, und die Sach 
mit Schleiffung des Schloſſes Wolfratshauſen und Verbannung 
bes Grafens nach Ravenſpurg fein Ende erreichete: wodurch der 
Pfalzgraf von benderfeitigen Kriegäheeren als ein Mann, fo das 
Menfchen- Blut fehonte, gepriefen, und bis an die Stern mit Lob 
erhoben wurde. (d) 


Sein Glůͤck 91. Da Kaifer Lotharius II. an. 1132. feinen erften Zug 
on nach Italien vornahme, und alldort von dem Pabften mit den 
Mathildifchen freyen Allodial- Gütern befehnet wurde, fo wurde 
zugleich, weil diefer noch dazumahl Feine Söhne hatte, fein Schwie⸗ 
ger- Sohn unfer Herzog fubftituiret, und zur Nachfolge beftim- 
wet. (e) Nachdem der Herzog mit dem Kaifer aus Stalien zu 
ruck gekommen, wollte er im Jahr 1135. olldieweil bon wegen 


groffer 

(ce) vid. unfern dritten Theil.n. 2. 
(d)) vid. Brunn. Annal, P.III. 1.r2. $: 5. Monachus Weingart. Cap. ra. 
Avent. Annal. 1. 6. c. 3. $. 28. Arnpeck Chron. Boi. l. 4. c; 47. 


4e) Baronius hat den ftlichen Lehen sBrief feinem Tom. XU. 
Annal. Ecclef, einyerleibet, ad an. 1133. " 
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groſſer Sommer⸗Hitz die Flüffe ziemlich ausgettocfnet waren, zu Erbauung 
Regenſpurg eine Brücke über die Donau zw bauen, ein fürtreffli- —— 
ches Werk, zu deſſen Ende die ſogenannte Stadt am Hof errichtet Dräcte. 
wurde. Um folche Zeit nahmen auch. 16. verſchiedene Kldſter 

in Bayerland ihren Anfang, die man bey Aventin, ſammt der Be⸗ 
ſchreibung der herrlichen Bruͤcken finden Tann. (F) Im Jahr 1136. 

da Lotharius feinen. zweyten Zug nad) Italien vornahme, hatte der 

Herzog bie Obergewalt über die-Kaiferliche Voller, zu denen er 

1500, tapfere Bayrifche Reuter ald Hüffsodfter ftoffen lieſſe. Et 

machte damit fo ungemein glückliche Eroberungen, (8) daß ihme 

Der Kaifer nebft andern auch Thuſcien oder Florenz geſchenket hat, 

Nicht minder hat er ihme am 1136. das Herzogthum Sachſen 
uͤbergeben, ſo dazumahl bis an Daͤnnemark und den Belt reichte, 

und alſo einen Herrn aus ihme gemacht, der von dem mittellaͤndi⸗ 

ſchen Meer bi an die Oſt⸗ Se a mari usque ad mare feine 
Botmaͤßigkeit erſtreckte, Ch) welches alles ihme einen Hochmuth 

mag beygebracht haben, wegen dem er Superbus , das ” ber . 
muͤthige genennet worden iſt. (i) = 


92. Da Lotharius an. 1137. geftorben, glaubte er auch die 
Kaiſer /Cron ſchon auf dem Haupt zu haben; maſſen der flerbende 
Lotharius ihme wuͤrklich die Reichs⸗Kleinodien zugeſchicket hatte. 
Allein die Reichs - Stände ‚ ohne den allzumaͤchtig / und hodhmin Sein un⸗ 
thigen Henrich auch mir zur Wahl zu laden, erwaͤhlten Conradum 9 
den Hetzogen aus Schwaben: batgegen jener “anfänglich feinen 
u er 
(N vid. Avent. 1.6. Ann, e. 3.n. 24. 23. Tegg. 28.” | 
"(g) Annalift. Sax. ad:an, 1136. und 37. Vit. Ärnpech l.4 c. 47 
, Weingartenf. c. 12, 
Ch) Otto Frifing. Chron. 1, 7. e. 23 


5.4). Doch wollen einige, eſes —— heiſſe diel als magnani- 
mus, ber Gi oßmüthige 


154 Zweyter Theil. 
Widerſpruch einlegte, die Reichs⸗Kleinodien Conrado zwar Übers 
| gabe, doch endlich in Harniſch gebracht, auf dem Reichstag zu 

Augſpurg, dahin er gefodert ware, mit einen gut bemafneten 

Heer erfchiene. Eben dieſes nahme: man ihme fehr bel, weſ⸗ 

ſentwegen er auch iin die Reichs⸗Acht verfiele, und feiner Länder 

entjeget wurde. Diß ware: gewißlich ein hartes Verfahren, wars 
über die Herrn Publiciſten mögen eingefehen: werden. Weil nun 

Henrich in Bayern fich nicht hakten kunnte, begabe er. fich in Sach⸗ 

fen. Diele treue Bayern folgten ihm Bold unter, fremder Kleidung 

nach leiſteten ihme wider den neu wingefeßten Herzogen Albertum 

Urfum Grafen: von Afeonien oder Anhalt, tapfere Hülf.. eine 

Sachſen, fo anfänglich von der Reichs⸗Acht erfchrechet,, ihne ver⸗ 

laſſen hatten, haben: auch wiederum zugeländet,, bis unvermuthet der 

Dod, fo durch Giſt ihme folle beygebracht worden fennyian. 1139. 

dem: Handel ein End gemacht hat. "Die Welt hat daraus gelers 

net, daß groffes Gluͤck grofien Neid gebähre, eine Tochter, fo die 

Mutter auffeiflet, (K) Bon feinem hinterlaſſenen Shhnlein Hen⸗ 

eich dem Aöwen wird noch au fsinem Ort genug zureugehlen 

kommen. 


Leo- :,.-.93, Nachdem Henrich an. 1138. feiner Länder entſetzet wor⸗ 
pold. ven, ‚fo behauptete Welfo, feines Geſchlechts der Sechſte, ein 
Bruder des Henrici Superbi, das Sachſenland für eben dieſes 
* -% Henrici Sohn Henrich, ſo nachmahlen der Loͤw genennt worden: 
Bayern hingegen wurde dem Marggrafen von Dftbayern ober 
Defterreich Leopoldo, einem Sohn des heiligen Leopoldi, zugleich 
Seine Ab⸗ Stiefbruder des Kaifers Conradi III. übergeben. Dieſe Margs 
ſtaumung. Grafen kammen von dem fogenannten Leopoldo Illuſtri ab, wel- 
—WV cher 


i(k) ERBEN de Guelph. Cap. 13. Otto Frifing. und. gar viele 
andere, —— 
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cher entweder win Graf don Babenberg geweſen, oder bon Ebefhard 
des Herzogd Arnulphi mali in Bayern: äfteften Prinzen, entfprofs 
fen it. (1) Leopold fäumte ſich nicht, nahme Regenfpurg in 
Beſitz, lieſſe ſich von denen Ständen huldigen, zu. welchem fich 
doch nicht alle gern verſtehen wollten, benanntlich. die. beyden 


Strafen von Ballen Otto und Conrad, ſo von denen Grafen zu Die Valley 


Scheyren abitammten, (m) und das Schloß Valley, in Oberbayern u. 


gelegen, innen hatten, (mn). Derowegen belagerte Leopold dieſes men. 


Schloß. Weil aber der obbemeldte Welfo dafür hielte, daß nach 
dem Tod feines Bruders das Herzogthum Bayetn ehender ihme 
als dem Leopold gebührte, (0) rückte er mit Hälfswölfern aus, 
(p) und ſchluge au. 1140. ben Herzog Leopold aus dem Feld, 
daben Herzog Albrecht von Bogen mit einem Pfeil getüdet und 


Graf Henrich von Ranning in die Pfanne gehauen, jugleich das 


Schloß ven der Belagerung befreyet wurde. (9) 


RE 


94. Durdy diefen Sieg wurde der Weilo ſo keck, daß er ih — 


an den Kaiſer ſelbſt wagte, welcher. dns Schloß Weinſperg, fo 

dein heutigen Wuͤttembergiſchen ‚gelegen, und damahls denen. Wels 

ſen zugehoͤrte, mit einer Belagerung eingefshloffen hielte. Er wurde 

aber ſo uͤbel empfangen, doß er mit wenigen der Seinigen ſich durch 

u 2 ' bie 

3) Ber infermat P Ar‘ ieget er Tabellen vor, und 
(m) Hundius Bayriſches Stammbuch I. Theil. p. 150. 


(n) Lazius de — Gentium 1. 7. p. 385. ſagt, es habe vor 
dieſem —— llatum Romanum. Aventinus nennet es Aham- 
ſtain Annal. L. 6. c. 4. n. 1. 


(0) Avent. Annal.1.6.c,4.n. ı. Weingart. ad an. 1040. 


(p) Rogerius König in Sicilien hat ihme Geld vorgeſtrecket, dus was 
für Bewegurfach, darüber find Brunnerus wid: Adiereitter nicht 
einig. vid. Adlzreit p. r. l.2ı.n. r. 


tg) Chron. W eingart, und Avent. U.cc. — 


- 


in fperg. 
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die. Flucht gerettet hat, (r) Hiemit mußte ſich Weinſperg erge⸗ 
ben. Es ſagen manche Schriftſteller, benannilich Trithemius (5) 
der Kaiſer habe denen Weibern einen freyen Abzug zugeſtanden, 
und zwar olfo, daß jede fo viel mit jich nehmen dörfte, als fie ers 
tragen Funnte. Da habe denn jede ihren Mann auf den Rucken 
“genommen, und fey Uta mit Welfo ihrem Gemahl vorausgegan⸗ 
gen. Diele halten diefe Begebenheit für fabelhaft, fonderbar weil 
- Ja der gefchlagene Welfo nicht in der Statt habe ſeyn konnen, 
Allein, wer weiß, ob er nicht mit wenigen Fluͤchtigen ſich hineinge⸗ 
worfen habe? Wir wollen aber diefen Umfkand von dem Welfo 
hinweglaſſen, doch dabey erinnern, wie daß auch biefer in einer 
often Collniſchen Chronick, welche fang vor Trithemio — | 
— worden aufgezeichnet zu finden fe. 5 


Die Nimen 95. Mac) einiger Meinung haben in dieſem Rrieg di die —* 

u ih betannte Nämen der Guelfen, und Gibellinen ihren Urſprung ge⸗ 

se. nommen. Guelfen von dem Welfo: Gibellinen von dem, in dem 
Augfpurger Bißthum gelegenen Dorf Giblingen, in welchem Fri- 
dericus des Kaifers Bruder, fo auch dein Feldzug beygewohnet, 
folfe gebohren worden fen. Dort mögen diefe Worte beyden Par⸗ 
theyen zu Lofung gedienet haben. Die Italiaͤner haben dieſe 
Wort nahmahlen viele Jahre hindurch gebraucht, um durch die 
Guelfen die päbfliche, durch tie Gibelliner die Raiferliche 
Parthey anzubeuten, wie überall in denen Geſchicht⸗Buͤchern 
vorkommt. 


1? Nach⸗ 


- (r) Weingart. 1. ©, 
(s) in Chron, Hirfaug. ad am. 1140. 
(t) MS. fo Feller in feinen Monumentis ineditis P, I. p. zo, hat 
abdruden laffen. vid. Not, Pr. Germ. p. 429. 


N ’ 
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56. Nachdem Leopoldus den Welfo in etwas gebändiget, zie⸗ De Serjog 
bet er nach Regenfpurg, und da er ſich in Ruhe zu ſeyn glauber, WED man er 
kommt Otto bon Wittelfpach mit feinen Landsleuten, die er wider ſpacher aus 
diefen Ausländer aufgehetzet Hatte, angezogen daher. - Leopold gegrifien. 
wurde ihme ſchwerlich entrunnen feyn, wenn er nicht in der Stadt 
hötte Feuer anlegen laſſen, und fi), da die von Otto gewonnene 
Innwohner zum Löfchen lauften, mit ber Flucht gerettet hätte. Er - 
ift aber bald wiederum, wohl verftärket zurück gefommen, und bat . 
nicht nur dieſe Stadt eingenommen, fondern auch weit und breit | 
die Güter und Schloͤſſer der Welſiſchen Anhängern verheeret, 
Nicht lange darnach trate er, um bie Luft zu ändern, eine Reiſe Sticker. 
nach Oeſterreich an, mußte aber gar bis in die andere Welt reifen, 
maſſen er im Jahr 1141. im Paſſauiſchen Gebiet, und zwar ohne 
Erben zu hinterlaffen, dahin ſturbe. (u) 


97. Der Kaifer Conrad III. hat an deſſen Statt einen Hett- Henri- 
rich eingefegt, welcher des verſtorbenen Leopolds Bruder ware, und cus XI. 
ihme noch dazu des hochmüthigen Henrichs hinterlaffene Wittid © " " 
Gertraud zur Ehe gegeben. (x) Diefemußte mit ſchmeicheln ihr, Won feiner - 
nicht mehr denn wierjähriges Soͤhnlein, Henrich den Löwen dahin —— 
bereden, daß er ſeinem Recht, ſo die Welfen auf Bayern hatten, ne Henricns 
zu Gunft ihres Eheherrn abfagte, und ein groffes Herzogthum um —— 
ein Steckenroß gäbe. Otto, der gelehrte Biſchof von Freyſin⸗ 
gen, ob er ſchon ein Teiblicher Bruder des Herzogs Henrich ware, 
mußte felbften bekennen, daß diefes Unternehmen dem Land groffes 
Unheyl gebracht habe. (y) Diefe vielmehr eine Stief⸗ als wahre 
u 3 Mutter 
(u) Otto Frifing. Chron. 1. 7. c. 25. 
(x) Hübner irret, da er ihn gu elite Sohn mache. Man giebt 
ihme auch den Beynamen Jaſomer⸗Gott, weilen er biefen Schwur 
34 fo mir GOtt Ita me Deus öfters im Mund — hat. 
(y) Chron. |, 7. c. a6. 
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- Mutter. des kleinen Hentiche monderte, ba noch kaum ein Jaht ihres 


Eheſtands verfloffen ware, an. 1742. oder 43. in das. Meich der 


Creutzzug. 


Oeſterreich 
wird von 


Todten. (2) Wello hat derſelben Verfahren nicht gleichqguͤltig 
anſehen Fonnen, ſondern iſt, um feines Bruders Sohn bey dem 
einigen zu erhalten, mit bewafneter Hand in Bayern eingefallen, 
jedoch ohne Frucht; indem Conrad durch ſtaͤrkere Macht ihn in 
Sachſen zuruͤck zu weichen gezwungen hat. (a) 


98, Bald darauf , da der heilige Bernardus einen Creutzʒuq 
ins Heil. Land verkuͤndigte, haben dieſe ſonſt uneinige Herrn Hen- 
ricus und Welfo ihre Waffen wider die Saracener vereiniget. 


Es geſellten ſich zu ihnen die Biſchoffe von Freyſing, Paſſau, 


Regenſpurg ze. Zum voraus aber begehrte Leo, ber Kaiſer, wel⸗ 
cher das Haupt bey dieſem Creutzzug ware, ſollte jene Abſaqung 
aufheben, zu ber er ſich allzu jung von feiner Mutter hätte uͤberreden 


laſſen. Die Sache wurde verfchoben bis nach geendigtem Creutzzug, 
ija wohl noch länger , bis Conrad an..ı 152. geftorben, und Fride- 


ricus Barbarolla oder Rothbatt erwaͤhlet worden if. Dicfer hat 


az einen Dergleich geftiftet, verindg deſſen Henrico dem Löw Bayern 
gefönderet, - 
‚ hingegen würde die Marggraffchaft Defterreic mit Einfchluß des 


eingeraumet worden, und W elfo etwas in Stalien bekommen hat: 


Lands ob der Ens von Bayern abgeriffen, und dem Henrico , nicht 
mehr als ein Marggraffchaft, fondern als ein, vom Kaiſer allein 


abhaͤngiges Herzogthum eingehändiget. (b) 


99. Und biefes iſt der wichtige Zeitpunct und groffe Abaͤu⸗ 


derung bed Baytiſchen ms; denn da bishero die 4. Marggra⸗ 


fen 
(2) Chron, Mellicenfe ad an. 1143. u er 


. (a) Otto Frifing. 1. c. 


(b). ‚Otto.Frifing. Guntherus in Ligur, ‚Otto de 8. Blaf. and — 
Hiſtorici insgemein. 
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fen don Defterreich, Steyermark, Iſtrien, und Chamb, oder auch 
Vohburg, bey denen Landtaͤgen eines Herzogen von Bayern, gleich 
heut zu Tag die Grafen und Adeliche, wie Arnpeck tedet, (c) 
haben erfeheinen muͤſſen, fafle nunmehro in Oeſterreich ein eigener 
Herzog, deflen ſowohl weiblich» als männliche Nachkommlinge ber 
Erbfolge fähig waren. Was diefem neuen Herzoglihen Hauß noch 
für anfehnfiche Freyheiten und Vorzuͤge zugleich feyen ertheilet wor⸗ 
den, iſt zu erfehen in dem Diplomate, welches Friedrich der Erſte 
hierüber herausgegeben hat. (d) Wie es mit biefes Henrichs 
Stammen ergangen, wie Oeſterreich mit der Zeit auf das Hauß 
Habſpurg gefallen, übergehen wir allhier, und wenden und zu dem 
letzten auswendigen Herzog aus Bayern. 


100. Nun hatte Henricus Leo, als er an. 1156. die Regie⸗ Fenri- 
rung antratte, Bayern und Sachſen beyſammen. Er wurde Zeo cus Leo 
Der Löw genannt wegen benen Löwen, fo die Welſen in ihren Welfo 
Wappen führten, und davon die Lowen⸗Großmuth ihme ſonder⸗ Suevus. 
bar eigeh ware. (e) Bey feinen Bayern machte er ſich ſehr am 
ſehnlich, da er von den Guten geliebt, von den Boͤſen geforchten 
sourde, wie Arnpeck bejeuget. (f) Bey dem Kaifer Friderico I. 
ſetzte er ſich in groſſen Gunft, da er denfelben mit zahlreichen Krieges 
volk wiederholter mahlen in Italien begleitet und fonderbar wider 
das unglückliche Mayland Huͤlf geleiitet hat. In Sachſen hat et Ertwirbet 
fo vieles gethan, ‚daß man, wie Brunnerus redet, ganze Bücher —— 
davon 

(c) Chron: Bav. L. IV. c. 18. | 


« (d) Es iſt in extenfo zu finden, in Chron. Augultenf. oder Sterone 
*  Altahenfi apud Freher. Tom. 1. Script. Rer. Germ. bey Arnpeck 
‚1.4. 6.59. und mehr anderen. 


(e) Guntherus in Ligur. |. 10. Conf. Radevicus l. 2. c. 38. Otto 
Morena in Hift. Rer. Laudenf, De 


(f) Chron. Boi. 1. 4. c. 60. 


- 


- Kirchenfpak 
sung 
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davon zu ſchreiben hätte. Die Slaven, fo dem bortmahligen 
Sachſenlande nahe waren, hat er nicht nur bezähmet, fondern auch 
zur Chriſtlichen Religion gebracht, und ihnen Biſchdffe verfchaft. 
Die Grafſchaft Burghaufen ift ihme an. 1165. wie Aventinus 
berichtet (g) durch den Tod des Grafens Gebhards, ſo ohne Erken 
verſchieden iſt, zugefallen. Ch’) 


201. Es gienge gut, bis die Spaltunq zwiſchen dein Kaifer 
und Pabſten Alexandro II. trübe Zeiten brachte. Der Kaifer 
yinterftüßte im Jahr 1160. einen Afterpabit, der ſich Victor den 
IVten nennen ließ. Diefem hiengen an bie Etzbiſchoffe von Mage 
deburg, Colln, Maynz, fammt ihren Suffraganeis und einigen noch 


-anderen Kirchen» Prülaten. Otto von Wittelſpach, der fich beffer 


auf die Krieges⸗ denn Kirchen» Sachen veritunde, Tieffe fich auch 
dahin verleiten. Hingegen Alexandrum erfonnten Spanien, 


Frankreich, Norwegen, Ungarn, Sicilien, unfer Herzog Leo, 


fein Better Welfo und ganz Bayerland ſammt Conrad dem Bru⸗ 
der des Ottonis von Wittelfpach nachmahligen Cardinal und Erz 
bifchoffen zu Maynz. (1) In diefer Gefinnung verblieben fie auch, 
nachdem Victor geftorben, und der Kaifer ein neues Soßen - Bild 
unter dem Namen Pafchalis III. auf den Päbftlichen Thron zu 
feßen fih unterfangen hat. (k) Conrad hat ſich lieber von dem 
Mannzifchen Stuhl vertreiben laſſen, als dem Pafchali anhangen 


wollen. Im Jahr 1172. nahme Henricus Leo in das heilige 


Land 


(g) Annal. 1.6. c.5. 8. 30. Er leget auch deſſelben Abſtammung vor. 


Ch) Es follen doch noch Bruders; Kinder übrig geweſen ſeyn, von 
deren Stammen fich heut zu Tag Grafen von Burghaufen in Schles 
pen befinden. Ludwig apud Finfterwald p. 2687. 1. 4. de Geneal. 
oi. Gent, 
€i) Adlizreit. P.I, 1, 22. n. 22. 23, 


(k) ibid. n. 27. 
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Land eine Reiſe vor, die er vormahls ſchon verlobt hatte. (1) Reiß des 
Dort ftunde er viele Gefahren aus. Am Meer bey Eonftantino- Sure 
pel wäre er fammt feinem Schif zu Grund gegangen, wenn ihn falem. 
nicht die Mutter GOttes fichtbarlicher Weiß gerettet hätte. (m) 
Zu Zerufalem bey denen geheiligten Dertern lieſſe er feine inbrüns 
ffige Andacht, zugleich fein recht Fürftliche Srengebigkeit fehen, 
und brachte viele Heiligthümer zurück. — 


102. Friderici des Kaiſers Gluͤck geriethe indeſſen in der Verſaget 
Lombardey ziemlich ind Stecken. Er begehrte denn Huͤlfsvdlker —— 
von den Deutſchen, benanntlich von unſerem Henrico, der einer Huͤlf. 
der maͤchtigſten ware, und der Lombardey am naͤchſten. Dieſen 
denn, nachdem er an. 1175. von ſeiner Reiſe gluͤcklich zuruͤck ge⸗ 
kommen ware, rufte er zu ſich, ja gienge ihme bis Cleven, oder 
Chiavena, einem Staͤdtlein in Pinten, entgegen, und bate ihn ſogar 
mit einem gethanen Fußfall, wie einige ſagen, um ſchleunige 
Huͤlf. (n) Henricus fande fi) zwar von der erniedrigten Maje⸗ 
ſtaͤt beſchaͤnet, und hebte den Kaiſer bey denen Armen auf, doch 
ſagte er dem Feind des rechtmaͤßigen Statthalters Chriſti keinen 
Beyſtand zu. (0) Ob dieſes die wahre Urſach geweſen, die ihne 
zuruͤck gehalten, iſt zweiſelhaftig. Gewißlich ware fie nicht die 
alleinige. (p) Er kehrte in Bayern zuruͤck, und erbauete die Stadt Erbauet 
Muͤnchen an jenem Platz, darauf ein Mayerhof des Kloſters awchen. 

æ Schoͤft⸗ 


(1) Chron. Weingart. ad an. 1172. 
(m) Chron. Slay. Arnold Lubec. Leibnit. Tom. II. Rerum Brunf. 
p- 629. In Brunnero ift diefe Reife anmüthig zu leſen. P.11I.L.ı3. 


(n) Bodo in Syntagm. bey Meibomio p. 505. Chron, Slav. 1.4. 
p- 640. andern koͤmmt es nicht glaublich vor. 
(0) Conrad, Urfpergenfis p. 227. de tertia Rebell, Mediolanenf. 


(p) Conf. Arnoldus Lubecenf. Chron, Slav.l, c. p. 640. 
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Schöftlarn ſtunde, daher auch der Ort den Namen München, ober 
Monachium , das iſt, der Mönchen: Orr befommen hat. Der 
en eo Antrieb dazu ware, dieweil man dad Reichenhaller- Salz damahls 
200. - über die Brück zu Föhringen, einem, Freyfingifhen Ort, gefuͤh⸗ 
ret, und alldotten verzollet hatte. Dieſen Vorttheil wollte Henri- 
cus feinem Fuͤrſtlichen Seckel zuwenden, und bey München eine 
Bruͤck zum Salz ZoU anlegen. (g) 


103. Hierauf wurde der Kaifer in Stafien au. 1176. 

. Eomo aufs Haupt gefchlagen, alfo daß er Fried machen, und jich 

mit dem Pabiten zu Venedig ausfühnen mußte. Nichts ware ers 
wuͤnſchlicher für die Kirch Chriſti, und fonders für die, vom Kaifer 

— vertriebene Biſchdffe, unter welchen Conradus von Wittelſpach 


frac} wird in fein Erzbißthum von Maynz eingeſetzt zu werden ganz billig ges 
——— ſuchet Hat: weilen aber der Pabſt und Kaiſer gern ſahen, daß man 
ESlin vers ben, indeſſen dahin geſetzten Chriſtian dabey lieſſe, fo gabe Conrad 
trieben. nach, welches dem Pabſten alſo gefallen, daß er ihm das Salzbur⸗ 
Kommt wie⸗ gifche dafür gegeben, biö er gleichwohl nach dem Tod des Chriftian 
si) das Maynzifche wiederum beziehen, und 17. Jahr mit gioſen 


gen. Ruhm hat verwalten fünnen. (r) 


104. Da der Kaiſer nun Fried und Ruhe hatte, ‚enge‘ er- 

an Nach wider den Leo auszulochen, weilen er ihme auf fein demüthi- 
ges Bitten die Hülf- abgeſchlagen hatte. (5) Deſſen zahlreiche 
Neider, fonderbar Philipp Chupfürft zu Colln, ermangelten nicht 
das Feuer wacker —— Es iſt auch nicht zu laugnen, daß 
ihnen 


) Das weitere von dieſer Brüche kommt im gten Theil vor. n. 

as Avent. Annal. 1.6. c. 6.n, ır. nr * 

(r) Chron. Montis Sereni ad an. 1177. apud Menken. Chron, 
eicherfperg. ad an. 1170. 77. 83. 

(s) vid. Chron, Slay.l. c. - 
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ihnen Leo manche Urfach dazır gegeben. Er wurde demnach zur 
Keichir-rfommlung beruffen um Nechenfchaft bon feiner Auffuͤh⸗ 
rung zu geben, und zwar diefes zum dritten mahl: weil aber fein Henricus 
allzu groffer Geiſt fich micht in die Zeiten ſchicken wollte, und er rei 
niemahlen fich ſtellte, wurde er in die Acht erfläret. Er ſchuͤtzte fich Länder ent; 
zwar mit allen feinen Kräften , fonders in Sachſen: da er aber in ſebt. 
die Laͤnge der Macht des Kaiſers nicht widerſtehen kunnte, ſo mußte 
er gleichwohl zu ſeinem groͤßten Leydweſen ſehen, wie Angrien und 
Weſtphalen dem Erzbiſchoffen zu Colln, ein Theil von Sachſen Bayern 
dem Bernhard von Anhalt, und Bayern dem befts verdienten Otto —— auf 
von Wittelſpach eingeraumet wurden. Es iſt nemlich in menſchli⸗ —EX 
chen Dingen der Fall des einen die Urſtaͤnd des andern wie bey ben zurůͤck. 
Weltweiſen Corruptio unius generatio alterius. 


205. Hier wird geftagt, ob Kaifer Fridericus recht gethan, 
daß er dem Otto Bayern eingeraumet habe? Ob nicht Leo 
unfchuldig gewefen? Ya ob nicht das Braunfchweig- Lüneburgifch- 
hohe Hauß noch einen gegründeten Anſpruch darauf machen Fünne; 
indem es ungezweiſelt von Henrico Leone abſtammet, wie in dem Von der 
neuen fchönen Werk, Origines Guelphicz genannt, zu leſen ift, ee 
Welcher Leo auch ein Guelph, und die Guchphen nicht unwahr⸗ fahrens. 
ſcheinlich Agilolfinget und Bayern geweſen ſind? (t) Hierauf iſt 
zu wiſſen, daß die" Geſchichtſchteiber nicht einerley Meinung ſeyn. 
Die Saͤchſiſchen reden Leoni dad Wort; unter andern hat Mei- 
bomius eine Apologie und Schurzfeifchius eine Differtation 
für denfelben gefchrieben ; ‚welche aber von dem geheimen Rath - 
Gundling und andern für unzulänglich gehalten werden: vielmehr A 
folle man für einen bedachtfam gemachten Reichs - Schluß gebuͤh⸗ 
sende Hochachtung tragen. 

& 2 106, Frey⸗ 


ct) Adlreit, PL, 1. 9.0, 23. aus Thegano und andern. 
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„.x06. Freylich iſt wahr, daß Leo aus Eogelland Wwo er im: 
Elend geweſen, zuruͤck gekommen, ſich in Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg noch feſt geſetzt, für ſich und feine Nachkoͤmmlingen wider das 
harte Verfahren des Kaiſers proteſtirt, und das Abgenommne 
zuruͤck begehtet habe; allein, mas Bayern anbefanget, hat man, 
gar nichts zu klagen; denn fonft würden die Nachkommlinge Ar- 
nulphi mali eben diefe Gründe und Klagen wider den Kaifer Con- 
rad, der Arnulphum vertrieben hat, anführen Fonnen. Zudeme 
fo it Bayern, da ed Leoni abgenommen worden, nicht in fremde 
Hände, fondern zu jener Familie gekommen, welche es vor Zeiten 
ſchon durch Arnulphum malum an ſich gebracht hatte. Und wenn, 
‚auch fhon Kaifer Conrad Arnulphum vertrieben, fo hat doch deffen 
Nachfolger Henricus der Vogler durch einen ordentlichen Ver⸗ 
gleich den Arnulphum im Beſitz des Bayerlands gern beftätiget, 
maſſen es ihme meiftens nur um Ablegung bes Königlichen Tituls, 
zu thun ware. vid. n. 28. dieſes zweyten Theile. 


Hiemit kame Bayern, fo von dem Tod bes Bertholbs am, in 
unterſchiedlich fremden Händen gewwefen, nun wiederum zu der 
Scheyriſchen Familie; bey welcher, daß es GOit, der die Reiche 
und Füritenthümer nach feinem gerechteften Wo hlgefallen austhei⸗ 
let, immer und allezeit erhalten wolle, iſt der aufrichtige 
we aller — | 
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Bayern unter ſeinen Wittelſpachiſchen 


Herzogen ꝛc. 


ED 3. Sefficten heſe elle kein und die — aus 

den Haufe Wittelſpach vor bis auf Maximilianum I. 
den erſten Ehurfürften aus Bayern, fo ebenfalls aus dem Haufe 
Wittelſpach fammt feinen Nachfolgeren entſproſſen iſt. Wir thei⸗ 
fen fie in vier Abhandlungen din; deren die Erſte von wiedererlanq⸗ 
tem Beſitz des Lands 6i8 auf die Abtheilung deſſelben in Ober⸗ 
und Niederbayern: die Zweyte von dieſer Abtheilung an, bis auf 
die drey getheilten Linien von Indolſtadt, Münden und Landshut: 
bie. Dritte bis auf das beſtaͤtigte Recht der Erſtgeburt oder Pri- 
mogenituf:-die Prerre endlich bis auf die erhaltene Churfuͤrſtli⸗ 
che Würde von Den he erſtrecken wird, w * 


— hd. Erſte 


Co) Wenn fh — Be anderer — in Bayern zugleich 
* Str wo waͤten ſie * en nur von — de nicht 


un.“ ., #- + Di *2** 
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Bon wieder erlangtem Beſitz des ante big auf 
die Pe reung deſſelben in Ober und 
— Niederbayern. 


ier kommen drey Herzogen vor. Otto Magnus ober der 
Große, Lidovicus IVx und Otto Nluftris. Otto 

Magnus iſt derjenige vom Himmel gefeegnete Graf von Wittels 
fach, der jenes Bayerland, ſo erſtlich Carl der Große dem un⸗ 
gluͤcklichen Herzog Thaßilo nachmahlen Kaiſer Otto der Erſte 
denen Sohnen Arnulphiĩ (x) abgenommen, nachdem daſſelbe lang 
genug (y) in denen Händen auswendiger Fuͤrſten herum gewande⸗ 
get. mare, wiederum, wiewohl ziemlich befchnitten, auf fein Ges 
ſchlecht gebracht hat. (2) Er iſt in feinem Stemmhaufe der Fünfte; 
unter denen Beherrfchern Bayerlands der Dritte diefes Namens. (a) 
Den Beynamen bed Großen haben ihme feine Thaten erwor⸗ 
ben, (b) und menn ee Major oder der Brößere benamfet wird, 
geſchiehet es wegen feinen jüngern Bruder gleichen Namens. (c) 
Hier 


(x) Welcher — der Boͤſe genennt wird, wie im vorigen Theil 
erwieſen worden 


"m .. — * bei * — —— und 
e, waͤ w n Arnu an 
+4 ayern in Befig gehabt, abjurechnen Find find. ri 
(z) Das ift, auf das Amulphifche, ja erging ver as wie nicht unglaub⸗ 
lich, ein Agilolfinger gervefen „ auf, das uralte Agilolfingifche (n. 72.) 
66 Denn vor ihme iſt ſchon ein Otto der Erſte and Kaiſerlichen Ges 
bläte , wie auch Otto von Göttingen Herzog ig Bayern an 
. (b) Brunner. Annal. P; 3. 1.13: $.3.u0d dick N 
cc) Avent, Annal, Boic, 1, 7. c, 2, 
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Hier wird man Erftens von feinen Voreltern reden, nachbeme aber 
fein Leben und Thaten fürtragen. 


2. Was feine Voreltern betriſt, fo ift unffeiig, daß er von Bon deſſel⸗ 
Arnulpho, deſſen weitere Abkunft wir im 2ten Theil abzuhandeln .,, — De re⸗ 
uns befliſſen haben, abſtamme. Wir geben die Namen und Bay 
ſchtiſten, wie fie in dermahliger Churfuͤrſtlichen Refidenz auf dem 
fogenannten Theatiner / Gang denen Bildniffen diefer Herrn beyge⸗ 
ſetzt zu leſen ſind. 

— Malus (d) 

Arnulphus Palatinus Bojariæ. | 

Bertholdus Comes Palat. Boj. Schirenfis. 

Wernerus Com, Pal. Bojar. Ottonis I.’ Pater. 

Otto I. Comes Schirenfis Prefeltus Pretorio. R. I. 

Otto, Il. Comes Schirenfis Palat. Bav. 

» .. Otto II. Witelfpachius Conditor arcis & nominis. 
r + Otto IV. Wittelfpachius Comes Senior. 
- Otto V. Magnus primus Dux Bav. ex Wittellpach. 


3. Nun von diefen Herten zu reden, fo ift von Arnulpho, 
dem Sohn Arnulphi mali, wie auch von feinen 2. Brüdern Eber- 
hard und Hermann ſchon manches in unferm zweyten Theil erzeh⸗ 
let worden; (e) fonderheitlic wie Arnulphus dag Schloß Schen- 

‚zen in Oberbayern zu. Verhertlichung feines Namens , oder zu ſei⸗ 
nem Schuß beykäufig um das Fahr 943. (f) erbauet, oder wie 
Aven- 
(dd) Diefer Arnulphus hatte einen Bruder mit Namen Berthold. 
Sir beyde waren im erſten Turnier zu Magdeburg an. 938. zugegen, 
und werden im Turnier z Buch löblich: und ftreitbare Fürften benam⸗ 

fet. Hund. in Bayriſchen Stammenbuch. 

(e) Num. 4%. fg 

(f) Avent, Annal. Schir..p. 202. Hund, Stammenbuch P. I. p. 131. 
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Aventinus tebef,- mit Mauren umgeben hat’, davon man feine 
Nachkommlingen die Grafen von Scheyren zu nennen angefans 
bei gen. Kaifer,Otto.Primus hat. ihn nebft feinem Bruder Hermann 
en — zum Schirmvoqt des Stifts Freyſingen gefegt;.(g) denn weil die 
Stift Frey: Geifklihen, wie Aventinus fagt, zu felbiger Zeit mit weltlicher 
IE: Hauswirthichaft nichts zu thun haben moliten, fo übertrugen fie 
diefe Sorge vornehmen Leuten, welche zugleich im Stande waren, 
fie zu fehügen: nachdem jene aber, führt Aventinus fort, mit ber 
Zeit von denen eigennußigen Schirmobgten gedrückt, und uͤbervor⸗ 
theifet worden, haben fie die Beforgung- zeitlicher Güter- zu fich 
genommen. 


4. Diefem Arnulph eignet Aventin zween Söhne zu: einen 
Berthold und einen Werner; (h) jenen nennet er einen Pfalz⸗ 
geafen von Bayern und Schirmvogt don dem Bißthum Fteyſin⸗ 
gen. Ci) Eben diefer iſt mit dem Kaifer Otto II: an. 982. nad} 
Italien gegangen, als diefer denen Griechen Apulien wegnehmen 
wollte, und iſt in einem unglücklichen Treffen mit vielen Vorneh⸗ 
men von Abel umgefommen. (k) Don Wernero hoben wir 
ſchon oben im zweyten Theil (n. 50.) gemeldet, wie daß er die Ans 
garn folle herauf gelocket haben. 

269. Ber- 


(g) Avent. in Annal. Schirenf. p. 203. ober ad Annum 938. und 
Hundius im Bayrifchen Stammenbuch I. Theil. p. 132. 

Ch) Andere zehlen nur einen oder gar brey. Aventino ift bier vor 
andern zu glauben , denn e8 fchreibt der Herr von Eckhart in Hift. 
Gener. Princ. Sax. Super. p. 270, er fen bierinfalls mit den bes 

- ften Urfunden verfehen gemwefen. Es ſtimmen bey Tolner und 
Joannis, ft demnady bey feiner Ausfag zu verbleiben, bis aus 
Cozxvis ein anderes bewiefen wird. T 


(i) Annal. Boic. 1.7.c.ı.n.2. Was ein Pfalzgraf von Bayern fas 
gen tolle. vid. II. Theil n. 43. 


(k) Lambertus Schafnaburgenfis ad h, a, 
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g. Berthold hat einen Sohn gehabt mit Namen Babo: (1) Bon ihnen 
die ſes Babo zweyter Sohn ware wiederum ein Babo, Stammenvater en. 
der Grafen von Abenfperg , welcher nebit 8. Tüchtern 32. Sdhne er⸗ Graf von 
zeuget, und dem Kaifer Henrico II. zugeführet hat, aus welchen nach- ar — 
mahls verſchiedene edle Geſchlechter, als die Grafen don Roteneck andere. 
und Hippoltſtein, von Dornberg und Bogen, Nor, Byburg ıc. 
ſollen abgeſtammet ſeyn. Der aͤltere aber ware Otto, den Aven- 
finus vermdg eines Diploma, das Kaifer Henrich III. ſollte ertheilet 
haben, Ottonem den Erſten und Præfectum Prætorio nennet. (m) Inſonder⸗ 
Er Hat die Haupt⸗Linie fortgepflanzet. Conradus einer feiner Soh⸗ ua 
nen bekame zu feinem Antheil die Valley, Arnold die Grafſchaft len und 
Dachau. (n) — 

6. Otto II. folgte dem Vater. Es hat ihn der Biſchof 
Ellenhardus zu: Freyfingen zu feines Stifts Schirmvogt erwaͤh⸗ 
kt. (0). Otto nachmahliger Bifchof von Freyfingen ein Herr von 
hohem Anfehen und Gelehrtheit, ziehet in feinen hinterlaſſenen 
Schrifſten wider ihn und noch mehrere Scheyrifche Heren gewaltig 
los, und befchuldiget fie eines unmaͤßigen, bey diefer Schirmvogtey 
geſuchten Eigennuges. (p) Es mag auch wohl dann und wann von 
ihnen gefehlt worden feyn: wenn man aber entgegen haltet, was 
Hundius (q) und andere von ber Frengebigkeit diefer Scheyri⸗ 
gifchen Grafen ie in verfchiedenen Stellen angeführet 

d haben, 


un 


‘.g1) Avent. Annal. Boie, 1, c. 


(m) Ein Prefeltus Prætorũ LT . Annal. c. 12. n. 
” ser Die Klagen zu richten, fo vb en Kaifer angebracht 
en 


(n) Avent. Annal. Boic. 1.7. c. 6.n. 25. 

(0) Clariff. Pater Meichelbeck Tom. I, HR, Frißng, at 
(p) Chron, 1.6. c. 20. 

(0) in Metropol, Salisburg, f. zoxı . 
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haben, ſo werden derenſelben Mißtritt merklich verkleineret werden. 
Es verdienet hierübee auch Brunnerus geleſen zu werden. (r) 
Diefer Otto IL nahme um dad Jahr 1079. von ber Welt Abs 
fhied, (5) 


u 7. Otto II. fein Sohn hat etwas unternommen, fo mancher 
Scheyern Staats, Klügfer nicht gut heiſſen wird. Das Stammen- Schloß 
ein Klofer. Scheyten hat er in ein Kloſter veränderet, darein Geifkliche deb 
Heiligen Benedicti · Ordeas geſetzt, bie er von Fiſchbach berufen; 

für ſich aber und die Seinige hot er an. 1118. zwiſchen Augſpurg 

und Pfoffenhofen, nacht dem heutigen Aichach, dad Schloß Wit⸗ 

telſpach erbauet. Dabey hat Brunnerus angemerket, (t) wie 
daß dieſes Scheytiſche Geſchlecht durch feine gottſeelige Freygebig⸗ 

teit gar nichts verlohren, ſondern vielmeht gewonnen habe; "indes 

me eö von derſelben Zeit am durch Anordnung GOttes zu groſſen 
Wachsthum, und bald darauf zum aften Beſitz des Herzogthums 

gelanget iſt, deſſen es fange Jahr hindurch hatte entbehren muͤſſen. 

Und darf man nicht glauben, daß Otto nur ein Betbruder geweſen 

fen; er hat in einem Ereugzug dem Godefrido von Bullion gehol⸗ 

fen Jeruſalem einnehmen, und hat in dem Eyland Enpern an? 

Eckhard 1103. feinen Geiſt aufgegeben. Sein ‘Bruder ware Eckhard, 
—X von dem Bundſchuh genannt. Dieſen Beynamen hat er 


wird bes helommen, weil, da im heiligen Land die Chriſten von denen Sa⸗ 


racenern gähling überfallen, und zerftreuet worden, er feinen Bund⸗ 
ſchuh oder Stiefel auf eine Stangen geftecket, fie dadurch ver⸗ 
ſamwlet, und wiederum auf den Feind fosgeführet hat. (u) , 
ME en EI J—— 
c) Annal. P. II. 1. 1a. $.2. pm. 262. 1 
(s)-Chron, Schirenf.’Avent. ad h. a. pı 2062 
(t) in Excub. Tutel. "260. 
(u) Andr. Presbyt, Chron, Bay. pm. 9 
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8. Otto IV. des vorhergehenden Sohn, wendete Kon Bayer⸗ 
Land einen fchädlichen Krieg ab, ber ſich einer Seits zwiſchen dent 
Herzogen Henrico X. und anderer Seits zwifchen Otto Grafen 
don Wolfrathshauſen, und feinen Anhängern anzuzetteln begun- 
te. (x) Diefer Otto Hat auch aufgerichtet das Kloſter Unden⸗ 
ſtorf: und jenes von Ensdorf, bey Amberg gelegen, wiederum 
empor gebracht. Er hat das Glück gehabt, einen feiner Söhnen, 
Conradum in der Würde eines Erzbifchoffen und Ehurfürften von 
Maynz zu fehen, von dem fchon anderfiwo Meldung gefchehen 
iſt. (y) Noch groͤſſers Gluͤck ware ed, daß er zu einem Sohn 
gehabt Ottonem V. von deme hier die Rebe iſt. Er iſt geſtor⸗ 
ben an. 1146. oder noch früher, 


9. Diefe Abkunft ift ſicher, nur mit Wernero feget es Zwei⸗ Streit we⸗ 
fel ab. Aventin machet einen Werner zum Sohn Arnulphi {ren 
des Juͤngern, wie wir gefehen: andere zu deſſelben Enkel, wie er oder Babe, 
in unferee Tabelle angefeget it. Herr Finſterwald will im Schey⸗ 
rifchen Haufe gar keinen Werner erkennen p. 366. und fügt doch 
zugleich, das Anfehen Aventini fey andern Gefchichtfchreibern in 
diefer Sache vorzuziehen. Wie wäre es aber, wenn biefer, old 
ein Sohn Bertholds in der Tabelle angefeßte Werner, jeneg 
Babo wäre, welchen Aventin für den Sohn des Bertholbs hal⸗ 
get? Und indes That finget Reusnerus von ihme unter dem Nas 
men Babo, und meldet, daß er ein friedſamer, rathſchlaͤgiger und 
beyin Koifer ſehr beliebter Herr geweſen ſey. Wenn man aber 
fogen wollte, wie es Herr Finſterwald thut, Otto I. und Babo 
der Abenfperger feyn unmittelbare Söhne des Bertholds geweſen, 
fo wiberfpricht man mehrmahlen dem Aventin und. ollen andern, fo 

2 einen 
(x) vid bes IT. Theils n. 95. 
(y) im Al, Theil vid. P. Hanfz Tom, 2. Germ. Sacr. p. #82 
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einen Werner ober einen Babo an dieſer Stelle etkennen. Sey 
es endlich mit dieſem Wernero, wie es wolle; Unfer Otto ſtam⸗ 

| met ganz richtig don Arnulpho malo ab. 

| Spaten Otto 10. Nun haben wir von feinem Leben und Thaten zu hans 

— —— dein. Sein Geburts⸗Ort ſolle das, vor dieſem ſogenannte Schloß 

ern. Keltege, bey dem Einfluß der Altmuͤhl in die Donau gelegen, wo 

mittler Zeit die Stadt Kehlheim erbauet worden, gewefen feyn. (2) 
Eben in diefem Schloß folle ihn fein Vater Otto, ba er von dem 
Kaifer Conrado .befageret und bezwwungen wurde, als ein Geifef 
übergeben haben. (a) Das eigentliche Geburts + Zar beffelben 
findet man nirgendsswo aufgezeichnet; fo viel fann man abnehmen, 
baß er bey dem Ableiben feines Vaters, welches fich an. 1146. 
ereihnet, die Minder jaͤhtigkeit ſchon uͤberſchtitten hatte; alldieweilen 
man nichts don einigen Vormuͤndern lieſet, unter denen er geſtan⸗ 
den wäre. So tratte er denn bie Pfalzgrafſchaft von Bayern an 
fammt allem,‘ was damahls derfelben anklebte. Arnulphus, ein 
Sohn Arnulphi-mali ware ſchon vorlaͤngſten vom Kaiſer Otto 
dem Großen, zum Pfalzgtafen in Bayern gemacht worden, durch 
welchen diefe Wuͤtde auf die nachfolgende Grafen von Scheyren und 
Wittelſpach gelangetift, (b) welche auch unfer Otto beybehaften, bi 
er als Herzog eingetretten. Et wird burchgehends als ein Herr von 
groſſer Klugheit und Heldenmuth befehrieben; (c) durch feine Klug⸗ 
heit fande er die rechte Weis fein Aftbäterliches Etbgut (wenn man 
es je zu ſelbigen Zeiten, ohne bie Kaifer zubeleidigen, affo hat nennen 
"därfen) nemlich dad Hetzogthum Bayern wiederum an ſich zu brin⸗ 


— 
(z) Avent. Annal.l. 1:0:K. n. 5. 
Ca) Adlzreitter P. 1. 1.23.0.2. 


23 — Annal. Schir. ad an. 938, aa An la de 
c%) Aross. Antal, Bo. 1, 7.1.0.3. : 
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gen. Weiler nemlich wohl erkannte, wie hergeben? Arnulphus 
und feine Söhne ſich mit Gewalt in Bayern feit zu fegen getrach- 
tet hatten, fo mollte er lieber deren Kaifern Gunft mit nuglichen 
Dienften gewinnen, ald diefe mächtige Herrn in feinee Schwäche 
trogen. Bon Friedrich dem Erften wurde er zu der fehr anfehntis 


Gewinnet 
die Gunſi 
des Kaiſers. 


chen Würde eines Pannerherrns oder Fahnenttaͤgers auserwaͤhlt, 


bermoͤg dero er im Krieg bie Reichs⸗/ Fahne, und ſonſten bey aller⸗ 
Hand Feyerlichkeiten das Schwerd vortragen burfte. (d) Z 


12. Er begleitete ihn nad) Italien zu jenem ſchweren Krieg, ber Zichet mit 


ch an. 1154; erhebet hat. Wir bringen hier nur bey, mas uns 
feren Otto infonderheit davon betrift. Im Jahr 1155. mußte er 
boraus gehen, die Stadt Tortona, die man zu belagern gedachte, 


demfelben 
nach Italien. 


in Augenſchein nehmen, und einſchlieſſen. Er hatte auch ein ohn⸗ 


weit entlegenes, vom Feind beſetztes Schloß gluͤcklich uͤberrumpelt, 
und bat es wenig gefehlet, daß er daſſelbe nicht gar eingenom⸗ 
men. (e) Als der Kaifer nach übergewältigten Tortona ſich zu 
Pavia, darauf zu Kom kroͤnen lieſſe, mare unfer Otto Amts hals 


ber dabey, und halfe zweifelsohne treulich mit, da die Momer, 


welche gähfing das Kaiferliche Lager überfallen hatten, mit blutis 
gen Köpfen zurückgeriefen wurden: tie er denn ein gleiches wider 
die Spoletaner wird gethan haben. (f) 


13. Die fürnehmifte Gelegenheit ftellte fich feinem Heldenmuth 
dar im Veroneſiſchen Gebiet bey der fogenannten Venetianiſchen 


’ J 93 Er Clau⸗ 
Ccqd) Guntherus in Ligur. 1. 2. Signiferumque ſuum, quem Norica 


mifit Ottonem terra, virum magnis ſpectatum ſæpe periclis. _ 


Bon biefen Poeten redet Baroniusad an, 1160. Aventin fagt: Otto & 
pugione & Aquila Imperatori fuit l. c. 


“ (e) Otto Frifing. de Geft. Frideric. L. II, c.17. Es ware auch da’ 
bey Berthold Herzog von Zähringen. F 
(f) Gunther in Ligur. 1, 4. 
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Erdfnet it Clauſen. Durch dieſen Paß wollte der Kaiſer mit feinen Voͤl⸗ 
ed der ken in Deutfchland zurückziehen. Es mare aber denen Italiaͤne⸗ 
— der gen der Luſt noch nicht vergangen das deutfche Heer zu grund zu 
> eichten; benanntlich zoge Albericus , ein Edelmann von Verona, 
500. heulofer Purſchen zuſammen, befeßte damit die hohen Berge 
und Klippen, und glaubte hiemit im Stande zu ſeyn, viele 1000. 
aufzuhalten, oder zu grund zu richten. Er lieſſe auf die Kaiſerli⸗ 
chen groſſe Steine herablauffen, und wollte kurzum den Durchzuq 
nicht geſtatten, es wäre denn, daß man.denſelben mit Geld erkauf⸗ 
te. De dieſes dem Kaiſer allzuſchimpflich vorkame, tratte Otto 
in das Mittel, nahme zu ſich 200. tapfere Maͤnner, das iſt, weni⸗ 
ger als dort Leonidas bey dem Griechiſchen Paß Thermopilas 
gehabt, uͤberſtiege hinterwaͤrts doͤs mmwegſame Gebirg, ein Spieß⸗ 
geſell hebte oder zoge den andern, fie ſchwungen ſich über ihre, in 
die Risen der Klippen eingeflecfte Spieß , und kamen endlich denen 
Raubern über den Hals, welche fie denn theils niedergemacht, theils 

gefangen mit ſich gefuͤhret haben. (g) 


Ereifert 14 Nachdem ber Kaiferi in Deutſchland angelanget, und vers 
Kir Bi ſchiedene Reichstaͤge da und dort gehalten, jo auch an. 2157. wider 
die Pohlen zu Feld gezogen, wird vermuthlich Otto, tragenden 

Amts halber, denfelben begleitet haben. Inſonderheit iſt gewiß, 

daß er ſich eben noch in demfelbigen Jahr zu Biſanz mit eingefuns 

ben habe, allwo, da die Paͤbſtlichen Gefandten, wie es aus der 
Reichs⸗Hiſtorie bekannt, ein Schreiben überreichten, welches ein 

anftößiges Wort in fich hielte, Ch) der Koifer und anweſende 

Reiches 

(8) — J S. Blafio, cap. 7. p. 199. ſonderheitlich Guntherus in 

en * — Schreiben fo man bey Radevico findet de Geft. Fri- 


derici 1. 2, ©, 18, erinnerte den Kaiſer des cii, fo er vom Rös 
miſchen 
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Reichsfuͤrſten dermaſſen für ben Kopf geſtoſſen werben, daß Otto 
darüber in Harniſch gebracht, das Schwerd gezucket, und, damit 
er ſich micht an einem Geſandten, nemlich an dein Cardinal Rolaud 
vergriffe, Hat müffen zurück gehaften werben; über welche allzu 
gäbe Dis ber Pabſt auchmaplen an. 1158. bey denen deutſchen 
Biſchoͤffen ſich bellaget hat; welche aber in ihrer Ruckantwort zu bers 
ſtehen gegeben, wie daß ſie wegen des Otto nun nichts mehr machen 
tonuten, indem er ſchon in Italien woraus gegangen wäre. (i) 


15. Deme ware auch alſo, denn da der Kaifer Friedrich I. Sammfet 
en. 1158. einen neuen Heerzug, ſondetbar wider bie wider⸗ —— 
ſpenſtige Maylaͤnder thun wollte, hieſſe er Ottonem mit einiger Verdienſt in 
Mannſchaft voraus gehen, ſchickte ihme den Reichs⸗Canzler Ray- Ralees. 
noldum nach, der zugleich Churfuͤrſt zu Cdolln ware, um daß ſie 
beyde wor feiner Ankunft das noͤthigſte in Ordnung braͤchten. Ra- 
devicus (k) fchreibet beyden zum Lob, daß fie gemefen ven einem 
muntern Alter, aufgeweckten Geiſt, erhobenen Gemüth und Ver⸗ 

- Hand, anſehnlich von Perſon, ohneigenautzig, frengebig, ehrlie⸗ 
bend, arbeitſam, unſtraͤflich. Bender Anſehen ware bey denen 
Italiaͤnern fo groß. und ſchreckbar, daß ſich Rivola, eine ſtarke 
Berqveſtung, und nach dieſer Verona, Mantua, Cremona ohne 
Schwerdſtreich ergeben, und den Eid der Treu an den Kaiſer ab⸗ 
geleget haben. Sie fanden keine Hinderniß, auſſer beyder Stadt 
Ancona, allwo die Innwohner, don denen Griechen aufgehetzet, 
nichts won dem Kaifer oder feinem Otto wiſſen, wollten. Die 
Abgeordneten von Ancona fprachen, in einem ziemlich hohen Ton, 
Ä ſonder⸗ 


miſchen Stuhl durch die Croͤnung erhalten hatte. Dieſes Wort 
Beneficium aber hatte weder der damahlige Pabſt, weder einer feiner 
Borfahreren jemahl für ein Lehensbegünftigung zu nehmen gedacht. 
(i) Guntherus Lib. VI. v. 569. fegq. 
(k) in Gef. Friderici L. I. c, 18. 


Beweiſet 


. überall Be unbillig fich vernehmen laͤſſet, Otto fey in wichtigen Unternehmuns 


roffe $ 
eit. 
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ſonderbar ihr Worthalter, Wilhelm- mit Namen: woruͤber Otto 


alſo entbrunnen, daß er ihn auf der Stelle niebergehauen hätke, 


wenn er nicht don denen einigen waͤre innen gehalten, und bon 
dem Sprecher Eniefällig um Gnad gebetten worden. (1) 


16. Da im Monat Zulii an. 1758, der Kaifer felbft mit ſei⸗ 
nem Kriegöheer in Ftalien anfangte, und Mayland belagerte, thate 
ſich Otto anſehnlich hervor: er fiele mit feinen 2. Brüdern Friedrich 
und Otto bey fpäten Abend aufein Thor ber Stadt, warfe Feuer 
darauf, ingleichen auf die Brücke, und anderes. herumgelegenes 
Holzwerk: da der Wind heftig in die Flammen bliefe, ware die 
ganze Stadt in Feuerd- Gefahr: es haben zwar die Innwohner 
unter häufigen Pfeilen deren Bayern noch das Glück gehabt die 
Brunſt zu föfchen, jedoch nicht hindern Fonnen, dag nicht Otto 
dor dem ganzen Kriegäheer fich in groſſes Anfehen gefeget. (m) 


17. Nachdem Mayland fich ergeben hatte, zoge Otto auf 
Ferrara los, Überfegte unerſchrocken und glücklich den vorbey flieſſen⸗ 
den Arm des Po⸗Fluſſes, und adthigte denen von Ferrara 40. 
Geiſeln ab. Dieſer beſondere Streich hat den Namen des Otto 
noch mehr vergebfferet, und bey denen Italiaͤnern furchtbar gemacht, 
wie es Guntherus anpreifet. (n) Worüber Adlzreitter nicht 


‚gen ein folcher Gehuͤlf des Kaiſers geweſen, ohne welchen der Kai⸗ 
fer nichts Großes, aber er wohl ohne den Kaifer viel Gluͤckliches 
ausgeführet habe: wäre alfo bey feinem Alexander ein anderer 


Parmenio gewefen. (0) —— jener Fuͤrſt, ſo dergleichen 


wackere 
a Ausfügefich erzehlet bi Guntherus I. c, vid, etiam Ital. 
C = Guntherus L. 7. 


(n) L 
(0) p. I l,23.n, 3. 
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lockere Moaͤnner in feitten Dienſten Hat; denn ſonſt iſt er mit ſe⸗ 
nem Staats’ Ebrper gleich einer Seele, welche durch verderbte 
Augen, belaͤhmte Hände und Füße und andere nichtänugige Theile 
feine Würfungen hervorbringen fol. ne 


18. Da die Mayländer,, ohngeachtet def, in den Roncaliſchen 
Feldern gemachten Frieden, fich mehrmahlen gegen dem Kaiſer wider 
fpenffig erzeigten, wie aus der Reichs > Hijtorie befannt iſt, fo 
ſchickte derfelbe eine Geſandtſchaſt zu ihnen, beh bes ſich auch Otto 
befunden hat. (p) Nichtminder wurde Otto auch in einer andern- 
Gefandtichaft an den Pabſten Hadrian den Vierten gebraucht , in. 
welcher er ſich noch befunden, da dieſer an. 1159. den zten Sept, 
zu Anognia mit Tod abgangen iſt. (q) Aus deme erhellet, daß 
man an Otto eine groſſe Fähigkeit fowohl in Staats⸗ als Krieger 
Geſchaͤften erfennet habe, wenn ſchon aus Schuld des Gegentheils 
nicht allezeit fo viel Gutes, als man gewunfchen, hat fünnen ges 
fliftet werden; weſſentwegen auch die herrliche Stadt Mayland fick 
den gänzlichen Untergang zugezogen bat, welcher im Jahr 3162, 
erfolget iſt. Noch zuvor nemlich an. 2160, hatte es die Stadt 
Cremona golten, bey dero Bellürmung Otto weit vor allen: ſich 
Aervorgethan hat, wie Radevicus ausdrücklich bezeiget. (7) 


9. So gut fich nun Otto auf die Helden⸗Arbeit verſtanden, unſer Held 
fo wenig hatte er eine gründliche Einficht in die Kirchen» Rechte; —— 
derowegen iſt es kein Wunder, daß er wie wir ſchon zu Ende un⸗ * bie 
ſetes zwenten Theils gemeldet, nach dem Tod Hadriani an. ı 2 ge, 

ni 


(p) Diß erzehfen mit mehrern Umftänder Otto de S. Blafio e. 14. 
Morenn in Hift. Rer. Laudenf. Gunther in Ligur. and andern, daß 
alfo Tölner muß geirret Haben, da er imHift, Palat, c. 15, den Otto 

davon ausſchlieſſet. * 
“(g) Radevicus Gunther. Il, de, 
(r) 1.2. c,59. p. m. 328, 
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nicht dem rechtmäßig «durch die Mehrheit der Stimme erwaͤhlteimn 
Pabſten Alexander den Dritten, fondern dem vom Kaifer aufge 
worfenen Cardinal Odtaviano, der fih Victor den Dritten 
nennte, angehangen iſt. Auf diefen haben auch 3. Cardinaͤle ges 
ſtimmet (s) und find ihme nebft andern Kirchen» Prälaten die Erz⸗ 
sifchdffe von Magdeburg, Cdlln und Maynz fammt ihren Suffra- 
ganen angehangen; fonderheitlich hat unfern Otto irrig machen 
fönnen die Kirhenyerfammlung, fo der Kaifer zu Pavia hat ans 
ftellen laſſen, ben welcher Victor III. als rechtmäßiger Pabſt 
erfennet worden ift. (t) Es mag wohl auch annoch ein Groll wider 
den Pabſt Alexander in feinem Gemuͤth geiteckt feyn; denn dieſer 
war eben jener Cardinal Roland, der ihn zu Biſanz oberjehfter- 
moffen in den Harnifch gebracht hatte. Hiemit truge Otto fein 
Bedenken auf Kaiferlichen Befehl in Paͤbſtliche Länder einzufallen, 
und dieſelbe zu verheeren, (u) ohne daß er den Kirchen» Bann 
achtete, in welchen er fammt dem Kaifer verfallen ware. Was 
ferners während diefer Kirchenfpaltung ſich zugetragen, wie nad 
dem Vietor noch 3. andere Afterpäbfte aufgefest, an. 1167. Rom 
vom Kaifer eingenommen worden: biefer aber endlich, da lich das 
Stück von ihme abgemendet hatte, den rechtmäßigen Pabſten 
Alexander erfennet, und an. 1177. zu Venedig einen Frieden 


mit demfelben gefchloffen, das find fauter Sachen, fo in benen 


Seine übris 
ge Verrich⸗ 
fungen. 


Kirchen » oder Reichs⸗Geſchichten vorkommen. 


20. Bon Jahr 1161. bis zu diefer Ausfühnung, ja bis an. 
1180, da Otto Bayerland erhalten, findet man in denen Altern 
Ge⸗ 
(s) Baron. ad an. 1159. 2.29. 
(t) DIE wird mweitläuftig von Radev. L. II. etzaͤhlet. 


(u) Radevicus 1. 2. c. 53. bringet diß für in einem BEN. ber 
gutgefinnten Cardinaͤlen an den Kaifer, 
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Geſchichtſchreibern wenig ſonderheitliche Meldung mehr von dem⸗ 
ſelben; doch meldet das Chronicon Stederburgenſe, daß Otto 
an. 1165. in einer Zwiſtigkeit, fo fi von wegen dem Schloß Loͤ⸗ 
wenburg zwiſchen ihme und dem Henrich, Herzogen von Bayern 
und Sachſen, wie auch dem Marggrafen von Brandenburg, Albrecht 
Urfus genannt, entfponnen, habe nachgeben, und das Schloß dem 
Herzoq Henrichen abtretten müffen. Weiters Tiefet man, daß er 
1168. im Monath Julii mit dem Kaifer zu Würzburg auf dem 
gehaltenen Reichötag zugegen geweſen, maffen er in den alldı aus 
gefertigten Urkunden ausdrücklich benamfet-wird. (x) So weiß 
man auch, daß Otto bey dem Griechifchen Kaifer zu Conſtanti⸗ 
nopel um dad Jahre 1157. da Nom eingenommen wurde, als 
Römifch + Kaiferlicher Gefandter mit Henrico dem Defterreicher, 
welcher ehemahls Regent von Bayern gewefen ware, ſich eingefuns 
den habe. (y) Man findet auch feinen Namen unterfchrieben in 
einem Diploma des Kaiſers, fo diefer den sten Jenner an. 1174. 
der Ecclefie Murimundenfi in Obfidione Roboreti ertheilet 
hat. (2) Uebrigens iſt nicht zu zweifeln, daß, wenn er nicht 
anderwaͤrtig zu thun gehabt, überall ſowohl in Deutfchland als 
Welſchland, den Kaifer ald Schwerb-und Fahnenträger auf des 
nen derfchiedenen Meichstägen und Feldzuͤgen begleitet, und fich 
iminer mehr und mehr bey demfelben beliebt gemacht habe. 
32 21. Hier⸗ 
(x) Trith. in Chron. Hirfaug. Tom. I. p. m. 459. Toͤlners Hift. 
Palat. c. — 321. 
m — eatr. Glor. & Virtut. Boĩ. Aventin. Annal, Boie. 
@) Conf. Italia Sacr. Ughelli p. 231. und Cluveri Hiftor. Univer- 
al. p. 449. Es ware dieſes der fünfte Zug Friedrichs nach Stalien, 
roie fann denn Herr Notator in Princ. Germ. p. 656. zweifeln, ob 
Otto nach dem Fahr 1764. mehr einen Feldzug mitgemachet habe? 
er in den sten Zug, ben der Kaifer an. 1166. gethan, nicht 
erfchienen, ift fein Wunder, weil er an. 1167. als Gefandter zu 
Eonftantinopel gelefen wird; E 


i 
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Tritt ein in 21, Hierdurch hat-fich Otto beym Kaiſer alſo in die Gnad 
He Seins gefeht, daß, da Heüricus Leo-an. 1180. auf dem Reichstag zo 
meltes Her⸗ Würzburg aller feiner Länder verluſtig erkläret worden, ihme 
zogthum. Bayerland im Monat Julii zu Regenfpurg zu Lehen übergeben 
worden ift. Ca) Die Bayern waren gar wohl damit zufrieden, 
denn die Regierung des Henrichs gefiele ihnen ohnedem nicht ; nahe 
men deromegen mit Freuden an einen Herzogen, der von ihren alten 
Regenten abitammte. Jedermann preifete die Fürfichtigfeit GOt⸗ 
tes, welche diefes Sefchlecht wiederum empor hebte, nachdem fie 
es lang genug in der Derdemüthigung gehalten hatte. 


22. Hiemit hatte Otto nun in Belis den Reſt des alten Koͤ— 
nigreichs, oder groffen Herzogthums Bayern. Ich fage, den Reſt; 
denn groffe Stücke als Oeſterreich, Cärnthen, Crain, waren davoh 
abgeriſſen: Steuermatk wurde dem Ottocar nunmehr als eineih 


⁊ 


unabhaͤngigen Herzog uͤberlaſſen, mit Tyrof und Ghrz gienge eben 
etwas dergleichen vor, und die Stadt Regenfpurg, der alte Wohnſitz 
deren Bayriſchen Regenten, hatte Mittel gefunden, fich zur Reichs— 
Unmittelbarkeit zu ſchwingen, jedoch alſo, daß gewiſſe Zdll, und 
andere Jura denen Herzogen vorbehalten wurden, (b) tiber wel⸗ 
ches ftehlich Otto, als ein angehender Lehmann, nichts einwenden, 
.. nz ſondern 


(a) Andr. Presb. Ratisb. in Chron. Bav. Aventinus und unzaͤhlig 
andere. Notator Princ. Germ. meldet, der Herzog fen erft an. 
z18r. zu Altenburg in die Pofleflion gefeßt worden, und bezichet 
fich des Beweiſes halber auf dag Chronicon Montis Sereni ad an. 
zı8r. und noch weiters. auf das Bigaugienfe: in denen aber nichts 
daher dienliches zu erfehen ift. | 

(b) Avent. Annal. Bav.1.7.c,ı.n.6. Adlzreitter P. I. 1. 23.n.2. 
Hundius nennet deren einige Metropol. T.I. p. m. 220. Heut zu 
Tag ift der Churbayriſche Mautner in der Stadt, nimmt den Zoll 
ein, und hat die Jurisdiltion uber gewiffe Perfonen, z. €. über 

. den Scharfrichter wegen den Blutbann. Das genauere werden 
bie Herrn Sameraliften zu beſtimmen wiſſen. 
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ſondern vielmehr Gutthat und Unbild mit gleichem Angeficht ans 
nehmen wollte. Hier Fonnte eine Frag entſtehen, ob nemlich die 
Zerfplitterung, welche Friedrich gemacht, im Stande rechtens ver» 
theibiget werden Fine? Allein, ſolche ‚zu entſcheiden iſt unſeres 
Thuns nicht. Es mag hieruͤber nachgeleſen werden die Churbayri⸗ 
ſche Deduction, ſo 1741. wegen dem Anſpruch auf die Oeſter⸗ 
reichiſche Etblande zum Vorſchein gefommen iſt. (c) 


23. Otto thate ferners in feiner kurzen Regierung nicht wenĩ⸗ Behauptet 
des zum Guten feines Landes und Herzoglichen Haufes: er behau⸗ den Salyr 


farbrücke, welche zuvor bey Fohringen, einem ohnweit Müns 
hen im Freyſingiſchen Gebiet gefegenen Flecken geftanden, und 
ſonders wegen denen, von Reichenhall anfommenden Salz⸗-Fuh— 
ten ſehr eintraͤglich ware, dieſe behauptete er, ohngeachtet der Katz 
fer dieſelbe abzuthun Henrich den Löwen gezwungen, (d) und 
Otto ſelbſt den Kaiferlichen Ausſpruch hierüber fammt andern des 
hen Fürften damahls unterſchrieben hatte; denn da nunmehro der 
neue Herzog anfienge der Sache Wichtigkeit beſſet einzufehen, zus 
gleich auf die Gunſt des Kaifers ſich verlaſſen durfte, Lehrte er ſich 
wenig daran; und richtete fich vielmehr nach jenem Ausſpruch eine 
effentfichen Hof⸗ und Reichs - Gerichtes, der an. 1158. zum Vor⸗ 
theil der neuen Münchner Brucken ergangen ware. (e) Forderiſt 
— a | lieſſe 


Le) Im erſten Abſatz. Wiederum Notat. in Prine. Germ. 1.4. c. 1. 

$. ro. p. 666. fegq- 

(d) Vitus Arnpeck Chron. Bojar. leget den Kaiferlichen Brief vor 
L.IV.c. 65. | | 

(e) Clariſſ. B. P. Meichelbeck führet ihn aus dem Originali art 
Tom. I. Hift. Frifing. vid. Avent. Annal. Boic. 1. 6. c. 6. n. 12. 

amd 1.7. c. 1J. n. 9. wie diefe Sad) mit der ae durch einen endli⸗ 
chen Vergleich feyu beggeleget worden. vid. Clariff, P, Meichelbeck 
L c. p. 367. oder Adlzreitter P. 1. l. 23. a 0. 
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lieſſe er fich die gute Ordnung und Gerechtigkeit , welche bey bee 
vorigen unruhigen Regierung nicht wenig mögen gelitten haben, ans 
gelegen feyn. Aventinus faget von ihme, er habe hin und wieder, 
nach damaliger Gewohnheit, auf bffentlichem Markte und unter 
freyem Himmel Gerichte gehalten, bey welchen Bürger, Bauen, 
Geiſtliche und Adeliche ſich ftellen mußten. (f) Weilen Otto 
feinen Wohnfig nicht mehr in Megenfpurg haben konnte, fo baute 
er bey feinem Schloß Keltege die Stadt Kehlheim. Ingleichen 
machte er den Anfang der ſchͤnen Stadt Landshut, (g) wovon dad) 
das meiſte, fonderbar dad Schloß feinem Sohn und Nachfolger 


Bringt Das zugefchrieben wird. Es ware auch Otto ein guter Wirth , wef- 


Kanning an ſentwegen er nach Abſterben Contads, des legten Grafen von Dar 
ſich. 


Stirbet. 


hau, deſſen nachgelaſſene Herrſchaft Dachau von ſeiner Wittib 
Uchilda um 18. Mark Goldes an ſich gekauffet hat. (h) Es iſt 


ihme auch die Herrfchaft Ranning, welche zwiſchen denen beyden 


Laber⸗ Flüffen in der Gegend von Abenfperg gelegen , bey Ausſter⸗ 


bung des Gefchlecht deren von Nanning zugefallen. (i) Sonſt 


finden wir noch, daß der gottfeelige Herzog von dem Seinigen zu 
Erneuerung der Kirche zu Freyfingen, welche Albertus der Biſchoſ 


‚unternommen, (k) bon dem Geinigen beygettagen habe. 


24. Der Tod verſtattete ihme Feine Zeit, mehrere Berdienfte 
bey GOtt und dem Vaterland zu ſammeln; denn er fchnitte 


“ihm ben Lebenäfaden am zıten Julii 1283. entzwey. (1) Gein 


ent ſeel⸗ 
(f) Annal. 1.7. e. 1. 
(g) Avent.l.7.c. * .5. E ſich auf ein Scheftlariſches Diploma 


Ch) — zehlet es Avent. 1. 7. Annal. Boic. e. J. n. 4. allwo er 
auch das 3 Sefhlecht der Grafen * Dachau erklaͤret. 

Ci) infiſcavit fagt Avent.1.c.n. 

(k) Ope & Confenfu Ducis fagt "Ayankia, 1. c. Üiber welche Worte 
Notator Princ. Germ. p. 676. feine deawenan Mae 

(1) Avent. L. c. 2,9 
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eitfeefter Leichnam ward im Kfofter Schenren beygeſetzt; ber Reich“ 
begaͤngniß haben nebſt feinen 2. Brüdern und vielen andern vornehmen 
Heren und Grafen Friedrich Herzog in Schwaben und Philipp 
beyde Kaiferliche Prinzen beygewohnet. (m) einem nod) mins 
derjährigen Sohn Ludwig hat er feinen Bruder, nemlich dem oben 
gedachten Conrad Erzbifhoffen zu Maynz und Fridericum Bardum, 
wie ihn Aventinus nennet, zu Vormuͤnderen hinterlaffen. (n) 


25. Was endlich feine Gemahlin und Kinder betrift, fo Seine hin⸗ 
hat jene nach Zeugniß Aventini Agnes, ober Hagna geheif- Fa er 
fen. Er giebt fie an für eine Tochter des Grafen Dietrich von Und Kinder. 
Waſſerburg, und ſtimmen ihme Brunnerus, Adlzreitter mit nod) 
andern bey. Es wird ihnen aber entgegen gefegt dad Chronicon 
Alberici, eines Scriptoris Cozvi, fo diefelbe zu einer Tochter 
Ludwigs Grafen von Loos madhet. (0) Nebſt dem einzigen Sohn 
Ludwig werden dem Herzog insgemein nur 2. Töchter zugeeignet, 
nemlich Sophia und Mechtild, (p) und folle fic) jene mit Popo 
von Henneberg, diefe aber mit Ropoton von Eraiburg verehliget 
haben. (g) Sofern man aber den Altahenfem einfiehet, (7) fo 
findet man deren Tohtern wohl fünf, aus denen Sophia die zweyte 
Gemahlin Hermanns Landgrafens von Thüringen folle gervefen 
feyn , welches letztere aus mehrerm bewieſen werben ann. (s) Se 
viel von dem Leben, Abkunft und Thaten Ottons des Großen 


Herʒe⸗ 


(m) ibid. 

(n) andere lefen Barbatum. 

(0) ad an. 1168. vid. Joannis adnot. ad Pareum p. — 

(p) Avent. L. c. Adlæreit. P. I. I. 23. Brunn. Hundius Hübner &c. 
(q) Adlzreit. 1. c. 

Cr) in Leibnizens Scriptor. Rer. Brunfwic. Tom, IT. p. 2r. 


(s) vid. Monachus Erphesfordienfia Hi. de Landgrav, Thuring. 
apud Piftor, Tom, 1. Script. Rer. Germ. c. 30, 


Lidovi. 


cus IV. 


ge 


er 
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Herʒogen in Bayern aus dem Geſchlecht der Grafen don Wilke 
ſpach. Woraus die Welt ſiehet, wie manchesmahl ein wraltesz 
berfallenes Gefchlecht durch einen einzigen fürtreflichen: Nachkdmm⸗ 
Ling wiederum empor gehebt, und mit Beguͤnſtigung des Himmels 
in den vorigen Glanz geſetzt werden lonne r daß alje alle hohe Fur 
milien groffe Urfach haben, denen Ihrigen bey Zeiten durch eine 
gufe Auferziehung den wahren Epriflichen Heldengeiſt beyzu⸗ 
bringen. 
26. Des noch minderjährigen hinterlaſſenen Ludovici Vor⸗ 
münder waren die zween Brüder Ottonis „ nemlich Courad Erzbi⸗ 
ſchof von Maynz und Friederich. (t) Er ware der Vierte dieſes 
Namens Regent von Bayern, und nachdem er das gehdrige Alter 
‚erreicht, wurde er an. 1192. vom Kaiſer Henrico-VI. zu Worms 
bey der Reichsberſammlung mit benen-Rriegszeichen ausgeziert, und 
wehrhaft gemacht, das iſt, nach dortmahligen. Gebrauch mit dem 
Schwerd umgürtet, und mit Schild und Helm verfehen. (u) Der 
Herzog wurde bald mit einheimifchen Kriegen geplagt. Noch im 
nemlichen Fahr eutſtund deren einer zwifchen Albert Grafen von 
Dogen und denen zween Brüdern Gtafen von Ortenbutq, Rapaton 
und Henrich, meiſtens bon wegen denen Örenzen und der Schutz⸗ 
‚Berechtigfeit über das Kloſter Niederalteich. Jener von. Bogen 
‚erhielte vom König aus Böhmen eine namhafte Verſtaͤrkung, weſ⸗ 
fentwegen auch Ludovicus, fo, um Ruhe in Bayern zu verfchafz 
fen, wider ihne losgezogen, im Treffen ben Kürzern gezogen hat. 
Niederbayern iſt don jenen zwo Partheyen fehr übel hergenoms 
men worden, bis fich der Kaifer darein gelegt, und den von Bogen 
% — in 
(t) Aventinus zehlet noch Barzireinem Ottonem Jun, inChron.Schir. 
. . ad ann, 1183, ! 


j fu) Avent, in Annal, l.⁊. c. Ar 0,6, 





in Apullenverteichen hat. (x) Im Jahr 1199. find jener zween 
Ortenburget von W olfgero Biſchof zu Paflan; deſſen Güter, da 

er im heiligen Lande: abweſend ware, fie.übel zugericht Hatten „ger 
yüchtiget / und ihre Schlöffer , benanntlich Oberberg , wie e& Bruns 
nerusnennet , ber Erden gleich gemacht worden. Nach 34 Yahres su br 
zogem die Biſchoffe von Salzburg und Regenfpurg wider Ludo- den 
vieum fo8, ‚meiftend aus der Urſache, mweilen der Kegenfpurger " 

diefen feinen Kirchenvogt oder Advocatum nicht gebulten wollte. 

Das. Land wurde mit Feuer und Schwerd verheeret, Kirchen und 

heilige Gebeiner nicht verſchonet, Freyfing verbrennt, unerhoͤrte 

Dinge verübt, bis Conrad der Megenfpurger an. 1204. geftorben, 

und an feine Stelle ein Graf von Frontenhaufen, ein friedſamer belich- 

ter Herr, unter dem Namen Conradi III. eingefegt worden iſt. (y ) 

Der Vergleich mit Salzburg iſt erft an. 1228. ganzlich zu Stand 
gekommen... Dorinnen ift die Errichtung des Chor⸗Stifts zu Ale - :.% 
Dettingen feſt geftellet, und das Jus Patronatus dem Herzoge ,. ..*“* 
überlaffen worden. (2) Aventin laͤrmet gewaltig wider die, ....% 
unlaͤngſt, fonderbar. bey Vertreibung Henrich des Lowen, aus Bay 

rifcher Herrſachft ausgezogene Bifchöffe 1. 7. c. 2. n. 16. deme aber 

k⸗ Hanfız 1. c. p. 316. Waſſer in feinen Wein ſchuͤttet. 


‚27. Eben im Jahr 1204; gewanne Ludovicus eine Lieb zu Des Ber 
-“Ludmilla, einer hinterfaffenen Wittib des Alberti bon Bogen, 186 rath mit 
“und eines folchen Glücks wohlwouͤrdigen Srauenzimmmer ; welche Ludmille, 
aber zum boraus begehrte, Ludovicus follte * die Ehe angeloben, 
4 J und 
(x) Avent.l.e.n.g. * J— 


) Adlzeeit.P. I. 1, *85 de Vadleid — 
NT Hund. Metropo 1, Tom. Wi rag 
“(9 P. Hanfiz Tom, 2. — Sact. p. 328. Es iſt an. mit 
Megenfpurg noch ein anderer errichtet worden, ben man mit 
bey Tolnero leſen kann. Cod, Diplom. Palat,n.zgr. ” * 
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und zwar vor drey Zengen, nemlich vor breyen an ber Bettſtatt 
angemahlten Männern. (a) Sobald ihr Ludovicus, in Mes 
mung, Ludmilla fcherze, zugefügt, giehet fie ben hintern Fuͤrhang 
des Bettö.auf, und weifet ihme 3. adeliche Ritter, welche fie ver⸗ 
borgen gehalten, bamit fie Zeugen des Verſprechens waͤren, welches 
auch Ludovicus, von dieſem Wig Ludmille noch mehrer einge 
nommen, erfüllet, und aus ihr feinen Nachfolger Ottonem ii 
get hat. 


28. Mach dem Tod Henrici VI. des Kaifers, (b) thaten 
ſich um deſſen Eron zween mächtige Werber herfür, Philippus ein 
Sohn Friderici des Rochbarss, und Otto don Braunfchweig 
ein Sohn Henrici de$ Abwen. Philippus, um ſich zu verglei⸗ 
chen, bote feine Tochter Beatrix dem Ottoni zur Ehe dar, Die 
Sache ware beynahe auch mit Einftimmung des Pabſts beygelegt, 
Br da begienge ein Graf von Wittelſpach, Otto mit Namen, ein 
den Enkel Ottonis IV. (c) eine entſetzliche That. Er hatte fich 
Raifer. wegen grofien geleiftefen Dienften die Hofnung gemacht, jene 
"Beatrix für feine Gemahlin zu bekommen, oder da diefes follte 
fehlſchlagen, wenigſtens eine Kaiferliche Recommendation zu einer 
Pohlniſchen Prinzekin: da er fich aber hintergangen, und das Re- 
REN fo er erbrochen, ganz widrig einge⸗ 
richtet 
TE EEE 

(b) Fr. we 1197. 
(Ce) Siehe die oben gefeßte Gefchlechts; — merke, daß & 


nicht ein Sohn Ottonis V. fondern —— der eweſen. 
2*— ne Wittelſpach mit all ſeſſen, her 
mag e Nebenlinie mit —* pe — vid. Herr Fin⸗ 


* Kat Seen. Piiae. Le. c. m $.10,p 


. 586. Ob die 
. vom ihme — iſt ein Zweifel. via. Avent. l.r. 
74 
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gichtet ſahe, ware er feiner nicht mehr mächtig, teatte in des Phi- 
Kippi Zimmer ein, und ermorbete ihn in güher Hitze mit dem 
Schwerd. (d) Er hatte ſich zwar dißmahl mit der Flucht geret- 
tet, iſt aber noch in felbigem Jahr von Henrich Pappenheim ohn⸗ 
weit Regenſpurg umgebracht, und im Klofter Underſtorf begraben 
worden. Ludovicus damit auch er bewieſe, wie fehr er diefe That 
werabfcheue, hat das. Schloß Wittelſpach fo des Unglückfeeligen 
Wohnſitz ware, nieberreiffen, und auf dem Platz eine Kirche unter 
dem Titul dee Mutter GOttes erbauen laſſen. Egbertus Bis 
(hof von Bamberg und fein Bruder Henrich von Andechs, Margs 
graf in Iſtrien, wurden in die Meichd s Acht erffüret, das Schloß 
Andechs gefchleiffet, weilen man geglaubet , fie ſeyen mit dem Moͤr⸗ 
der in Verſtaͤndniß geweſen. (e) 


29. Nachdem Philippus aus dem Weg geraumer ware, hert- Ludoviens 
fihete Otto von Braunſchweig allein, wurde ‚aber , fonderhor bo der Deriss 
er ſich mit dem Pabſten zerfallen, won denen Ständen des Reiche wider 
derlaſſen, und an ftatt feiner an. 1212. Fridericus, dieſes Namens —* a 
der Zweyse, zur Koiferlihen Wuͤrde berufen. Daß Ludovi- 
cus den, in Bann geihanen Ottonem.berlaffen, foget nebſt anderen 
Aventinus feld: (f) und wenn dieſes nicht gleich, fo ift es doch & 

an. 1214, geſchehen, da Otto alle Kräfte verlohren hatte. Da Meifetindaß 
aun der neue Kaifer an. 3215. zu Andernach eine Reichsverſamm⸗ 
Jung hiekte, wurde daben Ludovicus beredet, daß, er fich mit dem 
Ereug zeichnen Fieffe, und zum Feldzug in das heilige Land ent» 
ſchloſſe. Diele folgten feinem Beyſpiel; ſetzten aber ihr Vorha⸗ 
Aa 2 ben 
(4) Zu Bamberg;an. 1208, 


: (e) Hofmann in Amal. Bamberg, nd un. 2206, ad Ludwig 
Script, Bamberg. p. 248, 
(5) Aunal. l. 7. e. 2. 2,2% 
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ben ſpaͤter ober ide in das — — — . - 
fände zulieſſen. — * 


30, Ludovicus begleitete — ben ie zut — 
en nach Rom, dort erneuerte er mit ihme den heiligen Vorſatz wel⸗ 

in Dorf &e chen aber Fridericus ſpaͤter al Ludovicus bollyoge;, denn dieſet 
* begabe ſich an. 1220. fort in Aſien. Die Veſtung Damiata, be 
einem Ausͤfluß des Nili gelegen, ware von denen Chriſten ſchon 2. 

Jahr vorhero eingenommen worden: Hier riethe der Paͤbſtliche 
Abgeſandte, Ludovicus ſollte mit einem Heer, don wenigſt 70000. 

Mann ‚weiter in Egupten fortrücten. Ludovicus thut ed, und zum 

Ungluͤck triftet der Nifus feiner Gewohnheit nach aus, bie Barbater 

Öfnen noch darzu die Schleuffen jener Gräben, in welchen fie den 

mehreren Theil des Gewaͤſſers einzuleiten pflegten: hiemit wurdi 

das Kriegeheer ins Waſſer geſebt/ und ware nichts übrig um noch 
— das Leben zu retten, als mit dem Sultan um den freyen Abzug: ſich 
ju behandeln. () Ludovieus gienge alſo an. 1221, uͤber Mec 
in Italien zum. Kaiſer zurück, deſſen Zutrauen zu jenem: fo groß 
ward, daß er ihm feinen Sohn Henrich gaͤnlich anverttauete. 


Bauet ver⸗ — FIR Nachdem Ludovicus in Bayern zuruͤck gekommen, hat 
iedene Landau an ber Iſat erbauet / Dingolfing mit Ringmanren’ünb 
isn... geben ‚Sein Werk ift auch die angenehme Stadt "Straubind, 
bad wieder empor gerichtöte Abbach, das‘ Schloß zu Landahirt urlb 
mehr: anderes. Ch) Weiters fagt Avencin, daf ihme die Gra 
faften Cham, Grontenpaufen, DA Arbeit, Voburg 
| ” ben 


* De 


19 

(g) Brunner. Annal. I. 14. 3. F 

(h) Aventin. L 7. c. a. n. 20. ar. Conf ‘Adtzreit, P. I. Laa. 
Zivimlene. Eine meitere Beſchreibung von diefen Dertern fyder 


man bey Merian und Ertl. —— =. w an. ne: 
haben, Atlas Bav. Ä 
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venburg/ Stephaning, Lengfeld, Suhbad) » Reaybürg | wi die in 
Befiger ohne Erben geſtorben / gugefallen ſeyen. Gy a = 


32. Noch ein gröfferes Gluͤck ſtunde ihme zu, da Serih Bringet 
Pfalzo raf von Rhein ohne maͤnnlichen Erben verſchiede. Deſſen * * 
A Agnes hatte des Ludovici Sohn, Ottonem zur Ehe; — 
brachte demnach die ganze Rbeiniſche Pfalz in dad Wittelfphe _ _ 
ſche Hau; und wurden hiemit- die Pfälzifche Lhwen mit“benn 
Bayriſchen Wecken in einem Wappen /Schild vereiniget. Daß — 
dieſes nicht früher als an. 1227. gefchehen etweiſet Brunnetus 
wider Aventinuin ganz gründlich. (K) Es ware freylich Luder 
wicus ſchon an. 1214. mit ſothanet Pfalz da Kenrich-ir ben 
Meichd + Bann verfallen, belehnet worden: konnte Aber zu derſelben 
Bells nicht gelangen, ſondern wurde von denen getreüen Unterthit 
nen des Benriciy da er davon Beſitz nehmen wollte; "gefangen g 
feat: er mußte ſich loskauffen und gleichwohl des Henrici Ableiben 
erisarten. (1) So-findet-mart auch ein vom Kaiſet Friderico K. 
in Zahe‘ 1325. gegebenes Diplome / welches dem Herjogen dA 
Mecht dubern alle Gold/ und Silber /Bergwetle in ſeinen Landen 
ectheilet. Dahero Haben bon Tarigen Zeiten: her bie Chutſuͤrſten 
Ju Pfalz die Geht Renee im Rhein aufſuchen laſſen, und eifte 
Goid⸗Waͤſche gehalten, welches auch in Bayriſchen Landen gu 
— Beiten untet aomnmen wworden iſt· ps¶) 

| Ba gt van 4 944, 


* er iy —* mag ſich -Aventinus wohl wicht mehr erinneret haben beſſch, 
jr was er vordere von Ottone gefagt , wie daß diefer Dachau erfauft 


babe. vid. n. 23. 
(k) Annal. Ba: PUR Br 2 rel) 
Äh: Polnerus in Hift, Palat. dap.ra. Zu dem-Loosgeb haben beuaut⸗ 
ver ar die EN: —— 100. Bayriſche Pfund „er; 


IE; 3 * Ditone — Exteafs | Ser dioſtewald in hend On 
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Leidet mans _ 33. So geneigt bishero der Kaiſer unſerm Herzoge ware, fe 
Dem Bedımi; Werbittert wurde widet ihn Hensicus. fein Sohn, Römifher Ktr 
ſchen König. nig, da er wider feinen Water fich feste; er vergaf alles Gutes, fo 
ihme Ludovicus erwieſen, umd da biefernicht mit ihme halten wollte, 
nahme er die Rach an beffen and, werheerte vieles, ohne daß der 
Herzog Ach darwider fegen kunnte. (n) 


Wird gaͤh⸗ 34. Endlich iß nur zu bedauren, daß ein fa lobſames Leben 
a RO Eudovici ein fo ktatiges Ende gemmmen , und hne durch einer 
Meucelmörder der Faden auf ber Brücke zu Kehlheim an. 1231. 
abgefchnitten worden if. Weilen die Bebdiente den Thaͤter auf 
ber Stelle niedergehauen, und Ludovicus ſich damahls ganz allein 
ohne Geleitſchaft gefunden, hat mom nicht erfragen lonnen, wer 
eigentlich derſelbe geweſen ſey. Sind demnach verſchiedene Meir 
aungen hieruͤber entſtanden. (0) Einige geben mis Aventino 
einen verwirrten Hof⸗Narren, mit Namen Stichius, dafür ar, 
Andere beſchuldigen den Kaiſer Friederich, (p) ber die, für Ludo- 
vicum gehahte Gun im einen Haß folle werändese ‚haben, do 
biefer ihme wider den Pabſten Innoeentism IV. nicht het an⸗ 
hangen wellen: bringen barüber bey einen "Brief des Pabſte an den 
Kaiſer, wo ex denfelben biefer Unthat beſchuldiget, ohngeachtet der 
Kaiſer ein Condolenz / Schreiben an den Sohn Ludovici biefes 
Ungluͤcks halbes. hatte ergehen laſſen, welches Petrus de Vineis, 
Fiiderici Eonzler, feinen Sendſchreiben eimverfeiset hat. (q) 
Letztlich fhreibet es Arnpeckius (r) Hensieo dem Sohn Fride- 
(n) Avent. Annal, I. 7. e. 3. n. 14; fonflen aber feiner, : 
0) Vid, Brunner. Anna. }. 14. S. a. Adizteit, Ammal, I 23: 306. 
(p) Chron. Selisbarg. füb Eberhardo IX, 
<(g) Epift.1.4. c. 
“ (x) Chrom, Bay. 5. €,17. 
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nic zu. Een dem wie hm wolle, der erblaßte Leichnam iſt in dem Seine und 
Kleſter Scheyren beygefet worden, obfhen der Abgeleibte in geiz Feiner Ind“ 
nem Leben oft gefprochen, er wolle in ber, zu Oetting bon —* | 
erbauten Kirche, zu dero er 12. Canonicos geflift, begraben ſeyn. 
Ludmilla die Gemahlin hat, der Seele des Verſtorbeuen zum Gu⸗ 
ten, bas Kloſter Seelingenthal (s) ver denen Ringmauren der 
Stadt Landöhıt gefliftet, in welches auch fie nach ihrem Tod ben- 
gefegt worben iſt. Bey der Leichbegaͤngniß hat man denen Armen 
41. Pfund gemünzten Gelds ausgetheilt, denen Geiſtlichen aber 
25. solche Pfund, fo fe jaͤhrlich als eine Steuer zu erlegen Hakteıı, 

Für allezeit nachgelaffen. (t) Don Ludmilla bliebe dem Land ein 
Regent übrig, nemlich ihr einziger Sohn Otto. (u) 


35. Diefer Herzog fienge feine Regierung mit rühmlichen Otto IY. 

Thaten an. Sem Land wurde damals bon einer groffen Hungers⸗Alluſtris. 
Noͤth gedrucket, dieferivegen lieſſe er feine Kornhäufer erdfnen, und Hilfet feinen 
denen Bebürftigen das Nothwendige frengebig mustheifeh; diß untertbanen 
ware viel tuͤhmlicher, als wenn er den größten Sieg in einem uns Noth- 
adthigen Krieg erfochten Hätte. Jener Lands⸗Hetr iſt viel mehr 

zu loben, welcher die Seinige in einem vergnuͤglichen Frieden erhal⸗ 

tet, als ein anderer, fo durch Kriege Land und Leute plaget. 


36. Er vergafle auch die Geiſtlichkeit nicht; denn er beflätigte Shut der 
sicht allein die Vaͤterliche Stiftungen , infonderheit jene zu Oettin⸗ Geiflicteit 
gen, (x) fondern das Kloſter Scheyren befam auch einige a 
Hof und Zehenden, welche er zu einem Jahrtag für bie Seele ſei⸗ 
ned Vaters vermachte, y) eh erhielte Oſterhoſen herrli⸗ 


e 
(s) oder —— wie man vor dieſem geſchrieben. 
(t) Avent.l.c.n, 16. 
(u) Bon Töchtern weiß ** ‚richte gründlihes zu ſagen. 
(x) Chron. Salzb. Buckh 


(y)-Ampeck Chron., 5. — 


che Vorzüge ſammt ergiebigen Zehenden, (2) dadurch ber Herzog: 
die Zuneigung der Geiſtlichleit ziemlicher maſſen gewonnen hat. 


Will in Mer: 37. Er ſchriebe an. 1232. zum allgemeinen Beften einen Land⸗ 
—— tag nach Regenſpurg aus; allein Henricus, des Kaiſers Fride 
halten. niei II. aͤlteſter Prinz, wuͤrklich erwaͤhlter Kmifcher Konig, der 
ben denen, zwiſchen dem Pabſt und feinem Vater ent ſtandenen 

Miß helligkeiten die Reichs⸗/Regierung ohne weiters an ſich zw 

bringen ſuchte, hiemit Ottoni, der dem Kaiſer anhienge, ſehr ab⸗ 

geneigt ware, verbote denen Regenſpurgern dieſen ausgeſchriebenen 

Landtag in ihrer freyen Reichs⸗Stadt zuzulaſſen. (a) Otto 

mußte ihn den nach Landshut uͤberſetzen, allwo die Biſchoffe nicht 

nur don Negenfpurg, Frenfingen ꝛc. ꝛc. fondern auch der Erzbifchof 

von Salzburg, die Bifchffe von Bamberg, Eichitäbt und Aug⸗ 

Apurg erſchienen find, und zum allgemeinen Beſten das ihrige redlich 
bengetragen. haben. (b), Sammentliche waren dahin bedacht, daß 

mon den: Herzog mit. dem Koͤnig Henrico. in-gute Verſtaͤndnifj 

braͤchte, weſſentwegen auch Eberhardus, der. Erzbifhof von. Saly 

burg mit dem Herzogen nach Augſpurg zu Henzico abgereiſet iſt; 

Zerfallt ſich aber ohne Frucht, Henricus brache mit Gewalt in-das unbewaf⸗ 
Du nete Bayern. ein, ſteckete überall bie Brand Fackel aus, hauſete 
Sohn. uͤbel, bis ihm Fridericus, fo abweſend in Italien ware, das 
Schwerd einzuftecken ernithaft anbefohlen hat. Andere fagen, 

_ Eberhardus habe einen Vergleich zumegen gebracht, in welchem 

ver Herzog feinen Sohn als ein Geißl habe übergeben muͤſſen, 

hinge⸗ 


<z) Die Diplomata find zu — bey Heren Sinftertwald L. 4: e. x. 
8. 2. p. · ·· 

(a) Chron. Salisburg. Buckheri ſub Eberhardo II. Avent; Anal, 
L. 7. c. 4. n. 2. 


(b) Avent. 1. 7. e.4. n. a. AnnaluBamberg. Hoſſimmanni ad au. 123% 
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Hingegen die Erlaubniß befommen, zu Regenſputg fernershin, wie 
wor, Landtaͤge zu halten. (c) 


38. Do diefe unruhe nun geftillet ware, erhobe fich bald eine Nicht min 
andere. (d) Fridericus bon Defterreich,, ein unruhiger Kerr, fo ie 
jedermann mit Krieg anzufallen Belieben truge, defientwegen auch Defterreich. 
Bellicofus der Krieget genennt wurde, ruchte ohne gegebene Ur⸗ 
ſach auf Bayern los, befeitigte Schärding, fo damahlen nad) 
Defterreich gehörte, mit einem Schloß, feßte darein einen verwege⸗ 
nen Parthengänger, der durch feine Streiſereyen viel Bdſes an 
richtete, und nebft andern das Klofter Varenbach, nad) Vertrei⸗ 
bung der Geiftlichen, ausplünderte. Otto fegte fih an. 1233, 
mit einem aufgebrachten Heer entgegen, und um bem Feind Eins 
halt zu thun, lieſſe er nebft anderen Beranftaltungen in der Ge⸗ 
gend von Burghaufen das Berg Schloß Troftberg nebſt bem dar⸗ 
bey Kegenden Flecken anlegen und befeftigen. Im Jahr darauf 
eroberte er das Kloſter Varenbach, und lieſſe die darinnen befundene 
40. Räuber theils auffnüpfen, theild um einen Kopf Fürzer mas 
chen. (e) 


39. Sm Jahr 1235. kommet der Kaifer in — zu⸗ Befommt 
rück, um die aufruͤhriſche Gedanken feines Sohnes in der Brut zu Sp a Kaif 
erftichen. Er übergiebt ihn dem Herzogen Otto, damtt er denfel- . Im fine Ben 
ben im Schloß zu Heidelberg verwahren follte: (F) und nachdem adruns. 
der Handel bey der Reichsverſammlung zu Maynz fürgetragen wor⸗ 
i Bb den 


(e) Chron. Salisburg. Duckeri ad an, 1233. 
(d) Anno 1233* 
(e) Avent. Annal. 1.7. 0.4.2.6. 


(f) Marquard Freherus P. II, Orig. Palatin. 6 25, pm. 107. ad 
an, 1233. 
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den iſt, mußte er im Apulien wandern, allwo Ein ber Gefaͤngniß 
1237.(g) fein Leben geendiget hat. 


40: Groͤſſere Beſchwernuß machte dem. Kaiſer Fridericus 
Bellicofus;,denn dieſer, wenig achtend den Reichs/Bann, in wel⸗ 
chen er wegen verſchiedenen Mißhandfungen gethan worden, iſt dem 
Koifer, der neben andern auch unferen Otto mit fich im Feld hatte, 
entgegen gezogen, und hat ihme einen herrlichen Sieg aberhalten. 

mg Da der Koifer hierauf nach Ztalien zu gehen bemüßiget ware, haus 
hergenoms fete Fridericus Bellicofus, zu welchem fich der Graf von Bogen 
‚men, ſchluge, übel und grauſam. Er geriethe auch mit denen Ungarn 
in Krieg, und da er zweymahl in einem Fag über fie gejieget hatte, 
wurde er — von ſeinen — an. 1246. ermor⸗ 

det; Ch). 
Der Herzos AL Jobeſin erregten ſich an. 1237. garſtige Händel — 
Pe # Otto dem Herzegen und Conraden I. Bifchoffen von Freytingen. 
—* von Es wurde die Streitigkeit fo weit getrieben, daß der Biſchof den 
enfingen. Herzogen in den Kirchen» Bann thate. Da ſich diefer hierüber am 
den Pabſt Gregorium IX. wendete, wurde Frifacenfis, ein wuͤr⸗ 
Wird vom diger Vorſteher des Dominicaner- Ordens, ad Commifsionem 
zn localem geſchickt, und nachdem diefer die Sachen genugfam ein⸗ 
SEE gefehen, fprache der Pabſt den Derzog von dem Bann ledig, und 
verficherte ihm feines Schutzes und Beyſtands, über welches der 
Biſchof ſehr ungehalten folle gemwefen feyn, und zum Kaifer ſtulta 
provocatione, Wie fie Adlzreitter nennet, appelliret haben. (i)_ 


Die 

(g) Arnpeck L. V. c. 18. und andere insgemein. 

(Ch) Chron. Mellicenfe ad h. a. 

(i) P. 1.1.24. n. 4. Brunner. Annal. P, III. 1.14. $.r. Hingegen 
findet man in Clarifl. P. Meichelbeck nichts darvon, nur allein 
meldet er, daf an, 1234. 3 16 Mißhelligkeiten zwifchen dem Herzog 
und Bifchof heruorgethan hätten, auch —— das lnterdictum 
auf das Land geleget worden wäre. vid. Hiſt. Friſing. T. LI. p. 13. 
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Die Urfach diefer Zwiſtigleiten mag geweſen ſeyn Geroldus der 
Vorgaͤnger Conradi, der durch übele Wirthfchaft fo gar die Stadt 
Freyſing denen Herzogen verpfändet hatte. Und ba nun derley 
Avulfa oder veräufferte Stuck zuruck begehret, Bayrifcher Seits 
abet verweigeret wurden, ſchluge man mit dem- Kirchen » Bann 
darein. Otto hatte denen Domherrn das jährliche Geld, fo fie 
ihme gleich als einen Tribut erlegen mußten, ſchon 2. Fahr vorhetq 
nachgelaſſen; nun wollte er Friebe haben, und vergliche ſich am. 12404 
fo aufrichtig, daß er fo gar die Acta des Streits ind Feuer. wer- 
fen faffen. (k) Ja 5. Jahr darnach ſtellte er an den Bifchof einen 
Brief, in welchen er überhaupt für die Geifkliche Freyheiten ſich 
ausbündig ſchon erfläret. (1) 


42. Wollte GOtt! es wäre auch der Kaifer Fridericus TI: Haltet es 
fo leicht mit dem Pabſten auszufbpnen geweſen: Tender aber! feine Yyasf wider 
Mißtritt mehrten fich immer, tie in denen Kirchen» Gefchichten den Kaifer. 
überall zu finden iſt. Es fchritte demnach der Pabſt zur Excom- 
munication; welches in dem Bayerland weiter Feine Unruhe ver⸗ 
urfachet Hätte, wenn nicht aus Rom eim allzw eifriger Abgefandter 
Albertus, mit dein Beynamen Boemus der Böhm, ehemahlig 
geweßter Erz Diacon zu Paſſau, anhero geſchickt worden wäre. 

Der Herzog nahme ihm guͤtig auf, und unterftügte ihn, weilen Mid, man 


| | ' ie Ex« 
auch ihme vorhero der Pabſt wider ben Biſchof Coutad bengeitan, PIE Ar = 


den ware; gebote zugleich, denen geifklichen Oberhirten von Salz⸗ cation vers 


burg; Regenfpurg und Paſſau kurzum die Pabitliche Excommu- tandigen. 


nication zu verfündigen, Sie wollten aber, durch die Benfpisle 
voriger Zeiten behutfom gemacht, wider den Kaifer nicht losbre⸗ 
Bbr chen. 


(k) Die Urfund hieruͤber ſiehe bey Clarif, P. Meichelbeck Hiſt. Fri- 


fing. T. 1. p. 14.18, 
(I) l,c. 9.27. 
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Die Birchöfs chen. Beyderſeits wurde man allzuhisig, und folle zu Salzburg 

en und Paſſau das Paͤbſtliche Breve fehr mißpandelt worden feyn, 
ohne daß fich biefe, noch andere benachbarte Bifchäffe an des Abge⸗ 
fondten Excommunication und das Interdictum fehrten, welches 
ee über das ganze Band zu berhängen kein Bedenken truge. (m) 
Der Herzog hielte einen Landtag zu München, allwo ihme Eber- 
hard Erzbifchef don Salzburg kraͤftig zufprache, daß er Albertum 
Boemum verlaffen, und fich in Feine Händel wider den, noch ges 
nugfam Mächtigen Kaiſer Friderich einlaffen ſollte. Auch der 
Kaiſer ermahnte hierüber den Herzog, dadurch er endlich bewogen 
bem Alberto abgefagt, welcher ſich hiemit bemüßiget gefehen hat 
bald da bald dort, und endlich bey Conrado, Grafen von Waffen 
burg, Schug zu ſuchen. (n) 


Otto tird 43; Gregorius IX. flarbe im Jahr 1241. Der nad) ihm er 

uf bed Rab myäplte Celeftinus IV. lebie nur 17. Tig. Der Rdmiſche Stufl 

gejogen. hliebe 22. Monat lang unbefest, bid Innocentius IV. die Bürde 
auf fich genommen, und vor allem den Kaifer auf gute Weq zu 
bringen getrachtet hat. Allein es wurde nichts ausgerichtet, weſ⸗ 
ſentwegen fich der Pabſt in Frankreich begeben, allwo er von Ludo- 
vico dem heiligen König auf das Belle aufgenommen worden, und 
an. 1245. ju Lion ein Concilium gehaften hat, bey welchem, da 
die Abgefandte des Kaiſers die, wider ihrem Herrn borgebrachte 
Miß handlungen nicht ableinen kunnten, derſelbe excommunicirt, 
und die deutſche Reichs⸗Staͤnde einen andern, der Kirchen minder 
ſcaͤdlichen Kaifer zu erwaͤhlen ermahnt worden find. (0) 3 


(m) Durch dag Interdiltum wird verboten, öffentlichen Sottesdienft 
zu halten, gewiſſe Sacramenten gu ertheilen, in geweihten Erdreich 


jemand zu K, 
(n) Hanfız befchreibet alles ausführlich Ger. S. T.I.p. 340. T. II.p.580. 
(0) Was nachdeme fhr Werber um dig Reichs s Erom ſich hervorges 
San, gehöret ur Reiches Hiſtorie. 
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44. Im Fahr 1247. wurde auch Otto, weilen et feine Ge Excommn: 
finnung ganz geänderet hatte, und nun dem Kaiſer fo eifrig, als “Cirt- 
Borhero dem Pabſten, anhienge, vom Pabſten excommunicitet, 
und in ganz Bayern der Gottesdienft per Interdictum eingeftel- Ueber 
fet: (p) welches Unheyl, da es einige Jahr lang gedauret, ber —— das 
Geiſtlichkeit, fo nunmehro mehr Achtung für den Pabſt, als vor⸗ Interdi- 
mahls für ſeinen Geſandten Albertum Boemum truge, und das 
Interdictum hielte, die Ungnad des Herzogs und verſchiedene 
Perfolgungen auf den Hals gezogen hat. (q) Um dem Uebel ab⸗ Die Bifhöf 
subelfen, hielte ber Etzbiſchof von Salzburg auf Paͤbſtlichen Be⸗ Beobachten 
fehl an. 1249. zu Mühldorf eine Verſammlung der Seiftichteit, ” 
bey der man fich berathfchluge, wie man den Herzog von dei Kais 
ferö Parthey wiederum abziehen, und auf die Seite des Pabſts 
Innocentii hringen koͤnnte: aber es wate vergebens. Es leget 
Aventinus (r) eine Rede vor, die der Herzog an die verfammelte 
Geiſtlichkeit folle gehalten haben: die aber fo grob lautet, daß 
Hanfızius billig diefelbe für eine erfonnene Hirngeburt bes ſchmaͤh⸗ 
füchtigen .\ventini haltet. (s) Es befeitigte auch den Herzog in Der Paͤbſtli⸗ 
feinem Entfhluß Rudigerus Biſchof von Paffau, meiſtentheils ee 
aus Hof gegen den Albertum Boemum , welcher ihn feinee Wuͤrde —— 
entſetzet hatte. Dieſer Albertus hat redlich wohl ſeine allzu hef⸗ men · 
tige Art zu handeln buͤſſen muͤſſen, wie auch diejenige Unruhen, die 
er unaothivendiger Weiß in Bayern angeſtift bat; denn Otto hat 
deffelden Schug » Ort , nemlich des Grafens Conrai von Waſſer⸗ 
burg Schloß, durd) feinen Sohn Ludovicum belagern , und nach⸗ 
dem es eingenommen ware, den Grafen ſammt dem Alberto ber- 
Bb 3 iagen 
(p) Arnpeck Chron. Bay, 1.5. c. 18, | | 
(q) Chron. Auguftenf. ad an, 1253. 


(r) Annal.1.7.0.6.n.r. 
(s) Tom. I. Germ, S. p. 346. 
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Jagen laſſen. Im Poffauifchen Archiv findet ſich, daß Alberto 
don feinen Feinden fogar die Haut über den Kopf abgezogen wor 
den fey. (t) 


Bed m 45. Im Jahr 1250. ſtirbt der Kaifer, wie einige fagen, eines 
* natuͤrlichen Tods, da andere wollen, er habe von ſeinen unaͤchten 
Sohn Manfredo Gift, ja da dieſes allzu langſam wirkte, gar 
den letzten Druck zum erjlicfen befonmmen. Matheus Parifrus 
feßet hinzu, Fridericus fey vorhero ned$ von der Excommumica- 
tion fosgefprochen worden, habe das Eiftercienfer Ordens - Kleid 
angezogen, und angeordnet , daß denen Kirchen ber erlittene Cchas 
den erfeht, die Gefangene losgelaſſen, und zum heiligen Land eine 
gute Summa Gelds verwendet wurde, und hiemit fey er, mit des 
nen heiligen Sacramenten verfchen, glücklich entfchlaffen. Deme 
HBolget auch ohngeacht blieben die Sachen im Reich und in Bayern nach vers 
— wirrt, dad Interdictum, weil der Herzog nicht zulaͤnden wollte, 
wurbe im Land nicht aufgehoben, big auch er im Fahr 1253. am 
Vorabend von St. Andreas» Tag ganz ohnverfehens in die Ewig⸗ 
feit abgegangen üft. (u) Es iſt zu bedauren, daß zu benenfelbigen 
Zeiten, wo man einige Paͤbſtliche und Kaiſerliche Rechte unter 
einander vermiſchte, die Kirche und das Reich fo traurige Zerrüttuns 
‚gen haben leyden müffen. 


æurz vorher 46. Neben allem dem wurde auch Ottont noch fehr übel ges 


zo von ÄHME nommen, boß er kutz vor feinem Tod zu Landshut alles Geld ums 


Sehen in prägen, und das Neugeſchlagene tiber feinen innerlichen Werth 
er alſo Hoch Hat ſetzen laſſen, daß man es auſſer Lands nirgendswo 
Selds. ange⸗ 
(ct) Schritovinus aus einem älteren Authore. Hingegen P. Hanfız 

widerſpricht e8 Tom. I. Germ. $. p. 394. 


„ 61) Chron. Auguft, ad an. 1253. apud Freherum Res, Germ, Script, 
pa | 


39— 
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angenommen, hiemit Handel und Wandel zu groffen — 
deren Innwohneren ziemlich gelitten bat. (x) 


47. Der Herzog ift zu Scheyern beygefegt worden, und dort Die Begraͤc⸗ 
iſt ber Leichnam beftändig verblieben, wiewohl 10. Jahr hernach Pin ge, 
Pabſt Clemens IV. von wegen diefer Begraͤbniß im geweihten reich wird 
Erdreich durch die Biſchoffe von Freyling und Regenſpurg bot angefochtet- 
nachfehen laſſen, ob Otto bußfertig gejtorben ſey ober nicht? Für 
ein Zeichen feiner Bußfertigkeit hat man gelten laffen dad Spitaf 
vom heiligen Geiſt, welches Otto ohnlaͤngſt vorhero aus dem Zoll 
won ber Iſarbruͤcke aufzurüchten angefangen hatte. (y) Es iſt auch 
nicht zu laugnen, daß er manche fhone Tugenden, fonderbar in 
denen erſtern Fahren an ſich habe blicken laffen, derentwegen er auch 
Illuſtris genennt worden, welches in denen mittleren Zeiten im 
Deutschland ein geoffer Titul geweſen, und von denen Juris Con- 

Äultis nur allein denen Churfüriten zugelegt wurde. (zZ) 


48. Otto hat nebft zween &thnen, von denen gleich wird Hinterlaffer 
gehandelt werden, 2. Tüchter Elifabeth und Sophiam hinterfaffen. "* Kinder 


und an 


Diefe wurde an. 1259. mit Gebhard Grafen von Hirfchberg : die Bayern der 
andere in eben dem nemlichen Fahr, mit Conrado, Friderici des — 
Kaiſers Sohn, Koͤnig von Sicilien und Jeruſalem, verehlichet, 
und hat in ihrer Ehe Conradinum den letzten Herzogen aus Schwa⸗ 
ben erzeugt, der zu Neapel unglücklich hingerichtet worden ift. (a) 
Indeſ⸗ 
(x) vid. Chron. Auguft. ad a. 1255. Annales Steronis apud Caniſ. 
— — ‚T. 1.Conf. Finfterwald vom Pfaͤlziſchen Hauß ad L. V. 
(y) Arnpeck Chron. Boi. L. V. e. 18. Adlzreit. P. I. l. 24. n. 13. 
(z) vid. Tölner c. 18. Hift. Palat. Finfterwald p. 742. 
ca) Wer fie zu einer Schwefter Ottonis machen will, der folle Aven-- 
- - tinum fefen. I 7. Anal. Boic. c.8.n. 51. allwo er Ottonem nens 
net Avum maternum dieſes Fleinern Conradi oder Conradiai. 
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Indeſſen find dem Bayerland viele Herrfihaften zugefommen, und 
mit demfelben, wie die Juriſten reden, confolidiret worden. Von 
dem Waſſerburgiſchen haben wir ſchon oben gemeldet, wie man den 
Grafen aus feinem Schloß vertrieben habe. Nachdem er auch ohne 
Erden werfchieden, iſt all das Seinige dem Herzog heimgefallen. 
Im Jahrt 1238. ift auch das Gefchlecht der Grafen von der Valley 
und deren von Liebenau erlofchen. Ein weit betraͤchtlicherer Zuwachs 
waren die Güter deren, im Jahr 1242. ausgefforbenen Grafen 
don Bogen, und zwar jenfeits der Donau: Alt Bogen, auf def 
fen Höhe noch der Schutt eines alten Schloffes zu fehen iſt, Bo⸗ 
genberg, Falkenstein, Mittelfells, Windberg, Weiffenttein, Flinß⸗ 
berg, Schittenhofen in Böhmen: diffeits der Donau, Natterns 
berg und Plaͤdling. Weiters da an. 1248. Otto Herzog von. 
Meran, der fegte deren von Andechs und Dieſſen, vom Kaifer 
verjagt wurde, erhielte Otto durch Kaiferliche Beftätigung für ſich 
und feine Erben, Schärding, Neuburg am Inn oberhalb Paſſau 
gelegen , und barzu nach deſſelben Tod, mas er diſſeits des Gebirgd 
in Rindelicien befeflen hatte, (6) 


Zweyte 


(b) Avent. 1.7. Annal. n. 12. ſeqq. allwo er ach von dem Geſchlecht 
deren Grafen von Bogen, Andechs, Valley verſchiedenes beybringt, 
Bon denen von Bogen befiche auch Arnpeck Chron, Boi,L. V. 
©. 28. Nicht minder won jenen von Andechs. 


ee 
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Don der Abeheilung an in Dbers und Nieder 
bayern , bis zu Entftehung der Ingolftädtifchen, 
Münchnerifchen und Landshutis 
fchen Linien. 


49: er abgeleibte Otto hatte 2. Söhne hinterlaffen, Ludovi- T udovi- 
cum und Henricum. Ludovicusber ältere hat noch bey — 
Lebenszeit feines Heren Vaters im Jahr 1247. ohnweit Augſpurg, ur 
um diefe Stadt im Zaum zu haften, Friebberg erbaut. (c) Hen- ar 
rieus hat im Jahr 1253. die Berlaffenfchaft Friderici des Oeſter⸗ Was fie 
reichers, weilen einige Defterreichifche Stände ihme biefelbe ange —— 
boten, an ſich zu bringen getrachtet. Da aber fein Here Vater res Vaters 
die Sache nicht ernfihaft genug hat angreiffen wollen, haben an, bethan. 
dere die ardſſere Stuͤcke hinweggeriſſen. (d) 


so Ds nun diefe zween Prinzen nach dem Tod Ottonis ad bei, 
Bayern ererbet, wollten fie ohnverzuͤglich, von dem gählingen Tod Kehren Par 
ihres Waters gerühret, fich mit der Kirchen und den Bifchbffen fich gleich 
ausfdhnen; welches eben deſto füglicher gefchehen kunnte, dieweil fie e 
Conradus der König, Friderici des zwenten Sohn, nunmehro in 
Apulien geftorben ware, hiemit die Urfach der Zerrüttung aufges 
höret hatte. So wurden denn bie Kirchen wiederum gebfnet, nach⸗ 
Ce dem 
(ce) Trithem. Chron. Due. Bay. p.ırr. Aventin hingegen fehet diefe 
bauung auf das 66te Jahr. 2. — ‚ welche es zu 


verfchied it if en, und Am 
Beide, ; — ee bat, ärfeen var —* Be] 


(4) Arppeck Chron, Bay, L. V. c. ao. 
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dem fie 3. Jahr lang gefperet geweſen, (e) und ber Gottesbienft 
bergeftellet. (£) 
Sheiien bag s1. Die beyden Herzogen führten anfänglich in guter Eins 
Kon in, berftänbniß eine gemeinfchaftliche Regierung, welche doch nicht fang 
—— dauerte, denn im Jahr 125 5. theilten ſie ihre Laͤnder, und machten 
ein Ober/ und Niederbayern daraus, welche Benennung bis dort⸗ 
hin unbekannt gewefen ware. ‘Der ältere Bruder Ludovicus befame 
zu feinem Antheif die Rheinifch- oder untere Pfalz , die Butggraf⸗ 
ſchaſt Regenfpurg, und mit dieſer Regenſtauf, Lengenfeld, Kehlmuͤnz 
nebft ganz Oberbayern. (g) Henricus der jüngere erhielte das 
großte Stück von Bayerland, auch die wichtigſte Derter auf dem 
Nordgau, als Amberg, Sulzbach, Freyitadt, Dietfurth, Wald⸗ 
mönchen, Weiden, Altorf, Waldfachfen, ingleihen Traunftein, 
Chamb, Kehlpeim, Erdingen, Landshut, Dettingen, Burghaufen, 
Halle, Straubing, Vilshofen, Landau, Dingffingen , Braunau, 
Schärdingen, und 1003 bey biefen Dertern gelegen. Dabey follte 
er den Titul eines Herzogs in Bayern führen, wohingegen Lu- 
dovico der Pfalzgräfliche Titul zugeflanden wurde, wie ed Stero 
Altahenfis bemerket. Ch) Hiemit, fagt Brunnerus, wurde der 
groffe Fluß in 2. kleinere abgetheilt, deren feiner allein mehr ein 


| | gtoſſes 

(e) Vid. P. Hanfız Tom. I. Germ, S. p. 396. 

(£) Chron. Auguft. ad an, 1255. apud Freher. T. I. Script. Germ. 
p- 531. 

(g) Burggrafen, oder Comites Caftellani waren vor dieſem Kaiſer⸗ 
liche Hauptleute uber EEE Städt und Schlöffer , vornemlich aber 
zu geiftlichen hohen Stiftern als Verwalter der Jurisdiftion vom 
Kaifer gefegt. Der Author des Chronici Auguftenfis, da er mels 
det, wie Ludovico ber Titul Burggrafii Ratisbonenfis zu Theil ges 
worden, fahret alfo fort: Unde & Caftrum in Regenftauf, in Len- 
gelfelde, Calmuntz, & alia loca, qua ad eundem pertinent Co= 
mitatum,, fibi in fortem cefferunt. 

(h) Conf. Chron. Au enf., ad an. 1255. Avent, Annal. l, T: 7 T« 
n,3. Adlzreit, P, 1, 1. 24.2. 24. 
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groſſes Schif tragen kunnte, und wurden aus einem König zwey 
Koniglein gemacht. (1) 

2. Da nun beyde ihre Linie fortgepflanzet, jene des Henrici Abtheilung 
aber nach 85. Jahren wiederum erlofchen ift, fo wollen wir diefelbe oe Ge⸗ 
neben einander herſetzen: um aber die Sachen nicht zu vermiſchen, 
die von Niederbayern vor der andern befonders abhanden. Was 
beyden Linien gemein iſt, werden wir nachmahls in den Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der zween Herzogen von Oberbayrn, Ludovici Se- 
veri und Ludovici des Kaiſers vorbringen, und Drittens das 
Schickſaal der Prinzen diefes Kaiſers erzehlen: 

Dom Jahr der Abtheilung, nemlich von an. 1255. 


Sn Oberbayern. In Niederbayern. 
LUDOVICUS SEVERUS. HENRICUS XI. 
T 1294. _ „Otto, Ludwig, Stephanus. 
Ludovicus wird Kaifer.  Henr. Sex. Otto, Henr. Fur. 
Anno 1314. Joannes. 


Biß zum Jaht 1340. 


Erfter Abfag diefer zweyten Abhandlung. 


Herzogen von Niederbayern. 

53. Die Regierung Henrici des Dreyzehenden biefed Nas Henri- 
mens in Bayern ware ziemlich unruhig. Im Zahr 1257. fiele cus XIII. 
Ottocarus, mit bem Beynamen Primislaus, Böhmifcher Koͤnig und Zteibet bie 

i ne j hmen aus 
Befiger von Defterreich, ein muthiger junger Herr, fo nur jüngere Leut Yapern zus 
um Rath zu fragen pflegte, CK) mit gewafneter Hand in Bayern ein, """" 
ohne daß er dem Herzog ehender, denn 5. Täg zuvor ben Krieg hätte 
Eca2 anfünz 
€i) Annal. P. II.1. 24. 
(k) Balbin. Epitom, Rer. Boh. 1.3. 6, 15. ex Pnlkavz Hift, 
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ankuͤnden laſſen: die Urſach verſchweiget Stero, der und das übrige 
von diefem Einfall gelieferet Hat. (1) Adlzreitter glaubet, Or- 
tocarus habe Schärding, Neuburg am Inn und Ried zurück haben 
wollen, weil diefelbe ehemahls zu Defterreich gehdret hätten. (m) 
Es mag dem feyn, mie ihm wolle, Ottocar Fam fchen big gegen 
Frauenhofen. Henricus zoge alles, was er Fonnte, zuſammen, rufte 
feinem Bruder Ludovicum, fo fich dortmahl in der Rheiniſchen Pfalz 
befande, um fehleunige Hülfe an. Und da auch diefer in der Eil 
fein mögliches beytruge, rückten fie auf Ottocarum los, und ers 
wiſchten ihn bey Mühldorf, Diefer, ab fo gähling gefammelter 
Macht der Bayren erſchrocken, eilte ber die Snnbrücke fort. Da 
bie Seinigen mit allzu groffen Gedräng ihm folgen wollten, bra- 
che die Brücke, viele wurden erfäuft, viele mit Pfeilen erfchoffen, 
manche fammt der Vorſtadt, wohin fie fich geflüchtet, verbrennt, 
die übrigen nach neuntägiger Belagerung gefangen, doch um des 
Friedens willen wiederum losgelaſſen. Gebhardus von Hirfchberg 
hatte in diefem Zufall feine Treu und Tapferkeit treflich bezeugt, 
weſſentwegen ihme bie Herzogen ihre Schweſter Sophiam ange- 
trauet haben. (n) Im Zahr 1265. kam Octocarus, um ſich 
Wegen dem, vor 8. Jahren erlittenen Streich zu rächen, oder auch 
dieweil feinem Eriegerifchen Geiſt die Weil lang wurde, ſchon wie: 
derum in Bayern, haufete übel fonderlich bey Megenftauf und Ni- 
tenau, bis gleichwohl Henricus feine Macht zufammengezogen, und 
dem Feind den Weg nach Böhmen über Eger zurück gewiefen hat, 
wobey die Stadt Paflau, fo mit den Böhmen gehalten durch 

Schwerd 


(1) Annal. Lect. Antiq. Caniſ. p. 280. 

(m) P. 1.1.24. r. 18. * 

(n) Stero in Annal. ad a. 1258. Diefer Sieg iſt im ˖Churfuͤrſtl. Pal, 
loft im fogenannten Hercules Saal treflich abgemahlet zu ſehen. 
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Schwerd und Brand fehr übel zugerichtet worden iſt, Wie uns 


mebtmahlen Stero , — die Salppurgifche Ehronic w 
richten. 


54. Aus dem Frieden, welchen Bieräber Henricus mit Otto- Hals nad. 
caro gemacht, entftunde eine fo enge und ernſthaſte Freundfchaft —— 
und Buͤndniß, zu der auch das Bohmiſche Geld etwas beygetra⸗ den Kaiſer. 
gen, (0) daß jener ſich wegen Ottocaro in groſſe Gefahr geſetzet hat, 
wie es jenen Prinzen zu gefchehen pflegt, welche durch Tractaten bey 
Auswendigen Geld. fuchen, fo fie weit ficherer zu Hauß erhau⸗ 
fen kunnten. Denn da im Zahr 1273, ein Romiſcher König ers 
wählet wurde, und man beyde Gebrüder Ludovicum und Henri- 
cum zu einer gemeinfamen Wahlſtimme ober Voto cumulativo 
zufieffe, fo ftunde Ludovicus für Rudolphum von Habfpurg: ja, 
da die andern Wahl» Fürften in ihme compromittirten, und ihme 
allein die Entfcheidung übertrugen, wie einige ſagen, (p) benennte 
er diefen Rudolphum. Hieruͤbet waren Ottocarus , der felbft bie 
Eron gefucht hatte, und fein getreuer Bundsgenoß Henrieus ſeht 
ungehalten. Sie erſchienen nicht um von dem Kaiſer die Lehen ss 
‘empfangen, bis fie im Jahr 1275. unter Androhung bed Banns 
‘nach Augfpurg gefodert worden find. Ja aud) difmahl has 
"ben fie ed nur durch Abgeſandte gethan: und meilen auch diefe ſich 
ungeftümm aufgeführt, ift wider ihre Herren oder Principalen von 
Reichswegen der Krieg befchloffen worden. Die Kaiferlichen, und 
mit ihnen Ludovicus ber Pfalzgraf und Herzog in Oberbayetn, 

fielen in Henrici Lande ein. Man zwange ihn bald, daß er durch Vergleicht 
-Bermittelung des Ludovici bie vorgefchriebene Bebingniffen eins a vum 
gehen mußte, vermög deren er dem Ottocaro abfagen, und dem 
| Ce 3 Kaiſer 
(0) Adlzreit. P. IJ. l. 25. n. 3. 
p) Vid. n. gr. dieſes Theils. 
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Kaiſer 46000. Goldgulden leihen follte. (q) Dagegen gabeRu- 
dolphus dem aͤlteſten Prinzen des Henrichs, Ottoni feine Tochter 
Catharinam zur Gemahlin, und verfeste ihm als ein Heyrathsgut, 
wie auch des Darlehens halber, das Land ob der Ens. (r) 


Laͤßt ſich 55. Darauf bliebe Henricus mit dem Kaiſer in guter Vers 

—— ſtaͤndniß, bis er ſich an. 1278. mehrmahlen durch Geld von Otto- 

hetzen caro wider denſelben hat verleiten laſſen. Der Kaiſer, nachdem 
er den Ottocarum auf das Haupt geſchlagen, bequnte über Hen- 

Mit Verluſt ricum herzuwifchen. Da mufite denn deffen Sohn Otto ihme 

—— von feinem Schwieger /Vater, dem Kaiſer, Gnad ausbitten, wel⸗ 

ob der Ens. che Henrico auch verliehen wurde, doch alſo, daß er einen Theil (s) 
des neufich ihme eingeräumten Lands ob der Ens wiederum abtretz 
ten mußte, und nur einen davon behalten durfte. 


Hätte bald 56. Aber auch diefen hat nach dem Ableiben Catharinz, fo 
—— keine Kinder hinterlaſſen, ihr Bruder Albertus, deme indeſſen 
ven. Defterreich vom Kdifer ware uͤberlaſſen worden, zurück begehrt, 
daraus im Jahr 1283. ein berberblicher Krieg entflanden wäre, 
wenn nicht der Herzog aus Caͤrnthen, nebit den Bifchhffen von 
Degenfpurg und Paffau einen Vergleich geftiftet hätten, welchen 
Albertus, wiewohl der Erzbifchof von Salzburg Fridericus II. 
ihn mit Hülfsvblkeen unterftügete, dennody angenommen (t) wei⸗ 
‚Sen von der andern Seiten die Ungarn in fein Land gefallen 
woren. 
7. Die 
(q) Here Finſterwald feet nur 2046. an; das iſt gu wenig. p- 869. 
Unfere Zahl hat Aventinns 1. 7. Annal. c. 9. n. zo. beſtimmet. 
(r) Avent. l.c. Adlzreit.1.c. : 
* (s) Partem dotalis provinciæ, Adlzreit. P. 1. 1.25.n.6. 


(t) Chron. Salzb. Duckheri. Tolnerus Hift. Palat. c. 19. kommt zu 
fpat darmit ad an. 1289, Conf. Hanfiz Germ, S. Tom, LI. p.392. 
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57. Dieſer Vergleich wurde im Jahr darauf gebrochen, da Wil Muͤhl⸗ 
Heuricus die Salzburgiſche Stadt Mühldorf, nachdem fie von —— 
einer ohngefehr entſtandenen, oder zu Fleiß angelegten Feuerbrunſt 
ſeht befchädiget worden, belageret hat. Ludovicus der Pfalzgraf 
hat zroifchen feinem Bruder und dem neuen Erzbifhof Rudolpko 
einen Stillftand zumegen gebracht, bis an. 1286. die Strittigkeit 
auf dem Meichötag zu Augfpurg gänzlich beygelegt, und Mühldorf 
dem Erzftift wider zugeftellt worden iſt. (u) 


s8. Bon unſerem Herzog ift annoch zu melden, daß er Braunau 
Braunau ertveiteret, und mehr befeftiget, auch die reichite Leute Ser — 
im Land dahin vermoͤget habe, daß ſie in dieſe Stadt gezogen, die 
neue Plaͤtze mit Haͤuſern angebauet, und dieſelbe zu bevoͤlleren ans 
gefangen haben. (x) Es iſt ihm auch die Grafſchaft Mosburg 
nad Erldſchung derſelben Grärlichen Linie zugefommen, und find 
zu feiner Zeit 14. Kloſter und Kirchen erbauet worden. (y) 


59. Endlich hat der Herzog im Jahr 1290. ben sten Febr. Der Herzog 
zu Burghaufen im Beyſeyn Henrici des Biſchoſs von Negenfpurg ſtitbet. 
und Wernheri eines gelehrten Franciſeaners, welche ihn mit 
geiftlichem Troft geftärket haben, von der Welt Abfchied genom⸗ 
men. (2) Er hat um Verzeihung gebetten alle diejenige, die er 
möchte beleibiget haben, und wurde gemäß feines Willens im 
Seeligenthal bey Landshut beygefegt. Seine Gemahlin Elifa- 
betha, Königs Bele in Ungarn Tochter, ware ſchon an. 1271. 
in die Ewigkeit vorgusgegangen. Von feinen hinterlaffenen Kin 
dern, 


(u) Chron. Salisb. Conf. P. Hanfiz Germ, S. Tom, II, p. 396. 
(x) Aventin. 1.7. c. 7. n. ao. 

(y) Avent. Annal. |, 7. e. 11. n. 24. fegg. 

(z) Andr, Presb. Chron. Bav, ad h. a. 
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bern, beten einige ſechs zehlen, weiß man ficher drey Sohne anzu⸗ 
geben, welche auch nach ihme regieret haben, als nemlich Otto, 
Ludovicus, Stephanus. (a) 


Otto, 60. Diefen hat der fterbende Vater anbefohlen,, gemeinfchaft- 
Ludovi- lic die Regierung zu übernehmen, und vor 4. Zahren die Länder 
eus, Ste- nicht zu theilen; jedoch alfo, daß die 2. Züngere dem Aelteſten in⸗ 
phanus. deſſen Folg Teiften follten. (b) 


Sie ftreiten 61. Das Erſte, was wir von biefer gemeinfchaftlichen Regie⸗ 

pr gun rung wiſſen, ift, daß diefe 3. Fürften mit ihrem Better, dem 

— = SP falzgeafen bey Rhein Ludovico Severo, wegen der Titulatur 

von Bayern Händelangefangen, und ihme den Titul eines Herzogen von Bayern 

ee. nicht haben zugeitehen wollen. Allein diefer Pfalzgraf ftellte ſich 
ohngefiumt in eine folche Verfaffung , daß fie gerne nachgaben. (c) 
Bon bdiefer Zeit an fchreiben fich auch die Pfalzgrafen ohngehindert 
Herzogen in Bayern, mit dem Unterfchied, da fie in ihrer Titus 
fatur den Pfalzgräflichen Titul vor dem Herzoglichen fegen: bie 
Herzogen aus Bayern hingegen den Pfolzgräflichen nad) dem Herz 
zoglichen zu fhreiben pflegen. 


Sie werden 62. Hiemit wendete Otto feinen Zorn und Kräften tiber 
ern igi, feinen Schroager, den Herzogen Albertum don Oeſterreich, dem 
fen Heriog er noch wegen dem geftimmelten Heyrathgut gehäßig ware. (d) Er 
übel heimges machte ſich um deſto mehr Hofnung eines glücklichen Ausfchlags, 
fit. als die Oeſterreichiſche Länder fich wider Albertum aufgeleinet, er 
aber nunmehro mit Conrado IV. Erzbifchoffen von Salzburg ſich 
berbuns 
(a) Arnpeck Chron. L. V. e.ar. Adlæt. P. I, 1, 25. 0, 20, 
(b) Avent. Annal. 1.7. c. 10. n. 16. 
(ec) Tolnerus Hift. Pal. c. 19. p. 414 


(4) Vid, 2, 55. dieſes Theil, 
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berbunden hatte, Man fiele demnah am. 1291. mit vereinigten 
Kräften in Steyermarkein. (e) Allein Albertus, um ji auf jeis 
nem Rucken zu verlichern, gabe Andrew dem Ungarifchen König 
feine Tochter Agnes zur Gemahlin. Darauf zige er jich mit feis 
ner Armee gegen Deflerreich zurück, und gienge aufdie Alliirte log, 
welche ſich ein ſolches Unternehmen nicht eingebildet Hatten; denn es 
ware Winter, und ein tiefer Schnee hatte die Paß und Wege in 
den Gebirgen unbrauchbar gemacht. Weil aber der Herzog 
Albertus 600. Bauren aufgeboten hatte, Die vorhero den Schnee 
durchbrechen und wegräumen mußten, fo Fame er den Alliirten fo 
unvermuthet über den Hals, daß fie in der Eil ausriffen, und allen 
Troß auch anderes Kriegsgeraͤth zur Beute überfieffen. (f) 


63. Im Jahr 1297. ſtarbe der mitlere Bruder "Ludovicus, Ludovkus 
der ſich aber niemahl vermaͤhlet, folglich auch Feine Erben nachges ſtirbt. 
laſſen hat. (g) Die zween übrige rüber zerfielen fich mit der Die 2. übris 
Stadt Regenfpurg , davon die Urfachen noch im Dunkeln flecken, — —— 
wie Brunnerus ſagt: Dem Anſehen nach muß es einen Streit von Fe 
wegen den alten Mechten, fo die Herzogen in Regenſpurg, auch 
nachdem es zu einer freyen Reichs⸗Stadt gemacht worden, bes 
hauptet, abgefest haben. So fchloflen fie denn die Stadt eng ein, 
und wollten Feine Lebensmittel hineinlaffen , um diefelbe durch Hun⸗ 
ger zu bezwingen. Die Anwohner thaten einen Ausfall bis Abbach, 

Plünderten und brennten, was ihnen unter bie Hand Fame, bis Con- 
radus damahliger Bifchof das Glück hatte einen Vergleich zu ſtif⸗ 
den, (h) vermög deſſen die Stadt in der alten Freyheit verbleiben, 
nd dage⸗ 

‚ Ce) Chron, Salisb. Duck. Annal. Eberhardi p.m. 329. 

(f) Tolner in Hift, Palat. p. 414, Hanfiz Tom. II. Germ. $. p. 428: 

(g) Stero. Eberhard. adh, 2. 

(b)lodha 


Da Adol- 


phus und 
Albertus 
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dagegen den Herzogen ein Stuͤck Geld erlegen follte, Beynebens 
wurden ihnen auf ein neues beftätiget jene alte Gerecht⸗ 
fame, fo fie und ihre Voreltern ſchon vor längerer Zeit in Regen 
fpurg gehabt, als da ind Maut und Zoll ꝛtc. ꝛc. Nicht minder wurde 


ihnen die, über den Donau Strom gelegen — Stadt 
am Hof überlaffen. (i) 


64. Unfere zween Herzogen Otto und Stephanus wurden auch 
in jene Händel gezogen, fo fich zwifchen Adolpho von Naffau und 


um die Kai⸗ Alberto von Deiterreich wegen der Kaifers Eron erreget hatten, 


fer Eron 
ftreiten. 


« 


—— 
ſie zwar 
berto den 

freyen 


durch 
Bayern. 


Nach dem Tod Rudolphi von Habſpurg wurde, wie bekannt, 
Adolphus von Naffau an. 1292. zum Kaifer erwählt. Alber- 
tus hingegen wußte es mit der Zeit dahin zu bringen, daß bie 


“mehrere Churfürften von Adolpho ablieffen, und an feine Statt 
ihne Albertum zu erwaͤhlen gedachten. Es waren auch viele grobe 


Fehler, deren man Adolphum beſchuldigte. So ware nunmehro 
alleinig vonndthen, daß Albertus mit einer guten Armee am Rhein⸗ 
Strom fi) einfände, und der Stadt Frankfurt näherte. (k) Er 


trate denn mit feinem Here den Weg an: durch Miederbayern 


fieffe ipn Otto ohngehindert ziehen, da man ihme ein beträchtfiches 
Stück Geld geopfert hat. In einem, doc nur dem Eleineren 
Theil des Oberbayrens, und benanntlich in München, regierte zu 
diefer Zeit Rudolphus, ein Sohn des damahlen ſchon verſtorbenen 
Ludovici Severi. Er ware ſowohl dem Herzogen Alberto , defr 
fen Schweſter feine Mutter ware, ald dem Kaifer Adolpho, def 
fen Tochter er zur Gemahlin hatte, nahe verwand. Da denn 
Albertus durch Oberbayern bis gegen Muͤnchen ſchon vergerucket 

ware, 


... Gi) Avent. 1. 7.c.ı2.n, 9. Diefe alte Rechten fiche ausführlich bey 
Brunnero P. III. l. 15. $-4- — Notat. Princ, Germ. p. 2683. 
Siehe auch n. 22, diefed Theile j 

(k) Annales Colmar. Barre und andere insgemein. a. 
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ware, Fame ihme Rudolphus entgegen, und trachtete zwifchen ihme 
und Adolpho einen Vergleich zu ftiften , welchen aber jener nicht 
annahme, weil ihme die Kaifer- Eron allzu koſtbar fchiene. (1) 
Albertus zoge denn fort durch Schwaben bis an den Rhein» Strom, 
und fand das Kaiferliche Kriegsheer Adolphi ſchon allda in Bereit 
ſchaft; griffe aber nicht an. Die Kaiferlichen wollten auch nicht 
- anbeiffen,, fondern beyde Theile zogen fich hin und wieder, und 
fuchte einer dem andern den Vortheil abzulauffen. 


65. Herzog Otto und Pfaljgraf Rudolph dachten, nun wäre Eilen jedoch * 
ed Zeit, Adolpho zu Hülf zu kommen, und ihrem rechtmäßigen —*5 "air 
Kaifer die Treue zu beweifen. Otto führte ihme demnach 300, 

Keuter zu, und warffe in Schwaben Albertum Grafen von Hai⸗ 

gerloch, der ſich mit eince merklich gröfferen Monnfchaft ihme ent- 

gegen fegte, über den Hauffen, (m) kame auch gluͤcklich bey 

Adolpho an, der ihm mit beyden Armen umfienge. Wie viel 

hingegen Rudolphus Huͤlfsvolker gebracht, von deme hat man 

Beine Nachricht. So viel weiß man, daß, da an. 1298. Adol- 

phus abgefest, und Albertus erwählet worden, es zu einem ent⸗ 
fheidenden Treffen gefommen iſt, in welchem Adolphus das Leben Wit fchlechs 
verlohten, unfere beyden Herzogen aber, wegen Ueberlegenheit des kem Erfolg. 
Feinds, ſich nach Worms; und, meil fie da wegen der, dem neu⸗ 

erwaͤhlten Kaifer zugethanen Burgerfchaft nicht ficher waren, nach 

Heidelberg haben begeben müflen. (n) 


66. Nach diefem fuchte Otto, der gleich in Bayern zurück ge⸗ Nachdem 
fommen mare, nicht minder fein Bruder Stephanus bey dem neuen —* u 
Kaifer die Schatten auszuwetzen. Uebrigens Ichten fie in Frieden, 

da ſtellten 
(1) Bißhero Aventinus Annal. J. 7. c. 12. n. 23. fegg. 
(m) Idem L. c. n.27. 
(no) Idem n, 30, 31. 


Biß ſich 


Otto um die 


Ungariſche 


werben an⸗ 
gefangen, 
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ſtellten Tournier zu Landshut an, und lieſſen ſich herrlich wohl feyn: 
ſchaueten auch ganz gelaſſen zu, da der Kaiſer ihrem Vetter dem 
Pfalzgrafen Rudolpho einen Platz nach dem andern don denen 
Rheiniſchen Landen wegnahme, tie ha in den Pfätzifchen Geſchich⸗ 
ten vorfommt. (0) 


67. Anjego kommen wir auf eine ber wichtigften Begeben⸗ 
heiten, fo in Bayrifcher Hiftorie fi) darſtellen. Als an. 1300, 


Cron zu bes Andreas König in Ungarn geftorben, wurde der Sohn des Boͤhmi⸗ 


ſchen Königs Wenceslai IV. zur Eron erwaͤhlt, und ihme diefelbe 
zu Stuhfweiffenburg aufgefeßt. Bald darauf waren die Ungarn 
mit ihme nicht recht mehr zufrieden, hatten auch, weilen er nur 
etwas Über 8. Zahr alt ware, nicht wiel Ehrfurcht gegen demfel- 


ben. Da fein Here Pater hievon Nachricht erhielte, zoge er an. 


1303. mit einer Armee nad) Ungarn, und brachte von dorten ſei⸗ 
nen Sohn fammt der Eron mit ſich nach Böhmen zuruͤck. Es 
meldete fih hierauf bey den Ungarn um bie Königs MWürde 


-Carolus Robertus, ein Sohn des Königs von Neapel und Cle- 
mentiee einer Schweſter des Kaiſers Alberti: er wurde auch von 


dem Pabſten und Kaifer unterftüst: aber eben dieſes mißfiefe den 
Ungarn, welche durch eine gaͤnzlich freye Wahl auf Ottonem den 


Herzogen in Niederbayern verfielen, fonderlich deswegen, weil feine 
‚Mutter Elifabetha Königs Bele IV. in Ungarn Tochter gemefen. 


Da ihme diefe Wahl Fund gemacht worden, hat er auch Mittel 
gefunden, die Eron von Wenceslao zu schalten. Da er mit 
diefer in Ungarn reifet, und diefelbe, in einem ledernen Futteraf 
verfchloffen, einem feiner Vertrauteſten uͤbergiebet, fallet fie ohnge⸗ 


fehr, ohne daß es diefer vermerkt, von dem Sattel, an deme ſie 


gehan⸗ 


(0) Conf. Joannis in Pareum Hi. Palat, L 4 Set. 2. Avent. 1 c 
cap.13.n.9. 
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gehangen ware, herab, und wurde alſo der Weg fortgeſetzt, bis 
man den Verluſt erſt in dem Nachtlager vermerket hat. Der 
erſchrockene Menſch ritte denn wiederum zurück, und fande zum + 
Glück die Cron noch auf ber Straſſen liegen, über welchem Zufall 
e3 allerhand Auslegungen, wie leicht zu erachten, abfegen mußte, (p) 
Otto wurde zu Stuhlweiſſenburg gekrönt. 


68, Er erfuhre gar bald die Unbeſtaͤndigkeit des günftigen Mit ſchlech⸗ 
Rolle. Die Gemüther wurden ihme abgeneigt, ſonderbar aus — —— 
der Urſache, daß er zu viel gelten lieſſe, und anhorte einen Alber- gang. 
tum von Hals, und Hartlieb von Puhenberg, die er aus Bayern 2 
mitgebracht hatte. Die Ungarn, fo ihr zum König gemacht, woll- 
ten fich feinen Bedienten nicht nachfegen laſſen. (9) Otto diefes 
vermerfend, ſchickte beyde in Bayern zurück, und vertraute allzu 
viel auf die alleinige Treue feiner neuen Unterthanen. (r) Da 
er alfo ohnbedenklich durch verfchiedene Derter herumreifet, wird er 
in Siebenbürgen von Ladislao dem Woywoden gefünglich ange 
halten, daran unter andern Urfachen diefe mag geweſen feyn, daß 
‚Otto deſſen Tochter zu ehelichen ausgefchlagen hat. In. diefer 
Gefangenſchaft hat Otto ein Zahr zugebracht, bis ihme ein Ber 
dienter, oder, wie andere wollen, des Woywoden Ehegemahfin 
Gelegenheit zur Flucht gemacht. Er iſt durd) manche Umweg nad) 
Breßlau gelommen, allwo er, um neue Ungelegenheit zu vermei⸗ 
“den, mit Agnes des Herzogs don Glogau Henrici III. Tochter 
fich vermaͤhlet, mit welcher er auch, nachdem er an. 1308... in 
Dd 3 Bayern 
(p) Arnpeck Chron. Bav. l. 5. c.22. Avent. Annal. ]. 7. e. 14. n. I. 
ſeqq. Adlzreit. P.I.1. 25. n. zo. Dubravius Hift. Bohm. 1. 18. 
(g) Esmag auch wohl Albertus der Kaifer die Ungarn ein wenig auf: 
gehetzet haben. 


»- (r) Bonfinius Rer. Hung. Decad. 11, ]. 9. nennet ihne Virum Con- 
filii parum compotem, Fr * 
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Bayern zurück gefommen, das Beylager zu Straubingen gehals 
ten bat. (s) 
Judeſſen 69. Indeſſen, da er gefangen ſaſſe, brache Albertus der Rai 
Baperland fer in Niederbayern feindlich ein, dieweilen die Merjüge bey leer; 
—— Einfall ſtehendem Boͤhmiſchen Thron dem Sohn deſſelben ſich widrig er⸗ 
———— zeigt hatten. Der Herzog Stephanus lage zu Landshut krank, 
chern. hiemit ware Fein Haupt zugegen, welches einen genugſamen Air 
derſtand thun konnte; denn die vom Adel, fo ihre Landleut in ber 
Eil bewafneten, und gegen die Defterreicher anführten, waren fo 
viel Köpfe fo viel Sinne, mußten hiemit weichen , den Feind plün- 
dern und brennen laſſen, (t) bis Albertus gleichwohl nach München 
gefommen,und bey feiner Schweſter Mechtilde einen Befuch abgeſtat⸗ 
tet hat. (u) Da Otto an. 1308, auf Pfingiten zurück gelommen, 
ware Albertus ſchon tedt, meilen ihn kurz vorhero den erflen May 
‚Joannes feines Bruderd Sohn ermordet hatte. 


Der ihnen 70. Henricus Graf von Lügelburg wurde ſtatt feiner zum 
——— Kaiſer erwaͤhlt, und ware gegen die Bayriſche Herzogen beſſer ge⸗ 
ten wurde ſinnet. In Oeſterreich folgten auf Albertum feine Soͤhn, aus 
denen Fridericus pulcher, das ift der Schöne, der älteite ware, 
Da fich diefer zu Speyer beym Kaifer befande, und um bie Ber 
lehnung eine fange Zeit anhalten mußte, zugleich die Defkerreichifche 
Unterthanen über ihre Regierung fehr mißvergnügt waren, fielen 
Otto und Stephanus im Zahr 1309. in Defterreich ein, belager⸗ 
ten Neuburg am Inn, (x) welches fie erſt nach 4. Monaten, weil 
eine 
(s) Adlzreit. 1. c. Avent. I. c. q. 14. n. 9. 
(t) Adlzreit. .c.n.2ı. Avent. L. c. n. 8. 
(u) Avent.l.c. 


(x) Aventin. 1.7. c, 14. 0. 14, Adlzreit, Lc. n. 24. ſen⸗t es 
von Schaͤrding. 


Zweyte Abhandlung. 21% 
eine aufferordentliche Kälte eingefallen, durch Untergrabung ber 
Mauren Übergewältiget haben. Die Belagerten, und ihr Com⸗ 
mendant, einer von Lamberg , haben die Stadt in Brand gefteckt, 
und fich auf die Füß gemacht. Man hätte fie jedoch alle leicht in Durch einen 
die Pfanne hauen konnen, wenn ihnen nicht Otto verſchont, und — 
einen Stillſtand bis zur Zuruͤckkunft Friderici zugeſaget hätte, 
deſſen es ihn nachmahl wohl hat gereuen koͤnnen; denn der im 
Fruͤhling an. 1310. zurück gekommene Fridericus hat ein Heer, 
nachdem auch die Salzburger dazu geftoffen, von 15000. Mann 
zufammen gebracht, und damit Schärding befngeret. Unfere Her- 
zdge, deren beſte Leute in der Belagerung der Stadt Neuburg 
doraufgegangen waren, raften alle Landsleut zufammen, und flell« 
ten bey 70000. Mann, wiewohl meiftentheild fchlecht gekleidet und 
bewafnet, diffeitö des Inns entgegen: ja da der Feind die Belage⸗ 
rung nicht aufheben wollte, fehluge ein gefchichter Hauptmann 
Zartlieb Puchberg, in der Eil eine Brücke über den Fluß, ohne 
daß es ihme der Feind einfallen lieſſe. Da diefer denn gähling über 
den Fluß ein ungeheured Heer der Bayern vor ſich ſahe, begabe 
er fich in die Flucht ‚: fieffe allen Troß im Stich, allwo man aud) 
alles, was der Erzbifchof bey fich gehabt, erben, und an den 
Meiftbietenden verfauffet hat. (y-) . 


71, Auf die Freud folgte Leyd; denn in dem berborbenen Berjogste 
Land entfkunde eine Hungersnoth; darauf eine Peſt, ſo fehr viele > me 
Menfchen wegrafte. Es hat auch bald darauf (2) Herzog Ste- 
phanus die Schuld der Natur bezahfet, und 5. Kinder hinterlaſ⸗ 
fen, fo er aus Jutha, des Boleslai, Herzogen zu Schweibnig in 

Schle⸗ 5 


‚. (3) Aventin. irref, da er dieſen Sieg auf das szırte Jahr feet wis 
der Brunnerum und Adlzreitter. 
(z) Anno 1311. im Monat December, wie es die mehrere behaupten, 
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Schleſien Tochter, erzeugt hatte, ald nemlich Henricum, Otto- 
nem, Beatricem, Elifabetham und Agnetem. Alle diefe noch 
minderjährige Kinder hat er feinem Bruder anbefohlen. Elifabe- 
tha wurde an einen Otto , Herzogen von Defterreich vermaͤhlt, und 
dabey mit den Deiterreichern durch Vermittelung jener Elifabe- 
the, fo eine, von Alberto dem Kaifer hinterloffene Wittib ware, 
De nf zu Paffau an. 1311. der Fried gefchloffen. (a) Von biefem 
en is Stephano fommt nody zu melden, daß er an. 1290. zum Erzbiß⸗ 
ug ge thum Salzburg poftuliret worden fey. Man hat deswegen Abge⸗ 
hatt ordnete nah) Rom gefchickt, um bie Confirmation von Nicolao IV: 
zu begehren: welcher aber wegen dem Alter Stephani (denn er 
hatte damahls nur 21. Jahr) einiges Bedenken getragen, und noch ein 
gröfferes , wegen deffelben Aufführung, worüber er durch Vertraute, 
in der Stille eigends nach Landshut Abgefchichte fich erfundiget hat. 
Diefe haben den jungen Herzogen ohne Rock mit anderen Leuten auf 
dem Scheiben⸗ Schieſſen, angetroffen, hiemit wurde die Difpenfation 

nicht mitgetheilet. Gb) 
Otto till 72. Otto nunmehro ällein Herr von Niederbayern denfte 
auf Ungarn Miederum an Ungarn, deſſen König er fich zu fchreiben niemahlen 
noch ein· abgelafien hatte. (c) Adlzreitter haltet dafür, es haben ihn die 
Kriegsleut, fo dem Frieden abhold zu feyn pflegen, aufgehest. Es 
- waren freylich der erlittene Schimpf und die gemachte Unkdſten hart 
zu verbauen, allein wo follte er das Geld aufbringen, um auf ein 
neues etwas zu unternehmen? Der Credit ware verlohren, alle 
ah und andere bffentliche Einkünften waren verpfändet, und der 
ſchon 


( 9* = Hanfız rebet weitläuftig davon aus dem Chronico Zwetlenfi 
m. I, Germ, Sacr. p. 449. 


* van. P. Hanfız Tom. II. Germ. Sacr. , ad an. 1290. 
allwo er noch andere Urfachen anführer, aa 


“ fe) Vid, Hanfz, Tom, I, p- 449, 
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ſchon gemachte Schulden» Laſt groß. - Weil jedoch der Gedanken Profert m 
follte ausgeführet werden ; jo rufte er die Londitände zufammen, und —— 
ſtellte die Frag, wie man bie Mittel aufbringen konnte, um die gemach⸗ Geld auftu⸗ 
ten Schulden zu hezahlen, und einen neuen Krieg zu Erlangung dep FTIR 
Ungarifcher Eron anzufangen ? Einige Projectiſten, deren es Überall, 

aber meiſtens zu Laſt des Lands genug giebet, beachten eine Steuer 

in Vorfehlag, und zwor nicht nur auf liegende Güter, von denen 

der achte Theil follte,erlegt werben; fondern auch. auf fahrende 
Haabfchaften als Pferde, Ochſen, Kühe, Schweine, Schaaf, Ziegen: 

nicht minder, auf Vietualien, als Kaͤß, Butter, Gang, Eyer und 
dergleichen; diefe Steuer follte man im Jahr dreymahl erlegen, 

und wurde die Rio» Sreuer, ungularum cenfus genannt. (d) 
Allein! weil diefes Project den Landitänden und der Geiftlich- 

keit nicht gefallen wollte, wurde ein, bis ‚dahin unerhärter Vor⸗ 

ſchlag auf das Topet gebracht. Otto follte nemlich feinen. Lands 

fänden in Niederbayern die Erd und Niedergerichte verkauften, 

ba doch zuvor alle Jurisdiction, als ein Regale , allein den Landes 

herrn gehörig gewefen. Es halfe nichts dafür, die fogenonnte Nieders 
gerichtbarkeit wurde verkauft, nur allein der Blutbann über Mord, 
Nothzucht und Strafen» Raubvorbeholten, und hieraus entſtunde 

die fogenannte Hofmarchs + Gerechtigkeit, die zwey Vettern Herzog 

Otto und Henrich haben alles mit ihrer Unterfchrift gut geheiflen. 

73. Dig. Mittel Geld aufzubringen ware den Landiländen, 
fommentlihem Adel, wie auch den anfehnfichiten Städten weit 
angenehmer, als die Klos Steuer; denn hierdurch wurden fie Fleine 
Megenten. Dabey galte es auch ihren Beutel micht, fondern die Urföel Isher 
Untertanen mußten daar Geld hergeben, und ſich durch ihr eigeneh ja 
‚Gelb eine neue Herrſchaft kauffen. Die Cache zu befeſtigen, ‚fers 
tigte Otto einen Freyheits⸗ Brief aus. Hiemit hatten 70. adel iche 


Kd) Avat.lz.cıg Ee SBececcſch ech⸗ 
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— BGeſchlechtet/ und 191’ Städte durchodas Geld ihrer untetthaneũ 
= j Ba Borrecht erkauft, Ce); wider welches nicht aur Aventinus, 
ſondern alle Seribenten gewaltig lobziehen (F)'Otto hatte freylich fuͤt 
ſich und die Nachkommende Syerzögen hierinfalls nicht gut ge⸗ 
Haufet: nachdem aber die Sache geſchehen, auch dieſe Frehhein von 
Kaiſern und nachmahligen Herzogen wiederholler mahlen beſtaͤtiget 
worden, gedenket man allhier nichts darwider einzuwenden. Nur 
die Geiſtlichkeit wollte ſogleich nicht einwilligen. Da Otto abe 
‚auch mit dieſer in einer Zuſammenkunft zu Regenſpurg Abereins 
ze. iſt/ fo ware nichts mehr uͤbrig/ als nach ungatn rien 
Otto fiber.” \ 74. Allein! Otto mußte zu Hauf bleiben ;’ und dot he 


Gpiciertuht GoOttes erfcheinen; denn er ſtarbe an. 1318. den sten 
September und wurde zu Landthut im Seeligenthal beygeſettt. 
Ieh ſich MWehmmaͤhl ih feinem Leben berhehlathet. 66) eig 
‚Catharina Rudolphi I: Tochter; welche bhie Eth Mr 

und Zweytens nad) 25." Fahren feines MWittber> Stande a 
Agnete Henrici III: Herjogens von Glogau Tochter, welche ihm 
“einen Sahn Henticum gebohren der bene’ Tod’ feines Vaters 
nur 13. Tage aft ware / von aon [nA & mehteres wir 


"gemefdet berden. 3" 
eitere her ⸗ 7. Herzog Henricus Smir, und Pe Otto zween Si 
der, Herzogs Stephani Sbhne/ folgten in ber Regierung nach ih⸗ 


aan iu Veters a im Jahr 131% Henrichs — Ottoris Kd⸗ 
ne den HE Want nig8 


"ey 'Aventinus nennet ſie Alle. 1. c. Dos Be hemmt, babe 
‚ Dortmahlen inner der Dorf Etter per verba; Wag mit Thuͤr und 
Thor beſchloſſen, eingeſchraͤnkt war. vid. Annot.adCod.Judic. Bav. 

cap. 1/$.'21. foliz3. Wie diefe Hofmarchs⸗ Serechtigteit mit, Der 
a — —— worden ſey, daß wird an ſeinem Bat gemeldet —— 
Izreit. P.I. 1. 25.'n. 24. Allwo nicht ohne Mitlei 
3 ige *— de ‚arme Unterthauen haben abreichen müffen, Conf. 
a ven 
(8) Die findet won neh ausgeführt bey Herr dinſterwald P-954 956. 
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aigs in Ungatu, wie wir eben, gemeldet, einziger Sohn, trate,.an — 
ſtatt feines Vaters in die gemeinſchaftliche Regierung ein im Jahr — * 
1312. Alle drey ‚waren. noch minderjaͤhrig; denn Henricus Senior rieus Ju- 
oder auch Probus, daß iſt der Fromme, ware um dieſe Zeit ad biefe 
Otto, fünf Jahr, Henzicus Junior, (oder auch Naterburgicusg; Minderiähr 
genannt. von Naterbergy allwo er ‚erzogen worden) nur 13. Taͤg Ye 


altı Der Aerbende Otto hatte zum Vormunder aller diefer Lu-, veibifbe 


rinzen die 
dovicum Herzogen in Oberbayern, nachhmahligen:Kaifer ch) er⸗ Berk 
ennet, ſdaft füßs 
iR Hulk 


M ren. 
— & nolken ihme ober di "Sehriber * Hichehen von 

Oeſterreich Fridericus, Henricus, Leopoldus, Otto einen Eins 
grif thun, vielleicht weil insgemein die Vormundſchaften uͤber groſſe 
Herren einiges Utile oder Vortheil mitbringen konnen. Ci) Diß iſt 
zu bewundern, daß ſaſt die ſaͤmmtliche Ritterſchaft in Niederbayern 
mit den Oeſterreichern gehalten hat. Adlzreitter ſagt, viele 
aus den Adelichen ſeyn mit Geld und Verſprechen dahin verlei⸗ x 
tet worden. (k)- Die Deflerreiher find demnach ohngeſaͤumt einge / Werden aber 
rückt; und haben alle, fo ihnen abgeneigt waren/ hart bebrücket. (I) bey Moſpurg 
Es hat ſich ihnen aber Ludovicus mit einem Heer ohnweit Mofpurg E 
entge;en geitellt, und da ed om 10. Modembr. an. 1373. bey Ga⸗ 
melitorf zum Gefecht gekommen, fie über den Fluß Amper zu weis 
chen gezwungen, mo denn bie Bruͤcke gebrochen, hiemit viele er⸗ 
tründen; aus ben Fluͤchtigen aber 440. gefangen worden find. (m) 

Eee —— Hier⸗ 


(h) Avent.l.7. c, 14.n.32. Ludovicus Severus ware ſchon an. 1294. 
geforben. Ludov. Bay. ift an. an. 7314. zum Kaiſer ermählet worden. 
ti) Gerard Roo in Hift. Auftr. 1.2. ad an. 1313. fagt, fie ſeyn von 
den ——— Landſtaͤnden darzu eingeladen worden. 

(k) P.1. 1.25. n. 26. 

(1) — l. 7. c. 14. n. 32.33. 

(m) Adlzreit. P. 1. 1:25. n. 26. melcher auch nicht glaubet, was 
einige vorgeben, — die Macht Ludovici nur in 600. ——— 
beſtanden ſey. 
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Bierauf bote Friderictis von Oeſterreich den Frieden an. Ber Con: 
greſs oder Zuſammenlunft wurde zu Salzburg gehalten, und vermoͤg 
des gemachten Tractats mußten die Bayriſchen Stände angeloben / daß 

ſie bis zur Majorennitaͤt der Herzogen keinen andern Vormunder er⸗ 
kennen wollten, als den Obſieget Ludovicum. Die Inwohner von 
Landshut, weil fie Ludovico gute Dienſt geleiſtet hatten, beka⸗ 
men in ihren Wapenſchild 3. Helm iur ungusfapigtigte ae 
niß ihres Wohlverhalten. 

Ludoviens 77. Nachdem er ſolches Amt 8. bis 10. Jahr geführel‘, und 

ER Senior da$ ıöte Jahr“ erreicht hatte, fegtd er die V 
et fi enricus Senior da a icht hatte, legte er die Vor⸗ 
be ofehaft, mundfchaft ab, und übertruge folche, über ben Heinen Henricura 
Juniorem; dem Henrico Sestert, (n) \ 
Das Pr Br —— Semiar und Otto de Stephani Siharuniar 
u ug ten nun in Wicherbayern, und Kenricus Jugior, der damahls 10, 
— wiedet Jahr alt ware, ſtunde unter des Serioris Vormundſchaft. Das 
A. Sand ware erſchonft, und hafteten noch groſſe Schulden darauf, 
Neben dem ware Hentieus Senior im Begrif ein Beylager zu 
halten, ingleichen ſeinen Bruder und zwo Schweſtern zu verhey⸗ 
sathen. Woher ſollte man nun das Geld nehmen?" Don ben 
Herzogen- wurde auf Angeben des Adels die vorhero (n. 72.) ge⸗ 
dachte Rlos Steuer wieberum in Vorſchlag gebracht, womit auch 
"die Geiſtliche nicht ſollten verſchonet werden. Damit die Sache 
feichter gienge, beitätigten die drey Herzogen den Freyheits- Brief, 
welchen Konig Otto der Ritterſchaft ertheilet hatte, ber bis anhero 

aber zum Gebrauch ober Effe&t de worden ware. 


‚79. Allein | 


(n) Ob dieſes an. 1320, oder an. 22, gefchehen, unterfuchet Notat, 
Princ. Germ, p.'995. im Jahr 1325. fan es nicht geſchehen ſeyn, 
ſagt es auch Adlzreitter nirgendswo· 
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- 79, Allein die Geifklichkeit wollte ihre fogenannte arme Aber Wu 

Leute, oder Unterthanen mit jener Steuer nicht belegen laſſen. ——— 
Die Oberhirten von Salzburg, Regenſpurg, Paſſau, Freyſingen, genommen. 
Chiemſee thaten die Herzogen an. 1317. in Bann, und wurden 
zugleich durch ein Interdictum alle Kirchen geſchloſſen, bis Ludo- 
vieus ber Kaiſer ind Mittel getretten, und an. 1324. ein Zuſammen⸗ 
Tunft zu Regenfpurg angeftellt, allmo denn Henricus und Otto Brief + 
und Siegel von fich ausgeftellt haben, daß fie zu ewigen Zeiten die 
Eferifey und derfelben Leute nimmermehr mit einer fo aufferordent- 
lichen Steuer beſchweren wollten. Diefe Verſicherung beftätigten Pabſt und 
auch der Pabſt und Kaifer: doch mußte zugleich der Adel den j an a. 
Paͤbſtlichen Commillarüs, nemlichen dem Abbten von Raitenhaß⸗ Mittel. 
fach, und einem andern angeloben, daß fie nimmermehr zu einer 
dergleichen Anlag wider die Geiſtlichkeit rathen oder helfen wollten. 
Alsdenn ware der Bann wiederum aufgehoben. (0) 


80. Unfere drey Herzogen, nachdem fie da Fried gemacht Die 3. Hers 
hatten, waren luſtig, jung, und denkten nicht an das Haufen, und KSEn ber 
Schuldenbezahlen (p) Derohalben waren die vornehmſten Lands Fandfländen 
Hände. daran, daß an. 1324. ben sten October ein allgemeiner Vererange 
Landtag gehalten wurde. Dabey nahmen fie fich die Freyheit, 
einige Fuͤrſtliche Raͤthe und Verwalter abzuſetzen: erwaͤhlten zur 
gleich 12. wackere Männer zu einer neuen Lands Regierung ale 
den Grafen von Hals, Grafen ton Ortenburg, Henrich von 
Preyfing, Seyfried Buchberger, Bernhard Grand, Ebram von 
Lauterbach, Conrad Frauenberger, Alard Fraunhofer, Arnold 
I Eeée3 Meſſen⸗ 

(0) P. Hanfız Tom. II. p. * der auch die *— Confirma- 

tions-Bullam vorleget. Conf. Avent. Annal, Boic. 1.7. c. 15. 

n. 29. 30, 

nz aa Adlzreit. P. II. L. I. n. 62. ex Archiv, Princ. Avent, Annal. 
l. 7. 0.17. 0.12. 


Henricas 
Senior ers 
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Meffenhaufer, Ulrich Leiblfinger, Henrich. Ramſperget, und AL 
bert Nußdorfer: Ja fchrieben folgende Gefes vor. J. Sollten 


die Hergogen ihr Land vor 2. Fahren nicht theilen, noch mit Aus⸗ 


oder Inländern einige Buͤndniſſe fhlieffen. II. Sollten fie ohne; 


Einwilligung der zwoͤlf neuen Räthen feine Gnad thun, feine Straf. 


auferlegen, feinen ausden Zwolfen abfeßen, noch einen andern einfegen. 
HI. Ale Amtleute und Derwefer follten einen Eyd ſchwoͤren, 
daß fie dem Freyheits-Brief Ortonis nachleben wollten. IV. 
Sollte aber ein Herzog dawider handeln, fo follten alle des Lands 
Edle und Unedle Fug haben, fich zufammen zu thun, und zu wider⸗ 
fegen. (g) V. Solle ihren Ausgaben und Pracht ein gewiſſes 
Maaß gefeget werben, und dergleichen noch mehrere Leges, welche 
Adlzreitter nicht. unbillig rigidas & imperiofas fireng und 
gebiererifch nennet. (7) Allein wer nicht über ſich ſelbſt zu 
herrfchen weiß, der muß fich gefallen laſſen, daß andere über ihne 
berrfchen. : | 


81. Dan hätte glauben fünnen, jest follte Ruhe im Lande 


groinget eine fen, es ware aber Henricus Senior ein unfreundlicher Herr, er 
neue Landes machte neue Händel, alfo daß durch Bermittelung Ludovici des 


Theilung. 


Kaiſers das Land unter denen Prinzen hat getheilet werden muͤſſen. 
Jener bekame Landshut, Straubing, Schärding, und Pfarrfirs 
hen mit aller Zugehdr. Otto Burghaufen, Braunau, Dettins 
gen, Traunſtein und Reicyenhall. Henricus der Züngere Din⸗ 
gelfing, Landau, Vilshofen, Cham, Bogen, und Deggendorf, 
on welchem letzterem Ort er feine Reſidenz, gleichwie Otto zu 
| Burq⸗ 

(g) Vid. Aventin. Annal. 1.7. c. 17. n. 2. Wo man auch die Land 


ſtaͤnde und Städt findet, die ſolche unterſchrieben haben, 
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Burghauſen zu Ir en beliebte, @ DIE ware gefchehen im 
Sal digg. 


82. Hiemit ware aber noch nicht allerdings geholfen; denn im Iſt aber 

Jahr datauf ware Henricus Senior fchen wiederum im Harniſch, ——— nicht 
vielleicht weil er wegen den Grenzen der vertheilten Laͤndereyen 
neue Schwierigkeiten fande. Er fiele in die Theil der Andern ein, 
hauſete übel vom Aſchermittwoch an, bis in den Monat Julii. Lu- 
dovieus der Kaifer um Fried zu machen, ruckte mit Kriegsvol⸗ 
‚Lern an, belagerte ‚den unruhigen Henrich 2. Monat, lang; in Strau⸗ 
hing. Da die Stadt Übergienge, und Joannes Khnig in Bdh⸗ 
men fowohl dem Kaifer, als feinen Schwieger /Sohn Henrico 
zuredete, fo wurde gleichwohl ein neuer Vertrag unter den drey 
‚Dtidern errichtet ' und zu Nuͤrnberg beſtaͤtiget. (t) 


1:83. Im Jaht 1333. führe Henricus Junior ober. der Nater⸗ Henricns, 
berger ohne Erben im Frieden ab: man weiß auch gar nicht ein, Ming Jüngere 
mabl, daß er verheyrathet geweſen. (u) Dieſer Todfall gienge Otto machet 
‚feinem: Vetter Otto, ber. aus feiner Gemahlin feine Rinder erzeu⸗ “ir TeRas 
get hotte, fo tief zu Herzen, daß er auch auf fein End dachte ; und dero⸗ 

wegen auch-ein Teſtament errichtete, darinnen er all das einige 

nicht feinem Vetter Henrico Senzori, mit dem er fo viele Ver⸗ 
drieslichleiten gehabt, ſondern Ludovico dem Kaiſer vermachte. 

Und als hätte er es vorgeſehen, ſtarbe er wuͤrklich bald darauf an. Mit wel⸗ 
"333. (X) Es ware abet der, aus denen- breyen noch übrige Gem Hen- 


ricus nicht 
Bruder Henricus Sezior mit dem Telloment nicht zufrieden, er zufrieden ift. 


I wollte 
Er an) Vitus — in Chton. Bav. L. 3. e. 25. ad an, 2337, 
(t) Avent. 1.7. 0.18. n.2. 
(u) Gewoldus fagt zwar von einer Oeteridifen Bemapin . 
aber es gebricht au Beweiß. 
— Arnpeck, Chron. l. 515 
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wollte auch des Abgeeibten ‚Antheil in Beſitz nehmen ;; wurde aber 
durch feinen Schwiegervater, dem Koͤnig in Böhmen, mit Ludo- 
vico ausgefbhnt. (y) 
Bear —* 84. Im Fahr 1338. kame aus Orient ein groffer —— 
Heuſchtecken, welcher ſich durch Ungarn, und Oeſterreich in Bayern 
— 8% zoge, und endlich bis an Rhein⸗Strom kame, auch uͤberall grofs 
fen Schaden verurfachte. (2) 


Stirbet er. 85. Das 1339te Jahr brachte endlichen die ſem Hlenrico Ruhe, 
und zwar die ewige; (a) Im »34.1ten folgte feine OHRERDENEN 
eine Tochter Joannis Königs aus Böhmen. 


ketzter Her⸗ 86. Aus dieſer Ehe bliebe nun übrig ein einziger Sohn Joan- 
Br nes, fo bey dem Tod feined Vaters nicht mehr denn zo, Jahr alt 
Joannes. were. Die Vormundſchaft uͤbernahme denn der Kaiſer, richtete 
Lndoviens alles wohl ein, ſonderbar fchriebe er bor, wie man bie Juftiz in 


m: Niederbayern adıniniftriren fellte. (b) Kaum mare er von Landis 


— hut nach München zuruͤck gegangen, ſtirbet Joannes om 2aten 
ein. December 1340. Hiemit ware auch die, mit HienricoXHI. im Jahr 


Joannes 1255. in Niederbayern angefangene Linie, nachdem fie nach gemach⸗ 
ter Abtheilung 85. Jahr geblühet hat, nunmehro zu Ende gegangen, 


Berfchiedes 87. Hier fragt fich nun, wer in Niederbayern old Erb einges 
ER tretten fen? Bey den verfammelten Ständen haben ſich gemeldet 
Auſpruch. Erſtlich die Herzogen Friedrich und Leopold von Oeſterreich, weil 


fe 
c) Adlzreit. P. TI. 1.3.n. 18. 

(z) Chron. Salzburg. deutet es mit diefen =, Berfen an. M.ter C. 
denis tribus X. tri sus 1. quoque quinque Annis locuftze per Ba- 
varium volavere. Bon dem Schaden fo fie angerichtet vid. Avent. 
L 7. ec. 18. n. 12. 

(3) Einige fegen den Tod auf das 38te oder 40te. 

(b) zur Regierungs ; Ordnung findet ſich bey Avent. 1. z 
* IL. 
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fie Söhne waren won Elifabetha, einer Schweſter des Henrici, 
Vaters des verftorbenen Joannis, welche einen Otto von Defters 
geich gehenrathet hatte. Mebft ihnen Fame auch daher Adolphus 
Pfalzgraf om Rhein, deffen Water Rudolphus ein Bruder gewe⸗ 
fen des Kaiſers Ludovici. Nun fo haben Ludovicus und Ru- 
dolphus, Ludwig den Serengen zum Pater gehabt, der mit 
Henrico XII. das Land in Ober- und Niederbayern getheilet Hatte. 
Der gemeinfame Stammvater ware Otto Illuftris, mie aus ber 
Tabell zu erfehen ift, fo wir hier vorlegen; 


Otto Illuftris. 


— — — — — — — — — — — — 
Ludovicus Severus Pfalzgraf Henricus Herzog in 
und Herzog in Bayern. ° Niederbayern. 
— — — — — Ir — — — — 
Rudolphus Pfalzj- Ludovicus Stephanus Herzog in 

graf am Rhein. Kaifer. Niederbayern. 
— — —— — — — — —* 
Adolphus Pfalzgraf Henricus Senior Eliſabetha Ges 
am Rhein. in Niederbayern. mahlin Ottonis 
von Oeſterreich. 


— — — — — —— 
Joannes legter Her⸗ Friederich und Leopold 
zog in Niederbayern. von Oeſterreich. 


Hieruͤber mdgen nun die Rechtsgelehrte ihre Gedanken machen, Es wird Lus 
diefe Anforderungen auf die Waagſchaale legen, und fprechen, erg — 
welche Parthey ein ſtaͤrkeres Recht auf Niederbayern gehabt haben ſprochen. 
mag. Die Landſtaͤnde zogen den Kaiſer Ludovicum allen vor, 

"der fich zugleich anheifchig machte, den Lands» Inwohnern ihre 
habende Gerechtſamen, befonderd die oberwehnte Handveſte des 
Herzogen Otto, Koͤnigs in Ungarn, underrücht zu laſſen; nicht 

2] minder 


Ludovi- 
cus Se- 
verus. 


Stellet — 
in ſeinen 
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minder die Schulben, welche bie drey oberwehnten Herzogen, nem⸗ 
lich) die 2. Henrich und Otto, gemacht hatten zu tilgen. Cc) 


Nun haben wir don Ludovico Severo oder dem Strengen 
und feinem Sohn Ludovico dem Kaifer, welche, fo fang die Nies 
berbayrifche Linie gebauret hat, in Oberbayern nach einander regie⸗ 
vet haben, vieles zu erzehlen, nachdem, was fie hin und wieder in 
Niederbayern zu handeln gehabt, ſchon in den eben geendigten Ab⸗ 
ſatz vermeldet worden iſt. 


Zweyter Abſatz dieſer zweyten Abhandlung. 


Herzoge von Oberbayern, die während der Nie⸗ 
derbayriſchen Linie · regieret haben. 

88. Ludovicus mare ein Sohn des Herzogens Ottonis Illu- 
ftris und der Agnetis, einee Tochter und Erbin Henrici Pfalzgra> 
fend am Rhein, gebohren im Jahr 1229. Daß meifte mas fi 
mit ihme, bevor er zur Megierung gelanget, zugetragen : wiederum, 
wie er bey Antrettung bderfelben das Land von dem Kirchen «Bann 
alfogleich loszumachen getrachtet: auch felbiges im Jahr 1255. mit 
feinem Bruder Henrico getheifet, ift alles ſchon anderſtwo gemels 
det worden. (d) Nun feste es zur Zeit des fangen Interregni, 
da Deutfchland ohne ein allgemein feſt beitätigtes Oberhaupt 


Landen her. ware, (e) gewaltige Unruhen, Raubereyen, Gewaltthätigkeiten 


ab. Deſſentwegen ware Ludovicus gleich beym Anfang feiner 

Regierung bemüßiget fich in die untere Pfalz, welche ihn in der 

Abtheilung zugekommen ware, zu begeben, und Sicherheit herzufteller. 

Er 

(ce) Avent. Annal. l. 7.c. ı8. n. 34. 35. 
(d) N. 48. fegg. dieſes Teile. 


(e) Es daurete von der Abfegung Friderici II. bis zur Wahl des 
udoiphi von Habſpurg 28. Jahr lang, 
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Er trate auch in den Bund ein, den viele Fuͤrſten und mehr denn 
60. größtentheild Rheiniſche Städte gefchloffen hatten, um mit 
gefammter Hand diefem Unweſen zu begegnen. (f) eine ohn⸗ 
Hängft angetraute Gemahlin Mariam , Herzogens Henrichs des 
GSroßmuͤthigen aus Brabant Tochter lieſſe er indeflen zu Dos 
nauworth. 

89. Dar ereignete ſich ein trauriger Zufall, dergleichen matt Laſſet in gaͤh⸗ 
von dieſer Gattung kaum einen in den Geſchichtbuͤchern antref⸗ —— 
fen wird. Maria ſchriebe einen Brief an ihren abweſenden Gemahl, lin hinrich⸗ 
und einen andern an den Nauchgrafen, der fich bey demfelben in der er 
untern Pfalz befande. Jenen hat fie mit rothen Wachs, diefen 
aber mit ſchwarzem verjiegelt, damit fie ber Ueberbringer, welcher gar 
nicht einmahl leſen kunnte, leicht aus einander kennen, und ben 
ſchwarz verfiegelten dem Grafen richtig einhändigen möchte, Aber 
was Unglüc! Der dumme Menfch hat den Befehl nicht recht ges 
merfet, fondern eben diefen ſchwarz gefegelten dem Pfalzqrafen 
Ludovico eingehändiget. Es mare eben nichts in bemfelben ents 
halten, daraus man eine Liebsverſtaͤndniß fchlieffen kunnte: doch 
mögen es zweydeutige und allzu gnädige Worte geweſen ſeyn, wel⸗ 
che in dem jungen Herrn dem Herzogen, der etwann 27. Jahr alt 
ware, eine gaͤhlinge und tobende Eiferſucht erwecket haben, alſo 
daß er ohne weitere Ueberlegung den Ueberbringer auf der Stelle 
getbdtet hat. Ja er iſt ohnverzuͤglich nach Donauworth gereiſet, 
und da ihme der Schloß⸗Pfleqer der erſte entgegen gelommen, hat 
er auch diefen, und nach ihme Helicam von Bremberg, eine vers 
traute HofsDame feiner Gemahlin, niedergeftochen, fogar die 
Obriſt⸗Hofmeiſterin von dee Höhe des Schloffes herabitürzen laſ⸗ 

52 fen, 


(f) Chron. Auguftenf. apud Freher. Tom, I, Script, Germ, p- 531. 
Adlzreit, P, I, IR 24: 4 35: 
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fen, und endlich die Gemahlin ſelbſt, ohngeacht ihres flehentlichen 
Bitten und Ruffen zu dem Himmel, durch den Scharfrichter zu 
enthaupten befohlen. Die nächte Nacht darauf, da fich die hitzige 
Wuth geleget, find ihm andere Gedanken gekommen: er hat die 
Uebereilung gemerket, folhe Reu und Kummer darüber empfuns 
den, daß er über Nacht recht graue Haar foll befommen haben. (g) 
- Diefe Trauergefhicht welche und don einer groffen Anzahl der 
Geſchichtſchteiberen gelieferet worden, hat fich begeben im Jahr 
1256. im Monat Febr. den Ehemännern zur Warnung , daß fie 
ſich von der Eiferfucht nicht follten übergehen laſſen; den Ehes 
frauen, daß fie ſich wohl in Obacht nehmen follen, und alles, was 
man übel auslegen kunnte, behutfam bermeiden. Der Rauchgraf 
bat allenthalben feine und der Herzogin Unfchuld betheuret. Ludo- 
Shut Buß vicus lieffe fich von Pabſt Alexandro IV. ledig fprechen, und zur 
das — Genugthuung die Errichtung eines Kloſters auferlegen, welches er 
Furſtenfeld. auch vollbracht, da er an. 1263. zwiſchen Muͤnchen und Augſpurg das 
herrliche Ciſtercienſer ⸗Kloſter Fuͤrſtenfeld zu bauen angefangen 

bat. Ch) 


Conradinus 90. Uebrigens hiefte Conradus IV. der don einigen Reiches 
einemer ihn zu ge fuͤtſten ernannte und erfannte Romiſche König, Friderici II. Sohn 
ein. — Herzogen in groſſem Werth, dahero, da er ſich wegen 
feinen Neapolitaniſchen Etblanden meiſtens in Italien aufhalten 

mußte, hat er ihm feinen Sohn Conradinum übergeben, damit er 

ihn bey feinem Hof erziehen möchte. Conradinus genoffe auch in 

der That allda viel Gutes. In Anfehung deſſen denn, und weilen 

feine Mutter Elifabetha eine Schweſter des Ludovici ware, rich» 

„tete 


(g) Adizreit. P. I.-1. 24. n. 16. und Ertl in Relat. Curiof. Bav. 
ingegen Raderus in Bay. er > feinen Beyfall. Conf: 
oannis in Pareum 1. 4. Sect. ı 

'(h) Vid. Hundius in Metropol, "Sdlieb, "Tom, II. « P- 327. 
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tete er Noch ganz jung ein Inftrumentum Donationis auf, darin⸗ 
nen er Ludovico feinem Better alles das Geinige vermachte, auf 
den Fall, da er ohne Erben abgehen follte. (i)_ Da weiters Con- 
cadinus an. 1266. felbit in Italien zoge, und ihme der Bayrifche 
Herzog mit Geld und Mannſchaft Vorſchuß thate, ftellte er wie⸗ 
derum ein anderwaͤttigen zierfichen Schenkungsbrief aus, der faft 
eben das nemliche in fich hielte, mit diefem Unterſchied, daf er in 
biefem beyde Vettern nennet, nemlich Ludovicum und Henricum : 
in dem erftern aber Ludovicum allein. (k) Diefer bat ihn auf 
feiner Reife begleitet bis nach Verona, wo er vom Pabſt erfus 
chet worden, nah Hauß zu kehren. 


91. Auſſer diefen, was Conradinus feinen Vettern per Do- Giebt ihme 
nationem mortis caufa überlaffen, hatte ee noch vorhero dem ud 
Ehurfürften Ludovico Severo anfehnlihe Grundſtuͤcker und zu kauffen. 
Staͤdt verkauft, ald Donauworth, Lauingen, Höchitädt, Merdin- 
gen, Schongau, Schwabe, Ammergau, die Clauſen oder Füffen, 
daß alfo nicht alles Titulo lucrativo, fondern etwas aud) onerofo 
an Ehurbayern gefommen ift. (1) Wie es übrigens dem unglüch- 
lichen Conradino ergangen, wie er zu Neapel enthauptet worden, 
dad kommt in andern Hiſtorien vor; was aber das Hauß Bayern 
aus dieſet Vermaͤchtniß für einen Nugen gezogen, wollen wir bald 

erörtern. . 


92. Hier ift vielmeht zu melden, wie Bercholdus Biſchof zu Es wird ihm 
Bamberg an. 1269. Ludovico Severo dag Erbtruchfeflen - Amt = een 
| Sf bey 


(i) Dig Inftrumentum findet fich unter denen Beylagen Lit. E. in 
jener Schrift, fo nach dem Tod Caroli VI. von Seiten des Churs 


auß Bayern unter dem Titul: Gründlidye Aus ag ıc. ic. 
Be worden ift. ” DUEER 


(k) Das Inftrumentum findet ſich ibid. fub Lit. F. 
(!) Avent. Annal, Boic.1,7.c.8.n.5. 
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Amt von bey dem Bißthum Bamberg übertragen: es hatte niemand einen 
Bamberg nähern Zufpruch dazu, als Ludovicus; denn der , in Neapel ent⸗ 
hauptete Conradinus hatte dieſes Amt befeflen; da alfo die Hohen» 
ſtauffiſche Manns» Linie mit ihme ausgeftorben, und er alles das 
Seinige fon vorhero Ludovico vermacht hatte, fo fiele diefes 
Amt gleichfalls ihme zu, fommt allen Nugungen, die davon ge 
wohnlicher Maßen abhiengen. Diefe beftunden in dem Lehenbaren 
Schloſſe Hochſtein, und in dee Schirmvogtey über Hersbrücke, 
Vilſeck, Auerbah, Paͤgenz und Velden, nebft aller Zugehor. 
Das einzige Vilſeck wurde dißmahl davon auegenommen, und 
dem Hochſtift vorbehalten. (m) . 
Er erwaͤhlt 93. Es kame im Jahr 1273. der Zeitpunct an, in welchem 
— — das verwirrte, ſchon 28. Jahr anhaltende Interregnum durch die 
phum I. einmuͤthige Wahl eines Kaiſers ſich endigen ſollte. Da die in 
Frankfurt verſammelte Churfuͤrſten nicht kunnten eins werden; ſo 
Haben ſie nach Zeugniß Viti Arnpeckii (n) ihre Stimmen Lu- 
dovieo Severo uͤberlaſſen, und in ihn compromittirt. Tolne- 
rus leget ſogar die Rede vor, welche Ludovicus ſolle gehalten 
haben, da er Rudolphum von Habſpurg vorgeſchlagen hat. (0) 
Andere ſagen, er habe zwar ſein moͤgliches fuͤr Rudolphum ge⸗ 
than, mit dem Beding, daß er nachmahlen von ihme nicht mehr 
zur Verantwortung wegen dem Tod ſeiner Ehegemahlin gezogen, 
zugleich ihme eine Tochter Rudolphi zur Ehe gegeben wurde, wel⸗ 
ches beydes er auch erhalten hat: jedoch von einem Compromiflo 
melden 


(m) Vid. Tolner. Cod. Diplom. in Hift. Palat. n. ır7. p. 80. Doch 
meldet der Lehns Brief, Daß es der Bifchof frey übertrage. Conf. 
Sinfterwald p. 854. 

. (n) Arnpebk, | 25 c.20. Es iſt doch bie ** nicht ſogar gewiß 
nach Meinung Ädlzreitters P. J. I. 25. n 


(0) Hiſt. Palat, c. 19. p. 407. 
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melden fie nichts. Hingegen wird Arnpeckii Ausſaq durch jenes 
Diploma beftärket, welches Rudolphus zu Augfpurg an. 1275, 
im Monat May beyden Brüdern Ludovico und Henrico gegeben, 
barinnen ihnen bad Votum cumulativum bey einer Kaiſer⸗Wahl, 
fo mie fie es in der vorlegten Wahl und in der festen, ohngeachtet 
des Widerſpruchs Octocari, ausgelibt hatten, beftätiget, und zu⸗ 

gleich jenes gemachte Compromillum ausdrücklich angeführet 
wird. (p) 


94. Was nachmahlen Ludovicus für feinen Bruder Hen- Diefer beſta⸗ 
ricum, Herzogen in Niederbayern, gethan, da biefer mit Ottocaro Kt Ibme 
wider den neuen Kaifer ſich feste; das iſt im Leben Henrici ſchon tions⸗-Brief. 
angeführet worden (n. 53.) Ludovicus machte ſich denn billige 
Hofnung, der Kaifer werde ihme günftig feyn, und zu Erlangung 
feiner zween gerechten Anfprüchen hefffen, deren der erſte die Ho- 
henftauffifche, von Conradino hinterlaffene Erbſchaft betraffe. 
Waͤhrendem Interregno hatten die Herrn von Tecke, Wuͤrten⸗ 
berg, Baaden, und Habfpurg diejelbe unter fich vertheilt. (q) 
Ludovicus denn worte, der Kaifer follte ihme darzu verhuͤlflich 
feyn. Und in der That, da er denfelben eine Zeitlang auf feinen 
Reifen begleitete, erhielte er von ihme uͤber die Donation des 
Conradini einen Beltätigungss Brief, (7) Allein da an. 1282. 
zu Augfpurg ein Reichstag gehalten wurde; belehnte der Kaifer 
feinen zweyten Sohn Rudolphum mit Coradini Laͤndereyen, welche 
domals ziemfich zerftüchet waren. (s) Fragt mon, mit was 

Recht? 


(p) a Diploma ift bey Tolnero zu Iefen Cod. Diplom. n, 107, 
p-. 68. 
(0) Adlzreitter. P. I. 1.24. n. 22. 


(r) Datum Hagenau 1274. den ı. Maji, 
(s) Chron. Auftral. ad au. 1283. 
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Gicht jedens Recht? So wird Defterreichifcher Seits geantwottet: Es ſeyn 


noch die 
Laͤnder ſei⸗ 


dieſelbe Reichs/ Lehen geweſen, welche Conradinus ohne des Kai⸗ 


— eigenen ſers und des Reichs Einſtimmung nicht hätte verſchenken konnen; 


muͤſſe alſo auch der obbemeldte Kaiſerliche Confirmations-Brief 
nur von den Allodien verſtanden werden. Es ſey ja Ludovicus 
ſelbſt an. 1286. mit dem Kaiſer wider Eberhard von Wuͤrtenberg, 
weilen er einige dieſer Stuͤcken an ſich gezogen hatte, ins Feld ge⸗ 
zogen, habe Stuttgard 20. Wochen lang belagern, einnehmen, 


und verheeren helffen. (u) Dagegen hat man Bayriſcher Seits 


Die Bayern 
erhalten 
auch nichts 
von Oeſter⸗ 
reich, 
Steyer ꝛc. 


nicht. ermangelt, durch die, an. 1741. an den Tag geſtellte Dedu- 
ction das Gegentheil zu behaupten. (x) 


95. Eben auf diefem Neichötag waren Ludovicus und Hen- 
ricus fammt ihren Prinzen und den Abgeordneten Landftänden 
zugegen, allefammt bittende, der Kaifer möchte ihnen Defterreich, 
Steyermarf, Kärnthen, und was fonft noch dazu gehbrig, indeme 
dieſe nach ausgegangener aͤltern Eherhardifchen Linie dermahlen noch 
feinen eigenen Herrn hätten, als afte Patrimonial -£änder. der 
Bapyrifchen Herzogen, welche fie von den Roͤmern mit dem Schwerb 
erobert hätten, wiederum einräumen. “Der Kaifer antwortete: 
Er wollte fi) auf dem Reichstag anfragen, was mit erfagten 
Provinzen, die er indeflen feinem Sohn übergeben, zu thun fey? 
Der Schluß fiele dur) ein Senatus- Confultum dahin aus; 
Defterreih und Steyermark follte des Kaifers beyden Söhnen 
Alberto und Rudolpho: Karnthen aber, Erain, Liburnien und 
Iſtrien Menhardo Grafen von Tyrol, übergeben werden, (y) 

96, Auf 


Cu) Wie es bey Tolner in Hit. Palat, zu lefen p. 412. 
(x) Vid. die Bayrifche Deduction der Anſpruͤche auf die Defterreichis 
ſche Erblande de an. 1741.$.8.fegg. vid. Herr Finftermald p. 902. 
(y) Ueber diefen Ausfpruch wird geklagt in der gründlichen Auss 
führung, fo nach dem Tod Caroli VL, von Seiten m. 
41, 
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96. Auf diefem Reichstag denn wollte man bie Bayriſche Zu ihren 
Macht nicht wachſen laſſen, und drange bey dem Kaifer Rudolph —2 
die Liebe gegen ſeinen Kindern den Bayriſchen Forderungen vor. 
Weſſentwegen auch Ludovicus, des Ludovici Severi Sohn, ganz 
unmillig von der NReichöverfammlung folle hinweggegangen ſeyn, 
wie es Aventinus berichtet, (y) Weber diefes Verfahren des 
Kaifers klaget mehrmahlen die bemeldte Bayrifche Dedudtion, 
welcher jedoch meiftens entgegen zu ftehen fiheinet, daß. Ludovicus 
ſelbſt den Lehenbrief, fo den Kaiferlichen Prinzen im Monat Dec, 
ertheifet worden, nebft andern Zeugen mit unterfihrieben, ja ſchon 
vorhero im Monat Sept. eine fchriftliche Einwilligung über biefe 
vorhabende Belehnung von fich ausgeftellet hat, mie denn beybe 
diefe Stück in der Königl. Ungarifchen Beantwortung der Chur⸗ 
bayrifchen Deduction ausführlich zu lefen find. Wir laffen uns 
aber in folche Streitigkeiten nicht weiter ein. ' 

97. Sondern wollen hier nur noch gedenken, des grauſamen Yufferors 
Winters vom Jahr 1281. der zu End des Februarii fo tiefen — 
Schnee gebracht, daß man Fein Dorf mehr ſahe: es ſetzte im Mor 
nat Julii noch Schnee ab, deromegen ein fo groffer Getreid-Mans 
gel entſtunde, daß auch vornehme Leute Haberbrod effen mußten, 
Daraus erfolgte im nachfolgendem Jahr unter Menfchen und Vieh 
eine folche Peſtilenz, daß die Freythdf nicht erflecften, die Todten 
Leiber zu fallen. (z 

zu faflen. (2) Ss — 


2743. an das Liecht geftellet worden iſt. Es ift Dargegen 1742. eine 
vorläufige Beantwortung von Seiten Defterreich® erfchienen. Es 
kann auch ein ingefehen werden, Notator Princ. Germ. von Bayern 
p- 892. Conf. Clarifl, P, Meichelbeck Hift, Friing. Tom, IL. 
p- 9 

(y) Annal. 1. 7. c. ı10.n.12. Deme auch Sugger im Ehrenfpiegel 
€, 12. p. 113. ingleichen Clariff, P, Meichelbeck bepftimmen, 


(z) Adlar. P. I. 1.25. 0,7. 
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98. Im Jahr 1285. haben die Juden in München: eines 
Chrifien- Kind bon einem alten gottlofen Weib gekauft, demfel- 
ben aus vielen Wunden das Blut heraus gelaffen, um ihren Haß 
wider die Chriften abzufühlen. Da fie ſchon über das zweyte Kind 
wollten, murden fie erwifcht, das Volk fienge an dawider zu wuͤ⸗ 
ten, und da Feine Obrigkeit daſſelbe einzuhalten vermdgte, wurden 
180. berfelben fammt ihrem Hauß lebendig verbrennt. (a) 


99. Unter unferm Ludovico Famen auch von Stalien heraus 
die fogenannten Flagellanten, oder Geißler, deren Boßheit in 
dem beftunde, daß fie bloß bis auf halben Leibe herumzogen, und 
fi), wie fie vorgaben, ihrer Sünden halber, wacker geißelten. 
Weiber, Männer, Edle, Uneble, alles ware unter einander vers 


mifcht. Es wurden in manchem Hauffen 20000. gejehlt. Drenfig 


und einen halben Tag daurete ihre Wuth: dabey aber trieben fie 
die größte Abfcheulichkeiten, vorgebende, durch ihre Bußfertigkeit 
werde, gleichfam als durch einen Tauf, alle Unreinigkeit des Flei⸗ 
ſches abgewafchen. (b) Ludovicus hat fie bey Freyfingen feſtge⸗ 
ſtellt, und zum Lond hinaus führen laſſen. (c) 


100. Im Jahr 1291. nachdem Kaifer Rudolphus I. geftorz 
ben, tratte Ludovicus dad Reichs-Vicariat an. Binnen diefer 
„Zeit hielte er fi) in der Rheiniſchen Pfalz auf, und befahle feinem 
aͤltern Sohn Rudolpho das Vicariatö-Patent in Bayern und 
‚anliegenden Landen Fund machen zu laffen. Da feste es Händel ab, 
nicht fo faſt wegen dieſem Patent, ald wegen ber Schuß» Gercdhs 
tigkeit, fo diefed Rudolphi Bater über Augſpurg zu haben glaub- 
te. Wie num diefe Stadt zur Zeit des Interregni ſich in bie 


-  Imme- 
(a) Tolner. Hift. Pal. cap. 19. Adlzr. P.I.1. 25. n.8. 

(b) Die Gefchihrfchreiber inggemein. 

(ec) Adlzreitt, P. I, 1, 24. n. 20. ad Annum 1260, 
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- Immedietät ober unmittelbare Abhängigkeit vom Reich geſchwun⸗ 
gen hatte, fo machte fie auch dad Jus Advocatie ſtrittig. Der 
Biſchof hielte mit, und ber Marggraf von Burgau leiſtete Hülf, 
Man fügte beyderfeits einander groffe Schäden zu: da aber der 
Edurfürft davon Nachricht hielte, eilte er vom Rhein herauf, und 
machte Fried durch einen Vergleich, vermög deffen das ſeſte Schloß, 
fo Rudolphus an dem Lech oberhalb Augfpurg erbauet Hatte, follte 
gefchleift, die Gefangenen ausgewechielt, das Meichs  Vicariat 


hingegen durch dad ganze Bißthum und in dee Stadt anerfennet . 
werden. (d) 


ı01. Nachdem ſich das Interregnum geendiget, wurde an. Der neue 
1292. Adolphus von Raffau erwaͤhlt, welchem Ludovicus feine 5 einen 
Stimme nicht gegeben, auch denſelben nicht nach Cdlln zur Erds üblen Ver⸗ 
nung begleitet hat. Ce) Auf diefer Fahrt, da das Kaiferliche - — 
Schif bey Fuͤrſtenberg, einem Pfaͤlziſchen Schloß, ohne ſich, mie 9m 
gebraͤuchlich ware, zu melden, oder den Zoll abzuſtatten, vorbey—⸗ 
fahren wollte, wiewohl die Zolls'Bebiente es angefchrien, fo fchoffen 
diefe darauf, und erlegten jenen vom Adel, der dem Kaifer der 
nächite an der Seite ftunde. Ludovicus hat viel und lang zu thun 
gehabt, bis er den Argwohn bon ſich geleinet, als wäre diß ein 
don ihme angezettelte Sache geweſen. (f) 


102. Da er nun Ruhe hatte, verlangte er auch feine Anver⸗ Diefer 
wandte in Ruhe zu fegent begabe fich demnach an. 1293. nad) Linz, —— 
und hielte dott in Beyſeyn Wenceslai Königs in Böhmen (g) Ruhe herzu⸗ 
Alberti Herzogens in Oeſterreich, Conradi Erzbifchofs zu Salz⸗ Min, 

Gg2 burg, 


(d) Paul von Stetten, adh. an. wie auch Avent. .2.c.ır. n. > 
(e) vid. Pareus Hift. Palat. p..146. 

(£) Tolnerus in Hift Palat. c. 19. ad an. 1292, n. 416, 

(8) Alkin Aventinus nennet diefen König. 
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burg , der beyden Bifchöffen von Paffau und Regenfpurg und bresen 
Herzogen in Niederbayern eine trefliche Rede von Fried und Einig⸗ 
feit, welche würdig iſt, daß fie von allen Fürften bedachtſam geles 
fen werde. (h) Dadurch hat er auch das Vertrauen des Kaiſers 
Adolphi erworben, und ift, um zwifchen ihme und Alberto dem 
Defterreicher eine wahrhafte Freundfchaft zu ftiften, nach Heidel⸗ 
berg gereißt. 


—— einge - 103. Dort ift er aber felbften im Jahr 1295. den ıten oder 
aten Gebr. im Frieden entjchlaffen. (1) “Der Leichnam ift im Kfofter 
Fürftenfeld beygefeget worden. ein Leben hat ſich auf 66. Fahr 
- und feine Regierung auf 42. erſtrecket. Noch vor feinem Tod 
bat er dem Bißthum Freyfing, andern Kirchen und Kloͤſtern die 
erlittene Schäden erfegt, oder darzu die Verordnung gemacht. (k) 
Benräßniß „ Nachdem bishero, fagt Arnpeck, 42. Örafen von Scheyren und 
fchen Derios Dachau zu Scheyren beygefegt worden, fo haben anjebo die Herz 
gen, zoge von Oberbayern ihre Grabſtatt zu Fürftenfeld genommen, 
gleich wie jene von Niederbayern im Seeligenthal zu Landshut ſich 

die ihrige erwaͤhlt haben. (1) 


Zugefailene 104. Ludovicus hat das Glück gehabt die Bayrifche Bots 
—— maͤßigkeit um was betraͤchtliches zu vermehren. Was er inſonder⸗ 
nen Fami⸗ heit durch das Erztruchſeſſen -Amt des Stifts Bamberg erhalten, 
lim und durd) die Donation Conradini hätte erhalten follen , iſt ſchon 
gemeldet worden (m. 88. 90.). Neben dem ftarbe 1279. die Fas 
u milig 
(Ch) Sie ift zu finden bey Avent. 1.7.c. ır.n. 18. Es ſcheint aber, 
es ſeh nur feine Arbeit. vid. Hanfiz Tom. II. p. 434- 
'  (i) Rebdorf. Stero. &c. &c. Adlzreitter ingleichen Arnpeck fegen 
diefen Tod auf das 94te Jahr. Chron. Hirfaug. auf das 85tr, 
(k) Adlzreitt. P. I. 1.25. n. 10. 
(1) Chron. Bav. L. V. c. 20. 
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milie der Grafen von Mofpurg aus, von welcher alles was Reiche⸗ 
Lehen ware, der Kaiſer Rudolphus ihme uͤbertragen hat. Es 
erreichten ebenfalls ihr Ende andere anſehnliche Geſchlechter, als 
Landſperg, Vilsbiburg, Chagen, Landau, Murnau, Liebenau, 
Elbrechtslirchen, Dornberg, Hadmarfperg und fielen ihme deren 
Güter anheim. (m) Die Grafichaft Roteneck hat er an. 1277. 
durch Kauf an fich gebracht. (n) Er hat auch manches zu GDtr Geftiftete 
tes Ehre gethan. Mebit dem Kloſter Fürftenfeld hat er auch deren Kloͤſter. 
Barfuͤſſer⸗Kloͤſter zu Münden und Ingolſtadt wie auch das Klo— 
ſter in München auf dem Anger geftiftet. Die Capell zu An⸗ 
dechs, fo so. Jahr lang danieder gelegen, hat er von neuem aufs 
führen foffen. Im Jahr 1271. hat er die Capell zu unfer lieben Unfer 
Frauen in München von der Pfarr St. Peter getheilet, und fie Dar in 
zu einer ‘Pfarrkirchen erhoben und erweitert, (0) hiemit durch Dünen. 
diefe und mehr andere Tugenden den Fehler ausgeſchliffen, den er in 
feiner Jugend an feiner erften Gemahlin als ein gar zu Severus 
oder Sttenger Gemahl begangen hatte. 


105. Die zweyte Gemahlin ware Anna, Herzogens Conra- Drey Ge⸗ 
di II. zu Glogau in Schleſien Tochter, vermaͤhlt 1260. und ge, mahlinnen. 
ftorben 1268. Von ihe ware gebohren Ludovicus, der an. 1290, 
zu Nürnberg in einem Turnier durch die Lanze eines Baron von 
Hohenloh fein Leben verlohren, wie uns deſſen Arnpeck und andere 
berichten. 12 Die dritte hieffe Mechtildis Rudolphi I. Toch- 
| G93 ‚te, 
(m) J. c. n. 6. 
(n) Eberhard. Altahenf. in Annal. apud Canif. Lect. Antiq. Tom.T, 
p- 315. Die Grafen von Moteneck ftammten ab von den Grafen 


- von Abenfperg. Henricus 11. Bifchof von Regenſpurg, der Roteneck 


verfauft Hat, ware der lebte vom der Familie. Avent. 1.7. Annal. 
c. 12.n.22. 


(o) Arnpeck L. V. c, 57. 
(p) l.c.c.20. 
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‚ter, welche an. 1304. gefterben iſt, und im Kloſter Fuͤrſtenfeld 
begraben lieget. (q) Von diefer (zwoer Prinzefinnen zu ge 
ſchweigen) find gebohren der Prinz Rudolphus und Ludovicus. 
Hinterlaffes Beyde diefe haben zwar nad) dem Vater regiert, doch nach deſſel⸗ 
” ben Verordnung alſo, daß der Ältere, nemlic) Rudolphus, die 
Rheinifche Pfalz, und einen Theil von Oberbayern, (r) Ludo- 
vicus aber das übrige, und zwar ben gröfferen Theil in Beſitz ges 
nommen hat. Dieſe zween Brüder haben dahero zwo Haupt⸗Linien 
des Bayriſchen Haufes geſtiftet, die bis auf den heutigen Tag 
blühen, denen zu wünfchen, was ein abgerichteter Staar in Müns 
chen gar deutlich zu fprechen gewußt; 
Bayern und Pfalz. 
GDtt erhalte. 
Rudolphus gehöret zue Pfälzifchen Gefchicht ; hier fchreitet mar 
demnach zu Ludovicum. 


Ludovi- 106. Ludovicus dieſes Namens Herzog in Bayern der 
cus Ba- Sechſte, unter den Kaifern der Vierre, hat ganz glaubwürdig 
varus. im Jahr 1287. das Tags Licht angefehen; denn wenn wahr iff, 
Eein älterer wad Aventinus fchreibet, daß er beym Tod feines Vaters 7. Jahr 
ra gezehlet, (s) fo folget, daß er in bemeldtem Jahr gebohren wor⸗ 
theilt ihn in den fey. eine Mutter Mechtildis hat die Bormundfchaft übers 
Fr nommen, (t) nnd ber ältere Bruder Rudolphus ift fogleich zu einer 

Theilung gefhritten. Für fich behielte er die Chur und die Rhei⸗ 


nifche Pfalz, feinem Bruder gabe er nichts denn die Stadt Lens 


genfeld, 
(q) Avent. Annal. l.7.c. 13. n. 17. 
(r) Denn in Niederbayern regierte noch die Henricianifche Linie. 
(s) Annal. Boic. 1. 7. c. 11. n. ar. 


(t) Avent. 1.7.c.ı2.n.r. Folglich kann Ludovicus wicht fchon an. 
1275. gebohren worden ſeyn, wie einige wollen, fonft hatte er Feiner 
Vormundſchaft bedarft, 
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genfeld, Riedenburg, Neuftadt, Voburg, Ingolſtadt, Neuburg, 
Aicha, Landfperg, Pal, Höchftädt, und andere Bayrifhe Staͤdt 
-in Schwaben, ausgenommen Donaumbrth. (u) Die Frau 
Vomunderin mußte jedoch zu diefer Theilung fchweigen, teil jie 
wohl fahe, daß fie bey dem Kaifer Adolpho von Naſſau nicht 
viel ausrichten konnte, maſſen jich Rudolphus mit deſſen Tochter 
vermäßfet hatte. Cie fafle demnach ruhig in Ingolſtadt, und 
fchicfte ihren Ludovicum nach Defterreich zu ihren Bruder Herz 
zogen Albertum, allwo er mit defjelben Prinzen recht wohl erzogen 
wurde. (X) 


107. Da biefer Herzog Albertus mitlerweile zum Kaiferlis Vergreift 
chen Thron gelangte, und Rudolphus ber Pfalzgraf ſich demfeiben A au an 
hartnäckig wiberfeßte, bemühte ſich Mechtildis zu zweymahlen diefen ter. 
ihren Sohn mit dem erzuͤrnten Kaifer (y) auszufühnen, erhielte 
aber einen fchlechten Dank dafür; denn Rudolphus auf einen 
leeren Ruf, als hätte feine Mutter mit Conrado Detlinger heims 
- fiche Anfchläge wider ihn gemacht, lieſſe fie fammt dem Efeineren 
Bruder im Schloß Schiltberg, ohnweit Aicha, aufheben, nad) Büffet def 
Muͤnchen gleichſam in einen Arreſt bringen, die Güter feines Brus —— 
ders einziehen, und den Detlinger gar enthaupten; (zZ) über wel—⸗ ein. 
ches die Frau Mutter, nachdem fie fich durch einen Liſt frey ges 
Ä macht, 

(u) Idem ibid, 


(x) Aventin. l. 7. c. 15. n. 9. fagt, es fey eine unverſchaͤmte Un; 
« wahrheit, wenn einige fagen wollen, Ludovicus babe das Latein 
nicht gelernet. Doc) füpreibet e8 Arnpeck Chron, L. V.c. 46. 


(y) Eigentlich fönnte man ihn für diefelbige Zeiten nicht einen Kaifer 
nennen; meilen er zu Nom niemahl gefrönet worden, wohl aber fein 
Nachfolger Henrieus VII. Diefer ift geftorben an. 1313. jener if 
ermordet worden an. 1308. 


c2) Adlzreit. P. I. 1.25. $. 19. Bon des Ortlingers lecht vid. 
Avent, Annal, 1.7. c. 13. n, 13. de * 
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macht, beym Kaifer, ihren Bruder, die Klag geſtellt, welcher 

denn auch den Rudolphum bald zur Ruhe gethan, da er ihme 
Neumark in der Pfalz, Lauingen, Donauwörth, Schongau. und 
was fonften Conradinus dem Ludovico Severo gefchenfet ober 
verkauft hatte, abgenommen hat. (a) 


Die fand 108. Hiemit waren zwar die Familien Streitigkeiten, aber 
Ep noch nicht die Land- Schulden gehoben. Diefem Uebel abzufels 
eine feltfame fen, feßte der Kaifer einen Curatorem bonorum nad) Oberbayern, 
* getil⸗ den Aventinus Vigelinum nennet. (b) Rudolphus, Ludovicus, 
und die Frau Mutter mußten indeffen am Kaiferlichen Hof ſich aufs 
halten, bis aus dem erfparten Geld die Schulden bezahlet feyn 
wurden. Mechtildis ift ihres Verdruſſes, der ihr defto weher 
thate, ald er von einem Sohn herkame, bald befreyer worden; 


indem fie gleich an. 1304, ihr Leben geendiget hat. 


109. Wir finden, daß die zween Prinzen an. 1306. ſchon 
wieberum in Bayern geweſen, und eine gemeinfchaftliche Regie⸗ 
rung geführet haben. (c) Im Jahr 1310. machten fie eine neue 
Lands⸗ Abtheilung : (d) doch wurde Feine wahrhafte Freundfchaft 
hergeftellt , fondern immer mit Land -verberblichen Feindfeeligfeiten 
fortgefohren. » 

110, Das 


(a) Adlz.1.c.$. 18. ad an. 1300, 

(b) Annal, Boic. 1.7. c. 13. n. 17. 

(c) Bey Hundio in Metropol. Salisb. Tom. III. p. 29. findet 29 
„bon bdiefem Jahr ein Diploma, in welchem dem Pfleger von Das 
hau gemeinfchaftlich von beyden Herzogen anbefohlen wird, er follte 
des Kiofters Scheftlarn Landgut Ilmungeshof von Steuren und 
dergleichen Anlagen frey belaffen. 
. (d) Sieift bey Adlzreitter P. J. l. 25. n. 24. ausführlich zu fehen, 

= —— Rämen deren von Adel, fo als Schiedslent gebraucht 
orden jmd. 
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» 210, Das berbitterte Gemüth Rudolphi hat fich fonderlich Rudolphus . 
bey der Kaiferlichen Wahl gezeigt , fo nach dem Tod Henrich VIL. BETTag ib 
an. 1314. angeftellt worden iſt, allwo er feinem Bruder feine Ludovico 
Stimme verweigeret hat, und Friderico dem Schönen, Herzo⸗ —— 
gen von Oeſterreich, welchen Ludovicus ein Jahr zuvor bey ee 
Mofpurg aufs Haupt gefihlagen hatte, (e) angehangen iſt. Dies 
fer Fridericus wollte den Thron befteigen, auf welchem vormahls —* der 
Albertus ſein Vater, und Rudolphus ſein Anherr geſeſſen waren. en * 
Er forchtete, der Bayriſche Herzog Ludoxicus möchte ihm in der die Kaiſers⸗ 
Mahl wegen feinen ausnehmenden Gaaben und Tugenden vorge⸗ e 
zogen werden. Deromegen fchmeichelte er demfelben nach gemach⸗ 
tem Frieden fo artig, daß Ludovicus ihn verficherte, er wollte ihn 
im geringften nicht hindern ; indem er wohl erkannte, daß die Kais 
ferliche Würde feinen Kräften überlegen wäre. Fridericus wußte 
zugleich den Pfalzgrafen Rudolphum , der eine Ehurfürftliche 
Wahlſtimme hatte, mit Geld zu gewinnen; hiemit machte er ſich 
eine gute Hofnung zur Kron: zum Theil auch deffentwegen, weil 
er glaubte, es werde nicht „Joannes III. Herzog aus Sachſen, 
fondern Herzog Rudolphus, der ihme Friderico fehr geneigt 
ware, zur Sächfifchen Wahlſtimme zugelaffen werden. Allein 
biefe Streitigkeit wurde von den berfommelten Churfürften gleich 
jum voraus für JJoannem entfähfeen, 


111. Es brauchte nicht viel, die Meinung des Churfürftlis Ludovicus, 
chen Collegii gienge dahin, mon fellte Ludovico die Kaiſers⸗ Dipl an 
Würde antragen. Die Abgeordneten fanden, daß Ludovicus, fact, wird 


ſo wenig er eine ſolche Ehr verhoffet hatte, eben fo wenig dazu vr — 
Dh . 


Belie⸗ wählt. 
(e) vid. was oben gemeldet worden in dem Re der Herzogen 
Niederbayernd , betreffend die Bormundfchaft,, a. Fridericus über 
. - bie junge Derjogen Henricam Sen, Ottonem und Hensicum — 
hat behaupten wollen. 2. 74 


Fridericus 
mit feinen 
Anhängeren 
ſetzet ſich 
dawider. 
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Belieben truͤge. (Ef) Er wollte ſich theils mit feinem jung⸗n Alter, 
das kaum das zoſte Jahr erreichet hatte, theils mit dem Abgang 
nothwendiger Kräften entſchuldigen: allein, es halfe nichts. Es 
waren zu Frankfurt verfommelt Petrus, Ehurfürft von Maynz, 
Balduinus von Trier, Joannes der König von Böhmen, Wal- 
demarus Marggraf von Brandenburg, und Joannes von Sach⸗ 
fen: diefe wählten Ludovicum ohne Anftand. Alſo erhellet es 
tlaͤrlich aus dem Schreiben, fo diefe s. Wahl» Fürften an den zus 
Fünftigen Pabſten, (denn der Paͤbſtliche Stuhl ftunde eben leer ) 
ausgefertiget: wiederum aus jenem Schreiben, ſo der Magiſtrat 
von Frankfurt an jenen nach Aachen hat abgehen laſſen, und wel⸗ 
che beyde noch in ganz gutem Stand im Archiv zu München aufs 
behalten zu fehen find; wodurch alles entfchieden wird, was nach 
mahlen viele werfchiedene Federen von der Zahl der Stimmen aus 
unächten Nachrichten gefchrieben haben. (g) Zu gleicher Zeit 
ftunde auf dem andern Ufer des Mayns, in der Vorſtadt Sach⸗ 
fenhaufen, Fridericus mit feinem Kriegsvolk, und es befanden 
fid) bey ihm Henricus Churfürft von Ein, fammt Rudolpho 
dem Bruder des Ludovici. Es hatten fi) auch zu ihnen gefellet 
jenet 

(H) Bzovius fagt fälfchlich, dag Ludovicus fie aus Hochmuth gefucht. 


YAnderft redet Lazius, der es beffer hat wiffen koͤnnen, anderft da 
Schreiben der Ehurfürften vid. not, b. 


(8) Alles was wir hier beybringen, findet fich in Adlzreit. Annal, 
P. II. I. x. n. 1. —* ausfuͤhrlich, und mit Autoribus, belegt. 
Conf. Herwartus in Lud. Defenf. cap. II. Es befhuldiget zwar 
Herr Gundling in Præfat. ad Avent. Herrn Adlzreitter, daß er 
allzu partheyifch für den Pabften gefchrieben: allein da er erft nach 
dem Herwart fein Werf an das Licht geftellet, hat er gar genam 
einfehen können, was für, oder was wider den Kaifer Ludovicum 
gruͤndlich beygebracht werden koͤnnte. Anbey merket man an biefem 
Schriftſteller weit mehr Gelaſſenheit, als an allen andern, ſo fuͤr, 
oder wider Ludovicum gefchrieben haben. - Dabey verfihmeiget er 
——— nichts, was ur Sache gehoͤret, und der Wahrheit ge⸗ 
m tl —⸗ .. } ' 
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jener Saͤchſiſche Rudolphus, von deme wir eben vorhero geredet, 
wie auch Henricus aus Kärnthen, der vergebens ein Necht zur 
Bdhmiſchen Wahlftimme zu haben geglaubet. Die zween Chur⸗ 
fürften diefer Parthey wurden zur Wahl eingeladen; da fie aber 
nicht erſchienen, wurde deme ohngeachtet am zoten October die 
Wahl vorgenommen, und von den 5. Ehurfürften Ludovicus 
als Rdmiſcher König mit allen Pyerlichkeiten ernennet. Friderici 
Kriegsvolk zerſchmolze bald, und Ludovicus fangte vor ihme in 
der uralten Krönungs- Stadt Aachen an. Dort wurde er gefals 
bet und gefrönet: da entgegen Fridericus eine gleiche Confecration 
in der Stadt Bonn von dem Ehurfürften von Edlin mit ſich vor 
nehmen lieſſe: weiters kunnte er damahlen nichts machen. 


112. Hiernaͤchſt ſuchte Ludovicus mit gnaͤdiger Art forderiſt Rudolphus 


die Reichs / Städte an ſich zu bringen. Unter andern hat er Aug- 8 


ſpurg glücklich an ſich gezogen, und wollte von daraus nad) Muͤn⸗ die neue 


hen gehen. (h) Was follte Rudolphus, der feinem ‘Bruder von = 
Herzen abgeneigt ware, thun? Er mußte dem einziehenden Kaifer 
wider feinen Willen gebührende Ehre beweiſen; zoge fich aber bald 
mit feiner Gemahlin ins Schloß Wolfratöhaufen. Conradus 
Biſchof von Freyfingen fuchte under ihnen-eine ernftliche Freund» 
(haft zu ſtiften: und in der That die zween Brüder gelobten ein 


ander Hülfe, und Beyſtand. Ludovicus hatte deffelben bald vons Die Defters 
nöthen, da er vernehmen mußte, wie dag Herzog Leopoldus, des ee 
Friderici Bruder, mit vielen Kriegäleuten aus Schwaben gegen den cum los. 


Lech antuckte, auch Fridericus von Speyer herauf gezogen kaͤme. 
Er gehet denn mit den Seinigen nach Friedberg, don dar nach Aug⸗ 


fpurg, wohin. ihn der Magiſtrat zu feiner beſſern Sicherheit eins Aber ohne 
geladen hatte, und wurde ihm viele Mannſchaſt von den getreuen Wuͤrduns. 


Hh2 Staͤn⸗ 
£b) An. 1315. Adlzreit, L c,n. 28. 
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Ständen zugeſchickt. Da Leopoldus diß vermerket, verbrennt 


er die, am Lech gelegene Stadt Landſperg, und ziehet ſich in Schwa⸗ 
ben zuruͤck. 
Der miß⸗ 


u 13 Der Kaifer gehet wieberum nach München, berath⸗ 
— * ſchlaget ſich mit feinen Raͤthen, was er mit feinem Bruder anfan- 
ec flͤchtig gen ſollte, als der wider den legt eingegangenen Vertrag nicht nur 

fein Volk zu Huͤlf geſchicket; fondern auf noch allerley Weiſe fein 
abgeneigtes Gemuͤth zu erfennen gegeben hätte? Der Schluß gienge 
dahin, man follte ihn aus Bayern vertreiben. - Rudolphus erwar⸗ 
tete keinen Gewalt; fondern begabe fid) von Wolfratshauſen fluͤch⸗ 
tig fort; weil er Fieber fein Vaterland nicht mehr anfehen, als 
- feinem Bruder dad neue Glück gönnen wollte. Ob er nachmahlen 
in Defterreich,, oder in Engelland geftorben? iſt ungewiß. 
Ludovicus 114. Ludovicus um die Treue der Stadt München gegen 
Na fich zu befeftigen, hat derſelben ihre alte Privilegia beftätiget, mit 
Münden. neuen vermehrt, das Jus Gladii innerhalb des Burgfrieds ertheilt, 
die Juden in die gehdrige Schranken gefegt, und, was ben Uns 
tertbanen am angenehmiten, die Abgaben gemindert. Beynebens 
hat er den Haupt» ‘Pla, ja hie Stadt felbften ermeiteret; indem 
er auffer dem Schön» Thurn, Rath Thurn, blau Enten Thurn, 
Muckenthaler-Thurn, allwo zu felben Zeiten das herumlaufende 
Waſſer den Stadt» Graben gemacht hatte, Häufer und Gäffen 
anfegen laſſen. Hier hat er ſich auch feine beftändige Wohnung 
und Mefidenz erwaͤhlet, da vormals die Kaifer bald da, bald dort 
ſich aufzuhalten gewohnt waren. . 


Siereret den 115. Indeſſen griffeFridericus in Schwaben alles ſanund 


en at, was ſich Ludovico treu etzeigte. Im Jahr 1316. ſollte es 


Eilingen ei bie Stadt Eßlingen gelten. Der Kaiſer eilte iht zu Huͤlf, ſchluge 
ne Schlacht. ſich 
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ſich mit Friderico herum bis in die Nacht, alſo, daß fich fein 
Theil eines erfochtenen Sieges ruͤhmen börfte. Unter andern hat 
ſich Bayriſcher Seits Stephanus Gumpenberger herborgethan, 
welcher, nachdem er bon Henrico Schmwinkenrift verwundet wor; 
ben, dennoch feinem Gegner noch das Pferd erleget, ihn zum Ge⸗ 
fangenen gemacht, zugfeich aber denfelben aus heidenmäßiger Groß⸗ 
muth auf fein Pferd gefest, und den Pfeilen der — ent⸗ 
zogen hat. (i) 


116. Die darauf folgende 6. Jahr hat Ludovicus in ver⸗ Und bey 
ſchiedenen DVerdrieslichkeiten, auch Nachſtellungen der Webelge- wi. 
finnten zugebracht, bis an. 1322. die Herzogen aus Defterreich mit — Trefs 
einem Kriegsheet eingefallen find, denen ſich auch der Erzbifchof f* 
von Salzburg , und jener von Paſſau zugefellet haben. Ludovi- 
cus, um ben Handeln durch einen Hauptſtreich ein Ende zu 
machen, rucket feinem Feind entgegen. Von der Anzahl feiner 
Böfker findet man verfchiedene Meinungen. Arnpeck ſchreibt, es 
haben ihme feine Getreue 1800. Meuter und 68000. Fußgänger 
zugeſchickt; (k) welches aber zu viel iſt, wenn man dagegen den 
Argentinas und Aventinum höret. Gewiß iſt es, daß „Joannes 
der König aus Böhmen, und feines Vaters Bruder Balduinus 
Ehurfürft von Trier, das mehreite beygetragen, und nach ihnen 
Henricus der Aelsere Herzog von Niederbayern, wie auch Fride- 
ricus Burggraf von Nürnberg, fammt den Heren von Monts 
fort, Hohenlohe, Dettingen, Schlüffels und Henneberg. Bey 
Ampfing , ohnmweit von dem Ann - Strom und der Stadt RUN 
dorf, floßten die beyden Heere auf einander, 


Dh 3 | 117. Sey⸗ 


(i) Hund. im Bayriſchen Stammenbuch P. II. 
(&) Chren, Bay. L. V. c. 46. Vid, Adlzreit, P. IL.L.1. 
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117. Seyftied Schweppermann, gebohren im Nürnbergis 
ſchen, gröffer von Gemuͤth, als von dem aͤuſſerlichen Anfehen, und 
wegen ſchon vielen hin und wieder erfochtenen Siegen berühmt, führte 
die ſaͤmmtliche Raiferliche Kriegsmacht an. Da er die Stellung und 
Stärke beyderfeitigen Kriegöheeren wohl in Augenfchein genommen, 
bat er Ludovico und dem Kriegsrath davon feine Meinung erdfr 
‚net, dabey man einen merklichen Schauder an ihme werfpüret hat; 
denn verftändige Generalen erkennen die Große der Gefahr, und 
blafen den Feind nicht gleich über das Dach hinaus, Jedoch zoge man 
fonderbar in Betrachtung, daß Leopoldus des Friderici Bruder 
noch über dem Lech im Montfortifchen fich mit einem Heer befände, 
um feine Rach dafelbften auszuüben, ingleichen auch die Boten, 
durch welche Fridericus ihme herbenzueilen befahle, zu Fürftenfeld 
glücklich waren aufgefangen worden. (1) 


118. Hiemit wurde man einig, ohne weitern Verſchub eine 
Schlacht zu liefern. Joannes der Koͤnig empfienge vorhero 
die Heil. Communion, ſtellte ſich mit Henrico an die Spitze. 
Den linken Fluͤgel führte Albertus Rindsmaul, den rechten Con- 
sadus Baibrunn, Ludovicus mit feiner Leibwacht kunde in der 
‚Mitte, im Hinterhut ware der Burggrafgeftellt. Bey dem erften 
Angrif wurden bie Bayern fo gewaltig mit Pfeilen befchoffen, daß 
fie weicyen, und 500. berfelben fich gefangen geben mußten. Dies 
fen wankenden Flügel hat Henricus mit der Bayrifhen Reuterey 
erhalten, und hergeſtellt. Schweppermann wandte zugleich bie 
Armee fo gefchickt, daß die Feind die Sonnenſtrahlen und den 
Staub in das Angeficht belamen. Da lieffe man den Burggra⸗ 

fen 
(1) Chron. Fürftenfeld. die liebe Geiftfichen des Orts, fonderbar der 


Abbt Haben nachmahls viele deswegen geliften! denn man bat 
Leopoldo glauben gemacht, fie hätten die. Boten aufgehalten. 
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fen anrufen, und feine Kriegsliſt ausführen. Diefer führte zur 
Fleiß Dciterreichifche Fahnen; wurde daher don den Defterreichern 
nicht erfannt, welche da vielmehr glaubten, es ſeyen einige vom Herzog 
Leopoldo anfommende Huͤlfsholler: fo marſchirte denn der Burg 
graf fo weit um fie herum, bis er ihnen auf den Kuchen fame, 
worüber fie in Unordnung geriethen, auch die zoo. Gefangene (ich _ 
wiederum loszumachen Gelegenheit befamen. Da thate, denn 
Fridericus alles, was nur immer in folhen Umſtaͤnden ein Siege 
begieriger Herr thun kann, bis ihm fein Pferd unter dem Leib ger 
fallen, und er jih an den Rindsmaul hat ergeben müflen. Henri- 
cus einer feiner Brüdern üft auch gefangen, und dem König Joannı — ber 
überlaffen worden. Fridericum aber hat man in das, ohnweit did — 
Nabburg in der obern Pfalz gelegene Schloß Traußnitz gefuͤhrt. gen. 
Tauſend fuͤnſhundert, alle don gutem Geſchlecht, find gefangen 
worden. Don der Anzahl der Gebliebenen iſt nichts zuberfäßiges 
bekannt. Da nach erhaltenem Sieg der Kaifer zu Nachts fpeifete, Schwepper⸗ 
ſagte er, weil anders faſt nichts beyhanden ware: Jedermann ger. manın belos 
ein Ey, dem Schweppermann zwey. (m) Und fteht 
dahin, 0b diefem wohl jemahl eine Speiß alfo gefchmechet habe als 
dieſe zwey Eyer. Bon diefem Ort aus hat der Kaiſer fich nach Lands⸗ 
hut, und von dannen nach München begeben. Er bekame nach 
und nad) einen Zuwachs don Macht und Ländereyen. Nicht nur Ludovicas 
ergaben ſich ihme viele Städte, welche bispero ein Bedenken getra- —— 
gen, ſich für ihn zu erklaͤten, ſondern er belehnte auch an. 1324. ſeinen Sohn. 
auf dem Reichstag zu Nürnberg feinen aͤlteſten Sohn Ludovicum 
mit der Mark-und Ehurs Brandenburg, nachdem diefe an. 1319, 
durch den Tod de Waldemari dem Kaifer und Reich heimges 

follen 


(m) Diefe Wort findet.man nach auf feinem Grab, welches im Klo⸗ 
ger Caſtell ohnweit Amberg zu ſehen if, 
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fallen waren, wobey Bzovius ganz ungegründet faget, da Ludo- 
.. ; vicus den Waldemarum vertrieben habe. (n) Er felbften, nach» 
bem fein erſte Gemahlin verſchieden ware, vermaͤhlte fich mit 
Margaretha einer nachmahligen Erbin von Holland, Hennegau, 
See/ und Friesland, Welches Glück ihm doch Joannes, der 
König in Böhmen gar nicht gonnte. 
Des Gefans 119. Noch weniger ware es Leopoldo ben Bruder Fride- 
— rici gleichgültig, welcher aussodem Schloß von Burgau immer 
* nicht, einige Streiffereyen in Bayern thun, und mehrfaͤltigen Schaden 
anrichten lieſſe. (0) Er trachtete die Guelphifche Parthey in Italien, 
und den Pabften zu Avignon in Frankreich wider Ludovicum aufz 
zubringen. Es ſoll ihm auch jener erlaubt Haben den Zehenden von 
ber Geiſtlichkeit feines Lands zu erheben. (p) 


Big er dens 120. Bey dergleichen mißlichen Umſtaͤnden entfchloffe ſich der 
A frey Kaifer Fridericum loszumachen. Reiſete demnach mit einigen 
Schiedsrichtern nah dem Schloß Traufnig, und feste dorten 
den Vergleich auf, der bishero in dem Ehurfürfllichen Archiv 
Unter gewiſ⸗ aufbehalten worden, und bey Herwart zu leſen ift. (g) Er lau 
ae 8% jet Hauptfächlich dahin, daß ſich Fridericus der Kaiferlichen Wuͤr⸗ 
de verzeihen, feine Anhänger Ludovico die Treue angeloben, und 
die Inveftitur ober Belehnung begehren follten. Sofern nady 
dem Tod Ludovici ein Defterreichifcher Herzog follte Kaifer wer⸗ 
ben; 
(n) vid. Herwart. Lud. Defenf. p. 241. wo er aus alten Geſchicht⸗ 
fchreibern das Widerfpiel ermeifet. 
(0) Burgundus in Hift. Bav. 1, 2. und Arnpeck erjehlen etwas von 
der sorgenommenen Belagerung dieſes Orte. P 
Cp) ibidem, 
(g) In Ludoy, Defenfo p. 328. dat. an. 1325. die Mercur. ante 
.  Dominicam Lztare, id eft, 13. Mart, Conf, Rebdörf. Villanus, 
welche Zeitgenoffen waren, 
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ben; fo follte dieſer gehalten feyn, bie Defcendenten Ludovici 
bey ihren Gerechtfamen, fonberheitlich beym Beſitz von Branden⸗ 
Burg zu ſchuͤtzen. Vitus Arnpeckius (r) will noch von einem 
feparaten geheimen Artickel etwas wiffen, vermdq beffen, fo oft 
ein Herzog aus Bayern in einer Kaiſer ⸗Wahl gleiche Vota mit 
einem von Defterreich überfommen würde, biefer jenem freywillig 
weichen follte: es habe aber Ludovicus Barbatus , Bayriſcher 
Herzog von Ingolſtadt, als er mit feinem Sohn in Streitigkeiten 
verfallen, das Inftrumentum diefes Artickels dem Kaifer Fride- 
rico III. zurüc® gegeben, um feine Gunft dadurch zu gewinnen. 
Auf diefen Separat- Artickel bauet Adlzreitter nicht viel: aus Dabey ware 
dem Haupt» Inftrument aber, fagt er, Fonnte mon fehen, wie —— 
ſich Cufpinianus und andere irren, wenn fie vorgeben, Ludo- ſchaftliche 
vicus und Fridericus hätten eine gemeinfchaftliche Negierung ge- gefchloffen, 
fchloffen. Dem ohngeachtet Haben vor wenigen Fahren zween gez 
lehrte Seren P. Duellius, tegufierter Chorherr von St. Hippos 
Inte (s) und Herr Fridericus von Baumann (t) die nemliche 
Streitigfeit erneueret, und, Cufpiniani Meinung zu bewähren, 
ein dahin lautendes Inftrumentum von dem nemlichen Jahr aus 
dem Defterreichifchen Archiv bengebracht, wodurch Herr Profeffor 
Hane (u) auf die Meinung gerathen ift, diß Defterreichifche In- 
ftrumentum fey erft im Monat September verfertiget worben, 
nachdem Ludovicus gefehen, tie dag Leopoldus, Friderici 
Bruder, fich allzu fehr gegen dem erften, im Monat Merzen errich- 
teten Vergleich feste, Diefen Leopoldum hat der Tod au. 1326. 
Ki auf 
(r) Ehron. Bav. 1.5.c. 46. we 
“ (s) Differtatio gedruckt zu Nürnberg 1733. 


(t) Differtatio vorgelegt zu Altorf 1733. vermehrt 1735. Conf. Net. 
Princ. Germ. p. 1123. 


(u) Im sten Theil feiner Kaiſer / Hiſtorie p. 277. 
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auf die Seite geraumer, welches eben 4. Jahr darauf bein Friderico: 
gefchehen ift, von welchem Adizreitter fagt, er babe treulich ge 
halten, was er Ludovico berfprochen hatte, 


—— 121. Nun muͤſſen wir nachholen jene Irrungen, welche 
—* leydet! zwiſchen dem Pabſten Joanne XXII. und Ludovico ent 
Pabſt. ſtanden ſind. Die Feder muß dabey von ber Beſcheidenheit ſich 
leiten laſſen, damit weder der Paͤbſtl. noch Kaiſerl. Authoritaͤt 

zu nahe getretten werde: jedoch zugleich die Wahrheit ihren Platz 

habe, wie es Adlzreitter gethan. (x) Zwey Jahr nad) der Wahl 

Ludovici zum Kaifer, das iſt an. 1316. nachdem der Stuhl Petri. 

eine geraume Zeit leer geftanden, wurde endlich ein Pabſt erwaͤhlt 

Joannes XXI. mit Namen. Zudiefem ſchickte Ludovicus alfobald 

eine Sefandfchaft, in Frankreich nach Yoignen, welche ihm das Schrei⸗ 

ben der Epurfürften (von dem oben n. 108. eine Meldung gefchehen iſt) 

vorlegen, und hierüber die Beflätigung begehren follte. Etwas nicht 
ungleichesthate auch Fridericus. Es erhielte aber Feiner, was er ſuch⸗ 

te; der Pabſt behielte ſich die Unterfuchung der Sache vor, als ein 

echt, fo feine Vorfahrer durch die Krönung Caroli M. erivorben 

hätten. Am Jahr 1323. Fame ein Paͤbſtliches Schreiben, Ludo-- 

vicus follte fid innerhalb 3. Monaten verantworten, warum cr ſich 

ohne vorläufige Genehmhaltung des Paͤbſtlichen Stuhls ber 
Reichsverwaltung angemaſſet hätte, und ſollte ſich indeſſen von 
Verwaltung der Reichsgeſchaͤften enthalten. Ja es wurde zu⸗ 

gleich jedermann verboten, demſelben als einem Kaiſer zu. ges 

horchen. Da dieſes uͤberall kund gemacht wurde, ſaumte ſich 
Ludovicus nicht Geſandte nach Avignon zu ſchicken, welche aher 

min deun einen rich von zweny Monaten — Hier⸗ 

über 


(x) vid. 75 ©) 75 "777 Ve 


Zweyte Abhandlung. a7 
Über verferfigte Ludovicus ein Schreiben an ben Pabſten, (y) Der Kaifer 
in welchem er fich old einen gehorfamen Sohn und getreuen Der Kirrngamn 
ſchuͤtzer der Kirchen erflärtes die wider ihne gemachte Anlagen gethan. - 
abzuleinen fich bemüpete, ja im Fall, daß der Pabſt fich nicht 
Ändern follte, auf ein allgemeines Concilium appellirte. Diefe 
und andere dergleichen Schriften und Ausdrückungen waren nach 
dem Gedunken Herrn Adlzeeirrers (2) für diefelbigen Zeiten um ; 
etwas zu heftig. Allein die Wahrheit zu geflehen, es gienge 
auch den Paͤbſtlichen an Eifer nichts ab. Es iſt nemlich 
ſchon ein alte Klag, daß jene, fo bey dem Dinten⸗Faß fügen, im⸗ 
mer heftiger darein ſchteiben, als es die Gefinnung ihrer Herren 
derfanget , denen indgemein ein weit gebfferer Geift beywohnet als 
ihren Feberfechtern, Alles fchreiben ohngeachtet hat der Pabit Lud⸗ 
wigen in den Kirchenbann gethan. 


122. Ludovicus zoge jedennoch an. 1327. im Monat Kenner Reifet in 
über die Alpen nach Stalien. Die Gibellinifche Parthey hienge Sat. 
ihme überall an. Zu Mayland lieſſe er ſich die fogenannte eiferne 
Kron auffegen, wiederum zu Rom in St. Peters Kirchen don 
dem Præfecto Urbis oder Stabthalter feyrlich kroͤnen, ja feste 
einen andern Pabſt ein, nemlich Petrum de Corberia unter dem | 
Namen Nicolai V. von welchem er ſich auf ein neues Prönen lieſſe. eäfet, nd 
Es find nemlich die Fehltritt der Mächtigen um fo viel gefährlicher, 9ır Afternab 9 
als dieſe glauben, die Ehre verbinde ſie mehr denn andere Leute, die⸗ kroͤnen. 
ſelbe zu vertheidigen. Vielleicht aber hat Ludwig ſelbſt die Schwere 
dieſer Mißhandlungen nicht genugſam begriffen, als zu welcher ihn 
fo gar einige Geiſtliche und ſonſt gelehrte Männer verleitet ha⸗ 

“ .$i2 ML 


(y). Vid. Herwäitim än. 1324 | 
(z) P. IL 1,x.n. 5.54 ER N 5 


ben, (a) andenen er aber mehr ihre Frömmigkeit, von der fie wenig 
hatten, als ihre Gelehttheit hätte follen in Betrachtung ziehen, 


In der Ruck⸗ 123. Ruͤhmlicher hat Ludovicus gehandelt auf feiner Ruck⸗ 

— reife nach Deutſchland, da er zu Pavia den 3. nachgelaſſenen 

„Bruders Söhnen und einem Enkel feines verſtorbenen Bruders Rudolphi 

Sen fo viel an Land und Leuten zurück gegeben, als diefer vormahls ber 

von Davis. feffen hatte; weiler die Schuld des Vaters diefen fo wackern Kin⸗ 
bern nicht wollte zu Laft kommen laffen. Sie haben denn bie 
Rheiniſche Pfalz ſammt einem Theil von Bayern, unter dem 
neugefchdpften Namen ber obern Pfalz, in der Theilung erhafs 
ten. (b) Diefes iſt der wichtige Tractat von Pavia vom Jahr 
1329. in welchem fürnemlich bedinget wird, daß, im Fall die Ludos 
bicianifche oder Rubolphinifche Linie ausiterben wuͤrde, die uͤberblei⸗ 
bende in allem eintreten: die Chur⸗Wuͤrde aber gemeinfchaftlich 
bon beyden Linien indeffen vertwaltet, und bey den Wahl⸗Taͤgen 
bie Stimme wechfelweiß geführet werden follte. (c) 


ill ſich 124. Nachdem Ludovicus fein Bayern erreichet hatte, und 
—2— noch manche ſeiner Feinden antraffe, wollte er ſich ernſtlich mit dem 
ee Pabſt ausſohnen, welches ſchiene, daß es um deſto leichter gefches 
Bu * hen koͤnnte, als Fridericus ſein Gegner ſchon mit Tod abgegan⸗ 

gen ware. Es zettelten ſich zwar zwiſchen Ludovico und Ottone, 
einem Bruder des Friderici, neue Kriegs⸗Haͤndel an, dazu die⸗ 
ſem der Pabſt s0000. Gulden ſolle geliehen haben: (d) Es wurde 
aber die Flamme gedaͤmpfet, ba’ die Gütigkeit Ludovici bei 
Defterreicher Brifach und Neuburg am Rhein uͤberlieſſe. | 
221.©0 
(a) vid. Adizreit. P. II. l. 2. n. 23. Ke.⸗ 
C() Andr. Presbyt. Chron. Rebdorf. 
(c) Diefer Vergleich ift von allen Churfuͤrſten beſtaͤttigel werden. 
(d) Adleæreit. P. Il.1.3. D. X. nd an. zagr. 
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125. So fihiekte denn in eben.diefem 13 30ten Jahr der Kai⸗ Hatte auch 
fer eine mehrmahlige Gefandtfchaft nach Avignon, welche alles; Irre 
wos man nur erwarten kunnte, verſprache. Joannes König aus 
Böhmen, der Ehurfürt von Trier, und Otto von Oeſterreich 
boten dazu ihre Bermittelung an, Allein der Pabſt begehrte vor 
allem, Ludovicus folte feine Würde ablegen. Es gienge auch 
ein Schreiben zurück, deſſen Innhalt, und die in Deutfchland 
darüber geführte Urtheil bey Adlzreitter zu finden find, (e) 

Eben fo fehlechten Frucht hatte diejenige Geſandſchaft, fo im Jahr Da nichts 
1332. auf Eintothen Joannis des Kdnigs, der felbften fich nad) Yeafersen 
Avignon begabe, abgegangen iſt. Der Kaifer wurde dadurch in Denfte ine 
fo tiefe Traurigkeit gefegt, daß er auf ben Gedanken verfiele, —— 

die Kaiſerliche Wuͤrde ſeinem Vetter Ottoni in Niederbayern zu u üben 
überlaffen. Da ihme aber die Churfürften folchen Gedanken aus’ # 

dem Sinn zu bringen fuchten, und im Jahr 1334. Pabft Joan- Nach dem 
nes XXI. verfchiebe, auch an feiner Statt Benedietus XII. erwaͤh⸗ waren 
fet wurde, fo verfuchte Ludovicus an. 1336. alfogleich durch eine pa bey De 
anderweitige Abfchicfung fein Gluͤck. Allein der König Philippus 

aus Frankreich fande Mittel die Ausſohnung, zu welcher der Pabſt 

geneigt ware, zu hintertreiben. Er mochte diefen Kaiſer nicht, der im 

Stand wäre verſchiedenen feinen Unternehmungen Einhalt zu thun: 

ja auch den Pabſten, wider die ſchwere Zumuthungen, welche der König 

demfelben machte, zu ſchuͤtzen. () Derowegen fperrte er der Cardinaͤlen 
Einkommen in ganz Frankreich, andere Raͤthe des Pabſtes gewanne 

er durch Geſchenke. (g) Dazu fhrieben die Franjdſiſchen Abge⸗ Franfreig 
ordnete Ludovicum im Paͤbſtlichen Confiftorio fehr ſchwarz als verhindert 


die Ausſoͤh⸗ 
einen Keger an. Ludovicus darüber, wie billig, Alk feinete nung. 


l 
ce) iBid.'n. 4 &c. .. 
A) BP Il.i. 3. ».39 \ 


en bee 
—— 


macht ſich 
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alſogleich dieſe Imuͤchten in einem Schreiben ab, durch welches 


ber Pabſt zwar heftig, doch vergebens, geruͤhret wurde. (h) Ya 
da im Fahr 1338. eine abermahlige Geſandtſchaft die eindringlich⸗ 
fie Vorftellungen machte, entfchuldigte ſich Benedictus mit ſolchem 
Herzenleyd, daß ihm die Augen in Zaͤhren ſchwammen. (i) 


126. Da Ludovicus in Frankreich ſo wenig ausrühtete, 
befome er einen neuen Feind in Deutfchland, nemlich Joannem 


—— König in Böhmen. Die Urſach ware folgende: Herzog Henri- 
von Böhmen cus in Kaͤrnthen ware im Jahr 1335. mit, Tod abgegangen, und 
zum deind. Hatte nicht mehr denn eine Tochter, Namens Margaretha, die 


&onderbar 
wegen der 
Ehefcheis 
Yung. | 


wegen ihrem groffen Maul insgemein Maultafchia genennt wird, 
hintetlaſſen. Dieſe ware mit Joannis Sohn vermaͤhlet. Joannes er 


ſuchte alſo den Kaiſer, er moͤchte feinen Sohn, in Betracht feiner Ge⸗ 
mahlin, mit Kaͤrnthen und Tyrol belehnen. Der Kaiſer aber 


hatte keine Luſt hierzu, und wollte Kaͤrnthen den Oeſterreichiſchen 
Prinzen zuwenden. Da man deswegen mit Waffen geſtritten, 
iſt dem Sohn des Königs. zwar die Grafſchaſt Tyrol: Kärnthen 
berentgegen bein Ottoni von Defterreicdy zuerkannt worden. Im 
Jahr 1340. machte die Maultafchia neue Unruhen; denn fie be 
ſchuldigte ihren Eheherrn einer ehelichen Unvermögenheit, drange 
auf die Ehefcheidung, welche, da fie mit Zuthun bed Kaiſers 
(nicht aber aus Kaiferfichem Gewalt (k)). vor fich gienge, gabe 
ihr der Kaifer feinen Sohn, Ludovicum von Brandenburg, jur 


‚Ehe, um ihme hierdurch Kaͤrnthen, (welches eben durch das Ableben 


) Nieol. Burgundus Hiſt. Bay, p. 149. &e. 


—* ci) Adtkzreit.L c.a. 37. 


E) Adlzreit. P. II. l. 4. n. 3: Gefehlt hat Marfilius von Padua, da 
er dergleichen Gewalt Ludovico und andern. Kaiferen yusmeigwen 
fich unterfangen hat. vid. Monarch. Goldafti ft deffentwegen 

von Joanne verdammet worden, LEBE Zr 
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ber. Defterreichern heimſiele) dem Bayern aber Tyrol zuzubrin⸗ * 
gen. (1) Dieß ware die Urſach, warum der Koͤnig in Boͤhmen, Derowegen 
wider Ludovicum ſehr verbittert, Clementem VI. ber auf Be- Wird au . 
nedietum XIL. durch feinen und des Königs von Frankreich Bey⸗ VI. weiber. 
teag (m) gefolgt ware, heftig wider denſelben vufjobingen getrachtet peg ud — 
hat. 


127. Nichts vermoͤchten die im Jahr 1342. mehrmahlen ab⸗ 
geſchickte Geſandte, wiewohl Ludovicus alles, was der Pabſt 
vorſchreiben wuͤrde, anzunehmen ſich erbietig erzeigte. Da dieſer 
aber kurzum verlangte, Ludovicus ſolle ſich der Kron begeben, un 
alles der Pübftlichen freyen Anordnung uͤberlaſſen, giengen die 
Geſandte zuruͤck. Ludovicus legte ſolches Zumuthen den Reichs⸗ und die 
ſtaͤnden zu Frankfurt, und zu Renſee vor, welchen jenes Begefr Belkin 
ten der beutfchen Freyheit zu nahe zu tretten fchiene. Sie ee uhr 
fih auch um Ludovicum annchmen: aber der König von Bühmen 
verwirrte alled wiederum, da er wegen der Scheidung der Maul 
tafche gewaltig laͤrmete. 


128. Die fegte Geſandtſchaft ſchickte Ludovicus im Jahr | 
1345. Das Jahr daraufam Bründonnerftag erklärte ihn der Pabſt 
dor dem fommtlichem Volk für einen Excommunicirten ıc. &. (n) F 
Er bedeutete zugleich den Churfuͤrſten, ſie ſollten zu einer neuen Ein neue 
Wahl ſchreiten: und damit dieſe für ſich gehen mochte, fo ſetzte ber — — 
Pabſt den Churfuͤrſten von Maynz, Henricum von Wicnenburg, men, . 
als einen Anhärger Ludovici, ab, und an feine Statt ernennte er 
feinen getreuen Gerlacum von Naſſau. Diefer fehriebe denn, tra- 
denden Amts halber, den Dahl, Tag nach Due aus, allwo am 


‚roten 
(1) Armpeck Chron, Bav.L.V. — 
(m) Adlzreit. P. II. I. 4. n. G. 


(no) Lc.n.13, ee en 


Dei Böhs zotenJuliian, 1346. Catl dieſes Namens der Dierte, Joannis bed 

* Königs Sohn, von 5. Churfuͤrſten erwaͤhlet wurde; indem man 

* hi die ziveen bon. ber Pfalz und. Brandenburg nicht zur Wahl geladen 

ermäpe,. hatte. Den von Cdlln hatte man mit 8000. Mark Silber, und 
ben von Sachfen mit 2000. beſtochen: jener von Trier ware ein 
Defreundter Caroli; hiemit waren die Stimmen leicht zufammen ges 
bracht. Andere Reichsſtaͤnde herentgegen waren nicht zufrieden, und 
erklärten zu Speyer, allwohin Ludovicus einen Reichstag ausge 
ſchrieben hatte, die Wahl Caroli für nichtig. (0) 


Welcher 129. Mittlerweile fiele Carolus nach dem Tod ſeines Vaters 
ce mit einer Armee in Tyrol ein, um folhes Ludovico von Brans 
baben. enburg, dem Sohn des Kaiferd, wegzunehmen: wurde aber wacker 
Fans getrieben. (p) Er griffe auch Bayern an; es glückte ihm 
“aber auch nicht recht, und wäre Ludovicus nicht vom Tod abge 
ruffen worden, wurde jener die Reichs⸗Kron fehwerlich behauptet 

haben. 


Wenn niht 130. Der #72. jährige Ludovicus hat an. 1347. den ııten 
rigen Octob. aufder Jagd ohnweit dem Kloſter Fürftenfeld, von einem 
forben wis Schlagfluß getroffen, feinen Geift, den er in die Hände JEfu und 
= Marid befohlen, (q) aufgegeben. Daß ihm folle Gift beygebracht- 
worden feyn, fagen zwar manche, unter andern Arnpeck ; doch ohne 
Sein Bes genugfamen Grund. (r) Ludovicus von Brandenburg wollte 
oraͤbniß den Leichnam zu München in der Augufkiner s Kirche beyfegen: dieſe 
Patres aber baten es ab, aus Furcht, fie möchten heym Pabſt ans 
fioffen, 
(0) Burgund. in Hift. Bav. p. 173. 
(p) Rebdorfenf. ad an. 1347. 
(q) Arnpeck Chron. L. V. c. 46. 
cr) vid. Adlzreit, P. IL, 1, 4.2.24. 


% 
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ſtoſſen; (8) diewweilen Ludovicus in ber Excommunication ge 
farben ware. So wurde er denn in U. L. Frauen» Kirch gebracht, 
allwo ihm mit der Zeit Maximilianus I. Ehurfürft in Bayern ein 
gewiß herrliches und annoch ſtehendes Grabmahl bey dem mitlern 
Altar aufgerichtet hat. | 


121. Seine Natursgaben und T Tugenden befchreiben werfchier &eine Tu; 
dene. (t) Die Bayrifche Geſetze hat er in eine Ordnung zufams benden. 
men gebracht und vermehrt. Der Geiſtlichkeit hat er viel Gutes 
erwieſen, alfo da ihn einige in diefee Sad) einer Uebermaaß bes 
fhuldigen. Seine Unterthanen hat er unter fo vielen Bedürfnifs 
fen gar leydentlich gehalten, nur eine einzige fogenannte Alauens 
Steuer hat er gefodert, da bon einem Roß 36⸗ von einem Rind 
20-boneinem Schaaf, Ziege und Schwein aber 8. Pfenning har 
ben müffen gereicht werden. (u) ein größtes Ueberfehen ware, 
daß er einen Afterpabiten aufgeworfen: dem er doch wiederum 
reumüthig abgefaget und barüber ſich demüthig an. 1336. bey 
Benedieto XII. entfchuldiget hat. (x) Die Nachwelt hat ihm Erift allzeit 
allezeit in die Zahl der Kaifern gefest, auch dad Concilium von — 
Baſel ſammt dem Pabſten Eugenio ihme dieſen Titul zuge 
legt. (y) Er wäre einer der groͤßten und gluͤckſeeligſten geweſen, 
wenn er dem Franjzdſiſchen Hof nicht mißfallen hätte: welcher zwar 
zulest gefhienen, als wollte er ihn mit dem Pabften ausfühnen ; 
fo aber, wie man glaubt, nur auf den Schein gerichtet ger 
weſen. Es haben zwar wider Ludovicum fcharf ihre Federn ge- Man ſchrie⸗ 
test, Bzovius, ein Dominiconer und andere. Hingegen hat ; u. 


Kt für 
{s) Arnpeck 1. 5. c. 48. 
(t) vid. Avent. 1,7. c. 19.20.26: Conf. Herwart. 
(u) Avent. ibid. n. 30. 
(x) Bzovius ex MS. Archiv. Vatican. Adlzr. P. IL, 1.3. n, 6, 
cy) Herwart. P,II, p. 207. 
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für Ludovicum noch bey deſſen Lebzeiten geſchrieben Occamus 
— — ein Minorit. (2) Da man aber von beyden Seiten die Maͤßig⸗ 
| *  feit überfehritten, hat Maximillanus I. Ehurfürft in Bayern dem 
Landſchaſts⸗Canzler Georgio Herwart von Hohenburg, einem 
fehr befcheibenen Mann, auferlegt, etwas grünbliches und geziemen⸗ 
des von dieſer Materie herauszugeben, welches er auch ind Werk 

gefeßst , in feinem fo betittelten Ludovico defenfo. (a) 


Seine auß 132. Nun von ben machgelaffenen Kindern Ludovici zw 
— reden, ſo hat er in der erſten Ehe aus ſeiner Beatrice, Herzogens 
Rinder. von Glogau Tochter (b) zween Prinzen, und zwo Prinzeßinnen 
erzeuget. Der erſte ‘Prinz nennet ſich Ludovicus Senior det 

Aeltere Churfuͤrſt zu Brandenburg, wie oben gemeldet worden iſt. 

Der zweyte Stephanus Fibulatus mie dem King, von dieſem 

wird alfogleich das mehrere folgen. ‘Die erite Prinzeßin Mechtil- 

dis hat fid) mit Friderico einem Marggrafen zu Meiffen verheyra⸗ 

thet. Die zweyte Agnes hat ſich frühzeitig in das Kloſter auf 

dem Anger zu München begeben, allwo fie auch ihr unſchuldiges 

Lehen, welches Raderus in Bavaria ſancta beſchreibet, hat endigen 

wollen. Aus ber zweyten Ehe, von Margaretha der Holländerin, 

waren nebft 3. Tochtern übrig Ludovicus der Küngere mit dem 
Beynamen Romanus, weilen er zu Rom gebohten worden, und 

neben ihm Guilielmus, Albertus und Otto; wiewohlen wegen ber 

€ Ord⸗ 


(2) Er iſt excommunicirt worden, und ware meifteng daran fchuls 
dig, daß es mıt dem Zwiefpalt fo weit gefommen. * 

(a) Herwart und Bzovius nebſt andern dazu gehörigen Seribenten, 
werden treflich gegen einander aufgeführet, und fonderlih dem 
Aventino, ingleichen dem Friderico Georgii ihre Gallfichtige Vers 
Det eit sn vertviefen in Efligie Hift. Bav. Patris Schwarz 
3. J. Statu VI, 


(b) Arnpeck Chron. Bav. L. V. c. 46. feßt ihren Tod auf das Jahr 
3323. und fagt fie fep in der Grauens Kirch zu München begraben. 
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Ordnung, wie fie der Geburt nach auf einander folgen folfen, nicht: 
alle Gefchichtfchreiber übereind Fommen. Albertus hat nebſt 3. 
Eühnen 4. Töchter erzeugt, unter welchen fich jene Joanna, dero 
Beichtgeheimniffe der anjego heilige Joannes, Nepomucenus 
Wenceslao..dem König aus Böhmen hätte verrathen follen, 
befonde. _ Was. diefe 6. Söhne Ludovicı für Schickſaal ges 
habt, wird weiters in der nächitfolgenden Erzehlung gemeldet 
‚Werben. - 


Dritter Abfag diefer zweyten ——— | 


Das Schickſaal Stephani Fibulati und anderer 
Söhnen Ludovici des Caiſets. 


133. Die hinterlaſſene Sohne des Kaiſets Ludovici haben Stepha- 
noch vollbrachter Leichbegängnif vom ganzen Lande die Huldigung nus Fi- 
eingenommen; hinwiederum dad Ottonianiſche Privilegium und bulatus. 

„anderes beftätiget. (0) Im Jahr 1349. haben fie das Land alſo —— 
unter ſich getheilt, daß Stephanus Niederbayern bekommen; doch 3 
fo, daß er davon ein gutes Stück feinen beyden Bruͤdern, Alberto men 
und Guilielmo hat überlaffen müffen. Diefer Guilielmus if 
noch ganz jung mit feiner Frau Mutter nach denen Holländifchen 
Provinzen abgegangen, welche ihr nach dem Tod Guilielmi IV. 
ihres Bruders, das ift, im Jahr 1345. zugefallen find. (d) Das 
Dberbayern haben die ziveen Ludwige, nemlich der Srandenburs 
ger und ber Römer, mit Ottone getheilet, Zugleich it Brans _ 
denburg und Tyrol dem ältern Ludovico, als ein Zugab übrig ges 

K 4 2 blieben. 


(ec) vid. Avent. I. 7. c. 20. n. x. Confer. dieſes III. Theils n. 73. 


„„64) Avent. Annal. I. 7, c. 16, n, 2. Confer, Ertelius. — 
P. I. . 4. n. 19. 
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blieben. (e) Stephanus wird hier als das Haupt der Familie 
angefegt, nicht weil er der Aeltefte ware; fondern weil er das Gluͤck 
hatte, das Bayriſche Hauß durch feine Sdhne fortzupflangen. 
Warum er Fibulatus oder mit dem Haften und Ring genennt 
werde, findet man nirgendswo, fo viel uns bewußt if: doch iſt zw 
bermuthen, daß es von feiner Tracht in Kleideren hergekommen 


feyn muͤſſe. 
Erdbeben 134. Ein Jahr vor der Theilung, nemlich in dem 1348fteny 
und Peftis . j 
ien;. mußten diefe ‘Prinzen jene graufame Peſtilenz, und das entfegliche 


Erdbeben erleben, welche dem menſchlichen Geſchlecht den Untergang 
zu bringen ſchienen. Sechs und zwanzig Städt und Schlöffer 
follen in Mähren und Oberbayern berfchlungen worden feyn. Die 
darauf erfolgte Peſt hat, wohl den dritten Theil der Menfchen in 
Deutſchland hinmweggeraft; und noch andere erftaunfiche Sachen 
findet man bey Aventino davon; (f) Dieß einzige Gute ift dara 
aus entſtanden, daß die übergebliebene Menfchen ihr Leben ziemlich 
gebefferet haben. (g) . 


CarolusIV. 135. Jedoch, änderte ſich Carolus der neue Kaifer nicht. Es 
* hätte ihme Ludovicus der Brandenburger ohnſchwer die Kron 
afig. fonnen ffreittig machen ; indeme gar viele Ch) und zwar die Nuͤrn⸗ 
berger mit fonderm Eifer auf ihm die Augen warfen: Ci) doch 
wollte Ludovicus lieber zu einem gütigen Vergleich die Haͤnd 
bieten, als mit weiterm Kriegen die Länder plagen, Es mare die 


Hands 
(e) Avent. Annal. I. 7. c. 20. 12. 18. — 20. Adlzreit, P. II, 
l. 4. n. 42. zZ 


(f) Aventin. I. c. n. 2. Rebdorf. ad an. 1347 
(g) Adlzreit. P.II.1.4.n.29. 
(h) Henr. Rebdorf. ad an. 1348. 


di) Wie hitzig es hierüber wgesangen, derdient nachgeleſen ju wanen 
bey Adlæreit. P. II. l. J. n. 34 
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Handlung zu Paſſau ſchon angefangen, da aͤuſſerten ſich die uͤbele Dag kommt 
Streich, welche ihme Carolus unter der Hand gefpielet hatte. (k) — 
Denn die Holl⸗ und Seelaͤnder fielen ob von Guilielmo, und | 
banden mit den König von Engelland und dem Herzogen von Juͤ⸗ 
ich an, zweifelsohne aus Anftiftung Caroli, der die Bayrifche 
Prinzen gern geitußet, zugleich Durch verftellte Freundfchaft einge» 
ſchlaͤffert und unbewafnet hätte fehen mögen. Worüber das Vol 
in Paffau, und der mit anweſenden Biſchoͤffen Leute aufgebracht; 
fogar den Adfer von der Wohnung Caroli herabgeriffen haben, 


136. Im Brandenburgifchen fpielten zween gute Freund Caroli In Bram 
eine gatſtige Fabel, um Ludovicum aus diefem Land, in welches pmurg, 
ihn fein Water, der Kaifer nach dem Tod Waldemari ſchon vor —— 
mehreren Jahren eingeſetzt hatte, zu vertreiben. (1) Man machte zum or; 
dem Volk glauben, Waldemarus fey noch bey Leben, und habe para — 
ſich indeſſen in einer geiſtlichen Einſamkeit aufgehalten. Ein Muͤl⸗ möchte vers 
ler vertratte deſſelben Perfon ziemlich gut, und da die Treu der m wer⸗ 
Unterthanen ſchon merklich wankete, wollte Carolus mit Waffen 
derſelben den letzten Stoß geben, ruckte Ludovico nad bis 
Frankfurt an der Oder: weilen aber endlich die Pernünftigite aus 
feinen Kriegöfeuten den Betrug merkten, und ihr Leben für feinen 
Müller in Gefahr fegen wollten, durfte er fih mit Ludovico. iq 
fein Treffen einlaffen. Es follen aber auch des Ludovici Felde 
herrn fchlechte Luft gezeigt haben. Die Sache wurde fo geſchwind 
nicht aus, deromwegen Ludovicus fein ganzes Recht auf Branden⸗ 
burg feinem Bruder, Ludovico Romulo oder Römer genannt, 
überloffen, und fid) mit Bayern befriediget hat, (m) Ludwig 
Kl3 der 

(k) Rebdorf. ad an. 1348. Adlæreit. P.II.1.4.n. 


6.3: 5 
(1) Rebdorfenfis adan. 1348. vid. dieſes III. Theilg u Ayallo; 
Annal. 1,7. c. 20. n. 10 


(m) Pareus Hift, Bav, Palat, I, 2, Set, 3. 
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ber Römer hatte annoch wider Waldemars Parthey zu flreiten, 
bis der Kaiſer benfelben in die Acht erklaͤret hat, auch die Fuͤrſten von 
Anhalt von ihme abgetwichen find, (n) und er zu Deffau geftorben iſt. 


Guilielmns 137. So lobwuͤrdig ſich Ludovicus in Brandenburg aufge» 
see nn führet, fo ſchlecht hat es Guihielmus fein Bruder in Holland ges 
En auf. Khan. Seine Mutter Margarethe, sechtmäßige Erbin won bemeldten 
Provinzen, lieſſe ihn zwat in ihrem Namen die Regierung führen: 

ber ‘Prinz aber griffe zu weit, und molfte als in feinem Eigenthum 

mit Ausſchluß der Mutter herrfchen. Die Unterthanen theilten 

ſich in zwo Partheyen, und es gienge ſowohl zwiſchen dieſen, als 

zroifchen der Mutter und dem Sohn hitzig her. Im Yahk 1350; 

- Kam es ſogar zu einem Treffen, da man auf der Maaß ſich tapfer 

herum fehluge, und des Prinzens Flotte die Oberhand erhielte. 

Doch hat fich diefe verwittibte Kaiferin mit ihrem Sohn 2. Jahr 

darauf ausgeſohnet, und ihme Holl⸗See sumd Friesland gänzlich 

überloffen: auch Heunegau iſt ihme nach derſelben Ableiben zuge⸗ 

fallen. (0) 


Die goldene 138. Im Jahr 1356. zeigte Carolus der Kaiſer am aller⸗ 
— ———— meiſten fein, dem Bayriſchen Hauß abgeneigtes Gemuͤth, da er 
deviciniani⸗ nach dem Tod Rudolphi des Pfalzgrafens, feines Schwieger va⸗ 
Um uers, die Ehur nicht auf die Sdhne Ludovici FV. des Kaifers, 
—— wie es doch in dem, vom Kaiſer und Reichsfuͤrſten unter⸗ 
würde. zeichneten Vertrag zu Pabia ware ausgemacht worden, (p) hat 
Kommen Soflen; fondern die Umwechſelung der Wahlſtimme auf 
einmahl 
"gar fh Di Poligees mei Caalas IV. baby ae 

at. 


(0) An. 1357. ie ift begraben zu Valencienne vid, Chton. M. 
Belßg p. 335. apud Pütor. Script, Rer, Germ, 
(p) vid. n. za. 
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einmahl durch die go'dene Bull aufgehebt, und biefelbe alleinig 
der Pfaͤlziſchen Linie zugeeignet hat. (q) Und mas dabey zu ber - 
wunderen, fo hat Ludovicus der Nömer, deme fein Bruder nun⸗ 
mehro auch Eis und Stimme auf den Neichstägen überlaffen 
hatte, felbit ald Marggraf von Brandenburg die Bull unterfchries 
ben. (r) Ludovicusder Aelrere hingegen und fein “Bruder Stepha- 
nus, die damit übel zufrieden waren, haben jich von dem Reichs⸗Con⸗ 
vent und der Stadt Nürnberg, allwo dieſes gefchehen ware, fort« 
gemacht; dieweil fie die Macht und Nachftellungen des, für 
Bayern allezeit übelgefinnten Kaiſers fürchteten. (8) 


139. Im Jahr 1358. kame ein neues Unglück daher. Guiliel- Guilielmus 


mus der Holländer wurde im Hirn verruckt; mußte alfo einge 2 im 


ſperrt, und gleichwohl noch 19. Zahr fang auf gebührende Weiſe ruckt. 
bedienet werden, big er an. 1377. fein Leben gelaſſen. (t) Mar J 
mochte wohl glauben, diß Verhaͤngniß Habe er verdienet durch die 
feiner Mutter erwieſene Feindſeeligkeit. Weil er aus Mathilde, 

der Engliſchen Prinzefin, feine Kinder erzeugt hatte, wurde Al- Albertus 


bertus fein Bruder von ben Ständen berufen, auf daß er an —— 


ſtatt des Unfaͤhigen regieren ſollte. (u) Ehe noch dieſer Albertus beruffen. 
Bayern verlaſſen, ſolle er das Schloß oder die Reſidenz zu Straubing 
erbauet, auch ſeine Deſcendenten Straubing in bie 76. Jahr lang 
befeffen haben, bis fie an. 1424. ausgeftorben find. (X) 


. (g) Adlereit. P. Il.1.5.n. 2. 
Cr) Sie ift bey Goldafto zu finden Tom. I, 
* (8) Rebdorf. adan. 1356. Was hierüber Gewoldus und Freherus 
ür Schriften gewechfelt, it in den Bibliothequen zu finden. 
a8 weiter diefer Kaifer gethan um die obere Pfalz an Böhmen zu 

.. bringen, daß erzehlt Herr Finſterwald p. 1244, 

(t) Chron. M. Belg.l.c. 

(u) Chron. Hirfaug. ad an. 1357. 

(x) vid. Adlzreit. P. II. l. 5: n. 4 & Notat, Princ, Germ, Dre 

Buch von Bayern P- 138% 


140. Im 
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Lndovicus 140, Im Zahr 1361. ſtarbe auch ganz gaͤhling dahin Ludo: 
—— vieus der Brandenburger. Es ſolle ihm von ſeiner Gemahlin 
ſtirbt. Maultafchia mit Gift bergeben worden feyn. ( y) Er hatte einen 
einzigen, zur Regierung noch untüchtigen Sohn, Meinhardum 
Mon ftreitet nach ſich gelaffen. Hieruͤber entftunde ein Streitt, wem die Bars 
| ee mundſchaft über ihne gebuͤhrte. Die Brüder Ludovici behaupteten 
—— diß Recht für ſich, als die naͤchſte Anverwandte: andere vom Adel 
Meinhard. Haben vor, der Verſtorbene hätte ſie aus fonderbaren Vertrauen 
ernennet. Das Land wurde hierdurch in Partheyen getheilet, es 
Fame zum Ernft. Zum Stück geriethe Meinhardus in die Hände 
der Herzogen. Da mufite denn die widrige Parthey gleichwohl 
Stephano die Vormundſchaft uͤberlaſſen. (2) Diefer wollte ihn 
Weinhard zu München wohl erziehen, und unterrichten laffen: allein der Junge 
—— Herr liebte allzuviel die Freyheit, und flohe zu feiner Mutter. 
Ä Diefer wollte er auch nicht gehorfamen, ja unterflunde ſich derſelben 
den Mord, ſo ſie an ſeinem Vater durch das Giſt ſollte ausgeuͤbt 
haben, vorzuwerfen: woruͤber dieſelbe einen ſolchen Zorn gefaßt, 
daß ſie ihme, wie Arnpeckius und Villanus etzehlen (a) bey Ge⸗ 

legenheit, ein gleiches gethan hat. 


Seine Mus 141. Da nun der Stammen Ludovici bes Brandenburgers 
—— auf folche Weiß etloſchen, und die Maultafchia den Bayriſchen 
mir einem Prinzen abhold ware, vermachte fie an. 1363. durch ein feyrliches, 


** mit allen Clauſeln wohl verſehenes Inſtrumentum den Herzogen 


von Oeſterreich Rudolpho, Alberto, und Leopold all das Ihri⸗ 
He, benanntlich die Grafſchaften Tyrol und Gr. Dadurch 
ſuchte 
(y) Arnpeck. Chron. Bav. 1. 5. c. 48. 
(zZ) Rebdorf ad Annum 1362. 
(a) Apud Adizreit, P. I. 1,5. 0.15. ad Annum 1362, 


er 
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ſuchte und erhielte fie, wie es einige glauben, bie Ehe bes bemeldten 
- Rudolphi, welche doch, wenn fie auch zu Stand folle gekommen feyn, 
nicht fang gedauret-hat. (b) oo. 
142. Indeſſen iſt auch Ludovicus der Römer im Jahr 1359. Ludovicus 
- ‚ohne Erben mit Tod abgegangen, welchem der Aftere Ludovicus — 
die Brandenburger- Mark uͤberlaſſen hatte. So ſetzte ſich nun Otto ſein 
Otto ihr Bruder darein; und weil er die Tochter des Kaiſers Ca- Bue ty 
roli IV. zur Ehe hatte, lebte er ruhig ohne Furcht; allein Caro- burg ein. 
lus kam mit einer zahlreichen Reuterey, befegte die ſeſte Plaͤtze, — — 
und bliebe Ottoni nichts übrig als durch Bedingniſſen zu verlieren, dings darum 
was er durch Waffen nicht erhalten kunnte. Es wurden ihme 
denn 100000. Ducaten (c) zugefagt, 4000, baar ausgezahit, das 
übrige ſollte er don den jährlichen Gefühlen der Städt Hers⸗ 
bruck, Reineck, Sulzbach ꝛc. ꝛc. erholen. Doch fieffe man Ottoni 
für feine Lebenszeit, gleichſam noch zur Gnad, die Chur⸗Wuͤrde. 
Manche Gefchichtfchreiber dichten diefem Herzogen merkliche Fehler 
an, und geben vor, er fen ungeziemend verliebt, und traͤg geweſen: 
habe auch die ihme überlaflene Ducaten ſchlecht durchgepußt. (d) 
Es ſchuͤtzet aber Adlzreitter feine Ehr, (e) und bringet von ihme 
viel Lobliches bey. Unter andern hat Mammersdorf, eine Kirch 
naͤchſt Münden, ihme zu danken um einen Ereug- Particnl, den 
er aus dem heiligen Land mit — und dorthin geſchenket 
(b) Pareus Hift. Bav. Palat. l. 2. Sect. 3. Einige neuere — 
nichts von dieſer Ehe wiſſen vid. Herr Finſterwald p. 1253. oder 
Pareum cum: Not. Joannis l. c. SL —— 
. (e) Aureolorum Millia fagt Brunnerus Excub. Tutel. und gienge 
* das Sprichwort zu felbiger Zeit: Man habe die Strict an die Glos 
chen nicht bezahlt. Es fommen wegen ber Summa die Gefchicht; 
| —— —* — vid. Herr n ſterwald p. 1270. Adizreit. 
| ca). Arm <. Chron. Boj. 1.5. c. 50, at 
DT eu 


5 übrige 
ergogen 

behaupten 
Tyrol. 
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bat. (Ef) Vielmehr hätte man Urſach uber die Broͤber Ottonis 

zu Hagen, daß fie ihrem Hanf die Marf Drandenburg haben 
entreiffen foffen. Allein, weil fie wider den Willen ihres Vaters 


bie Länder getheilet, hat jeder für ſich ſelbſten mehr, denn für bie 
gemeinfame Sache, geforget. (g) 


. 143. Beſſer haben ſich die Brüder Ottonis im Yahr 1364. 
um Tyrol und Gdrz angenommen. Weilen die Maultafchia, ald 
fie fi) mit Ludwig von Brandenburg vermaͤhlet, all das Ihrige 
dem Baytiſchen Hauſe per pactum Succeſſorium zugewendet 
hatte, wenn fie auch ſchon Feine Kinder mit jenem erzeugen ſollte: 
fo haben fie das hinnach errichtete Inftrument für nichtig ans 
sefehen, Ch) und find mit ihren, und einiger Bundsgenoſſen zus 
ſammen gefesten Kräften auf die Salzburgifche Stadt Mühldorf 
angezogen; dieweilen es der Erzbiſchof mit den Deiterreichern hielte, 
und fehon wuͤrklich um den Inn herum übel gehaufet hatte. Da 
anderer Seits die Defterreichifche in Niederbayern bey Ried einfie- 
ken, giengen ihnen die Bayern herzhaft entgegen, und bewuͤrkten 
dadurch, daß jene fich zurück ziehen mußten. 


144. Herzog Rudolphus ware auch bey diefem Heer, und 
ware biefer fein fegter Feldzug, indem er im Jahr 1365. ohne Erben 
geftorben it. Weil auch feine Maultafchia bald darauf ihme in 
bie Ewigleit gefolget, haben fie den Ausgang des Kriegs nicht mehr 
gefehen, welchen Stephanus Senior oder der Aelrere im Zahr 
3366, fortgefeget hat, Er iſt glücklich in Tyrol eingedrungen, 

und, - 
(£) In den alten a der Lisſalziſchen Familie iſt eine Urkund 
— ee F ev t len, daß —* Bayern durch 
Es giebt Leute, wel chaupten wollen t 
——— * nich ungerecht gefchehen ſey. vid. Herr Finſter⸗ 
wald p. 1272. 
(h) vid. Dr Finſterwald p. 1254. 
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und, nachdem er die feite Schlöffer Kopfflein, Kigbüchel, Ra⸗ 
tenberg wohl beſetzt, iſt er bis an die Grenzen Steyermarks gerus 
et. Da lich aber der König von Daͤnnemark, auf Anftif- Es bleiben 
tung des Kaiſers Caroli, ins Spiel gelegt, mußte Stillſtand —— 
‚gemacht werden, bis im Jahr 1369. nach ziemlich partheylicher 3. Feſtungen 
Unterfuchung der Anfprüchen, der Kaiferliche Ausſpruch dahin ber. 

- ergangen, daß die Defterreicher dem Herzogen Stephano bie bes 
meldte 3. Feſtungen überlaffen, zugleich ihme 116000. Goldguß 

- den auszahlen, Herentgegen Tyrol für fich behalten follten. (i) - 


145. Nun follte auch jener Brand» Krieg, den die Herzogen Nach dem 
bon Bayern mit ber Stadt Augfpurg, leyder! von bem-1372ten — 
Jahr an, mehrere Jahre hindurch gefuͤhrt, hier einen Platz ſinden. Frieg mit 
Allein es iſt ein fo trauriges verwirrtes Unweſen, fo nichts denn Augſpurg 

„ graufome Schaͤden und Brand beyderſeits verurſachet hat, auch 
deffentiwegen der Brand, Reieg benamfet worden ift, daß man 
ſich nicht weiters dabey aufhalten will. (k) 


146. Stephanus iſt an. 1377. geſtorben: zwey Jahr nad) Stirbet Ste- 
ihme Otto der Brandenburger, und dieſer zwar ohne hinterlaſſene De 
Erben. Jenem aber hat feine erfte Gemahlin Elifabetha, eine Otto von 


Tochter Friderici II. Sicilianiſchen Koͤnigs, die an. 1349. in u 
in die Ewigkeit voraus gegangen , 3. Prinzen gebracht, welche bald 
zum Vorſchein Tommen werben. (1) Hiemit mare bon ben 6. 
212 Sdh⸗ 
Ci) Der Vergleich iſt errichtet zu Schärdingen an. 1360. Ein Auszug 
ift zu finden bey Roo. ad h. a. Wiederum in der Defterreichifchen 


vorläufigen Beantwortung über Die Baprifche Prætenſions⸗Schrif⸗ 
ten vom Jahr 1741. vid. Mafcov. Anleitung. 
(k) Mehrer ift davon bey Adlzreitter zu leſen. P. IL. 1. 3. n. 33. 
(1) Stephani ate Gemahlin, mit welcher er fich an. 1359. vermaͤhlet 
— ware Margaretha, des Burggrafen zu Nürnberg Joannis II. 
ter. Hübner irret, wenn er von diefer jene 3. Prinzen herleitet. 
vid, Finfterwald p. 1274. ’ 
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Sdhnen Ludovici’des Kaifers Feiner mehr übrig, als nur Alber- 


— tus, der fein Leben bis auf das 1401te Jahr erſtrecket hat. Er 
Länder fom; hat nach dem Ableiben des im Hirn verruckten Guilielmi Holl⸗ 


men auf 
Jacobeam, 


Enblich gar 
von dem 
Baprifchen 
Geflecht 
binmeg. 


Ser zund Friesland 26. Jahr lang als eigen regieret, und 3. Soͤhn 
erzeuget, einen Guilielmum , Albertum und Joannem. Alber- 


‚tus, fo Straubing in Befis hatte, ſturbe am erſten und unber- 


heyrathet, fande auch alldorten an. 1397. fein Grab in der Carr - 


melittet⸗Kirche. (m) Joannes wurde im Jahr 1390, Bifchof 
zu Lüttich, und Hatte biele Werbrieslichkeiten von ben Lättichern 
zu übertragen. (n) Mach des Heren Vaters Alberti Tod trate 
denn Guilielmus, als der Aeltere, in die Regierung ein: und da 
auch biefer im Jahr 1417. berfchieden, mollte feine binterlaffene 
Tochter Jacobea die Länder übernehmen. Dawider feste fich aber 
Joannes, fagte dee Bifchöflichen Wuͤrde ab, verehligte fich im 


Jaht 1418. und erhielte durch den, im Jahr darauf zu WWorfhem 


gemachten Friedens Schluß Holls See-und Friesland, alfo daß 
der Jacobea das einzige Hennegau uͤberbliebe. Weilen er aber 
durch begebrachtes Gift gleich im Jahr 1424. Krſchieden iſt, fo 
ift Jacobea zum Beſitz all diefer Ländereyen gelanget, (0) Sie 
bat fi) dreymahl verheyrathet, und ihre Sachen fo übel geführet, 
daß fie endlich ihre Provinzen Philippo, Herzogen von Burgund, 
bat abtretten müffen, wie in der Miederländifchen Hiſtorie weit⸗ 
laͤufig zu fefen if. Hiemit ware das Bayriſche Gefchlecht, fo 
diefelben Lande 114. Jahr fang -innen gehabt, davon für alle— 
zeit ausgefchloffen, ohne daß fich wer aus demfelben, wie Adlzreit- 
ter fagt, nur mit einem Hort damider gefeget hätt. Doch 
ma 
(m) Arnpeck Chron. Boic.L. V. c. 55. i 
(n) Vid. Arnpeck 1. e. 56. Conf. Adlzreit. P. II. l. 5. n. 44. 


"(o —— in * ad Pareum Hiſt. Palat, l. a. Set, 3. — 
.L7. 4. 
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mag daran Urſach gemefen fenn, daß die Herzogen eben dazumahl, 
nemlich an. 1422. einander in den Haaren gelegen find. 


BER ERLRLRTERLERKORRITLOTTETR LT TEBTRE 


Dritte Abhandlung. Fr 


Bon Entftchung der Ingolftädeifchen, Münchs 
nerifchen und Landshutifchen Linien, bis auf 
Das feftgefeßte Necht der Erſtgeburt 
oder Primogenitur. 


un muß unfere Erzehlung auf bie, bon Stephano hinter 
| laſſene 3. Söhne zurückfehren, nemlih auf Stephanum 
den Zweyten oder "Jüngeren, Fridericum und Joannem. 


147. Diefe 3. Herzogen fiengen im Fahr 1377. an gemein Die 3. hin, 
ſchaftlich, friedlich und loͤblich die ihnen zugefallene Lande und Leute — | 
zu regieren: fie waren mit allerhand fchönen Tugenden und Na⸗ phani herr, 
turögaben: verſehen, fonderbar fchiene in -Stephano hervor eine —— 
heldenmaͤßige Groß muth und Tuͤchtigkeit zum Kriegsweſen. Joan lich. 
nes bon einem gelindern Gemuͤthe übte ſich gern im Sagen und 
Voͤgelfangen, wenn es die Kriegs -oder Stantögefchäfte zulieſſen. 
Fridericus fiebte die Gelehrheit, und die Kunft vernünftig zu 
herrſchen. (p) Wir wollen nun erftens beybringen, was ſich zu⸗ 
getragen während dieſer gemeinſchaſilich⸗ 15. Jahr langen Regie⸗ 
tung, das iſt, von an. 1377. bid an. 1392. als an welchem letztern 
Jahr die Abtheilung geſchehen iſt. 


148. Nachdem Carolo IV. fein unartiger Sohn Wences- In ders 
laus an, 1378, in der Kaifer- Würde gefolget, wurde bald das en ag 
PR | 213 ganze 

(p) Adizeeit. P. 11.1.6. n. 1. re ze 
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— und ganze eich verwirrt, beſonders da einerſeits die Fürften, anderer 
wvird Mer⸗ ſeits die Staͤdte in Schwaben und am Rhein, mit denen es auch 
—— von Wenceslaus bielte + feindlich an einander geriethen. (q) Die 
— air Baytiſche Herzogen hielten es mit ben Fürften, ihr Land Titte 
nommen, dabey vieles, (7) und mußten forberift Piligrinum von Puchheim, 
Erzbiſchoffen zu Salzburg, der aus den Fürften allein mit den 
Städten hielte, ja das Haupt davon are , zu Ruhe thun. Nach⸗ 
dem das berberbliche Ungewitter bis an. 1387. fortgebauret, haben 
bie Herzogen bon Bayern eine Unterredbung mit ihme zu Raiten- 
haßlach beſtimmet. Dazwiſchen kame unverfehens Fridericus mit 
ſeinen Leuten daher, und fuͤhrte den Erzbiſchof gefangen nach Burg⸗ 
Haufen hinweg, welche That, da fie dem Anſehen hach freylich 
nicht zu beloben iſt, Adlzreitter jedoch mit einer günftigen Ausle⸗ 
gung begleitet, (5) Diß hat fi) an. 1387. begeben. Indeſſen 
Ware das Land, ſoviel davon im Salzburgifchen Bißthum gelegen, 

. mit beng Interdicto befeget; Piligrinus aber bald wiederum in die 
Freyheit geftellt. (t) 
149. Schon vorhero im Jahr 1382. ware Barnabos Vice- 
Comes von Mayland, Schwaͤher / Vater unſers Stephani, von 
Galeatio, feines Bruders Sohn, feiner uͤbelgefuͤhrten Regierung 
entſetzt, und im Kerker durch Gift in die andere Welt geſchicket 
worden. Stephanus hatte aus des Barnabos Tochter Thadea eine 
Elhfabetham erzeuget, welche Carolo VI. König in Frankreich 
an. 1385. old Braut zugeführet worden iſt, (u) eine Prinzeßin 


bon 
(9) Die Urfachen deffen fiche in Adlzreit. P. II, 1.6. n. 7. 
(r) Arnpeck. Andr. Presb. Lehmann. in Chron, Spirenf. und ans 
dere. vid. Hanfiz Germ. S. Tom. II. p. 463. ' 
(s) P. II. l. 6. n. ı7. 
(t) vid, Hanfız T. c.p. 
(u) P. Daniel l’Hif. de la France ad an. 1384. Chron. S nhem. . 
und Hirfaug, ad an. 3392. meldet auch etwas von Diefer gr 
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Bon fo auſſerordentlichen Gaben, daß Carolus dad Deyrathgut, fe 
man ihr mitgegeben, wiederum zurück gefchickt, und fich mit den 
Tugend» Schatz feiner Braut begnügen hat wollen. (x) Die Ehe 
ware fruchtbar, durch welche dieſe Baprifche Prinzefin eine Stamm | 
mutter ber noch übrigen Königen aus dem Balefifchen Gefchlecht k 

worben iſt. ; 


150. Am Fahr 1388. gleich im Monat Jenner Fündeten die Feindficher 
olliiete Städte unfern Herzogen von Ulm aus ordentlich den Krieg — 
an: Erſtens von wegen, wie ſie ſagen lieſſen, der Gefangenneh⸗ 
mung des Erzbiſchofs von Salzburg, welcher doch ſchon wiederum 
in der Freyheit ware, und ſich am ısten Febr. mit feiner vormah⸗ 
figen Parthey auf ein neues verbande. (y) Zweytens wegen dem 
Schäden, foden Städten Nürnberg, Regenfpurg, Gemünd, Mems _ 
mingen und Augfpurg wären zugefügt worden. Gleich 8. Täg - 
darnach fielen 2500. Meuter, und 5000. zu Fuß in Bayern, allmo 2] 
man zu feinem Krieg verfaßt ware, auch. feinen Militem perpe- 
tuum oder beftändigen Soldaten unterhielte, feindlich ein; dieſe 
raubten und brannten bis nach Negenfpurg hinab. Zum Glück fiele 
ein aufferordentlicher tiefer Schnee, der das weitere verhinderte. Ob 
vie bon feldften zurück gegangen: ober getrieben worden find? ift 
zweifelhaftig. (2) Gewiß iſt, daß fie das Schloß Möringen, 
allwo wichtige Schäge aufbehalten waren, geplündert und abge⸗ 
brannt haben. Stephanus gienge mit Udalrico Herzogen von 

Wuͤr⸗ 


ung: aber andere nicht geringe Fehler bey; e. g. daß Stepha- 
nus und Fridericus zwey Töchter Galeacii des Maylaͤnders follen zur 
Ehe gehabt haben. Es hat ja Fridericus an Galeacio durch abgefchicks 
— Kriegshuͤlf den Tod des Barnabos gerächet? Adizreitt. P. II. 
. 5. n. 4. 
(x) Brunner. Excub. Tutel. f. 319. Adkzreit, P. II. 1.6. n. xo.ır. 
(y) Hanfiz ], c. 


(z) Brunner Excub, Tutel, p. 320, 


Es fommt 


Die Heil. 
Reliquien 
Som Berg 
Andechs 
werden 9% 
funden, 
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Würtemberg über ben Lech auf die Feinde los, kunnte über nichts 
bauptfächliches ausrichten. Im Monat Sept. ift es nicht viel beſ⸗ 
fer gegangen, da alle 3. Herzogen ſammt dem Pfalzgrafen von 


Rhein die Stadt Regenſpurg, und nachmahlen das Schloß Staufs 


fen vergebens belageret haben. Weilen jedoch zugleich auch der 
Feind abgemattet ware, fo Fame es mit Negenfpurg zu einem Fries 
ten und Vergleich, vermög deffen die Stadt am Hof ſammt 
Neuburg an der Donau, welche dem fogenannten goldenen Zen» 
ger don Megenfpurg um 14000. Ducaten verſetzt waren, bon 
den Regenfpurgern mußten ausgelöft, und den Herzogen zurück 
gegeben werden. In Furzer Zeit nach diefens befondern Frieden 
hatte Fridericus der Herzog das Glück, den Kaifer Wences- 
laum zu überreden, daß er von dem Bund, den er mit den Stäbe 
ten hatte, abſtunde: woraus erfolgte, daß eben auch diefe im Jaht 
1389. fich gern zum Frieden bequemten. (a) 


252. Auf eben dieſes Jahr gehört auch die Erfindung der 
Heil. Reliquien vom Berg Andechs, welche aus Dergeffenheit der 
Menfchen unter dem Schutt des zerſtoͤrten Schloſſes (b) verborgen 
geblieben, bis ein Prieſter aus dem Orden des Heil. Francifei alldort 
ohngefehr eine Maus, fo einen Zettel im Maul truge, hervorkriechen 
gefehen hat, auf welchem die Heil. Reliquien befchrieben waren. 
Mon hat biefelbe erhoben, und, bis eine groffere Kirch erbauet wur⸗ 


Derand wi be, nach München gebracht. Derenfelben Verehrung zu vermeh⸗ 


ar 
Mae. 


en ren, hat der NRömifche Pabſt ein fogenanntes Indultum verliehen, 


welches ungemein viele Leute angezogen, fo, daß daraus die ſoge⸗ 
nannte Jacobi⸗ Dult entſtanden iſt, welche annoch bis auf heu⸗ 
tige 
Adlzreit. P, II. 1. Inftrument ift be 
. (a) Ad zre he IE As 2 3, Das Friedens; if y 
(b) vid, n.a8, diefeg ten Theils. 
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tige Zeit foridouret, da laͤngſtens die Heil. Reliquien wiederum 
sach Andechs, der indgemein der Heil. Berg genannt wird, gebracht 
worden find. er Be 

152. In diefe gemeinfchaftliche Megierung unferer 3. Herzo⸗/ Die Muͤnch⸗ 
gen gehdret noch die Ungnade, welche ſich die Inwohner von Muͤn⸗ — — 
chen im Fahr 1385. (c) auf den Hals gezogen haben; dieweil fie einen gnade deren 
der vornehmern Beamten, von deme fie glaubten, daß er das groffe 58 
Zutrauen, fo die Herzogen in ihme ſetzten, zum Schaden der Ger Hals. 
meinde mißbrauchte, ohne weiter ums Leben gebracht. Da ihnen 
deswegen der billige Zorn der ‘Prinzen angefündet wurde, krochen 
fie zum Ereus. Hundert der Burgern mußten kniefaͤllig um 
Berzeihung bitten, 8000. Ducaten zur Straf erlegen: anbey 
wurden gewiffe Finfünfte, fo die Stadt bishero — zu 

dem herrfchaftlichen Saͤckel gezogen. 


153. Da nun die drey Herrn Bruͤder 15. Jahr lang gemeinz Die dren 
ſchaftlich regieret hatten, fanden fie an. 1392. für gut, Bayerland —— gg 
unter ſich abzutheilen. Joannes triebe meiftens darauf; weil er * * 
ſich wegen feinen gelinden Gemuͤth bon den anderen zween hin und 
wieder Übergangen, und gering geachtet ſahe. Er feßte ſich gleich 
feit in München , allwo ihme jedermann, eben wegen feinem guten 
Gemüth mit Freuden anhienge. Da bequemten fich denn auch 
die ondere zur Theilung. Stephanus erhielte den halben Theil 
von Dberbayen, nemlichen Ingolſtadt, Rotenberg, Kufſtein, 
Kitzbuͤchel, Cling, Woflerburg, Schwaben, Friedberg mit der 
Brücken und Zoll am Lech, Aichach, Schrobenhaufen, Rhain, 

Neuburg, Kaͤſching, Hochſtaͤdt, Lauingen, Gundffing ac. Joan- 
nes behielte das übrige won Oberbayern, nemlich München, Aur⸗ 
Mm burg, 


(e) Adlzseit, P.IL], 6: n. 16. 
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burg, Falkenſtein, Aibling, Tölz, Mittenwald ſammt dem Zoll; 
Wolfeatöhaufen, Grünwald, Starnberg, Weilheim, Schongau, 
Landſperg / Mering, Schwabeck, Weichs, Stadt am Hof, den 
Zoll, und alle Gerechtſame in- und um Regenſpurg, Voburq, 
Neuſtadt, Pfering, Pfaffenhofen, Geifenfeld, Dachau, Regen⸗ 
ftauf, Lengenfeld, Calmünz, zc. ꝛc. Friderico berbliebe Nieder⸗ 
bayern (d) ausgenommen jenen Antheil, der ben Bayriſchen 
Herzogen von Holland noch zugehörte; (e) hiemit die Stadt 
Landshut, Meichenhall, Traunftein, Burghauſen, Braunau, 
Detting, Ried, Roſenheim, Moshurg, Dorfen, Neumark ꝛc. ꝛtc. 


Und weilen diefe Portion weit befler, als die andere zwo waren, 


Errichten 
dabey einen 
Tractat. 


verbande er fich, feinen ziveen Brüdern alljährlich 8000. Gulden 
hinüber zu geben. Diefe Abtheilung wurde durch 24. aus dem 
Adel, und 18. Abgeordnete aus den Städten, old Zeugen, bez 
ftätiget. (f) 


154. Es verbanden fich zugleich die 3. Herzogen zu gemeinfas 
men Schug. Sie fehloffen auch , daß fich Feiner ohne den andern 
in einigen Krieg einlaffen, etwas von feinen Landen vetpfaͤnden, 
ober weräuffern follte. Ferners wenn eine Linie ausfterben würde, 
follte derfelben Verlaſſenſchaft den andern, und ihren Nachkoͤmm⸗ 
Yingen zufallen. Die etwann entftehende Uneinigkeiten follten durch 
einen, ober mehrere Obmänner, entfchieben werben ꝛc. ıc. Es 
wäre hier nur zu wuͤnſchen, daß man auf dieſe Stuͤcke feft jederzeit 
gehalten, und diefe Abtheilung den verhoften Nusen gebracht haͤtte. 
| 155. So 
(d) Chron. Hirfaug. ad an. 1392. 
(e) Was die Bayriſch⸗ Holländische Herzogen ir Niederbayern noch 

in Befis hatten, iſt erſt an. 1406. nach dem Tod Joannis des Bis 
fhoffens von Lüttich, dem dreyen Herzogen anheim gefallen- 
Adizreit. P. II. 1.7. n. 67. 


<£) Deren Nämen find zu finden bey Adlzreit. P. II.1.6.n.26. ex 
Archiv, Ele&t. entnommen =» .: 
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155. So theifen ſich denn die Bayriſche Herzogen in drey Die drey 
Linien, in die Ingolſtadriſche des Herzogs Stephani, in die Haraıa ents 
Landshurtiſche des Friderici , und in bie mManchneriſche bes — 
Herzogs Joannis, welche letztere noch heut zu Tag gruͤnet, do die 
zivo anderen vorfängften ausgeſtorben ind. Zu mehrerer Klarheit 
erfcheinen hier die Namen ber Herzogen fammt dem Jahr, an 
welchen jeder in feine Megierung eingetretten, und Wiederum ges 
ftorben ift. 
Ingolſtaͤdtiſche Muͤnchneriſche Landshutiſche 
Linie. Cinie. Linie. 
Stephanus. Joannes. Fridericus. 
R.1392. 11412. R.1392.11397. R. 1392. 1393. 
Ludovicus Barbatus. Erneſt,u.Guilielmus. Henricus. 
R. 1413.11446. R.1397.11438.}1435. R.1393. 11450, 
Ludovicus Gibbofus. Albertus II. Ludovicus Dives. 
R.ısaa1.tıgas. R.1438.11460. - R.1450.11479 
* Albertus IV. Georgius Dives. 
R:1465.t1508.  R.1479.t1503. - 
Wie aus diefer Tabelle erhellet, fo hat die Ingolſtaͤdtiſche 
Linie nur 55. Jahr in dreyen Herzogen gebautet ; die Landshutiſche 
111. Jahr in 4. Herzogen: die Muͤnchneriſche hingegen dauret 
noch immer. Weil ſich die Geſchichten aller dreyen nicht wohl 
von einander abſondern laſſen, ſo beſchreiben wir, nach dem Bey⸗ 
ſpiel Brunneri, (g) forderiſt jene der Muͤnchneriſchen Linie, und 
und laſſen dabey mit einflieflen jene ber andern, bis diefe gleichwohl 
ihre Endſchaft in dem Jahr 1503. erreichen werden. 
Mm2 JOAN- 


* Warum -allhier Joannes und Sigismundgs — ſind, wird 
num, 177. gemeldet werden. 
ce) in Excub. T otei. 
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JOANNES: zugleich in Ingolftadt Stephanus, denn 
| in Landehut Fridericus und Henricus. 


Fridericus 156. Gleich ein Jahr nach der Teilung an. 1393. ſtarbe 
ſuirbet. Fridericus der Landshurer, nicht ohne Verdacht eines ihme zw 
Prag bengebrachten Gifts, allwohin er Sophiam, feines Bruders 
Joannis Tochter, begleitet hat, da diefe dem Kaiſer Weenceslao 
anverhenrathet worden iſt. Sophia wurde die zweyte Gemahlin defr 
felben , nachdem feine erſte, Joanma mit Namen, unfers Hofländifchen 
Alberti Tochter, ſchonan. 1387. das Zeitliche gefeegnet hatte. Beyde 
Prinzeßinnen waren wohl wuͤrdig eines beffeen Gemahls, wenn 
Prinjeßinnen nad) ihrem Gefallen heyeathen könnten. Webrigens folle 
Friderieus Urhebet des Landshutiſchen Weingewaͤchs ſeyn. Ueber 
feinen hinterlaſſenen minberjährigen’Pringen Hlenricumsden ihme feine 
Gemahlin Magdalena, bed Barnabos Vice +Comitis ger Vifconti 
von Mayland Tochter, gebohren hatte, (h).übernahmen Joanines 
und Sctephanus die Vormundſchaft, welche zween niemahlen recht 
eins geweſen, ſondern allezeit eine heimliche Abneigung gegen einan⸗ 
der getragen, bie ſich immer mehr und ‚mehr geaͤuſſeret hat. (i) 
Joannes Joannes machte mit den Defterreichern heimlich eine Buͤndniß, 
hin. welches den Stephanum, und noch mehr feinen higigen Sohn Lu- 
no, dovicum, der don wegen feiner Ehe, fo er mit Anna don Bour⸗ 
bon in Frankreich getroffen, nicht wenig aufgeblafen mare, fehr 
eyſingen verdroſſe. Weilen nun Ludovicus auf Bertholdum, Biſchoffen 
———— von Fteyſingen, ben Verdacht hatte, old wäre er bey dieſet Buͤnd⸗ 
niß der Unterhändier geivefen; fo wollte er in ber Chriſtnacht die 
Stadt Freyſing, dero Vogt, Weinmann mit Nomen, dazu fein 
Beyhoͤlf verfprochen hatte, überfallen. Wurde aber zurück ges 
wieſen; 

Ch) Adler. P. If. L.V.n * 


(i) Clarifl. P.M Meicheibeck Tom, H. Hikt, Friing. p. 178, Adlz- 
zeit, Lc. 


Dritte Abhandlung. 277 
wieſen; bieweilen Joannes zeitlich davon Luft belommen, und die 
Stadt wohl befegt hatte, dero Verräther, den Weinmann, ee 
auch nachmahlen zur Straf gezogen hat. Ludovicus wandte Bun 
2 feinen Zorn wider Neuftadt , welchet Ort Joanni zugehdrte; "ud berg min 
Er lieſſe ihn plündern, und follen die Raubende das häufige Geld leiden. 
in Becklhauben getheilet haben. () „Joannes hingegen nahme 
Fridberg weg, und lieſſe die Vorſtädt den Seinigen zum Raub 
über. (1) 


157. Nachdem dieſes im Jahr 1395. geſchehen, fo bequem, Joannes 
- tem fich die drey Herzogen im Jahr darauf zu einer neuen Vereini⸗ N. 
gung der Ländereyen. Allein fie daurete nicht long ; indem Joan- 

nes an. 1397. ben Bten Auguſt Tods verblichen if. (m) Seine 
Gemahlin ware Catharina, eine gebohrne Gräfin von Goͤrz, aus 

welcher er jene Sophiam, bon welcher eben Meldung gefchehen‘ 

nebſt den zween Prinzen, fo die Münchner Linie fortgepflanzet haben, 

und von denen alfogleich die Rede gehen wird, erzeuget hat. (n) 


ERNESTUS und GUILIELMUS, zu gleis 
cher Zeit in Ingolftadt Stephanus und fein Sohn 
Ludovicus Barbatus ,„ oder Bebartere, 

in Landshut Henricus., 

158. Bald nach diefem Todfall huldigten bie Bayriſche Stände 
Ernefto und Guilielmo , Joannis Söhnen. Guilielmus ware der 
Aeltere, und weil er vor Ernefto ſturbe, fo regierte diefer nachmah⸗ 
Ten 3. Jahr hindurch ollein. Die erfte Ungelegenpeit erweckte unferen 

Mm3 * 
(k) Adlizreit. P. Ti. i. 6.n. 32. ex Avent, 


B 0) vid. Clariff. P. Meichelbeck 1. c. der es mit ein wenig beraͤnder⸗ 


en Umftänden aus den Breifingifchen Schriften ariet. 
) Adizreit. l, e; n. 34. 


(n) Andreas Presbyt, Chron, Bav. ad an, 1392, . 7) 
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Herzogen der unruhige Ludovicus Barbatus, des Stephans von 
Ingolſtadt Sohn, dem bie gemachte Landötheilung nicht gefallen 
2 * ander wollte. Die Sad) murde durch 20. ermählte Schiedsrichter, 
theils vom Adel, theild vom Burgerftand, unter dem Vorſitz 
wid art Ruperti des Pfolzgrafend, und Eberhardi Grafens von Wuͤr⸗ 
tiger, temberg, dahin entfchieben, daß es bey der letzten Ländertheilung 
fein unverrucktes Derbfeiben haben follte. (0) Diefem ohnges 
achtet hat ed noch im nemlichen Jahr 1399. nichtsnutzige Händel 
Ein Guͤnſt⸗ abgefegt. Es hatte Erneftus dem Warmundo von Pienzenau, 
Ung bed einem Guͤnſtling deöStephani, fehr empfindlich vertviefen, daß er 
wird vom don Stephano das Schloß Ratenberg am Inn als ein ‘Pfand, am 
— ſtatt des ihme ſchon vorhero verſetzt geweſenen und etwas ſchlechtern 
wundet. Orts Kitzbuͤchel, angenommen hätte. Da ihme der Pienzenau 
unhöflich antwortete, fo Bein Unterthan gegen einem erzuͤrnten Fürs 
ſten jemahl thun foll, wergriffe fih auch Erneftus, und verfegte 
ihm’ eine Wunde, fo tiefer in deffelben Gemuͤth ald Leibe ein. 
Bus zur drange. (p) Wearmundus um fi) zu rächen, beste erjtlich einige 
an. Burger bon München wider die zween Herzogen auf; alsdenn feßte 
ee auch Stephano in den Kopf, es gebührte fich ja, daß er, als 
der Aeltere, München, die vornehmfte Stadt in Bayern, in Beſitz 
Welche bald haben follte. Beyderſeits fande er offne Ohren. In ber Burgers 
—— ſchaft ſteckte einer den andern an, bis der Magiſtrat an. 1400. ein 
Einſehen nahm, und drey derenſelben enthaupten lieſſe. Allein, das 
Der Muůnch⸗ Jahr darauf iſt erſagter Magiſtrat ſelbſt in das Laſtet verfallen, 
fra — ſo er in ſeinen Untergebenen vorher beſtraffet hatte. Et hat Erne- 
een ergo, ſtum und Guilielmum gezwungen die Stadt zu räumen. Cie 
gen. begaben ſich zu ihrem, noch ganz Jungen Better — Br 
ands⸗ 


(0) Adlaæreit. P, II, hr. n. 1. Brunner. in Excub. Tutel, 
(PPLC. n. 3. 
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Landshut, und fuchten während ihrem dreyjaͤhrigen Aufenthalt 
Waffen, um ſich wiederum in den Beſitz des Ihrigen zu ſchwin⸗ 
gen. Es ware auch dieſes nicht gar ſchwer; denn Ludovicus, nach⸗ 
dem er aus Muͤnchen alles, was ihm beliebig ware, weggenommen, 
hatte ſich zu ſeiner Schweſter (m. 149.) in Frankreich begeben 
Stephanus ware ganz willig München abzutreten: die Staͤnde von 
Oberbayern verbanden ſich einmüthig ihren Prinzen beyzuftehen ; 
der Münchner Magiftrat allein widerſetzte ſich. Man ruckte dems Muͤſſen es 
nach mit bereinigter Macht auf die Stadt los. Dh fi die —— 
Völker auf dem ſogenannten Gaſteig zeigten, dfneten die Burger 
ihren Herren das Thor. Diefe liefen nicht zu, daß jemanden an 
Leib oder Gütern ein Schaden zugefügt wurde: nur allein 10, 
vom Rath wurden hingerichtet, und noch ein und anderer gezwun⸗ 
gen ein Jahr lang einen Strick um dem Hals zu tragen. Bon 
felbiger Zeit an, bis heutigen Tag haben die Münchner mit ihrer 
eriviefenen Treu jene Scharte, fo ihre Vorfahrer gemacht, trefr 
lich ausgewetzt. (q) | 


159. Don biefem Benfpiel lieſſen fich bie Landshuter nicht Die Lande; 
ſchrecken; fondern emporten ſich ebenfalls an. 1408. wider ihren ae 
erzogen Henricum. eine Mutter Magdalena, eine Vilcon- wider ihren 
tin don Mayland, ware an. 1404. gefforben: Stephanus nahm A 
ſich nun um derofelben noch minderjäprigen Sohn wenig an: fuͤhr⸗ 
ten alfo 4. vom Adel die Regierung, und zwar alfo, daß die Lands, 
huter, vielleicht nicht unbillig, fich darüber fehr beſchwerten. Allein, 
in der Weiſe fich zu helfen, fehlten fie grob, wie es bey einem bes 
drangten Volk oftermahlen zu gefchehen pflege. Man hatte, ohne 
geachtet die Gemeinde fih an den Kaifer Rupertum gewendet, 4. 
des 


(g) Aventinus und Brunnerus tlauben diefe Händel nicht-fo gut aus 
einander ald Adlzreitter P. II. 1.7..n. 7. ef m 
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bes Raths aus der Stadt verbanne. Die Burger Tiefen fie- 
wiederum herein in das Hauß eines fogenannten Mäckel , welches 
nähft an den Stabtmauren ſtunde: da hielten fie heimliche Zufam- 
imehlünften ; „welches aber des Raͤckels Ehefrau einem von Hof, 
ihrem Liebhaber, verriethe : der denn, ald er von ihr in der Stille einge» 
laſſen, und zum Zimmer, wo die Verſchwornen Math hielten, ges 
führet wurde, alles, was fie fagten, hörte, und nach Hof überbrachte 
Da überfiele man fie fogleich mit bewafneter Hand, und zoge fie 
zu derfchfedenen Strafen, deren Schärfe Henricus nachmahlen 
laange Zeit folle bebauret haben, wie alled bey Aventino und Arn- 
peckio ausführlich zu Sefen ill. (r) Da der junge Herzog was 
mehrers im Alter zugenommen, ift er nach Preuſſen gezogen, um mit 
den deutfchen Ordens⸗Rittern wider Koͤnig Ladislaum in Pohlen 
und die Lithauer zu flreiten. Alſo ſagt e8 Arnpeck. (s) Aventinus 
bringet bey, was ihm dazu vermdgt haben folle. (t) Der junge 
Herr, fagter, begeiffe gar wohl, wie ſchwer es einem regierenden 
Fürften falle, wenn er entweder ohne Gelb leben: ober. anbererfeits 
die Unterthanen, fonderlich wider ihre wohlhergebrachte Freyheiten, 
preffen follten. Deromegen dankte er feinen überflüßigen Hofſtaat 
ob, überlieffe die Verwaltung feiner Einkünften einem Priefter, 
der ein ehrlicher Mann und verftändiger Haußhalter ware, er aber 
ſchaͤmte fich nicht fremde Dienft bey erwehnten Rittern in fo 
lang zu nehmen, bis ihm zu Hauß der Schulden »Laft getilget, 
und die Kaͤſten, fonderbar der Burghaufer Schloß» Thurn, mit 
Geld gefüllt waren. Da kam er denn nach 2. Feldzügen, wie 
Arnpeckius redet, oder nach 8. Fahren, wie Aventinus fchreibt, 
in Bayern zuruͤck. Er und feine Nachkommlingen, weilen fie auf 
| bie 


.7.C 8.9. Arnpeck Chron. Bojar.L,V. c, 
(s) Chron. Bav. L. v. 2 ra * * * 
n. 28. 
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die gut’ gemachte Einrichtung feft hielten, wurden bie Reiche ge 
nennt. Henricus hat durch fein Beyſpiel jene Fürften, beren 
Staat in Verfall geraten, belehret, daß fie fich auf eine Zeitlang 
muͤſſen ein machen (fo weit es ihre Umſtaͤnd zufaffen) wenn fie 
wollen groß werben; fonft wird es ein beteübter Zuſtand ſeyn, 
wenn fie den alten Aufwand durch fchinderifche Projeeten wer⸗ 
den fortführen wollen. 


160, Indeſſen haben fich die Herzogen von München und Ingol⸗ Die anders 
-Fadt an. 1410. auswärtige Händel in Tyrol gefucht, wie alles aus⸗ — ich 
fuͤhrlich Arnpeck befchrieben hat. (u) Henricus von Rotenberg _ Zue 
ober Caltarn, ein ſehr mächtiger Here, fo feinem Herzoge, Frie⸗ gem. 
drich, den man wegen feinen wenigen Geldmitteln von ber.leeren 
Taſchen nannte, ſehr abgeneigt ware, ermahnte die Bayrifchen 
Herzogen, fie follten ihr altes Recht auf Tyrol herborziehen: jest 
fe es eben Zeit; weil fein Herzog nichts vermdgte; er aber ihnen 
nachdrücklich an die Hand zu gehen im Stand wäre. Cie lieflen 
fi) locken, drangen durch das Innthal ein: weilen aber bie vom 
Hol bie Brucken zu Volers abgeworffen hatten, fo mußten die 
Bayren zurück, und wollten fich mit der Belagerung des Schloß 
ſes Magen, fo ben Ulrich von Freundfperg, einem Allürten dei 
Friderici, zugehdrte, begnügen. Auch da richteten fie nichts aud; 
fondern mußten underrichterer Dingen abziehen ; dieweilen dee 
Sreundfperger gar viele gute Freund unter ben Bayriſchen Rit⸗ 
tern hatte. Georgius der Bifchof von Paffau, ein Graf von Dos Mit ſchlech⸗ 
henlohe, ſtiftete einen Sillſtand auf 2. Jahr, nach welcher Zeit u. 
Stephanus mit einem «Heer, fo aus 300, zu Pferd und 700. zu Fuß 
beftunde, mehrmahlen fein Gluck verfuchte: welches zwar bis nach Hall 
— doch ohne dieſe Stabt — nichts anders. 

N augs⸗ 
ie) Chron, Bojar. 1. 5. e. 69% — 
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ausgerichtet hat, ald, daß es die Teichen durch welche das Sal 

waſſer von ben Bergen herabgeleitet wird, verdorben, und. dem 

Landmann groſſen Schaden zugefüget hat. Worauf durch 
Eberhardum von Kirchberg , Augfpurgifhen Biſchof, ein Frieden 

iron geftiftet worden ist, (x) Auf das Jahr 1411. kommet noch zu 
Gelds. melden, wie daß die beyde Herzogen ihren Inwohneren zu München 
die Erlaubniß ausgefertiget, wenn es aus ihnen befiebig feyn wurde, 

anderſt wohin zu ziehen, wenn fie für den Abzug nur fo biel bezahlten, 

als andere Unterthanen in den nächitfolgenden 3. Fahren wurden 

erlegen müffen. (y) | | “ 


1 


Stephanus 161. Im Jahr 1413. iſt Stephanus mit Tod abgegan⸗ 

Rirdt. gen. cz) Er iſt erſtens zu Kloſter Schönfeld begraben worden, 
von danıten ihm fein Sohn Ludovicus nad) Ingolſtadt in die Kir 
the unfer Frauen folle überfeget haben, wie Vitus Arnpeckius 

Ware ein bezeuget. Diefer. fehreibet auch von ihme, er fey Fein genauer 

(leer Goeußwitth geivefen, habe vieles verpfändet, und das Verpfändete 
mit Gewalt und Lift wiederum an ic) gebracht ;. indem er mehr bas 
Geld als die Gerechtigkeit liebte, Er hatte fich zweymahl verheyrathet. 
Erſtlich mit Thadza,fo eine Schweſter mare ber Gemahlin ſeines Bru⸗ 
dets Friderici, aus dem Hauß Vilconti. (a) Zweytens mit Marga- 
Ro. , | ET recha, 
- (x):Conf, Gerard Roo ad au. 41T. 

(y) Adlzreit. aus dem Archiv P. Il. 1. 7.2.25. 


(z) Brunnerus in Excub. Arnpeck feßt diefen Tod auf das Jahr 
1417. daß mag wohl zu fpat ſeyn. Adlzreiter auf an. 1412. und - 
diefeg ift zu frub; denn wenn Der MWaffenftillftand an, 1410. auf 
2. Jahr lang vom St. Martind; Tag anzurechnen gemacht worden, 
toie ausdrüclich Arnpeck fagf, fü muß Stephanus erft nad) dem 
Jahr 1412. wiederum den Krieg eriMucet haben, ı 


Ca) Die Familie deren Vilconti, aus ‚welcher beyde Prinzeßinnen 
entſproſſen, ware dortmahls fo reich, daß jede ein Heyrathgut von 
160000, Ducaten mitgebracht: zugleich ware derfelben Macht in 
Italien fehr anfehnlich, . 
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retha, oder Elifabetha, wie fie von einigen benamſet wird, Gra⸗ 
fens Adolphi VL zu Efeve und Mark Tochter, aus welcher er 
feine Kinder erzeuget; denn fein Sohn Ludovicus Barbatus mare: 
aus der erften Ehe. (b) Diefer, da er des Vaters Tod vernahm, Sein Sohn 
kehrte ohnverweilt aus Frankreich zurück, allwo er durch Zuthun pre 
der Königin Tabelle feiner Schwerter: fich mit Anna von Bour⸗ fommt aus ’ 
bon verhenrathet, und eben alldort aus Baytiſch⸗ und Ftgnzdſiſch d ——— 
Königlichen Gebluͤt einen Sohn, Ludovicum Gibbofum, fo der" 
Bucklichte genennt wird, erzeuget hatte. (c) Nebſt feiner Ge⸗ 
mahlin und Sohn hat er viele koſtbare Geſchenke zuruͤck gebracht, 
davon noch etwas in der Ingolſtaͤdter Kirch, und in Alten» Detting 
aufbehalten wird. (d) Er fchriebe fich auch einen Grafen von 
Mortain, einer.in der Normandie gelegenen Graffchaft, über wel⸗ 
che ihn der König in Ftankreich geſetzt hatte. (e) 


162. Zugleich hat er zurück gebracht feinen ffreitigen Geiſt, Siebt Hen- 
und alten Grollen. Er ware noch nicht zufrieden, mit der fo oft —— 
beſtaͤtigten Abtheilung, brachte derohalben an 1415. auf dem bey dem 

Concilio un 
Concilio zu Eonitanz vor dem, bort eben antvefenden ‚ Kaifer Sigis- Eonftanz .- 
mundo , feine Klagen an. Er befchwerte ſich wider Henricum den arte Wort. 
Landshuter, infonderheit, daf er dic, im Vertrag dom Jahr 1392, 
bebungeng jährliche 8000. Gulden (n. 151. ) nicht richtig bezahfete, 
Dabey mare er in Gegenwart des Kaiſers fo ungehalten, daß er 
dem anweſenden Hemiico , anderer unverbaulichen Reden zu ger 
Nna2 ſchwei⸗ 
re er Geneal. Bay. generat. 20. Joannis ad Pareum L,II. 


..(e) * er in Paris gefangen worden ıc. mag nachgelefen werden 
nicht in Aventino, der es — richtig erzehlet, ſondern in Adlz- 
feitter P. II. 1.7. n.26. & 

_«(d) Das meifte davon hat — Rupertus der Pfalzgraf erbeutet. 

(e) Aventin. Anpal. L. VII. e. 23. n. 2. 
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ſchweigen, ins Geſicht fagte, er fey von einer unaͤchten Geburk. 
Diefer hielte ſich Mill, bis er Ludovicum auf offener Gaffe, nur 
von ein und anderen Knaben begleitet, antraffe. Da gienge er 
rang 1 mit gezuckten Waffen auf ihne los. Es riffe ihme zwar Ludovi- 
234 gerä, cus bie Waffen aus der Hand; doch mußte er unterliegen; indeme 
chet. des Henrici Leute ihne anflelen, niederdruckten, und mit 4. Wunden 
halb todt auf der Erden liegen lieſſen. Henricus machte ſich in die 
Flucht; der Kaiſer aber wollte ihn wegen ſo ſchaͤndlicher, und an 
einem ſolchen geheiligten Freyort begangener That in die Acht er⸗ 
tlaͤren, welches jedoch zum Gluͤck der ebenfalls anweſende Burg⸗ 
graf von Nuͤrnberg, und ganz neue Churfuͤrſt von Brandenburg, 
Fridericus, weil er Henrici Schweſter zur Ehe hatte, durch ein⸗ 
gelegte Fuͤrbitt noch verhinderet hat. Ludovicus iſt glücklich von 
ſeinen Wunden geneeſen, und von dem Kaiſer geheiſſen worden in 
Bayern zuruͤck zu kehren, auch dort ſich mit ſeinen Anverwandten 
ftiedlich zu betragen. (f) 


Neue Hans 163. Und wollte GOtt! er hätte es gethan: allein er Eunnte 
ER oder wollte die, zu Conſtanz erlittene Unbild niemahl verfochen. 
Im Zahr 1421. befame er eine Gelegenheit gegen Henricum [ots 

zubrechen; denn es ware ohnebem der Adel von Niederbayern fchon 

von 6. Jahren her ziemlich ungeffümm, und hatte zum Anführer 

Deren einen kecken Mann. (g) Zu dieſem denn ſchlugen ſich nun bie 
—— Ingolſtaͤdter Vatet und Sohn. Henricus merkte wohl, mas 
man 
NIE. fe ee er 

Kaifer Sigismundus an. 1431. über diefe Unbild einen Kechtfpruch 

babe ergehen laffen, und Henricum verbunden dem Ludovico eine 


m [ Soldaten zu halten, auch für denfelben einige Meffen 
zu ſti Nackt Andr. Presbyt. Chron. Bav. pın. 115. 


“ (g) Vid. Avent. Annal. Boi, L. VII. €. 24. n. a1. Adlzreit, PJIL 
L T: a. 5% 4 
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man mider ihn ſchmiedete. Es mangelte ihme nicht am Geld, wel⸗ 
ches er vorſichtig zuſammen gefparet hatte. Er befam auch zu 
Gehuͤlſen die Herzogen von München, den Burggrafen von Nürn- 
berg, den Pfalzgeafen von Amberg Joannem, und zween Grafen 
ven Detting, Ludovicum und Fridericum. Man befeitigte Traurig 
Neuſtadt, fo zwifchen Ingolſtadt und Regenſpurg gelegen: von Fafincche 
dort aus, fiele man in das Ingolſtaͤdtiſche Gebiet, und richtete derem zw 
nach derfelben Zeiten Gebrauch groffe Schäden an. Man. ware Neuſtadt. 
aber dabey unverfichtig, die Faſtnacht begienge man in Saufen und 
Draufen, alles wurde voll und toll. Da Eckard von Mucken— 
thal, ein Anhänger des Ingolſtaͤdters, dieſes ausgefpähet hatte, 
überrumpelte er am Aſchermittwoch Morgens früh die Meuftädter, 
machte alled nieder, und äfcherte zugleich die Stadt ein. (h) Hin⸗ 
gegen fielen Heuricus und feine Bundsgenoffen mit 4. verſchiede⸗ 
nen Hauffen die Laͤndereyen ihrer Feinden an, und richteten manche 
Städt und Flecken, fehr viele Dörfer und Schloͤſſer zu grund. (1) 
Während diefem Lärmen hat fih Donaumerth von der Bayrifche Donau⸗ 
Ingolſtaͤdtiſchen Oberherrſchaft los und zu einer freyen Reichsſtadt fh . et 
gemacht. (k) Im Jahr 1422. im Monat September Fam es bey Freyheit 
Graisbach zu einem Treffen, in welchem Fridericus von Oettin⸗ 
gen gefangen, und fein Bruder erfegt worden iſt. Der Sieg 
ware jedoch aufber Seiten Henrici, und machte ihme den Weg, 
daß er bis Waſſerburg worrucken, und die Belagerung diefes Orts 
vornehmen kunnte. Da er fich einen ganzen Monat babey aufge⸗ 
balten, auch 1360. feinerne Kugeln hineingeworffen hatte (1) 

Nn3 ruckten 


(h) Avent. Annal. Boi. 1.7. c. 24. n. 17. 
(i) Bey Aventino feynd fie benamfet zu finhen. 

. ck) Avent.L.c.n. 18. Wie es an Bayern gelommen vid, n. 89 
Cl) Le.n. ıg. 


suchten bie Ingolftäbter gegen Münden an. Die Herzogen gien⸗ 
gen alfogleich dem Feind entgegen: auch die Burger ſchloffen ganz 
Haupttres muthig in die Waffen. Da man bey dem Dorf Alling mit dem 
u“ Feind handgemein wurde, wagte ſich „Albertus, des Ernefti 
Sohn, zu weit hinein, alfo, daß er lich gefangen hätte geben muͤf⸗ 
fen, wenn nicht fein Water ihne durch einen Streitkolben, mit 
welchem er ungemein in die Feind fehluge , noch gerettet hätte. 
Erneftus erhielte wuͤrkllich den Sieg, welchen er dem Himmel zu⸗ 
ſchriebe. Bauete folchemnach zu Hoflach eine Kapelle, ſtiftete 
dabey einen Priefter und Meffen; auf daß dem grofien GOtt eben 
auf dem Schlachtfeld immerwaͤhrender Dank abgefkattet Würde. (m) 
Der Anfũh⸗ Ludovico wurde hierdurch der Hochmuth, den er aus Frankreich: 
—— mitgebracht hatte, ziemlich geſtutzet: er mußte auf Befehl Sigis- 
erg mundi des Kaifers fich zur Ruhe legen. (n) Doc; wollte der 
Rubeges Anführer des widerfpenftigen Adels noch nicht nachgeben, ſondern 
than. wandte fich zu dem Weſtphaͤliſchen Reichsgericht: Co) bey wel⸗ 
chem er aber übel angeprellet ift; denn es hat-Henrico das Recht 

zuerfanmt, mit ihme, als mit einem Aufrührer zu verfahren. 
Wegen der 164. Eben diefer Kaifer Sigismundus hat an. 1429. ſich 
— die Streitigkeiten guͤtlich beyzulegen bemuͤhet, die wegen den Guͤ⸗ 
— — tern, welche in Niederbayern ben Bayrifch« Holländifchen Herzo⸗ 
genen Ans gen zugehöret hatten, nach dem Abfterben diefer Tegtern unter ber: 
hei enftebet Erben entſtanden fin. Ludovicus, als der von ber aͤltern Linie, 
Wird beyge⸗ abſtammte, wollte alles haben. Die andere Herzogen festen ſich 
legt. dagegen, bis nach 5. jährigen Zanken unter der Kaiſerl. Authoritdt 
Sigis- 

Cm) Arnpeck. Chron. Boi, L. V. c. 6r. | 
(n) Trithem. Chron. Sponh, ad an. 1427, 


(0) Ron diefem fiche Adlzreit, P. IL.1. 7.2.61. und Avant: Anl 
Boi, 1. & c 24, 2,2I. 
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‚Sigismundi, dutch den Ausſpruch 25. Schiedsmaͤnnern, Ludo- 
‚vico Schärding, Ernefto Straubing, Guilielmo Kehlheim, 
-Henrico Vilshoſen und Landau zugefpeochen worden. Wobey 
ſich Aventinus, da er alles ausfuͤhrlich erzehlt, über diefe Herzogen 
ereiferet, daß fie fich um die Holländifchen Länder nicht mehr an- 
genommen, und um dad wenige, in Bayern gelegene, ſich fo viel ger 
bafget haben. (pP) | 


165. Der untuhige Ingolftädter gabe an. 1434. dem gütis 
‚gen Kaifer mehrmahlen zu thun, da wider ihn fchwere Klagen nicht 
nur von den Herzogen feinen Vettern, ſondern auch von vielen 
Biſchoͤffen und Kloͤſtern, auch hundert Adelichen vorgebracht wur⸗ 
den. (4) Das Concilium von Baſel thate ihn in den Kirchen⸗ Ludovieus 
bann, als einen Verletzer der geiſtlichen Freyheit. Der Kaifer — 
entgegen drohete ihme mit der Acht. Da mußte er ſich zu Füßen gedemütpis 
werffen, den Kicchen und Kibitern die Schäden erfegen, (7) was tt 
er Sigismundo an Geld vorgeſtreckt, nachlaffen, der Stadt Dr 
nauwerth die Freyheit, in welche fie fich an. 1421. währender Uns 
einigfeit der Herzogen, eigenmächtig gefest hatte, zum Nachtpeil 
des ſammtlichen Bayriſchen Hanfes, beftätigen. 


166, Um biefe Zeit- machten die Boͤhmiſche Hußiten, auch Die Hufiten 
Thaboriten genannt; (5) in den benachbarten Provinzen viele se 
Ungelegenheit. Sie fielen mehrmahlen in Bayern herein. (t) 


Ein 
(p) Annal. I. 7. c. 24. n. 39. 40. 
ca ) Aus dem Urtheil — welches in Codice Diplomatico Fal- 

“ ekenfteinii zu finden, und ſich von an. 1420. herfchreibet , erhellet, 
daß er fehon vor an. 1420. eben wegen folchen Gemaltthätigfeiten 

ſehy angeklagt, auch abgeftrafet worden. - 

(Cr) Arnpeck fagt, diß fey zwar befohlen, aber noch von Ludovico, 
noch von feinen Erben vollgogen worden. Chron. Bay. L. V. c. 6x. 
Conf. Adlzreit. P, II. 1.7. n. 77. 

(s) An. 1431. 1433. 
(t). Ardreas Presb, ad an. 1430. 


288 Dritter Theil. 
Ein und andersmahl wurden fie von dem ſich verſammlenden Fank- 
volk, fonderlich bey Cham geffopft: doch hauptſaͤchliches wurde nis - 
ber fie nicht ausgerichtet. Erneftus wellte gern mit gröfferer 
Macht ihnen nachfegen; allein er durfte feinem einheimifchen Adel 
Nee nicht trauen. (u) Dazumahf ( Arnpeck fagt an. 1430, ) mußte ſich 
machet 3 Guilielmus zu dem Concilio nach Baſel begeben, um dort die 
Ehre a Stelle des Kaiſers, der in Ztalien zoge, zu vertreten. (x) & 
eilio ju Bas hat fich allda, während drey Zapren feines Aufenthalts, bey dem 
kl. berfammelten Vätern, Fürften, und Abgefandten vieles: Lob ers 
worben; deswegen auch- die Vogtey von Schwaben ſammt 23000. 
Ducaten als ein Gefchen? bekommen. (y) Er muß übrigens eig 
dollfommener Herr geweſen feyn; denn nach Zeugniß Viti Eber- 
fpergenfis ware an ihme nicht die geringfte Ausſtellung zu machen. 
Es waren auch die Augen ber Churfürften auf ihn gerichtet, im 
Senbet ohne Fall er den Kaifer überleben follte. Allein es ſtutbe an. 1435. 
Hinterlieſſe 2. Meine Prinzen, fo dem Vater in die andere Well 
bald nachgefolget Ind. Wie es denn auch feine Gemahlin Mars 
garetha, eine Tochter Adolphr Herzogens aus Cleven, getham 
bat, (2) welche er, anweſend bey dem Concilio zu Bafel, gehenra⸗ 
thet hatte. | 


Erben. 


. ERNE- 


Ca) Adizreit. T. c. n.76. was ber Herzog Heimeich von dem Hußiten⸗ 
Krieg aus Böhmen am feinen Stadthalter, Albert Preifing gefchries 
ben, vid. bey Avent. I. 7. c. 24. n. 13. 

(x) Arnpeck Chron, Bav. L. V. e. 69. Avent. Annal. Bei. 1. 7. 
€. 25.0. 1. 

(y} Adlzreit. I. c. 1.79. 

(z) Adtzreit, P. II. 1. 7. f. 79. Arnpeck fagt, fie habe ſich das 
wvvchta mahl mit Ulrich Grafen von Wuͤrteuberg verehliget. kon 
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ERNESTUS- ohne GUILIELMO ‚zugleich: 
in Ingolſtadt Ludovicus Barbatus, in 
Landshut Henricus. 


167. In diefet 3. jährigen Regierung Ernefti tommen drey Erneftus 
Stücke zu melden, dadurch er feine genaue Gerechtigkeit, feine Gens . 
Liebe zum Frieden, und festlich feine Gottfeeligkeit an den Tag —— 
geleget hat. Albertus fein Sohn, noch jung von Jahren, hatte neg Sopnt, 
ſich unvorfichtiger Wei in die Tochter eines Wundarzten von 
Augfpurg, Agnes Bernanerin mit Namen, fo fehr verliebet, 
daß es das Anfehen hatte, er wollte diefe, oder gar Feine andere, 
beyrathen. Gewißlich, das hochmuͤthige Maͤgdlein hatte fich ſelb⸗ 
ften deſſen ſchon gerühmet, (a) Da die Wort und auch die 
Schläge des Vaters Albertum nicht zu ändern vermdchten, Tieffe 
Erneftus, (als Albertus aus dem Land abweſend ware) bie Vers’ 
führerin zu Straubing in Verhaft bringen, und ihr das Urtheil 
fprechen, gemäß welchem fie an. 1436. ı2. Octob. in die Donau 
geworffen, und alfo um das Leben gebracht worden iſt. Nachdeme 
Albertus diefes Trauerfpiel vernommen, fonberbar wie feine Agnes 
on das Geſtatt zu ſchwimmen ſich bemühet hätte, mit Stangen aber 
ware zurück geftoffen worden, iſt er ſchier in eine Raſerey gerathen, 
big er nach einiger Zeit fich begriffen, feine Mißtritt bereuet, und 
die Erlaubniß ſich ausgebetten hat, den Körper der Abgeleibten in 
eine eigend$ dazu erbaute. Kapell auſſer der Stadt zu überfegen,. 
und ber Seelen zum Treoſt eine geiitliche Pfriend dabey zu ſtiſten. 
Trithemius und andere fehen diefes Urtheil Ernefti für gar zu 
fharf an: Adlzreitter ober behauptet, Erneftus habe billig auf 
ſolche Weiß den Schandgecken bon feinem Geſchlecht abwenden 

Do fünnen. 
(2 Arnpeck fagt gar, fie habe den Prinzen ſchon geheyrathet Chrom. 
av. L. V. c, 68, Ä 
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Finnen. (b) Sey dem wie ihm wolle, der Hefe Datır gabe ſei⸗ 
nem Sohn geſchwind eine Ehegemahlin (n. 176.) auf welche er 
feine Liebe vernünftig verwenden Fünnte, (d) 


a re 168. Sein friebfiebendes Gemüth hat er erwieſen, da an. 
von Bafel 1436. die Ingolſtaͤdter und Landshuter Herzogen und beyderfeitiger 
eo. Adel feindlich an einander gerathen find. Weilen der Kaifer in 
feinen Bets feinem Königreich Ungarn fich aufhielte, fuchte Erneftus Hülf bey 
eu Rife dem Concilio von Bafel, bittend , es wollten die verfammelte 
Vaͤter feinen Vettern, fo das gute Bayerland durch immerwaͤh⸗ 
rende Krieg zu grund richteten, zu einem dauerhaften Frieden vers 
mögen. Die Verſammlung ſchickte alfogleich den fürtreflichen 
Nicolaum Cufanum, und Joannem von Luͤbeck, Bilhoffen zu 
Regenfpurg, (d) in Bayern ab, welche durch ihr Zureden endlich 

einen 4. jährigen Stillſtand zuwegen gebracht haben. (e) 


Bauet die 169. Erneftus hatte noch zuletzt, nemlich an. 1438. feine 
2 Ya, Gottfeeligkeit durch jene Kirch erwiefen, welche er auf dem Heil. 
dechs. Berg Andechs erbauet, und dazu 6. Prieſter mit einem Vorſteher 
geftiftet hat: an deren Statt nahmahlen von feinem Sohn Al- 

, berto ein Klofter von S. Benedicti- Orden errichtet worden iſt. 
Stirbet. Er iſt gettfeelig eben in diefem Fahr geftorben, nachdem er aus 
interläffet Elifabetha, des Barnabos von Mayfand Tochter, einen Sohn 
nn Albertum, nebſt zwo Toͤchtern erzeuget hat, deren die erſte, Bea- 
trix, fi) mit Hermanno von Cleven, nachmahls mit Joanne’ 
Pfalzgrafen von Amberg: Elifabecha die zmeyte erſtlich mit- 

Adol- 


Cch) Adlzreit, P. I. I. 7. n. 8. Trithem. Chron. Spon. ad an. 1435. 
+-(e):- Aventinus’ fagt, er habe es gleich denzıten Tag darnach gethan. 

Andere geben mehr zu. — = 
—— Vielleicht ſoll es bey Andr. Presb. heiſſen, Joannes von Streits 
. erg. “ 


(e) Andreas Presb, in Chron, p. m, 137. Adlzr, l.c.n,84 
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Adolpho von Bergen, nachdem mit Hello Grafen yon Leiningen 
verehliget hat. Die Frau Mutter ift an. 1432. geflorben, und 
in unfer Frauen» Kirchen zu München bey ihren Eheheren beygefegt 
- worden. (f) 

ALBERTUS IL PIUS, oder der Fromme, 
zugleich in Ingolſtadt Ludovicus Barbatus, 
Ludovicus Gibbofus, in Landshut Henricus 

” und Ludovicus Dives. 

170. Albertus ift dieſes Namens der Dritte, weilen in der . 
Straubingifchen Linie, fo die Hollaͤndiſche Provinzen befeffen, ſchon 
zwey Alberti dor ihme gewefen. (g) Er folgte feinem Vater 
Ernefto in der Regierung: in der Gottfeeligfeit aber hatte er 
vielleicht feinen bor ihme. Dicht fehlen Tonnen , ift goͤttlich, nicht 
fehlen englifh, nur einmahl fehlen menſchlich. Einmahl hat Al- 
bertus in feiner verliebten Jugend gefehlt, wie wir eben erzehlet, 
nachmahlen abet durch feinen Wandel den Beynamen Pii des 
Frommen ſich erworben. Ein ſtarker Beweiß feiner fteiffen und Schläget die 
Vuͤrſtlichen Frömmigkeit wird zu allen Zeiten feyn, die Königlich a .. 
Boͤhmiſche Cron, die er an. 1441. großmüthig ausgefchlagen hat. 
Der nad) Sigismundo zum Kaifer erwaͤhlte Albertus, König von 
Ungarn und Böhmen, hinterlieſſe einen einzigen Sohn Ladis- 
laum, fo bey dem Tod des Vaters noch nicht einmahl gebohren 
wate, fondern erſt etliche Monat darnach das Tagslicht an 
ſahe. Was nun Böhmen anbelanget, wollte eine Parthey, mit 
Ausſchluß Ladislai, Albertum von Bayern zum König haben. 
Sie ſchickte deromegen ein Gefandtfchaft nach München, welche 
‚ben werte machte. Allein — wollte nicht anbeiſſen, er 


Do antwor⸗ 


 (f) Arnpeck. Chron. Bav. L, * c. 68, 
(g) via, D. 144. 


€ 


Aus gründs 
lichen Urfas 
chen. 
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antwortete, das Mecht, fo der kleine Ladislaus zur Kron Hätte, 
waͤte allzu heifig, als da ein anderer ihn darum bringen follte. Er 
redete den Abgeordneten wiel hoͤflich / und freundliches; bliebe aber 
unverruckt bey feinem Entfchluß. Es muß auch wohl wahr feyn, 
was Dubravius, Bifchof von Olmüs, in feiner Bohmiſchen Hiſto⸗ 
rie erzehlt, Ch) man habe nemlich folche Bedingniffen Hinzugefegt, 
welche ein fo ernſtlich⸗Catholiſcher Prinz, wie Albertus ware, 
nicht hätte eingehen mdgen. Zubeme fo ware auch ber Kaifer ent⸗ 
fchloffen, die Prinzen zu [hügen, und die Böhmifche Kron keines⸗ 
wegs vom Defterreichifchen Haufe auf das. Bayrifche übertragen 
zu faffen. All diefes hätte vielleicht einen andern nicht abgefchreckt : 
und. fehlet eb auch nicht an Leuten, fagt Notator Germaniz Prin- 
cipis, (i) welche es Alberto noch jego verargen wollen, daß er 
diefe ſchone Gelegenheit verabfäumet hat, eine Kron auf fein Ge⸗ 
ſchlecht zu bringen. Allein es moͤgen uͤbele Statiſten ſeyn; Al. 
bertus hat gezeigt, daß fein Gemuͤth gröffer ſey, als ein Königs 
reich Böhmen. | | 
171. Um eben diefe Zeit (k) machte Albertus mit Ludo- 
vieo Gibbofo, dem Sohn des alten und noch immer unruhigen 


‚Ludovici Barbati, einen Bund, vermöge deſſen er ihn wiber je⸗ 


dermänniglich, den Romiſchen König allein ausgenommen, zu ſchuͤ⸗ 
gen verſprache. (1) Er ſchickte ihme auch wuͤrklich Huͤlfe zu, du 


er das Schloß Friedberg belagerte. Der Krieg, den Gibboſus 


. führte, 
(h) Hift. Bohem. 1. 28. p. 231. Er bringet auch die Bedingniffen 
bey. Conf. Adlzreit. P. II. l. 8. n. 7. 
(i) L4.c.1, $.19. Hiftor. & Genealog. Bav. 


(kJ An. ı44r. doch find die Authores in der Chronologie über diefe 


Händel nicht gar einftimmig. 
cl Adlzreit. allegiret ‚hierüber das Archiv von München. Pi II. 
8 nD, 2. J J 
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führte, ware anfänglich nicht fo faft wider feinen Vater, als wider Abſcheuliche 
deſſen unaͤchten Sohn Wieland gerichtet, dem der Vater Schloͤſ⸗ — ag 
fer und Städt eineaumte, (m) dem Gibbofo in allem vorzoge, Ingolftädtis 
Gibbofum hingegen hafiete, ſonders, weil ee mit der Tochter F ae 
Friderici von Brandenburg, bes Barbatı abgefagten Feinds, fich ter und dem 
verehlichet Hatte. Machdem Wieland durch Gift, oder durch eine — 
natuͤrliche Krankheit geftorben, hätte man glauben follen, die ſchaͤnd⸗ 

Siche Handel zwiſchen Vater und Sohn follten ein End nehmen. 

Allein da der Adel und die Städte die aufgehende Sonne mehr 

ehrten, als die zu Gnaden gehende, wurde der Vater immer mehr 
verbittert: und weil ed auch an Ohrenblaſern nicht fehlte, lichte 
er nicht nach den Sohn zu verfolgen. Diefer hingegen wieſe den 
Kirchenbann auf, mit welchem dad Concilium von Bafel denfelben 
wegen den gefchädigten Klöftern belegt hatte, und glaubte, wie⸗ 
wohl irrig, nicht unrecht zu thun, wenn er einen excommuni- 

‚eirten Vater befriegte. Da er denn aus Brandenburg, ingleis 
chen vom Henrico dem Landshuter Huͤlf erhielte, belagerte er — 
ſeinen Vater in Neuburg an der Donau ſo lang, bis dieſer ſich 
nach 3. oder 4. Monaten gefangen geben mußte. Er wollte wei⸗ Der Vater 
ters an dieſem ſeinen Gefangenen nicht Hand anlegen, ſondern ee 
verkaufte ihn dem Brandenburger , diefer hinmwieberum dem Hen- und vers 
rico bon Landshut um 32. Goldgulden. (n) Gibbofus tft nach⸗ lauſt. 
mahlen an. 1445. ohne Erben geſtorben, weil er wegen grob ver⸗ 
letzter kindlicher Ehrerbietigkeit eines laͤngern Lebens nicht würdig 
ware, Ludovicus der Vater, nachdem er zu Onoljbach lang 
D0v3 genug 

- (m) Arnpeck Chron. Bav. L. V. c. 62. 
„ (2) Arnpeck nennet fie Rheinifche Gulden L. ve c 61. ** 
Pauholz de Operchoven in Addit. ad Andr. Presb. Chron. Bav. 
vid. Notat. Germ. Princ. 1. 4.c. 1. $. 16. p. 1412. fegg. a 
P. 11.1.8. n. 9. der alles aus en ——— or⸗ 
deutlich zuſammen getragen hat. 
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genug in Verwahr gefeflen, it in dad Schloß zu Burghauſen 

überfegt, und bon dort aus an. 1446. in die andere Welt abges 
en fobert worden. Die Großmuth hat er auch im Unglück bewieſen, 
mäüthig, da erHenrico, der ihn beſuchte, nicht einmahl aufgeftanden, noch 

| ihne gegrüffer hat. Er ſchertzte mehrmahlen, daß man ihn fe 
theuer verkauft hätte, da doch der Welt-Erlofer nur um 30 

Und firbet Silberling wäre verhandelt worden, Den Armen thate er viel 

rt Ex- . . : : 

communi- Gutes, und in feinen nachgelaffenen Bermächtniffen legte er ihnen 
eation. auf, daß fie ihn in dem Gebet jederzeit den gottloſen Sünder 
nennen ſollten. Die obere Pfarrkirchen zu Ingolſtadt bleibet ein 

herrliches Denkmahl feiner Verehrung, die er-gegen GOtt und 

feiner wertheſten Mutter getragen hat. Man kann hoffen, er wer⸗ 

de GOtt .gnädiger gegen fich erfahren haben, denn die Menichen. 

‚Wird jedoch Diejenige, welche, (obngeacht Ludovicus in Kirchenbann geftors 
— — ben) zu Raitenhaßlach bey ſeiner Leiche geweſen, hat nachmahlen 
brauch bes der Probſt von Baumburg, von ber Excommunication ledig geſpro⸗ 
sam — hen,dazuer von Nicolao V. dem Pabſten begtvaltiget worden. (0) 


Seine meiſte 172. Hierüber nahm Henricus bon Landshut nebft Ingol⸗ 
Ben ne ſtadt faft die ganze Verlaſſenſchaft in Befig, da er doch mit AL 
— berto hätte theilen follen. (p) Dieſer wurde zu Handhabung 
hur an fich.. feines. Rechts won verſchiedenen ongefeuret , auch von den Ingol⸗ 

ſtaͤdtiſchen Ständen und Unterthanen vielmehr verlanget, als Hen- 

rieus, welcher mehr auf feinen als des Landes Mugen zu fehen 
Albertus ers pflegte s allein er fagte, was man in dergleichen Faͤllen felten ho⸗ 
—23 ret, er wolle nemlich den Frieden dem Eigennutz vorziehen! Der 
sreßmärhig. Himmel hat dieſe Großmuth geſeegnet, denn da Hentiei Nach⸗ 

| Fonms 


(0) Arnpeck I. c. e. 62. 6% 
(pP) lc. c. 62. 70 
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Rrınmfingen ausgeſtorben, iſt jenen des Alberti alles zugleich zuge⸗ 
fallen, wie wir bald ſehen werden. 


“173. Den Eigennug hat Albertus auch damahlen nicht an Wi auch 
gefehen, da er die Zuben an. 1442. aus München fortgefchaffet , wohl —— 
wiſſend, daß ein Fuͤrſt von dieſer Gattung der Leuten nur das ziehe, nen Nutzen 
was fie feinen Unterthanen zuvor abgetragen hätten. “Der Juden INCHEn: 
Wohnung hat er feinem Leib Medico Hattlieb geſchenket, von 
welchem fie nachmahls in ein andächtiges Bet-Drt beränderet worden 
iſt, fo noch heut zu Tag die Gruft genennet wird. (q) Noch 
gehäßiger ware Herzog Albertus den Straffen- Räuberen. Er Verfolget - 
machte fhon an. 1445. mit der Stadt Augfpurg zu derenfelben — 
Austilgung eine Buͤndniß; (r) denn es hatte der Greul eingeriſ—⸗ 
fen, daß ſelbe ſogar auch adeliche Städte und Schloͤſſer angriffen, 
Brandſchatzungen foderten, und pluͤnderten. Sie hatten dazu ihre 
eigene Raubſchloͤſſer, darinnen fie ſich ſammelten, und ſchuͤtzten. Wr 
Dieſen ſchaͤdlichen Leuten ſetzte Albertus ſtark nach, erwiſchte 
einſtens zween von gutem Adel, (s) und lieſſe fie ſammt eilf ande⸗ 
sen zu Straubing durch das Schwerd hinrichten. Ein andersmahl 
hat er soo. in Neuhaufen, einem ſtarken Raubneſt, gefangen ges 
nommen, und auf verfchiedene Weiſe dem Tod übergeben. 


174. Jetzt müffen wie und ein wenig zu ben Herzogen bon Henricus 
Londshut wenden. Henricus ſtarbe an. 1450. den zoften Julii. kitbet. 
Aeneas Sylvius (t) haltet dafür, er habe es bey GOtt verfchuls Seine Tu; 


det, dieweil er feinen Unterthanen verboten, in eben biefem Ju— Kohler. 


beljahr nach Rom zu gehen: hingegen fagt Arnpeck , er. habe felb- 
ſten 
(g) Adlzreit. P. IT. I. 8. n. 13. 
- Cr) Paul von Stetten ad hunc annum. 
(s) Adlzreit. nennet fie Camerarios P. IT. 1.8. n. 17. 
(t) Apud Brunn. in Excub. | 
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fen zu ſothaner Roͤmer⸗Reiſe fich fertig gemacht. (u) Vieles 
Geld hat er im Thurn zu Burghaufen hinterfegt, wodurch feine _ 
Nahfümmfing Ludovicus und Georgius den Beynam der Reis 
hen bekommen haben. Die Unlauterkeit hgt er nech an ſich, noch 
an den Seinigen erdultet: die Samſtaͤg fonderlich der feeligften 
Mutter Chriſti gereidmet : nur hätte der Landmann gewunſchen, 
daß er das Gewild nicht zum Schaden der Felder hätte allzu ſehr 
anwachſen laſſen, da er daſſelbe noch durch Hund abzutreiben, 


Beine Nach⸗ noch durch Zaun abzuhalten erfaubet hat. (x) Er hat aus Mar- 


fommens 


ſchaſt. 


Ware voll 
Tugenden. 


garitha, Tochter des Alberti von Oeſterreich und Steyermark, 
3. Soͤhne erzeugt, deren die 2. erſte frühzeitig mit Tod abgegan⸗ 
gen find. (y) | 


175. Ludovicus bliebe denn übrig , gebohren zu Burghauſen 
an. 1417. Er wurde bis in das zoſte Jahr unter fo genauer Auf⸗ 
ficht feines Vaters erzogen, daß einige ihme ratheten, er follte zu 
dem Kaifer Alberto, der feiner Mutter Bruder ware, entfliehen, 
um freyeren Luft zu befommen. ie fanden aber Fein Gehör bey 
einem Prinzen, der voll Eindlicher Liebe und Ehrfarcht ware. (2) 
Den Tugenden feines Vaters ahmete er nach: hingegen ben 
Wild» Schaden verhltete er fleißig und gewiflenhaft: und dem 


Herzoq Alberto legte er noch was zu von der Ingolſtaͤdtiſchen 


Erbſchaſt, welche fein Voter nicht nach Billigkeit mit demfelber 
getheilet hatte. (a) Don den Juden, welche fein Vater gehes 
get hatte, wollte er auch nichts wiflen; ſondern fchafte alle aus 
feinem 

(u) Ehron. Bojar. 1. 5. e. 64. 

(x) vid. Avent. Annal. 1. 7. c. 23. n. 19. Arnpeck.1.c. 

(y) Bon feinen dreyen Töchtern iſt nichts beſonders zu melden, 

(z) Bon diefer Erziehung vid. Adlzreit. P. II. 1.8. n. 2z. Zugleich 


Herr Finftermald p. 1443- 
(a) vid. Brunner. in Excub. p. 343. Adizreit, P.IE.1.8.n.:4, 
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feinem Land hinaus, Wider die Geiſtlichkeit lieſſe er ſich niemahl 

aufhetzen. (b) Nur in einem Stück hat er ſich Überfehen, da er nem⸗ Nur folite 
lich an. 1453. ſich durch das Beyſpiel des Kaiſers Friderici III. (c) 38* 

und einiger Biſchoffen zur Ausmuͤnzung ſchlechten Gelds, welches. — 
man die Schinderling nannte, hat verleiten laſſen, welches ben 

er aber nach 7. Jahren, weil es die ihme zugeſchickten Boͤhmiſchen 
Huͤlſsvolker nicht annahmen, verwerfen, und dafür ein neues hat 

ſchlagen müffen. (d) 


176. So fehr er Übrigens ben Trieben liebte, und ach bey Er Kiftet bee 
Auswaͤrtigen, ald da zwiſchen dem Kaifer Friderico HI. und La- erbeten. 
dislao König in Böhmen und Ungarn durch ſchwere unternom⸗ 
mene Reifen zu erhalten fuchte, (e) weſſentwegen ihme auch 
Lipfius ein herrliches Lob ausgefprochen hat, (N fo lieſſe er doch 
nicht gern etwas in fremden Händen, zu dem er einen Zuſpruch zu 
haben glaubte. Deſſentwegen hat er an. 1458. die Stadt Donau⸗ Deb wilr 
werth, ohngeachtet diefelbe Sigismundus der Kaiſer an. 1434. in wert er 
ihrer Freyheit, wie ſchon oben (n. 163.) gemeldet worden, beftä- rum an ſich 
tiget hatte, wiederum unter feine Botmäßigkeit zu bringen befchlofs ——— 
gen. Er bekam dazu Huͤlf von andern Fuͤrſten ſonderbar von dem 
Ehurfürften von Pfalz, Friedrich dem Sıegreichen, der fon 
ber boſe Srig genannt wurde; (g) weilen fie die eigenmächtige Los⸗ 
mcg der Donauwerther ald ein bbfes Beyſpiel für andere 

Pp Städte 
' £b)) Arnpeck Chron, L. V. c. 65. j 


(c) Wenn man Fridericum er — von Defterreich unter bie 
Kaifer zehlet, fo ift jener der I 


_ (4) Avent. Annal. 1. 7. e.26.n. 20. Welcher auch die daraus enc⸗ 
flandene Unerdnungen anführer. 


‚ «e) Arnpeck Chron, Bay. L. c. 
 (f). Praefat, ad Poliorcet. 
» .(g) Pareus in Hiß, Palat. 1. 6. ſect. x. 
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Städte anſahen. In allem hatte er 20000. Mann: mit 12000 
deren hat er auch bemeldte Stadt zur Webergab und Unterthänigkeit 
gezwungen. Da aber der Kaifer und die mehrere Stände des 
Reichs diefes eigenmächtige Verfahren mißbilligten, und Albertum 
bon Brandenburg mit einem Heer von 24000. Mann wider Ludo- 
vicum ausziehen lieffen, mußte er die Stadt wiederum räumen. (h) 
Bon Es ift zu bewundern, daß ſich Marggraf Albrecht als ein naher 
er⸗ 
fee ich Als Vetter, und von Jugend auf guter Freund des Herzogs, dazu 
—— habe brauchen laſſen; allein andere Urſachen zu geſchweigen, ſo iſt 
burg. zu wiſſen, daß die Herren Burggrafen von Nürnberg und nach⸗ 
mahlige Marggrafen von Brandenburg es jebesmahl mit jenen 
Kaifern gehaiten, welche die Oberhand hatten, dadurch fie ſich viele 
Vortheil nach und nach verfhaffet haben. Nun ware der Kaifer 
dem Herzoge Ludwigen abgeneigt, meiftend darum, weil er es mit 
feinem Feind, Friedrich dem Pfalzgrafen hielte: fo mußte denn 
auch Albrecht dem Herzoge Ludwigen ſich wiberfegen. (1) | 


Es entfichet 177. Die Verbitterung vergröfferte ih, da ber Marggraf 
—— ſich einen Kaiſerlichen Gewalts- Brief zuwegen brachte, vermdg 
deſſen er aller Fuͤrſten von Deutſchland Unterthanen zu feinem Ge⸗ 
ticht zu ſodern berechtiget ſeyn follte; woruͤber zwar alle deutſche 
Fuͤrſten einen Verdruß ſchopften, doch Feiner ſich öffentlich dawi⸗ 
der zu ſetzen getraute, wie Andreas Presbyter anmerket (k) denn 
alfein Ludovieus. Es kame zu den Waffen, Albertus mußte 
den Gewalts - Brief Ludovico ausliefern, welchen diefer darauf zu 
Nürnberg vor des Kaifers und des Reichs Augen zerriffen hot. (1) 
N Mon 
Ch) Adlzteit. P. II. 1.8.n.29. 
(i) Herr Sinfterwald p. 1453- 
(k) in Chron, p.m. 153. Man findet da Diploma in des Herr 


Salfenftein Cod. Diplom, T. IV. der Nordgauifchen Alterthümern, 
(1) Chron. Spon, Trithem,adan. 1458, Pareus Hiſt. Pal. L.IL SeA.6. 
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Man zoge muf ein neues wider Niederbayern los, und richtete da 
grofien Schaden an, welchen Ludovicus dem Drandenburger ar 
feinen, in Franken gelegenen Ländern häufig vergolte. Der Bayri⸗ 
ſche Herzog hatte Geld genug, darum nahm er auch viele Bohmen 
in Sold. Die Bifchdffe von Würsburg und Bamberg hielten 
etß mit ihn. Herentgegen der Bifchof von Eichftäbt mußte die 
Huͤlfe büffen, die er wider unfern Herzog gegeben hatte; feine Vor⸗ 
ſtadt wurde verbrannt, und die Stadt im Jahr 1460, zur Ueber⸗ 
gab gendthiget. (m) 


178. Da der dortmahfige Bifchof don Augſpurg dieſes Krie- Albertnk 
geds Feuer zu dämpfen fich Fobfich, doch vergebens bemühete, ſtarbe Bit. 
der Herzog in Oberbayern Albertus III. Pius der Fromme 
genannt den legten Tag Hornungs an. 1460. und wurde auf dem 
Berg Andechs beygeſetzt; allwo er an. 1451. anflatt der vorigen 
Prieſtern ein Kloſter des Heil. Benedicti- Ordens aufgeführet 
hatte. (n) Erfolle, mie in Parnaflo Boico und in Brunnero (0) 
zu leſen, unter feinen Hof⸗ Frauenzimmer 6, fürtrefliche Fraͤulein 
gezehlet haben, nemlich die Eingezogenheit, den Frieden, die Höfe 
lichkeit, die Guͤtigkeit, die Freygebigfeit, und die Liebe der freyen 
Künften. Aus Anna, Erici des Herzogs von Braunſchweig Toch⸗ 
ter, hat er 7. Sohn und 3. Tüchter erzeugt. (p) Joannes ware 
Ppzea der 


(m) Chron. Auguſt. Germ. ad an. 1460. Adtzreit. P.TI.1.8.n.29- 
oContin. Andr. Presb. p. m. 152. Uebrigens ift nicht zu läugnen, 

Daß es bey den Gefchichtfehreibern in Erzehlung diefes Kriegs mit 
der Zeitrechnung nicht richtig bergehe. vid. Finfterwald p. 1460. 
ſeqq. alltwo diefer Krieg mweitläuftig vorgetragen zu finden ift. 

(n) Arnpeck Chron. L. V.c.ı5. 16. So aber Aventino gar nicht 
gefallen till. Annal. Boi. 1. 7. c. 26. n. 26. 

(0) Excub. Tutel. 

(p) Einige geben vor, feine erfte Gemahlin fey Elifabetha, eine 


MWürtembergifche zugleich unfruchtbare Prinzeßin geiyafen. vid.Joanr 
nis in Pareum L, 11, Seel. z. 
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Nachdem er der erſte, gebohren an. 2437. Erneftus an. 1438. Sigismundus 
ae an. 1439. Albertus an. 1445. tieberum ein Albertus, der. 
batte,, Meife genannt an. 1447. und nach ihme Chriftophorus und 
Wolfgangus. Der erfiere Albertus und Erneftus find fruͤhzei⸗ 
tig geſtorben, von den uͤbrigen wird im folgenden gemeldet wer⸗ 
den. (9) Aus den Prinzeßinnen hat ſich Elifabetha mit Ernefto 
von Sachſen verehliget: und iſt zu einer Stamm Mutter der 
ganzen Erneftinifch» Säcyfifchen Linie geworden: Margaritha mit 
Friderico Gonzaga von Mantua : Barbara hingegen hat die. Heyrath 
. mit einem Kdnig don Frankreich ausgefchlagen, und Fieber im Kloſter⸗ 
Anger ih dem groffen GOtt ſchenken wollen, darinnen fie fehr 
gettfeelig gelebt, bis fie an. 1474. (7) zu einem beffern Leben abs 
gefahren iſt, allwohin fie von 20. deſſelben Kloſters andächtigen 
Frauen begleitet worden; doch alfo, daß immer nach Verlauf 

‚24. Tägen, nicht früher nicht fpäter, eine ber andern folgte. (5) 


JOANNES und SIGISMUNDUS, zugleich 
in Landshut Ludovicus Dives der Reiche, 

Zmeenfeinee 179. Vermdg des Tegten Väterlichen Willens tratten aus 
en, ben hinterfaffenen 5. Söhnen die zween Aeltere, Joannes und 
die Regie⸗  Sigismundus, die Regierung don Oberbayern an. Drey wurde 
— davon ausgeſchloſſen; weil die Erfahrung gelehret hat, was die 
Werden von viele Abtheilungen fuͤr Schaden bringen: Zween, und nicht nur 
einigen gar einer, wurden ernennet, damit der eine nicht gar zu viel Witerfa- 
Reihen de⸗ cher hätte, zugleich ded Andern Math fich zu Nusen machen fünnte: 
—— alſo wurde ganz gelind der Weg zur Primogenitur gebahnet. 
Man findet dieſe zween Herrn hin und wieder in denen Ver⸗ 
| zeich⸗ 

() Chron. Sponhem. laͤſſet deren zwey hinweg ad an. 1460. 

Cc) Raderus in Bav. ſancta beweiſet, daß fie an. 1472. geſtorben. 

(s) Brunner. Excub, Tutel. , 


Dritte Abhandlung: 301 
geichniffen der regierenden Herzogen ausgelaſſen, ſogar in der 
Reihe, welche in der Churfuͤrſtlichen Reſidenz in dem ſchoͤnen 
fogenannten Theatiner⸗ Gang abgemahlet zw ſehen iſt, befin⸗, 
den fie ſich nicht: deſſentwegen fie auch in unferer (n. 155.) vorge⸗ 
legten Tabelle nicht zum Vorſchein gekommen. Die Urſach iſt: 
dieweilen ſie ſich nicht verehliget, und alſo Albertus IV. von ihnen 
nicht abgeſtammet iſt. 


1o0. Sie liebten die Ruhe, und führten ſich in dem Krieg Führen fich 


Ludovici des £andshuterd wider Albertum ben Brandenburg —— 


ziemlich vorſichtig auf. Sie wollten nicht, daß Ludovicus ſammt Krieg ‚den 
Niederbayern gar zu ſtark zu Schaden kommen follte: doch, weilen “regen 
fie an ihme eine Begierd vermerkten immer weiter um fich zu greifz —— 
fen, möchten fie es wohl geſchehen laſſen, daß er von Auswärtigen purger führs 
befchäftiget wäre, anf daß er nicht etwwann Oberbayern zu beunrus ke. 

higen ſich einfallen Tieffe. Bevor fie jich feiner annahmen, mußte 

er verfprechen, daß er die Salg- Fuhren von der Münchneriichen 
Iſarbruͤcken nicht mehr auf feine Brücken und Zell» Städt ablei⸗ 

ten wellte. (t) Alsdenn verfügten fie fich zu Alberto nad) Augs 

fpurg: von dannen zu Ludovico, thaten alles um biefelbe mit 

einander auszufdhnen. Die Sache gienge langſam her, bis Lu- Da Ludo- 
dovicus die Augfpurger , welche es, nebſt noch andern 31. Reichs⸗ — 
Staͤdten, mit feinem Feind hielten, (u) gedemuͤthiget, und mit feis gefieget, 
nen glücklichen Waffen nach Giengen in Schwaben (x) gekom⸗ 

| Pp3 men 


(t) Der zu Lauingen an. 1461. hieruͤber aufgerichtete Vertrag 
finder na im Churfürftl. Archiv nach Zeugniß Adlzreit. P. II. 
1.9.n.6. . 
(u) —* hat ſich nicht mit einlaſſen wollen. Pareus Hiſt. Pal. 
I. Sect 6. und Wiedemanns Chron. Cur. in Menkens Script. 
u 'Germ. Tom. 111. 


(x) Kleine freye Reichs: Stadt im Mürtembergifchen 2, Meilen von 
Hördlingen entlegen. 
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men iſt. (y) Dort griffe er den Marggrafen, ber ſich durch feine 
gluͤckliche Waffen ſchon vormahls den Namen eines Achillis eigen 
gemacht hatte, (2) unerſchrocken in feiner Wagenburg an, dabey die 
£ofung der Nomen MARLE ware. Ohngeachtet des flarfen 
Kanonen» Feuers drangen die Bayren durch: Graf Wolf von 
Schaumburg und Hang von Abenfperg follen zu Fuß die erſte in 
die Wagenburg eingebrochen haben. (2) Der Marggraf erfchras 
cke, ergriffe am erften die Flucht, feine Leut folgten ihme nad), 
und überwande hiemit der Bayriſche Hector den Brandenburgis 
fihen Achillem. Es find nebft andern 3. merkwürdige Bahnen 
erbeuset worden + erftlich einer mit dem doppelten Meichd- Adler, 
den das Kaiferfiche Huͤlſsvolk geführet; ein anderer mit dem rothen 
Brandenburgifchen , und drittens jener der 32. bereinigten Staͤdten, 
an welchem all derenfelben Wapen zur fehen waren. Cb) Die 
Ehre davon theilte man mit Amalia, der Ehegemahlin Ludovici, 
welche um diefe Zeit mit bloſſen Füffen zu Landshut die Kirchen 
Ense ein befuchet hatte. Cc) Nachdem diefed vorbey ware, fegte man die Feinde 
ie feeligfeiten noch eine Zeitlang fort, bis im Jahr 1463. meiſtens 
durch Vermitfefung Podiebradii , Königs von Böhmen, die Ruhe 
hergeſtellet worden iſt: darzu auch; viel bengetragen, daß Kaifer 
Fridericus, fo von feinem. Bruder Alberto in Wien befageret 
wurde, nicht im Stand ware, den Brandenburger Meiterd zu Une 

teritügen, und feinen Haß dem Ludovico empfinden zu laſſen. 
181. Eben 


(y) Der Bayrifihe General Frauenhofen hatte die Feind fchon zuvor 
über die Donau bis Gundifing getrieben, wie Herr Finſterwald 
p. 1465. aus der Chronick des Aventini erzehlet. 

tz) Pareus |. c. 

(a) Avent. in der deutfchen Chron. L. VIII. allwe auch eine große 
Zahk der Gefangenen angeführet wird. 

(b) Bronn. in Excub. Tutel. fub Duce Sigismundo, 

(e) Arnpeck Chron. Bay. L. V. c. 71. 


u 
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181. Eben noch in diefem Jahr kam nach dem Krieg die Peſt, Joannes 

fo in Bayern, Defterreih und Schwaben viele hinrafte, ja auch — der 
Joannem unfern Herzog von Oberbayern in die Ewigkeit lieferte. 
Er ware noch underheyrathet, ein gerechter Fuͤrſt, der jedermann 
liebte, und hintwiederum geliebet wurde: jedoch dem Ludovico von 
Landshut konnte er es nicht verzeihen, daß er von ber Ingolſtaͤdti— 
ſchen Erbfchaft den Oberbayriſchen Herzogen nicht mehrer zugeleget 
hatte. Er foberte ihn deromegen auf einen Zweykampf heraus, 
um dem Blut der Unfchuldigen zu fhonen. (d) Allein er mußte 
mit dem Tod kaͤmpfen und fterben. 

182. Nachdem er und fein Bruder Sigismundus bie Regie— Sigismun- 
rung 3. Jahr lang recht einig mit einander geführet hatten, nahıy dus regiert 
zwar Sigismundus nun diefelbe alleinig auf ſich; aber nad) zwey zu 
Jahren legte er diefelbe gänzlic) ab. Aventinus ſagt, die Land- Ya überlaͤſ 
fände hätten darauf gedrungen, daß er die Buͤrde mit Alberto ae a 
feinem Bruder theifen follte: da aber Vitus Eberfpergenfis und Bruver. 
Arnpeckius, die faft zu gleicher Zeit gelebt, nichts bergfeichen mel⸗ 
den, fo iſt vielmehr dafür zu halten, daß er vollfommen freywillig 
alles Alberto überfaffen habe. Da er ſich alfo desjenigen entfaget 
hat, was er mit Recht hätte befigen fonnen, hat er eine Großmuth 
ausgeübt, davon niemand aus feinen Voreltern ihme ein Beyſpiel 
jemahlen gegeben hatte. Für ſich behielte er nichts als Menzings 
Grünwald und Maenhofen, allwo er ganz vergnuͤgt fich in ber 
Mulic und freyen Künften übte, und alfo ohne einer Ehegattin bis 
an. 1501. fein Leben erftrechte. Am Tod fieffe er fich ein Frans Stirbt rw 
‚cifcaner » Kleid anlegen, und zu München in der herrlichen Kirchen —— 
Unſer Frauen, zu dero er an. 1468. den erſten Stein gelegt hatte, 
beyfegen. (e) 


ALBER- 
(d) Brunner. in Excub. Tutel, 
(e) Adisteit. P. 11.1. 9, n, 13. feggq. Brunner, in Excub, Tutel. 
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ALBERTUS IV. Sapiens, oder der Weiſe, 
in Landshut Ludovicus der Reiche und 
Georgius der Reiche 


Sein Bru⸗ 183. Albertus, (f) da er zu groͤſſerer Sicherheit und Nur 
— gen des Lands im Jahr 1465. die Regierung allein auf fich nahm, 
* * ſtieſſe er feine noch übrige zween jüngere Brüder Chriftophorum und 
an der Res W olfgangum für den Kopf. Chriftophorus erinnerte ihn, wie daß 
en ihr Vater zween nach fich zur Regierung beruffen hätte, nemlich 
‚Joannem und Sigismundum: wollte alfo, daß auch dermahlen 
ein gleiches gefchähe. Einige über der Donau gelegene Edelleute 
uunterftügten den Ehriftopb wegen feinem Priegerifchen Heldenge⸗ 
muͤth, und achteten wenig des Alberti Gelehrtheit; dieweil ffe 
felbft ungefehrt waren. Der mehrere Theil ſtunde für den merk 
gelindern Albertum , und da man ſich auf ben Yusfpruch Ludovici 
bed Landshuters berufte, fprache auch diefer für ihn. Chriftopho- 
zus hätte es vielleicht daben dewenden kaſſen, wen ihn nicht feime 
Anhänger, benanntlich die Edlen von Degen und Nußberg, auf 
gehetzet hätten. Da man aber im Erfahrung gebracht, daf diefe 
zween der Hußitifchen Irtlehre zugethan waͤren, hat Albertus 

deren Schloͤſſer zu grund richten laſſen. (g) 


184. Dorauf nahm er feinen Bruder „ um ihme die Schwie⸗ 
rigfeiten aus dem Sinn zu bringen, mit ih nah Rom. Dort 
thate ihnen Paulus EI. der vor Zeiten, da er noch nicht Pabſt ware, 

Eur und die 2. Prinzen in diefer Stadt die Wiſſenſchaften erlernten, 
vielen Umgang mit ihnen gepflogen hatte, ausnehmende Ehren an. 
Da 


(f) In der öfters gemeldten Mefideng Galſerie wird er genannt Al- 
bertus II. Vulgo IV. die Urfach ift zu erholen aus benn n. 168. 
(g) Arnpeck Chron. Bav. L. V, ec. 73. Brumner. Excub. Tut. 
Adlzreit, P. II. Ly9. n, 18. Steindel, p. 271- . 
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Da fie wiederum noch Hauß gekommen, verſtele Chriſtophorus Wird aber 
in fein voriges Misvergnuͤgen: ware dabey fo ungeſtuͤm, daß ihn re Ä 
- Albertus an. 1471. durd) Nicolaum, Grafen von Abenfperg, 
gähling in dem Bad aufheben, und in eine anderthalbjährige 
Verwahrung zu ſetzen ich bemüßiget fahe. (h) Wolfgangus, ein Wolfgan- 
gleiches Schickſaal fürchtend, begabe fich eilends nach Regenſpurg Pr * - 
zu dem Reichstag , und flellte diefes Verfahren Alberti fo eindrings erwedtet das 
fich vor, daß der Kaifer Fridericus III. und ber Päbftliche Abge- Wider für, 
fandte geſchickte Männer, ſogar auch Ottonem den Pfalzgrafen Herz vergebens, 
zogen von Neumark, zu Albertum abordneten, die ihn auf mildere 
Gedanken bringen follten. Allein Albertus begegnete ihnen mit Bis fih Al- 
ſolcher Weißheit und Beredſamleit, ja wußte dem Kaifer, zu —— 
Prüfling bey Regenſpurg, feinen Handel alſo vorzutragen, daß Chriftopho- 
bie Sache bangen geblieben, bis Albertus ſelbſt freymwillig an. 1472. ga 
feinen Bruder auf freyen Fuß geſtellet, und ihme zu einem freyen 
Genuß Landfperg, Weilheim, fommt dem Schloß Paͤll auf 10. 
Jahr lang überloffen hat. (1) Nachdem ift Albertus mit dem Diefer veifet 
Kaifer herum gereift, bis fie im Jahr 1473. nach Trier gekom⸗ on 
men, allwo Carolus Audax Herzog von Burgund dem Koifer Trier, 
ein, zu felbigen Zeiten aufferordentlich » herrliched Gaſtmahl, zu 
welchem auch Albertus geladen iware, in 36. Speiſen angerichtet 
but. (x) 
185. Im Jahr darauf hat der Pfalzgraf Philippus zu Am Die gerjoge 
berg in Beyſeyn vieler Fuͤtſten das Beylager mit Margaricha, * u 
Tochter Ludovici von Bandöhut, gehalten: welches aber an Pracht —2 
lang nicht zu vergleichen kommet mit jenem, fo eben Ludovicus 
Qa an. 147% 
(h) Chron. Citizenfe Rer. Germ, Script, Piftor p. 1252, 
(i) Die oben angeführte. 
$k) Aropeck 1. c. Im Kloſier S. Maximini. 
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an. 1475. feinem Sohn Georgio, den er an. 145%. aus Amalia; 
einee Saͤchſiſchen Prinzeßin erzeuget hatte, und nunmehro mit 
Hedwige einer Königlich - Pohlnifchen Prinzeßin verheyrathen 
wollte, angerichtet hat. “Deutfchland Hatte nicht bald etwas ders. 
gleichen gefehen. Nebſt dem Kaifer und feinem Sohn Maximilia- - 
no waren weit über 15. fürfkliche Perfonen zugegen, ohne zu rech⸗ 
nen diejenige, fo ihre Abgefandte gefchicket. (1) Nebſt ihnen ſtell⸗ 
ten ach ein, viele Bifchoffe, die Abgeordneten von 8. Reichs⸗ 
Städten, ein ungemein zahlreicher Adel. Die Zahl der Pferden, 
ſo alle diefe mitgebracht, erſtreckte jich auf 9260. Deswegen wurs 
ben dahey aufgezehtt 300. Ungarifche Ochfen, 75. Wildfchwein, - 
62. Hirfchen, 75. Pfund Krebfen, 1700. Schäfl Haber, 5000. 
Gaͤnß, 62000. Hüner, 162. Fäffer vom Landshuter Wein, 70, 
vom Italiaͤniſchen, nebit 200. aus andern Ländern. Erftaunlich 
ware dortmahl zu hören, daß dieſes Feſt auf 60766. Ducaten zu 
ſtehen gekommen: heut zu Tag aber muß man bewundern, wie es 
doch nicht mehr gefoftet habe. Cm) 
Dabey Chri- 186. Der Herzog Chriftophorus hat alldort ſich befonders 
—2* hervor gethan; indem er einen urgemein groſſen Pohlniſchen Ritz 
uerLeibes ter, fo nicht ohne hoͤhniſche Verachtung die Deutfchen auf einen 
— har, Zweylampf heraus foderte, zugleich aber-jich zur Sicherheit an den 
Sattel feſt zuvor hatte anbinden laſſen, nach vermerkt und aufge 
Ibften Betrug mit der Lanzen von dem Pferd gehebt, dadurch ders 
felbe nebſt dem bffentlichen Gelächter auch eine folhe Wunde em⸗ 
pfangen, daß er in 3. Tagen den Geift aufgegeben hat. Es hatte - 
die Stärke des Herzogs Chriftophori etwas aufferordentliches, - 
davon und zeuget-jener, in ber Reſidenz heut noch — 64. 
| fund 


(1) Idemi, 0.0.65. 
(m) Ext. in Relat, Curioſ. Relat, 77. 
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Pfund ſchwere Stein, den er auf mehrere Schritt weit zu werffen 
vermochte. (m) Nach dieſer Hochzeit hat er ſich an Mathiam Kd⸗ 
nid von Ungarn gewandt, ihme ftattliche Dienfte geleiftet, bis ſich 
dieſer mit dem Kaifer zerfallen hat; da er fich denn wiederum nach 
Dayern begeben. (0) 


187. Ludovicus feegnete diß Zeitliche an. 1479. und wurde Ludovicns 
im Seeligens Thal beygeſetzt. Cp) Ben der Leiche waren nebſt er 
vielen hohen Perfonen auch zween Doctores von Ingolſtadt zuges 
gen, als an welchem Ort Ludovicus bie berühmte Univerfität zu Mare Stif⸗ 
Nutzen feiner Landen und zu feinem unfferblichen Ruhm geftiftet ee 
hatte, Cq) die nachmahls von der Gegenwart bieler daſelbſt ſtu⸗ Jugolſiadt. 
direnden Fürften und andern unzehlichen Grafen und Freyherren 
beleuchtet. worden iſt. (r) Seine Gemahlin Amalia, eine Saͤch⸗ 
ſiſche Prinzegin iſt ihrem Eheheren erſt an. 1502. nachgefolget. Sie 
fiegt bey ihrem Heren Vater zu Meiffen begraben. (s) 


188. So hat denn dieſer beyden Sohn Georgius die Res G 


fein 


gierung don Niederbayern angetretien, welcher felbit nach Wien foiger vr 
geifen, und alldort unter dem freyen Himmel die Lehen won dem ihme. 
Katfer hat empfangen wollen. Ct) Die fürnehnfte Sorg des Dieſer fors 
Herzogen ware die Handhabung der reinen Cherechtigkeit, derowe⸗ Feat," Tu 
gen er allen feinen Beamten unter Lebensſtraf einige Geſchenke mählet Pr 
Dg2 anzus Sanjter. 

(n) Brum. in Excub. 

(0) Arnpeck |. e. e. 74. 

(p) er — bey ber Leichbegaͤngniß erzehlet Adlzreitter 

in Arnpeck I. c. c. 66. 


£r) vid. Rottmari Annal, und unferen Vierten Teil, n. 2. item aug 


diefem Dritten n. 220. 234. Der Fundationg ;Brie 
in Chron. Andr. Presbyt. p. m. Bi EN — 


(s) vid. Joannis in Pareum L. II, Sect. 6. 
gt) Adlaseit, P. Il, 1.9. 2, 35, 
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anzunehmen verboten. Setzte ben vorigen Kanzler ab, und erhebte 
zu biefer Würde Friedrichen Maurkircher, einen gelehrten und ges 
wiſſenhaften Mann, welcher, obwohl er an. 1482. zum Bifchof 
bon Paſſau erwehlet worden, dennoch bey feinem Kanzler - Aınt 
verblieben, und dem Herzogen die Megierung weißlich zu führen 


für treulich geholfen hat. Cu) Um eben diefe Zeit, nemlich an. 1480, 
ſter⸗ Wollte Albertus in einigen Kföftern die geiftliche Zucht verbefferet 
Ucper Zucht. wiſſen, wozu ihme Pabſt SixtusIV. Conradum Abten zu Tegerns 


Suchet geifts 
Ude Rath. 


Verwei 
rue J 


—— von 
Ungarn. 


ſee an die Hand gegeben hat. Nebſt andern Abaͤnderungen hat 
man in München die PP. Reformatos Ord. S. Francifci anſtatt 
der andern Francifcanern oder Minoriten eingefegt. (x) Und 
damit geiftliche Händel auch inskuͤnftig deſto ficherer möchten abge 
handelt werben, begehrte der Herzog don dem Pabſt, daß er jeder- 
zeit einen Domherrn von Freyſing und einen von Regenfpurg, ohne 
daß diefen ihr geiſtliche Pfriend gefchmälert wurde, bey fich haben, 
und deren Rath fich bedienen durfte. Freyſing hat fich diefer Bürde 
entzogen; Megenfpurg hingegen darein gewilliget, wie es ausfuͤhr⸗ 
lich auf das Jahr 1493. bey Arnpeck zu Iefen il. Schon 
ert fang vorhero, nemlich an. 1482. begehrte der Kaifer von den 
Reichsfuͤrſten und andern Ständen Huͤlf wider den König in Uns 
garn Mathiam Corvinum, mit dem er im Krieg begriffen ware. (y) 
Der König fchickte eine Gefandtfchaft, fo die Stände davon abs 
mahnen follte: deme aber ungeachtet ſowohl die Geiſtliche ald Welt⸗ 
liche zum Gunſt des Kaiſers auf jeden aus ihnen eine Anlag ge⸗ 
macht, ja die Abgefandte nicht einmahl fürgelaffen haben. Wor⸗ 

über 

en. — L; V.c.66. Hanfız Germ. 5. Tom. I. p. 385. 


feßet 
ach hinzu, warum ber Biſchof gern von Yaflau viele Seit 
— ——— ift. 


(x) Was hier tweiter vorgegangen, vid. Arnpeck 1. 5. c. 73. 
(y) Arnpeck feget dieſes auf Das 1481te Jahr Chron.Bavı L. V.c.56. 


Dritte Abhandlung. 309 
über fich n:chmahf der Künig Mathias durch ein, an den Biſchof⸗ 
fen von Megenfpurg abgelafienes Schreiben wehmüthig beflaget 
bat. Die alleinige Herzogen aus Bayern haben dem Zumuthen 
bes Kaiſers Fein Gehoͤr gegeben; allbieweilen fie diefen Handel nicht 
für einen Reichslkrieg, fondern alfeinig für einen Defterreichifchen 
ongefehen. (2) So lage auch der Chrüffenheit daran, dag Ma- 
thias unterftüget wurde, als der zu jener Zeit der befte Schuͤtzer 
berfelben ware, weſſentwegen auch ber Pabſt die Cpriftliche Fürs 
ften ermahnet hatte, daß fie ihre Kräften nicht wider den König 
Son Ungarn verwenden follten. (A) 


189. Am Jahr 1485. brachten die Kandfperger bey Alberto Dem Herzog 
Berfchiedene Klagen wider den Herzogen Chriſtoph an: wie daß cr ing 
nemlich das Geld verfchwende, Schulden über Schulden made, - Seinige 
zu deren Abtilgung ihre Kräfte ohnmoͤglich erklecken Fonnten, 

Albertus wollte Fieber feinem fchiftigen Bruder mißfallen, als die — - 
liebe Unterthanen feiden laſſen. Er truge diefen Handel dem 
ſaͤmmtlichen Adel wor, melcher fogleich in groffer Anzahl in den 
Harniſch ſchloffe, Ca) und mit gefammter Hand dem Herzog 
Chriſtoph wegnahme, was ihme ware eingeräumt worden, welches 

auch mit defto beſſerem Fug hat gefchehen Fünnen, als die 10. Zah, 

für welche ihme Landfperg , Weilheim und Paͤll überlaffen worden 

find, ſchon verlängft verfloffen waren. Chriftoph hierüber erzüks Diefer raͤ⸗ 


net bringet bey Augfpurg und im Algen einige Reuter zufammen, 9“ —— 


Q 3 paſſet ſperger. 


C() Alſo ergeht es Andreas Presb. legt auch das Königliche Schreis 
en vor in Chron. Bay. edit. Amberg. de an. 1602. p. 167. tvies 
wohl dort in der Jahrzahl gefehlet worden. 
(A) Adlzreit. P. II. 1.9.n. 37. 


(2) Der adelichen Namen find zu Iefen bey Arnpeck 1. c. c. 


74. 
mit Verwunde 
rt 2* Bei ee it, wie gar viele Geſchlechter 
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paſſet dem Abenfperger, welcher ihne, wie oben (8. 182:) gemel⸗ 

det worden, aus Befehl Alberti, in dein Bad gefangen. genom⸗ 

men hatte, ohnweit Freyſing auf, und greift ihm fo tapfer on, daß 

derſelbe nebſt andern in dem Streit das Leben eingebuͤſſet, und hiemit 

ſeinem Geſchlecht im Jahr 1485. ein End gemacht hat, wovon die 

Albertus Güter Alberto zugefallen find. (b)“ Hieruͤber entftunde Laͤrmen. 

—— Man hielte eine Zuſammenkunft der Ständen zu Muͤnchen, 64; 

* Schreds deren wurden zu Schiedmaͤnnern benennet. Aber eben dieſes gefiele 

denm weifen Alberto nicht: er untertebet ſich demnach mit Chrifto- 

phoro in geheime, flellet ihme mit wieler Freundlichkeit vor, wie 

daß Brüder ſelten was gewinnen, wenn ſich Fremde in ihre Haͤn⸗ 

dei mifchen , noch minder Fürfken, wenn fie fich den Ständen unter⸗ 

werfen: verſprache ihme zugleich Schongau, Weilheim, Pau und 

Rauchenlefperg anftatt Landſperg zu geben, noch dazu feine Schulz 

den zu übernehmen, zugleich jährlich 4000, Ducaten beyzulegen. (c) 

Da ware der Handel auf einmahl ausgemacht, und funnten, bie 
———— ohne weiters anheim gehen. 


Weil Aber- 190. Kaum ware Chriſtoph zufrieden geſtellt, ſo zerfielen 
Etadt Rs ſich glei) an. 1486. Albertus und Georgius Herzog von Nieder⸗ 
gamaıs an bayern mit dem Kaifer Friderico III. felbften, fonderbar aus 3, 
Urſachen. Erſtlich hatte Albertus die freye Reich! - Stadt Nies 
genſpurg, fo unter einem ſchweren Schulden» Lat feufzete, dahin 
“überredet, daß fie fich freymwillig, doch ohne Genehmhaltung des 
Kaiſers, im Jahr 1486. wiederum unter die alte Herrſchaft bege⸗ 

ben hat. (d) Zweytens hat Georgius die Graffchaft Burgau, 


Lv. welche 
b) Arnpeek c. 
ke) Aa be c. €. 2 Adlzreitter führet es meitläuftiger aus, 
P. II. 1.9. n. 45. 
«(d) Arhpbck l.e. e. 73. die Urfachen, fo man etwann der Stadt 
er vortragen koͤnnen / führet Brunnerus gierlich an in feinen Excub, 
utel, nicht minder Adlzreitter |, c. n, 45. 46. 
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welche Sigismundus, Herzog von Oeſterreich, dem Augfpurgifchen.Georgius 
Hechſtiſt um 32000. Ducaten verpfändet hatte, mit Willen Si- A aelöfen | 
gismundi, aber ohne Vorwiſſen des Kaifers, an fich geloßt, da 
er dem Domftift die befagte Summe-hinaus gezahlt. Drittens: Albertus 
bat Albertus an. 1487. (e) den Sigismundum, welcher Cune- a 
gund die augerfefene Tochter. Friderici, bey ſich zu Inſpruck hatte,’ deffen Willen 
dahin vermoͤcht, daß er ihm diefelbe angetrauet, ja fogar die Grafz — 
ſchaft Tyrol, weil er ſelbſt ohne Kinder ware, als ein Heyrathgut 
mitgegeben hat; denn er ware ihme verbunden, und Dankbarkeit 
ſchuldig wegen dem Geld, fo diefer ihme zum Krieg wider die Ver. 
netianer dargeftrecket hatte. (f) Cunegundis glaubte, Sigismun- 
dus würde den Kaifer darum. befragt haben: aber weder diefer, 
noch Albertus hatten e3 thun wollen, weil fie das abgeneigte Ges 
muͤth defjelben vorhinein gar zu wohl gekannt. (g) Da die 
Braut nah Muͤnchen zoge, haben ihr zu Ehren Albertus und — 
Georgius Herzog von Niederbayern zu Regenſpurg einen herrli⸗ 
hen Turnier gehalten, bey welchen, wie Arnpeck ſchreibet, 230. 
Helm erfchienen, und Albertus den feinen von 4. Soldaten auf, 

den 


ce Chron. Sponhem. feßet e8 auf das 149afe Jahr: Arnpeck auf 
emeldetes 1487te. 


(f) Ibid. Chron. Citizenfe apud Piſtor. Script. Rer. Germ. p. 1262. 


(g) Adlzreitter P. II.1. 9. n. 48. 49. will hier von Alberto einen 
gewiſſen Fehler, den die Dejterreichifche Gefchichtfchreiber ihme ans . 
Dichten, durch das Zeugniß Arnpeckii ableinen: allein wenn fchon 
wohl zu glauben ift, daß Albertus fid) im der Liebeshig nicht werde 
voreilig vergangen haben, fo ift Doch das Zeugnifi Arnpeckiil. 5. , 
c. 73. nicht flar genug: hingegen aber auc die Proben der Ge: 
genfeitigen nicht überzeugend. Jenes mag wohl wahr feyn, mag 
Aulzreitter von dem Geld fagt, welches Albertus dem Sigismundo j 
ſolle gegeben haben; denn er hatte daran feinen Mangel, indem er —— 
vieles von der Geiſtlichkeit entlehnet, welches aber erſt am juͤngſten 
Tag bezahlt möchte werden, wie Arnpeckius redet I. c. Allein dort 
ift Die Bezahlung ſchwer, wo es heißt: Qui non habet in zre, luat - 


ın cute, 


= 
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Cozürnte den Streitplatz hat tragen laffen. Nachdem aber ber KRaifer , was 

ber Kaiſer · vorbey gegangen, vermerket, ware Feuer im Dach. Cunegundis 
und ihr Albertus ſuchten zwar denſelben zu beſaͤnſtigen; wurden 
jedoch die Rach nicht zurück gehalten haben, wenn nicht der Kaifer 
wider den Künig in Ungarn die Haͤnd voll zu thun bekommen, 
ne der Schwaͤbiſche Bund ihme die begehrte Hülf abgeſchlagen 
hätte. (Ch) 


191. Die Herzogen Albertus und Georgius fahen ſich indeffen 
dor auf den Fall, da der Kaifer freye Haͤnd befommen möchte, 
Diefer denn verſtaͤrkte mit erſtaunlicher Eikfertigfeit die Befefkigung 
des Schloffes zu Burghauſen. (1) Jener eilte um die Burgſeſte, 
fo er zu Negenfpurg angeleget hatte, zu verfertigen. Entgegen 
hie Zu e Lund brachte der Kaiſer den Schwaͤbiſchen Bund wiederum auf feine 
halt Seite, und reißte ihm um deſto feichter wider Georgium an, als 
diefer eben die Herrichaften Burgau und Weiſſenhorn durch Be— 
ftellung uͤbler Beamten wider fi aufgebracht hatte. Es lebte 
nemlich fein fürtreflicher Kanzler, der Bifchof von Paſſau, nicht 
mehr, al3 welcher an. 1485. verflorben ware. Hiemit fiele der 
Haß der Unterthanen, wie es zu geichehen pflegt, auf den Herrn 
des Lands. (k) Albertus, vertrauend auf die Wermittelung Maxi- 
wiliani, des Kaiſers Sohns und Romiſchen Königs, truge Fein 
Chrifopho- Bedenken zum Kaifer nach Linz zu reifen. Zum Ungfück kamen 
— auch dahin feine Brüder Chriſtohh und Wolfgang. Beyde 
0 — ‚hatten ſich im dorigen Jahr 1486. bey Friderico in groſſe Gna⸗ 
Verdienft in den geſetzt, dir ſie in Flandern wider die von Brügge und Gent, 
Slandern #5 welche mit Maximiliano übel verfahren Und, erſpriesliche Kriegs⸗ 
hatte. dien 
(h) Brunner. in Excub. 
{i) Arnpeck L. V. c. 66. ad an. 1488. 
£k) Adlzreit, 1. cc. Haufiz Germ, S. Tom, I. p. 592. 
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dienst geleiſtet/ und Chriftophorus den Sieg bey Hulſt mit vieler 
Kiugheit und Tapferkeit erfochten hat , wie in den Niederlaͤndiſchen 
Geſchichten zu leſen kommet. (1) Da nun dieſe beyde, um bey 
diefer Gelegenheit eine Londatheilung heraus zu reiflen,. bey dem 
Kaiſer wider Albertum wacker loszogen, brachten fie es dahin, daß 
jener dem Alberto alle Gewogenheit verfagte, es wäre denn, daB 
er zum voraus Negenfpurg wiederum in ben alten Stand der Frey⸗ 

heit fleilte.. Albertus wollte nicht daran, fahe lich nad) Steund und Albertus 
Helfer um. Die Prinzen von der Pfalz, der König von Böhmen, er 
nicht minder Sachfen , Braunfchweig, Heflen, Würzburg 2c. vers anlaffen, 
fprachen ihm Beyſtand: hingegen zoge ſich der Herzog don Nies Georgius 
derbayern aus der Schlinge, (m) mit welchem der Kaifer fich ger —— 
ſetzet hatte, da jener verſprochen, das Burgauiſche zuruͤck zu geben, Schlingen. 
ſobald die Oeſterreicher ihm fein, dafür ausgelegtes Geld (n) auf 5 
zehlen würden. Hierauf thate der Kaifer 1491. Albertum und bertus 
die Stadt Negenfpurg in den Reichsbann. (0) Der Schwaͤbi— — 
ſche Bund verſtaͤrkte ſich gewaltig zum Schrecken des Alberti, und werden in 
erwaͤhlte zu feinem Anführer Fridericum von Brandenburg. Die —— 
Bundsgenoſſene Alberti hingegen giengen langſam zu Werk. Es Man ziehet 
riſſe noch dazu in Bayern der Hunger ein, und das feindliche Kriegs⸗ — ihne 
heer ware ſchon uͤber den Lechfluß eingeruckt. In ſo uͤblen Umſtaͤn⸗ 
den erfuhre Albertus, daß Maximilianus noch fein beſter Fteund Maximilia- 
äre; denn biefer ame unberfehens in bem feindlichen Lager an, ee eng 
und lieſſe nady wenig Tagen den Frieden verfündigen, ben er in, ſohnuns. 
deſſen zwiſchen dem Kaijer und Alberto behandelt , und zu Stand 
gebracht hatte. Vermdg deſſen wurde an. 1492, Regenfpurg 

Re 
(1) Siehe auch Brunn. in Excub. Adlzreit. P. II. 1.9. n, 50, * 
(m) Arnpeckl.c. c. 73. 
n) Wie es nachmahle . . 
2) Arnpeck pt — — — 
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in die alte Frehheit geſetzt. (P) Den Heyraths⸗ Contract, in‘ - 


welchem Tyrol Alberto ware uͤberlaſſen worden, hatte Sigismun-' 
düs ohnedem ſchon au. 1490. widerrufen; jedoch fo, da ein an⸗ 
ders minder wichtiges Heyrathgut ausgezeigt wurde ( q) ſo da die 
Abenſpergiſche Grafſchaft ware, welche aber auch vetmdg des jetzi⸗ 
gen Tractats ſollte angelaſſen werden, ſobald man 16000. Gulden 
dafür erlegen würde. (r) Den Herzogen Chriſtoph und Wolfs 


„gang mußte das Abgenommene zuruͤck ‘gegeben werden. Hiemit 
ware alles zuftieden, und Albertus gienge noch in diefem 1492ten 


.l! 


Sei — 
— 


ri Tod. 


Salducher 
mit 


Fahr mit ſeiner Gemahlin und zwoen aus ihr erzeugten P. inzeßin⸗ 
nen nach Linz, um dem Schwiegervater, Water, und Großvater, 
das iſt, dem Kaifer Friderico ihre Aufwartunq zu un 
fie ſaͤnmtlich zaͤttlichſt empfangen hat. (8) 


‚192. Im folgenden Jahr iſt Kaiſer Fridericus geſtor⸗ 
ben, und der Herzog Chriſtoph 4. Tage vor ihm in der Inſul 
Rhodus, allwohin er bey feiner Ruckreiſe von Jeruſalem gekom⸗ 
men ware. Die edle Ritter (t) thaten fuͤr ſein Lehen zu erhalten 
all mögliches: . ober vergebens, der Tod nahm fort einen Kriegs⸗ 
mann, der allezeit unverehliget, dabey keuſch gelebt hatte. (u) 


193. Nachdem Albertus von ſeinem verſtorbenen Bruder 
keine Ungelegenheit mehr zu uͤbertragen hatte, wurden ihme von 
feinem Retter Ruperto, dem Sohn Philippi des Pfalzgra⸗ 
ſens am Rhein, an. 1503. neue erwecket. Es entſtunde ein Krieg 

zwi⸗ 
(p) Chron. Sponhem. ad an, 1492. Armpeck lc. 
»" (g) Adlzreit. P.II. 1.9. n. 62. 
(r) Arnpeck Lie. * 5 
(s) Brunn. in Excub. Tutel. ) 
Ct) Heunt find. es die Malthefer. 
(u) Adlzreit, 1, c.n, 63. Ausführlich Arnpeek Chron.L. Yo, 
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zwiſchen ihnen, der dem Bayriſchen Hauß unfaͤglichen Schaden 
gebracht. Davon wollen wir den: Anfang, Fortgang und 
Ausgang erzehlen. - 


194. Was den Anfang belanget, ware daran Urfach Geor- Yon wegen 
$ius Dives oder’ der Reiche in Landshut; denn weil ihm fein —æe— 
einzig erzeugter Prinz gleich in der Wiegen geſtorben, feine Tochter Georgi in 
Elifabeth aber mit den Pfalzgrafen Ruperto verehliget ware, (x) Landeder. 
fo hat er auch dieſelbe zum Erben all feiner Länder durch ein errichte⸗ 

Teſtament eingeſetzt, welches dem Herzog Alberto um deſto 
ſchmerzlicher gefallen, als er der nächfte Verwandte des Georgi 
ware, auch die Haufverträg dahin Tauteten, daß mach Abſterben 
der Herzogen von Ober / oder Niederbayern der überbleibende Tail 
Erb des andern ſeyn follte. Albertus zoge demnach auf fer«A m 
Seite Udalricum Herzogen von Würtemberg, (y) deme er —— 
Tochter Sabinam ſammt einem Heyrtathgut don hundert fuͤnf und 
zwanzig taufend Ducaten zur Ehe gabe. Meben deme gefellte er 
fich) zum Schwäbifchen Bund, verbande ſich auch mit Friderico 
don Brandenburg, dem Ehegemahl feinen Tochter Sufanna, ingleir 
hen mit Wilhelmo von Heffen ; und der Stadt Nürnberg, ber 
dunge zugleich zu den Kriegsunkdſten dreymahl hundert fünfzehen K 
taufend Ducaten. (zZ) Georgius ftellte den Niederbayrifchen 
Ständen feinen Tohteinam als einen Statthalter vor; hingegen 
— Rt 2- | ermahn⸗ 


— Pareus Hiſt. Palat. L. II. Set. 6. p. J Seine zweyte Tochter 
Margaritha hatte ſich nach Hochenau ins Kloſter begeben, allwo fie 
als eine Nonne im Jahr 1540. verſchieden. Cewold. Gener. 20, 
Die Frau Mutter Hedwigis , mehr von anderen als ihrem Eheherrn 
geſchaͤtzt, hat — Burghauſen ihr einſames eben an. 1502. 
befchloffen. Adl zr. l. c. n. 71, 
(y) Zur Herzoglichen Würde ware diefes Hauß ohnlaͤngſt vorheto ers 
| . worden, nemlich an. 1495. Chron, Sponheim, Cauf. Roo. 
. II 


(z) Adlzreit.. P, II: L 9% n. 71. 
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| ermahnte biefelbe Albertus, fie folften fich nicht ju weit einlaſſen 
— Hieruͤber wurde Georgius zu Ingolſtadt den 29. Nov. iin Jahr 
‚Meder 17503. toͤdlich krank. Albertus ſchickte Geſondie zu ühmte, nelche 
aber nicht vorgelaſſen wurden. Zween Geiſtliche ſind dem Ster⸗ 
benden beygeſtanden, und haben vieles zu thun gehabt, bis ſie ihn 
beredet, daß et den Haß wider Albertum abgelegt. Den erſolg⸗ 
ten Todfall verbarge man drey Tage, und truge zu dieſem End 
allemahl die gewöhnlichen Speiſen in des verblichenen Zimmer. 
Nachdem er aber kundbar worden, wollten die Stände von Nieder⸗ 
bayern indeffen felbft das Land verwalten, bis die Streitigkeit wur⸗ 
be entfchieden ſeyn; fie wurden zugleich von dem Nömifchen Koͤniq 
Mayimiliano dem Erſten (a) ermahnet, fie follten feinen Ausſpruch 
.. ‚egBarten, als welchen über ſtreitige Reichslehen zu geben ihm 

Be N Alein zuſtunde. 
Rupettus 195. Daß moͤchten wohl die Staͤnde, aber nicht Rupertus 
der ** thun: er bezoge mit feiner Gemahlin alſobald das Schloß von 
—5 in Landshut. Von dort aus gewannen ſie die Stadt, und zwar, 
Beſitz. wie Fugger (b) erzehlet, durch ſchmeichelnde Wort, oder wie glaub⸗ 
Erobert den würbiger Kolnerus (c) ſchreibt, durch Gewalt. Auch Burgs 
Sun 6 zu haufen wurde ihnen, fammt dein ganzen, dort aufbehaltenen Schag 
ghau⸗ 

durch herzhafte Geſchicklichkeit Adami Töringers eingeliefert. 
Diefer, weil die Heerſtraſſen von des Alberti Leuten wohl ber 
obachtet wurden, fuchte den Zugang zur Stadt durch einen abgele- 
| genen 


(a) Fridericus III. ware fchon geftorben, Maximilianus aber hatte den 
Kaiferlichen Titel noch nicht — als welches erſt an. 1508. 
geſchehen. 

(b) Im Oeſterreichiſchen Ehrenfpiegel 1. 6.0.6. FOR 

: (0) Er ware bey Alberto geheimer Secretarius und Archivarius 
R ® welcher zur han he zeit gelebt, und alles genau —— hat, 
wie von inne P. Raderus in Hit. Bay, M, 5. brjeugt, 
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genen aber zugleich fumpfigen Weg. Und damit feine Reuter 
über den, nicht gar zu langen Sumpf ſetzen Fünnten, Tieffe er viele 
mit fangen, breiten Bfettern befadene Wägen mit führen: aus die⸗ 
fen allen machte er, wo es nothwendig ware, gleichfam eine Bruch, 
kam unverfehens in die Stadt, und vermögte den Rath und Bur⸗ 
gerfchaft durch feine Beredſamkeit dahin, daß fie ich gleichwohl 
Ruperto ergaben. (d) Der Schag ware von Herjog Georgia 
und feinem Vater mit jährlichen 100000. Gulden auch mit Gold 
und. Silber» Erz, bielen dergleichen Platten und. ganzen Böden 
voll. Getreids vermehret worden. (e) Es forle auch, neben der 
ganz güldenen Bildniß des Welt Heylands, und den filbernen 
derguldten zwoͤlf Boten, fo alle 13. in Lebensgröffe waren, ein ganzer 
Thurn voll Gelds da gewefen feyn. 

196. Um fernere Kriegsunruhen abzufchneiden, iſt vom Ro⸗ Der Kaifer' 
mijchen König dee Tag zum gerichtlichen Ausſpruch nach Augfpurg ee ie 
auf den sten Febr. des ısogten Jahrs angefeget worden, allwo Albertum. 
denn in Gegenwart feiner Majeſtaͤt, der Churfuͤrſten und vieler 
anderen, für Albertum geredet hat Gregorius Lamparter, Kanz⸗ 
fer des Herzogs von MWürtemberg : hingegen für Rupertum 
Leonard Eglofitein, Domherr von Würzburg. Fuͤnſmahl jagen 
diefe mächtigen Mebner auf, (£) bis endlich am zoten April der 
König, nach angehörten Cammergericht, alle werlaffene Lehenſtuͤck 
bed Georgii dein Herzog Alberto und feinem Bruder Wolfgango 
zugefprochen hat. Hierauf trate noch der Meich3 > Filcal hervor, Die Gegen, 
welcher Rupertum und feine Anhänger anklagte, daß fie eigenmaͤch⸗ — 
Rr 3 tig than. 

(d) Brunnerus und Raderus. 
(e) Fagger I. c. allwo er auch Crufium anfuͤhret. 


(f) Was fie pro & contra beygebracht, gibt Adlzreitter P. TI.1.9. 
. 2.76. &c. daß ausgefprochene Urtheiln. 79. Vid. etiam Trithem. 
Bell. Bav. bey Frehero Tom, 3. oder Tritbem, Chron, Sponheim, 


Kehrt fich 
aber nicht 
baran. 


Der Raifer 
laͤßt dabey 
feinen Bor; 
theil nicht 
auſſer Acht, 
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tig und voreilig Landshut und andere Ort in Beſitz genommen hätten, 
da fie doch gewußt, daß feine Majeſtaͤt ſchon im vergangenen Jahr, 
im Monat December zu Ulm Herzogen Albertum mit der Vers 
lafienfchaft des Geörgü belehnet hätte: ‚worüber denn alle biefe 
Beſchuldigte ald Verleger der Mojeftät in Reichsbann gethan 
worden find, Diß mare der Anfang des Kriens. Da aber 
Rupertus ſich auf fein vieles Geld, als den wahren Nervum Belli, 
wie auch auf-die werfprochene Böhmifche Hilf verlieffe, und an 
den Kaiſerlichen Ausfpeud micht kehtte / hatte der Krieg ſeinen 
Fortgang. 


197. Der Nömifche König wollte auch Theil dabey RR 
und einen nicht geringen Vortheil ziehen. ,, Er erinnerte ich, fagt 
Fugger, wie daß an. 1369. der Graffchaft Tyrol (g) die Staͤdte 
Kitzbuͤhl, Rattenberg und Kuefitein durch die Herzogen von 
Bayern abbedungen , ingleichen die Landvogtey im Elſaß ſammt 
der Ortenau vor 90. Jahren dur Kaifer Sigismundum von 
Defterreich abgeriffen, und der Ehur- Pfalz um 70000. Gulden 
verpfändet worden, Ueberdas misfiele ihm, daß Herzog Georg 
die Grafſchaft Kirchberg und Weiſſenhorn, welche der Marggraf⸗ 
Schaft Burgau wohl gelegen waren, durch Kauf zu feinen Landen 
gezogen hatte. Derohalben feßte er lich vor, bey Gelegenhrit des 
Kriegs dieſes alles an Defterreich wieder zu bringen. * So nahm 


- er denn durch feine Völker zum eriten in Beſitz alles, mas der 


Berfchiedene Pfolzgraf im Elſaß innen hatte. Der Brandenburger überzoge 


Herren der; 
wuͤſten die 
Laͤuder. 


die obere Pfalz, die Nuͤrnberger verſchlungen Neumark, die Heſ⸗ 
fen breiteten fich bey Heidelberg aus, Wuͤrtembergiſche Waffen 
ſtreif⸗ 

(g) Alſo geſtehet und ſchreibet es ſogar mit den nemlichen Worten 


Fugger im Defterreichifchen Ehrenfviegel 1. 6. c. 6. zu geſchweigen, 
daß es auch Brunnerus und P, Raderus in Hift. Bav, M. S. fagen. 
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reiften: bey dem Rhein herum, die vom Schtwähifchen Bund 
ſtoßten ihre Hülfsvölfer zu jenen bes Alberti, die Mupertinifche 
verwuͤſteten dad Oberbayern; fo waren denn 7. Kriegäheere vonnd⸗ 
then, um Pfalz und Bayern zu verderben. Man will hier nicht 
ein. langes Regiſter herfeßen derjenigen Orten, welche von biefen 
oder jenen Partheyen eingenommen worden find, fie mögen bey 
Trithemio in Chronico Hirfaugienfi oder bey Adlzreitter * 
geſucht werden, Ch) 


198. Braunau ift hiebey nicht zu vergeſſen. Da diefes zum Braunau 
erſtenmahl von Wisbeck, des Ruperti Feldherrn, befageret wurde, 8 hei 
griffe Albertus Erding an, wodurch Wisbeck von Braunau abzu— 
laſſen fich genöthiget fahe. Albertus fam nachmahlen in Braunau, 
und entlehnte von der Gheifklichkeit und benachbarten Kloͤſtern 
10000, fl. um feinen Soldaten den Sold reichen zu koͤnnen, welche 

» über erſt nach deſſen Tod feine gewiffenhafte Cunegundis aus ihrem 
Heyrathgut zurück bezahlet hat, fo gewiß ein-feltenes Beyſpiel 
geweſen. (1) Da diefe Stadt zum zweytenmahl im Monat Aus 
guſti angegriffen worden, hat fie fich nach einer hartnäckigen Ders 
theidigung, meiſtens wegen der allzu geringen Befasung, ergeben 
müffen. Schon zuvor im Monat Junii hatte Albertus Yandau Ingleichen 
an der far belagert. Damit es Rupertus nicht entfegen kunnte, Frrdau- 
hat er fich in einer feſten Wagenburg, wie einitens der alte Pyrrhus 
gethan, herzhaft fo lang geſchuͤtzet, bis Nofenberg, der Pfälzifche 
Eommendant, mit all den Seinigen jich aus der Stadt gezogen hat, - 
und diefes zwar ganz ohnvermerkt; indem er die Stuck immer durch 
angelegte Lunde von felbften losgehen und dem Feind glauben gemacht, 
eö ſey die noch anweſende Beſotung, ſo Feuer gaͤbe. Die Waſſer⸗ 


burger 
(h) Annal. P. IL, 1. 9. n. 80. 


(i) Raderus in Hift. Bav. M. S. und Brunner, f. 433. in Excub, 
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burger hielten es niemahl mit Alberto , ſondern waren gut 
Pfaͤlʒiſch. 

Der Pfal⸗⸗ 199. Mitten unter der Kriegsarbeit ſtarbe Rupertus den 

sraffirbet. orten Auguft zu Landshut in einem Alter von 24. Jahren. Im 

Monat darauf gefchahe ein gleiches mit Elifabetha , welche wenn 

fie von GOtt um ein wenig ehender wäre abgefodert worden, diefer 

ſchaͤdliche Krieg hätte verinieden werden fünnen: allein und ftehet 

zu die Urtheile GOttes in Demuth anzubeten. Diefe Todfälle 

haben jedennoch nicht vermoͤcht die allzu heftig brennende Kriegs- 

R fackel auszuloſchen. Rupertus hat zwey Soͤhnlein hinterlaſſen 

et fein Sa- Ottonem - Henricum und Philippum. Ihr Großvater, ber 
ei Churfuͤrſt Philippus, nahm fich ihrer an. Es gienge demnach 

jest wie zuvor. man thate einander Schaden, mo man nur konnte, 

*  fonderbar zoge der Graf von Leiningen mit der Brandfackel in der 
Rheiniſchen Pfalz herum. (k) Ein Treffen bey Schönberg, fo „ 

im Rentamt Straubing gelegen, und die Einnahm von Kuefitein 

Treffen in find nicht mit Stillſchweigen zu übergehen: dort ſchluge der Ads 

Kentamt „ mifhe König Maximilianus und Albertus die Pfälzer und Boh— 

men mit ſtarkem Verluſt zurück, doch nicht ohne Gefahr des Kd⸗ 

nigs felbiten, welchen, da er ſchon foft aus dem Sattel gehoben 

Belagerung ware, Ericus von Braunſchweig noch gerettet hat. (1) Kufſtein 

* a vertheibigte jener Pienzenau, der ed ohnlaͤngſt vorhero um Gelb 

fein. den Mupertinifchen eingefieferet hatte. Da die Stuckkugeln ans 

fänglich am denen, in Felſen gebauten Feſtungs⸗Werken wenig 

auseichteten , Fiefle fie Pienzenou ſpottweis mit Befem herab kehren: 

dadurch der Kaifer erzlirnet noch groͤſſere Stück beufchafte, und 

nachdem er die Feſtung zur Uebergab gezwungen, den Spoͤttler 

und 

(k) Chron, Citizenfe Pitt. Rer, Germ. p. 1271, 
41) Bruuner. Excub, Tutel, : 
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und Verraͤther ſammt 24. andern um einen Kopf kürzer machen 
lieſſe. (m) 
200. Da man beyderſeits wohl fahe, daß die eigene Kräften Es wird 
fehr abnähmen, und die Bugdsgenoſſene mehr auf ihren zu ziehen, Br * u 
den Vorteil als auf die Fortfegung des Kriegs dachten, — 
man einen Ausgang des Kriegs, und beliebte in dieſem 1504ten 
Jahr erſtlich einen Waffenſtillſtand, bis in der Faſtenzeit des kuͤnf⸗ 
tigen Jahts der Fried zu Cdlln am Rhein vollends ſollte hergeſtel⸗ 
Jet werden. Da denn gienge die verwirrte Sache endlich den 
sten Auguft (n) auseinander, doch alfo, daß auch vom Land 64, 
Erwaͤhlte beyzuftimmen hatten. Dor allem mußte den Ruperti— 
nifchen Erben eine neue Pfalz herausgefchnigelt werden, welche man 
heut zu Tag die Neue oder Neubutgiſche Pfalz nennet, davon 
Neuburg an der Donau der Hauptort iſt. Von der Verlaffen Einnene 
ſchaft des Georgũ fam alles dazu, was über der Donau gelegen, Pf — 2* 
Ingolſtadt ausgenommen. Allerhand dazwiſchen kommende Ans tzelt. 
ſtoͤßigkeiten verzdgerten jedennoch die endliche Theilung bis in das 
ısorte Jahr. Albertus mußte denn zu der neuen Pfalz von bem Die Bundes 
Seinigen dazu geben, Sulzbach, Lengefeld, Regenftauf, Velburg, op 
Veldorf, Calmünz ze. (0) Dem Landgrafen Wilhelm zu Heflen fen ih 
wurde dad Schloß Usberg fammt dem Amte Rheinheim, Schoͤn⸗ kablen. 
berg , Odernheim, Stein zu Theil xc.2c. (p) Utilo vonZollern, 
des Kaifers Obrift- Hofmeifter befam Spis und Wallenbach in 
Defterreich , der Herzog von Würtemberg Haidenheim, die Vogtey 
im Brenzthol ꝛtc. ꝛc. Der Marggraf von Brandenburg Freyenſtadt 
Si und 
(m) Roo.1. ır. Adlzreit. P. II. 1.9. n. 85. 87. 
<a) Chron, Sponhem, feget den 30. bed Monats Juli an. 
(0) vid. Georg. Joannis in Mifcella animadverf. Specim. I, p, ” 
(p) Notat, Princ. Germ. 1. 4. €. 2. $, 20. p. 1657, 
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und Hirſchberg. (g) Die Nürnberger Reicheneck, Herſprug, 
Lauffen. Johannes Langenmantel von Augſpurg, Anfuͤhrer der 
Bundsverwandten, Wolffperg und Ygling bey Landſperg, noch 
vieler andern dergleichen Privatperfonen zu gefchweigen. Der 
Kbnig Maximilianus, wie er fich es wohl eingebildet hatte, truge 
das befte davon, als nemlich das Schloß Ratenberg, das Ziller⸗ 
thal, Kuefitein, Kitzbuͤhel, Neuburg am Inn, bie Grafſchaft 
Kirchberg, Weiſſenhorn, die Schirmvogtey über das Erjitift 
Saljburg, und das Stift Paſſau, fammt noch fehr vielen Kleis 
nigfeiten, (r) die alljufammen etwas fo groffes ausmachen, daß 
billig den verwandten Fürften der Luft vergehen fol, ihre Haͤndel 


durch auswärtige Mithelfer fchlichten zu wollen, und ſich einon- 
„der die Haare auszurauffen , aus denen ſich die andere Peruquen 
machen. 


Das Prino- 
enitur- 
Recht wird 
errichtet. 
Wolfgan- 


gus der Bru⸗ 


der Alberti 
zufrieden 
geſtellt. 


201. Fernern dergieichen Unfaͤllen vorzubiegen, verſtunden 
fi) Albertus und Wolfgangus dahin, daß inskuͤnftig nur allein. 
der ältefte Prinz, oder in deffen Ermanglung der aͤlteſte Bruder des 
verftorbenen das Land befigen und beherrjchen follte. Die 3. Prins 
jen Guilielmus, Ludovicus, Erneftus, fo der Herzog Albrecht 
wuͤrklich erzeuget hatte, waren noch unmünbig, und hatten da 
nichts zu fagen, wiewohl ſich deren einer, nemlich Ludovicus mit- 
fer Zeit fehr darüber befchweret hat. Wolfgangus der Bruder 
des Herzogs gedachte fich nicht zu verheyrathen; befam dabey Les 
benslänglich zu feiner Unterhaltung Landfperg, Aicha, Möring, 
Weilheim, Pau, Hegneberg, Lichten / und Greiffenberg, an wel⸗ 

chem 
i 1. 9.0.08. irfehberg befan 
a an 5 Bun Ball Sk. nide 


wohl Hended daflır anbero gefetzt werden können, welches die Pfäls 
Se Fe pe A 


£r) Vid. Adizreit. P.IE. L 9. 2. 94. &c. 
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hen letztern Drt er feinen Wohnſitz auffchluge, fie und Arn- 
peck befehret. (5) Es wurde ihm auch der Herzogliche Titel 
gelaſſen, doch alſo, daß fernershin die jüngere rüber des tegies 
genden Herren mit dem Graͤflichen ſich begnügen follten, welches 
feßtere aber durch die Obfervanz abgeänderet worden, und ihnen 
der Herzogliche Titel bis auf heutige Zeit, wie befonnt , geblieben 
iſt. Zur Unterhaltung wurden ihnen 4000. Ducaten angewieſen, 
welche fie entweder aus liegenden Gütern „, oder aus dem Herrſchaft⸗ 
fichen Saͤckel ziehen follten. (8) Diefe Pragmatifche Sanetion 
wurde von 64. Landſtaͤnden, ja vom Kaifer ſelbſten beftätiget; (u) 


202. Im Jahr darauf, das iſt, im 15 08ten im Monat Mers Alberti 
zen (x) verſchiede Albertus, welcher, wenn er nichts anders ge doſ⸗ 
than hätte, als das Recht der Erſtgeburt ober Jus Primogeniture ,: 
eingeführet, den Beynamen Sapientis oder dei Weiſen ganz 


wohl verbienet hätte. - Die Nachkommenſchaft hat ihm zu banken, 
daß fie von jenen Uebeln, fo die dftere Ländertheilung verurſachet 
bat, befrenet geblieben ift, und wäre vorlängft zu wuͤnſchen geweſen, 
daß ınan auf das, was Ludovicusbder Kaifer hierinnfalls ſchon geord⸗ 
net, feit gehalten hätte. Wir haben auch der goͤttlichen Vorſichtigkeit 
wegen diefer Primogenitur zu danken, ohne welche bie bald darauf 
eingeriffene Irrlehr wiclleicht auch das Bayerland ergriffen haben 
würde , wenn e8 won mehreren, und wohl auch uneinigen Herrn wäre 
beherrfchet worden. Cunegundis hatte Alberto nebſt 5. Tochtern 3. 

©: 2 Sdhne 


(s) Chron, Bav. L. V. e. 75. 
(t) Brunner. in Excub. Tutel. f. 463. Adlzreitter beflinnmet Feine 
gewiffe Summe. 
(u) Adlzreit. P. II. 1.9. n. 97. 
(x) Chron. Citizenfe Pift. Rer. Germ. Script. p. - Des 
lbſten — ſtreitig. vid. Chcon. Hirfaug, — zu 


>94 
t 


324 Dritter Theil. 

Seine His Söhne gebohtn, Guilielmum feinen Nachfolger, Ludovieum, welcher 
—— — unverheytathet gelebt, und Erneftum nachmahliqen Erzbiſchoffen zu 
und Kinder. Salzburg, Sie brachte nach dem Tod Alberti ihr Leben in einem 
Kloſter der Schweftern S. Francifci zu, welches fie 1520. gottſee⸗ 
lig defchloffen hat. Zwo Töchter davon find zeitlich geftorben. 
Eine Sybilla hielte an. 1811. Hochzeit mit Ludwig dem Friedſa⸗ 
men Ehurfürften zur Pfalz, farbe 1519. ohne Kinder. (y) 
Sabina verheyrathete ſich mit dein Herzogen von Würtemberg, wie 
Eonderbar - wir bald (n. 204.) mit mehrern fehen werden. Die jüngfte, Sufanna 
— mit Namen heyrathete erſtlich an. 1518. den Marggraf Caſimir zu 
—* Brandenburg/Culmbach, und zwar bey dem damals gehaltenen 
* Reichstag zu Augſpurg. Was ihr dort der Kaiſer fuͤr ausneh⸗ 
mende Ehren angethan, wie er fie ſelbſt zu Friedberg -eingehofet, 
und neben dem Wagen hergeritten iſt, und andere aufferordentliche 
Dinge verdienen anderſtwo nachgelefen zu werben. (zZ) Ziveytens 
verehligte fie fich, nachdem Cafımir an. 1527. mit Tod abgegangen 
ware, nach 2. Jahren mit Otto Henri dem Großmuͤthigen 
Ehurfürften zur Pfalz, mit dem fie feine Kinder erzeugt, und an. 

1543. diß Zeitliche gefeegnet hat (a) 


Vierte 


(y) Tolners Tab. Geneal. E. in Hift. Palat. 
(z) Adizreitt. P. II. 1. ro. n. 14. ad an. 1518. Chron. Auguß, 
(a) Pareus Hift. Pal, L. II. Sect. 8. Gewold Gener. 24, 
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Don eingefuͤhrter Primogenitur an, bis aufden 
erften Churfürften von Bayern. 
203. n dieſer Abhandlung oder Abfchnitte kommen drey fürz 
| trefliche Herzogen zum Vorſchein, ald da Guilielmus 
IV. Conftans, das ift, der Standhafte. Albertus V. Ma- 
gnanimus ber Broßmürbige und Guilielmus V. Religiofus 
ber Gottſeelige. Guilielmus der Vierte mußte nah des Dar Guiliel- 
ters Tod 3. Zahe unter Vormuͤndern ſtehen, deren der erſte der mus IV. 
Herzog Wolfgang ware, nach ihm ein Neuhauſer Probſt von Stehetunter 
Unfer Lieben Frauen zugleich geheimer Kanzler, und Bernhardin tms 
Stauf, an deffen ftatt, da er geſtorben, Johann Scaliger einge 
tretten iſt. Mit ihnen Johann Pfaffenhaufer, Georg Trembach, 
Bartholemaͤ Schrenk, Veit Peringer , deren die erfte drey jährlich 
200. Ducaten, bie andere aber hundert zur Beſoldung hatten. (b) ° 
Da der Prinz im Jahr 1511. (ce) das achtzehende Jahr erreichet Will nach⸗ 
haste, wollte er vermoq des vaͤterlichen Willen, welchen der Roͤmi⸗ —— 
ſche König und die Bayriſchen Stände im Jahr 1507. gut geheiſ— 
fen hatten, allein die Regierung antretten. Erneftus der jüngfte 
Bruder, weil er noch nicht das 12te Jahr erfüllet hatte, wandte 
dagegen nichts ein; dachte auch den geiftlichen Stand anzunehmen, 
®3 3 und 
(b) Brunner. in Excub. Tutel. wo er auch aufruft: O mie flein iſt 
diefe Summe für unfere dermalige theure Zeiten! 


3 Trithemius hat ungegründet in Chron. Sponhem. das 15r0te 
ahr hier angefegt; indem Guilielmus ganz zuverlaͤßig an. 1493. 
gebohren worden, wie Adlzreitt. verfichert P. II. 1.9.n. 64. Se 
batte er auch vor dem ı8ten Jahr feines Alters die Regierung nicht 
antretten können, folglich hat er fie erſt an. z5ız, angetreten. 
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und feinen beitten Theil, wepn er je ihn fobern Phnnte, Alberto 
ra seen zu uͤberlaſſen. (A) Wohl aber feste ich Ludovicus, von ber Frau 
widerfegeg Mutter Cunegunde unterftüget, dieſer Pragmatiſchen Sanction 
ſich. entgegen. Da man dieſe neue Streitigkeit bey dem Reichstag zu 
Augſpurg fuͤrbrachte, wollte der Kaifer Maximilianus, Lirdovicus 
folkte ſich begnügen wit der Anwartſchaft auf die Güter, fo der⸗ 
mahlen Wolfgangus, feines Waters Bruder, noch befafle, dazu 
folfte er und feine Nachkoͤmmlinge den Herzoglichen Titel führen 
börffen. (e}_ Ludowicus were damit nicht zufrieden, fondern 
foderte entweder dem dritten Theil des Lands, oder eine, mit dem 
Der Kaiſer Bruder gemeinfchaftliche Beherrichung des ganzen. Die Stände 
BEIDE IDEE gan Bayern tiethen diefe Weiß gemeinfchaftlich zu regieren auf 
3. Jahr lang ein, nach. deren Ende, wenn Ludovicus je noch nicht 
zufrieden wäre, ihm Landshut und der britte Theil bon Bayern 
gleichwohl eingeraumt merben follte. (k) Dem Kaifer fegten einige 
Ohrenblaſer in Kopf, die Stände hätten ſich hierinfalls eines allzu 
groffen Gewalts angemaft. Derowegen Lieffe der Kaiſer, um ſein 
Anfehen zu behaupten, einen Machtfpruch dahin ergehen, daß dem 
Ludovico ber 4te Theik des Londes als eigen überlaffen werden 
Guikielmus ſollte. Guilielmus ware gar nicht dawider; denn er fahe, daß die 
uno Bayten inägemein feinem Bruder wegen beffelben Leutſeeligkeit ſehr 
—— guͤnſtig waͤren, ja fürchtete auch, ber Kaiſer mbchte bey etwann aus⸗ 
re brechenden. Kriegshändeln mehrmahlen feinen Vortheil fuchen. (g) 
Tratte ihm alſo im der Abtheilung fo viel ab, daß ed unter dem 
Namen dei aten Theils wohl den dritten ausmachte. Durch 
welche Großmuth Ludovicus alſo eingenummen worden if; daß 
er 


(d) Raderus in MS. Hift. Bav. 

(e) Arnpeck Chron, Bav. L. V c. 75. 

(f) Den ganzen Vertrag ſiehe bey Adlzreit, P.I.Lıon5 
(g) Raderus in MS. | 
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er fernerd mit feinem Bruder in fo vertsunderlicher Einderſtaͤndniß Darand ent⸗ 
beftändig zum größten Trofk und Glück ber Untertanen gelcht hat, Mebet eine 


enns 


baf ein gewiſſer Groffer am Hof (h) megen ber Uneinigfeit, fo liche Einige , 
ex zwiſchen biefen zween durch Ohrenblaſen hat ſtiſten wollen, bffent- leit. 

lich an. 1815. zu Ingolſtadt den Kopf, andern zum Beyſpiel, hat Ein gewiſſer, 
laſſen müffen. So findet man auch verfchiedene üffentliche Briefe, 
welche von beyden unterzeichnet find. (1) Sie haben auch fange liert de 
Zeit beyfammen gewohnt, doch nicht beftandig ; immaffen Aventi- Set 
nous im Befchluß feiner deutjchen Chronick meldet, daß Ludovicus 
an. 1533. in Landshut gewohnt habe. So findet man auch in den 
Dechnungsbüchern, daß Ludwig zumeilen mit 100. 200. und noch 
mehr Pferden zu feinem Heren Bruder gereißt fey. 


der Diefe ſtoͤ⸗ 
ren will, ver⸗ 


* 


204. Die einmüthige Herrn Brüder bekamen gleich im Jaht Diefe Harz 


s i ren Örhder’ 
1595. von wegen ihrer Schweſter Sabina mit Ulrico Herzogen neben ich 


von Würtemberg zu thun. Diefe hatte ihm ſchon zween Prinzen um ihre 


gebohren, und befafie neben der Fruchtbarkeit viele liebenswuͤrdige — 


Eigenſchaften: dem ohngeachtet hielte er fie ſpottlich und grauſam, Herzogen 


et 


alſo daß er fie nicht nur mit Schlägen verunglimpfet, fondern auch — FR 


auf ihr, als auf einem Pferd zu fisen und mit Sporen anzutreiben 
ſich nicht entblddet hat. Die Herzogen, ihre Brüder, werflagten 
deswegen ben Ulricum bey dem Kaifer, und nahmen ihre Schwer 
fter zu ich. Indeſſen hauften fich wider Ulricum andere werfchier 


bene 
Ch) Hieronymus Stauffins Adlzreit. P. II. 1. 13. n. 8. und Brunne- 


nerus in Excub. * 
Ci) In des Aventini deutſcher Chronick findet man zwey an die Praͤ⸗ 

laten⸗Kloͤſter erlaſſene — wodurch befohlen wird, dem Aven- 
tino die Archiven und alte Denkmahlen einſehen zu laſſen. Inglei⸗ 
chen hat Raderus eines vom Jahr 1517. eingefehen, in welchem der 
Streit zwifchen den PP. Francifcanern und den Burgern in Müns 
chen in Betref des Freythofs und der Begräbniß bengeleget twird: 
und tiederum eines, in welchem der befagten Stadi ipre alte Prir 
dilegien befkätiget werben. 
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dene angebrachte Klagen, am welche fich aber der Beklagte nicht 

viel fehrte, ja fo gar, da Maximilianus der Kaifer im Jahr 1519. 

eg verſchiede, die Stadt Reutlingen wegnahme. Ueber welches bie 
Deufelben Schwaͤbiſche Bundägenofien die Waffen ergriffen, ein Kriegsheer 
os mit den hergefteller, und unferm Guilielmo den Obergewalt darüber vers 
fhenBundss liehen haben, welchen er auch gamz gern angenommen hat. Er bes 
genoſſen. Fam bald Nachricht, daß 20000. Schweiger bereit (kunden für 
Ulricum zu flreiten. Diefe zurück zu halten brauchte Guilielmus 

ganz weißlich anftatt des Gewalts eine freundliche Beredſamleit, 

mit welcher, da er ausgerichtet, was er gefucht, wurde Ulricus 

Värtrieus ohne Beſchwerniß aus feinem ganzen Land vertrichen. Da man 
wirdanefer nachmahlen dieſes gar zw fehlecht beſett hiekte, Tam er unver 
temaberg vers ſehens zurück, und hätte fich wiederum in Befig gefegt, wenn ihm 
m: nicht fein eigener, von ihm zuvor allzu ſehr geplagter Adel mit 
Waffen mehrmahlen verteichen hätte. Guilielmo bliebe das Lob 

über, daß er fein Heer alfo geführet,, daß dem Landmann, fo viel 

“pen ben Heerzligen möglich iſt, gefchont worden. Ulricds wurde 

erſt im Jahr 1534. in fein Land wiederum eingefegt und zwar burch 

Hülfe Philippi des Landgrofens von Heſſen, welcher Ferdinan- 

dum den Rdmiſchen Kbnig, zugleich die Cathelifche Religion 

Aber wie⸗ mit Waffen daraus vertrieben hat. Es wurde Ulricus auch 
derum aus⸗ mit den Herzogen in Bayern im Jahr 1539. und noch volllomme⸗ 
BEE: ner im Jahr 1541. ausgeſohnet, ba er von dem Vorhaben, den 
aus Sabina gebohrnen Prinzen Chtiſtoph von der Erbfolge auszu⸗ 

ſchlieſſen, abgeſtanden iſt. Es wurden ſich aber die Herzogen nicht 

fo eifrig um den Ehrifloph angenommen haben, wenn fie vorge 

fehen Hätten, boß er bey Antrettung feiner Regierung den Glauben 

Andern würbe. (k). — 


(k) Adlæreit. P.N.I. 10. n. 12. x3. ſeq. Raderus in MS. fagt, es ſeyn 
in dem Ehurfürftl. Arckix U. Tomi von dieſer Materie zu ſehen. 
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205: DBebor wir die Religions» Sachen diefer Zeiten angreiſ⸗ Ernekus 
fen, ift nur noch zu melden, wie daß erſtlich im Jahr 1540. Erne- dr füngfte 
ſtus, ber jängfle aus den Brüdern des Herzog Wilhelms, von der von Paffau 
Paſſauiſchen Kirchen, nachdem er derofelben 23. Jaht mit groffem * u 
Lob dorgeftanden, nach der Salzburgiſchen uͤberſetzet worden ſey. ſetzet. 

Er hätte zwar gern beyde Bißthuͤmer bey einander behalten: wel⸗ 
ches ihm aber nicht geſtattet worden iſt. CL) Uebrigens ware er 
ein Fuͤrſt, von dem Adlzreitter und andere viel Ruͤhmliches mels 
den. Durch feine Sparfamkeit hat er zu megen gebracht, daß er 
feinen Unterthanen wehe zu thun niemahl bemüßiget mare. Geſcheide 
Leut hörte er viel Lieber denn die Muflcanten, und hiefte niernahfs mehr 
denn nur einen Trompeter, Don feinem übrigen Wandel werden 
wii an feinem Ort dad Gehdrige beybringen. (n. 225.) (1) Zwey⸗ 
tens ift noch ollhier zu melden, wie baf der Kaifer Carolus V. didder Sohn 
Ptinzehin Annam, feines Bruders und Rdmiſchen Königs —2 
nandi I. Tochter, Alberto, dem Sohn Guilielmi, an. 1546. befommet 
zur Ehe gegeben habe, Und dieſes iſt jene Heyrath, welche den —— 
Krieg von an. 1742. nach ſich gezogen hat; indem Carl Albrecht di I. zur 
EHurfürft in Bayern, der von diefer Anna abſtammte, nach Ab⸗ * 
ſterbung der Oeſterreichiſchen maͤnnlichen Linie, ſich als einen Erb⸗ 
folger in den Oeſterreichiſchen Landen und Konigreichen angabe, 
wie in vielfaͤltigen herausgegebenen Staatsſchriften zu erfehen iſt. (m) 
Gewiß ift, daß durch forhane Heyrath Bayern auf die Defferreis 
chiſche Seite, zu beyder hohen Theilen Nugen, gezogen worden 
ſey. Wobey jedoch zu beobachten fommt, daß eben dasjenige, 
It was 


CC) P. Hanfız Germ. 5. T.T. p. 609. ſegq. wieherum T.II. p. 617. 
. (1) Adlzreit, P.Il.l.ıı.n.26. 
(m) Siehe die gründliche Ausführung der Chur sBayrifchen Rechts⸗ 
Anfprüchen und die vorläufige Beantwortung darauf, Herr Binz 
fierwald bringet vieles davon bey, p. 1758. &c, 
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was diefe Freundfchaft an. 1546. gemacht, dieſelde an. 1741. wir⸗ 
derum zertrennet habe, Alſo veraͤnderlich find nemlich alle menſch⸗ 
liche Ding, und ungewiß die Abfichten der Sterblichen. 


Dem ent 206. Währender Regierung unferes Guilielmi (n) gertheilte 
Fushershum Lutherus, welcher noch als Ordensninan ein Zeitlang in München 


gewohnt hat Co) durch feine neue Irrleht das liebe Deutfchland in 

zwo Partheyen, dadurch es mitler Zeit theild bon auswärtigen 

Mächten, theild von innerlichen Unruhen an Kräften alfo geſchwaͤcht, 

und an Ländern alfo befchnitten worden iſt, daß ed jedem guten 
Speutfchen Patrioten billig zu Herzen bringen, und jeder twünfchen 

folte, daß Lutherus immer in feinem Kfofter (till geblieben wäre; 

oder wenn biefer Mann je einen Eifer für die Ehre GOttes gehabt, 

sbenfelben vielmehr wider die Mißbtaͤuch und übele Sitten, als 

\ wider die Glaubenswahrheiten der unfehlbaren Kirche Chriſti ver⸗ 
tiderfesen “wendet hätte. Da die Herzogen aus Bayern dieſes gar wohl eins 
en fahen, haben fie fich tapfer wider bie irrige Neuerungen geſetzt, 
ayern. und Guilielmus hat daburch den Beynamen Conftantis oder des 

Ä Standbafren erworben. Hieruͤber läßt ſich Here von Finiters 

wald in feiner erläuterten Germania Principe (p) treuherzig herz 

aus, fagend, es fey zu bewundern, daß unter allen deutfchen ‘Pros 

vinzen allein Bayern (q) die Reformation nicht angenommen 

Verachten habe. Die Herzogen bätten doch bie reiche Einfünften fo vieler 
—* * Stifter und Kiffer konnen einziehen. Sie hätten ja den Greuel 
ung. des Pabſtthums und den DVerderb der Geifklichkeit felbit erkannt, 
und 


(n) Hauptfächlic um das Jahr Sao; ald am welchen ‚Lutherus ex- 
communieirt worden ift. 
(0) Raderus in Hift. Bav. MS. fagt, er habe fein Wohnzimmer'und 
- noch mehr dergleichen Angedenken gefeben. 
(p) L. 4.c. rı. Hift. Bojæ Gentis. $. zr. 
(9) Bon Tyrol weiß man sin gleiches. 
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und deſſentwegen durch allerhand Edicta einigen Mängeln abzuhel⸗ 

fen geſucht. Zudem hätten die Bayer s Fürften dem Feuer ihrer 

Eiferfucht gegen Defterreich eine-gute Nahrung geben Fünnen, wenn 

fie den Oeſterreichern zu Trotz die Proteſtantiſche Religion ange 

nommen ‚hätten. Herr Finſterwald folle aber willen, daß die Ders 

zogen in Bayern, und jeder Vernuͤnftiger, einer. Religion nicht 

us Eiferfucht oder Eigennug, fondern um wegen der uralten 

Wahrheit willen beypflichten. Wenn fie durch Edieta die geift- Den Jeſui⸗ 
liche Zucht beforget haben, hat man niemahl das getingſte wider iur. 
das Pabſtthum zum Vorſchein kommen. gefehen. Dieſer Herr bens -Geg⸗ 
redet um was rühmlicher von den Jeſuiten, da er ihnen den geöß; End bios 
sen Nachdrnuck beymiflet, durch welchen das Pabſtthum in gemeilen. 
Bayern folle erhalten worden feyn: wo aber diefe einmahl einnifte : — 
ſetzt er hinzu, da halt es gewiß ſchwer das Pabſtthum auszureutge — 

und dafür die Wahrheit des Evangelii zu pflanzen. Diefe Patres’ 

‚werden fich dem Herrn Authori verbunden erfennen, und nur ber 

dauren, daß fie nicht gleich anfangs bey dem Abfall Lucheri in 
Deutfchland zugegen gewefen find. 


207. Indeſſen hat bis zu ihrer Ankunft für die Religion fonders Do&or 
tapfer gefochten der gelehrte „Joannes Eckius, Doctor auf der ——— 
Ingolſtaͤdtiſchen hohen Schule, gebohren von Kehlheim, welchen kod. 
Aventinus nennet den Beredſamſten aus den Adelichen, und den 
Adelichſten aus den Beredſamſten. (r) Er hat an. 1519. mit 
Luthero zu 2eipzig dffentlich einen Schulſtreitt von Glaubens 

Sachen gehalten, davon Bzovius (s) wahrhafter denn Sleidanus 

* a Ttia geſchrie⸗ 

(r) Annal.L.I..c. 7. n. 22. Hingegen Lutherus hieſſe ben Eck gang 


—** nach feinem Gebrauch, nur ben Doktor Dr... Notat, 
sine, Germ. |, 4. $.2r. p. 1690. 5 


(s) In Contin. Annal, Baron, Sein weiteres ob giebet Adizreister 
... BU. 1.20, 2, 2% | ; — 
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geſchtieben hat. Avila der Spaniſche Generaf und Geſchichk⸗ 
fchreiber hat es auch nicht getroffen, da er gefchrieben: (t) die Herz 
; zogen aus Bayern wären in dem Religions/Weſen, alfo zu reden 
Das Luthers neutral geblieben. Sie waren ja nicht neutral, da fie der neuen 


thum wird 


⸗ 


tadeln iſt. 


mit Ernt Bibel Lutheri den Eingang in ihr Land auf das ſchaͤrfſte verboten: 
alt tn da fie ihre Unterthanen fo weißlich an fich gehalten, daß der abs 
Bayern abs feheufiche Baurenkrieg den Lech nicht hat überfchreiten mögen: ba 
gehalten. Herzog Ludovicus an. 1525. die, wider ihren Erzbifchoffen des 
Irrthums halber fosgezogene Salzburger Bauren theils mit Ge⸗ 

walt theild mit Güte zur Ruhe gethan. (u) Sie waren nicht 
neutral, da der Herzog Guilielmus den Leonardum Cæſar, ſo 

‚in Bayern die Serfehre, welche er von Wittenberg mitgebracht 
REN ätte, ausgeſtreuet, und zu Paffau von Ernefto dem Bifchoffe 
N ‚Bruder Guilielmi ertappet, und eingelieferet worben, zum— 

#Zeuer berdammet, ja noch andere 29. zu München, und 9. an ber 

Zahl zu Landfperg hat hinrichten laſſen, dieweil fie‘ fich wider des 

Herzoqgs Verbot zu Augfpurg in der Itrlehre haben unterrichten 

So nicht zu faffen. (x) Diefes Verfahren fiehet Here von Finfterwald zwar 
als eine, bey GOtt unverantwortliche Grauſamkeit an: allein wenn 
ein Landsherr fih gründlich uͤberzeuget findet, daß die. neue Lehre 
. ein Irtthum fen, fo iſt er ſowohl wegen dem Seelen + Heil feiner 
Unterthanen, als auch wegen der innerlichen Ruhe, (y) fo durch 
wider 


Ct) Im Buch, fo er nennet Los Commentarios de la Guerra del 
Emperador Carlos V. contra Los Proteftantes de Alemania. 
Raderus in MS. Hift.'Bav. fagt, manfönne feinen Schriften trauen, ° 

' ‚fo lang er nicht aus andern öffentlichen oder fonft geficherten Schrift 

ten widerleget wird. 
C(u) Adlzreit. P. II. 1, ı0.n. 28. und Brunnerus in Excub. 

(x) Adlzreitter I. c. n. 30. ad an, 1527. 

( Y) Ss ift nicht Ay zweifeln, Daß nicht mit Der Lutheriſchen Lehr auch 
die fhädliche Baurens Aufruhr in Bayern wäre eingedrungen. Adlzr. 
L. c.0,29. biemit hatte man Urfach genug, die Schärfe zu brauchen, 
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wider einander Tauffende Kehren leichtlich geftdhret wird, Amts haf- 

ber verbunden folche Mittel dawider vorzulehren, welche in Be⸗ 

tracht der Zeit und Umſtaͤnden erklecklich feyn, das Uebel nad 

druͤcklich abzuwenden. (2) Dem Himmel ſey Dont, daß wir in 

Bayern nun beffere Zeiten feben. (a) Glimpflicher iſt Guilielmus Ein nafens 
mit Argula, einer gehehrnen Stauffin von Ehrenfeld verfahren, —— 
welche, da ſie ſich aus den Hochweiſen zu ſeyn glaubte, nicht nur mer wird ih⸗ 
die Lutheriſche Neuigkeiten ihr gefallen lieſſe, ſondern auch die ee 
Kühnheit hatte den gelehrten Eck zu einem Schufftteit heraus zu 

ſodern: da diefer aber ihr eine Kunkel oder Spinnrocken fammt ei⸗ 

nem artigen Compliment zurück gefchickt, hat Argula fogar den 

Herzogen mit; Schreiben zur Irrlehr zu locken ſich unterfangen, 

welcher jie zum Lohn alſogleich aus dem Land gefchaffet hat. (b) 


208. Da die neue Itrlehr überall ſich ausbreitete, iſt im DerSchmal⸗ 
Jahr 1530, zu Schmalkalden, in der Grafichaft Henneberg, uns —— 
ter den Lutheriſchen Fuͤrſten die befannte Schmalkaldiſche Buͤn⸗ 
niß zum Vorſchein gelommen, wodurch im Jahr 1533. der 
Schwaͤbiſche, 45. Jahr lang maͤchtig geweſene Bund ſich zertrennet 
‚hat. Guilielmus hat an. 1534. eine andre Buͤndniß mit Fran- 
cHco König in Frankreich, nach dem Beyſpiel mehrer andern 
Etänden , eingegangen, welchen da nicht gefallen wollte, daß Caro- 
lus V. feinen Sohn Ferdinandum zum Römijchen König gemacht; 
denn e3 iſt zu bemerken, daß der Herzog um diefe Zeit noch nicht 
Tt 3 | an 


(z) Ein anders ift, wenn eine Sect fi in einem Land die Toleranz 
fchon erworben hat. 
(a) Doch ift annoch vonnöthen, daf man unfere Halbgelehrte, fo in 
Religions⸗Sachen manches ohne grundliche Einficht daher ſchnattern, 
wacker auf ihren Schnabel fchlage, welches auch gefchehen mird, 
fofern die gut Catholifche die Meden folcher Frevler an gehötigen 
Drt anzubringen und mit Zeugniffen zu belegen fich nicht fcheuen. 
(b) Adlzreit. l.e, n. 34. 
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Wird eine an die Heyrath Alberti feines Sohns mit der Defkerreichifchen 
m * Prinzeßin gedacht habe. (c) Er hatte Carolum an. 1530. da 
ſetzt. derſelbe aus Welſchland zurück kam, in Muͤnchen prächtig bewir⸗ 
thet, verlangte auch die Kaiſets - Würde keineswegs für ſich: hoch 
—— glaubte er, es moͤchte die deutſche Freyheit leyden, wenn dieſelbe 
mus bey. bey einem Hauß allzu lang verbleiben, und gleichfom erblich ges 
macht werden follte. Cd) Dawider verſprache Francifcus, ein 
unverjonlicher Feind Caroli , feine ganze Macht anzuwenden. Allein 
Guilielmus vermerfte bald darnach, daß es dem König nur um eine 
Rach wegen dem, daß er zu Pavia ware gefangen worden, zu 
thum wäre: den mitwerbundenen Heren ‘Proteftanten hingegen nur 
er um die Befeiligung ihrer Glaubens» Freyheit; derowegen zoge er 
Ba 5 ſich wiederum zuruͤck, und geſellte ſich zu jenem Bund, welchen die 
neuere Ca; Catholiſche im Jahr 1538. auf 11. Jahr lang eingiengen, und 
RE ihne dem Schmalkaldiſchen entgegen feßten. (e) 


Verwirft 209. Im Jahr 1541. ware auch Guĩlelmus mit einverſtan⸗ 
das Con den, ha atholifcher Seits das fogenannte Concordie- Buch 


Buch- verworffen, und die Entfcheibung der Streitigkeiten dem künftigen 


Bedaurtden Concilio borbehaften wurde. (f) Mur gienge ihm zu Herzen, 
Pakgrafem, daß in eben diefem Jahr der Pfalzgraf Otto Henricus (g) den 


alten Glauben verlaſſen, und die Neuburgifche Pfalz nach fich ges - 
Mit Regen⸗ zogen hat. Da auch die Stadt Regenfpurg ſich new Lutheriſch 
pure En erklärte, fende ſich Guilielmws gendthiget, allen feinen Bayern 
—— den Umgang mit derſelben zu verbieten, und kuͤmmerte ihn wenig, 
e Gemein⸗ 
—* daß 
(e) Sie iſt erſt an. 1546. zu Stand gekommen. vid. n. 203. 
(d) Adlæreit. P. II. Lao. n. 40. und Brunnerus in Excub. p. 480. 
(e) l.c.n. 43- 
(f) Le. n. 45. 


u ‚(g) Pareus. Deffen Mutter ware eine — — Divitis, vor⸗ 
mahligen Herzogens in Landshut, _ | 
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daß die Negenfpurger und ihre Glaubensgenoffen tvegen dem daraus 
erfolgten Abgang der Lebensmitteln ſehr aufgebracht wurden. (k) 


210. Hingegen bebaurte er fehr den Verluſt des fürtreflichen Den derſor⸗ 
Joannis Eckii, der an. 1543. geftorben. An feine Stelle iſt auf En eu 
die theofogifche Kanzel zu Ingolſtadt gefegt worden Claudius Jajus, Br 3. Je⸗ 
welcher an. 1541. mit Petro Fabro aus Befehl des Heil. Ignatii 
in. Deutſchland angefommen iſt. Beyde waren aus Savoyen ges 
bürtig, und beyde die erfle von der Gefellihaft JEſu in diefen 
Landen. Cie hatten ich zu Regenfpurg durch allerhand geiſtliche 
Mittel und Uebungen bemühet ſowohl die Sitten der Catholiſchen 
zu verbeſſern, als die Itrlehr der Glaubens » Gegnern zu wiberles 
gen, dadurch fie fich auch vielen Haß, und mande Todes Ges 
fahr (1) zugezogen haben. Ein gleiches hat Jajus auch zu Ingol⸗ 
ſtadt gethan, allwo nicht gar alles von der neuen Lehr rein mare. 

Unter fo loblichen Bemühungen flarb an. 1544. Ludovicus der Ludovicus 
Herzog, Guilielmi Bruder, unverheyrathet im soten Jahr feines FR 
‚Alters. Erneftus der nunmehrige Erzbiſchof von Salzburg mel 

dete ſich zwar wegen einen, ihm als juͤngſten Bruder nad) diefem 

Todfall etwann gebührenden Antheil: er ware aber bald dahin zu 

bringen, daß er mit feinem Erzbißthum fid) begnügte.. Ck) Lu- 

cherus hat Ludovicym um 2, Jahr überlebt, indem er im Jahr 

‚1546. diefe Erden geraumet hat. 


211. Dod waren mit ihm jene Webel, ſo er erreget hatte, Im Schmals 
nicht abgeſtorben. Der Schmalkaldifche Krieg brache aus. Ken miese 
„ Guilielmus geflattete den Kaiferlichen Völkern, fo aus Italien Guilielmus 
® Famen, den freyen Durchzug durch Bayern, verfchafte ihnen auch menden 


| übers Borfihub. 
(h) Adizreit, I. c. n. 48. e 


(i) Hift. Soc. J. P. III, 
(k) Radems in MS, Hiſt. Bav. 
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uͤberfluͤßige Lebensmittel, wie Raderus wider Ayilam bezeu get, der 
Guilielmum beſchuldigen will, als hätte er den Kaiſerlichen hie 
Hand nicht geboten. Ey, fagt Raderus, hätte Avila in dem 
‚Münchner Archiv fo viel gelefen als ich, würde er auch anderft 
gefchrieben haben. (I) Unſer Herzog lieſſe beynebens gefchehen, 
daß Carolus V. Ingolſtadt, Landshut und Rhein beſetzte, ohnge⸗ 
achtet deſſelben Feind ihn auf ihre Seiten zu ziehen trachteten. (m) 
Bey Ingol⸗ Das Kriegswetter zoge ſich über Bayern, indem der Kaifer im 
u Jahr 1546. den legten Auguſtmonats fich bey Ingolſtadt, welches 
ber — zum Gluͤck Guilielmus 8. Jahr vorhero befeſtiget hatte, mit ſei⸗ 
nem Kriegsheer lagerte, und zwar alfo, daß er die Stadt auf den 
Rucken hatte, und die Fronte oder Stirn gegen dem Reich hinaus 
kehrte. Weilen die Feind chen dahin zogen, fo verfchanzte er fern 
Lager, welches eben auch der Ghegentheil feiner Seits thate. Bier 
Tag hat mar mit Schieſſen zugebracht, bis der Feind am ten 
| Septembr. abgezogen tft. Der Kaifer hatte noch in allem 54000. 
ee Mann: die Gegner zehlten faft noch fo viel, wie Raderus beglau⸗ 
biget, weſſentwegen auch Fridericus Ehurfürft von Sachſen 
und Philippus Landgraf von Heffen eines Fehlers befchuldiget 
werden, daß fie nicht ohnverweilt den Kaiſer in feinem ſchlecht 
‚berfhhanzten Lager angegriffen haben. (n) Was weiters in 
diefem Krieg auſſer Bayern vorbey gegangen, fonderfich mie 
in Meifien eben bemeldter Fridericus fanmt Philippo feyn 
gefangen worden, gehbrt in die Neichögefchichten. Nur ift 
‚bie, von Radero ſonders belobte Behutſamkeit unſers Herzogs 
onzurühmen, berindg dero er dem Kaifer viel freundfchafts 


liches 
(1) MS. Hiſt. Bav. 


(m) vid. Adizreit. P. IT. I, 10.n.33. Allwo er verſchiedenes aus 
dem Archiv benbringet. 


(n) Struv. Corp, Hiſt. Germ, Period, 10. Sect. 4. p. 1046. 
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fiches erwieſen, ohne jedoch gegen ber andern Parthey fich feindlich 
zu erzeigen, welches gewiß bey den damahligen, gefährlich ausſehen⸗ 
den Umſtaͤnden für fein Land das fuͤrtraͤglichſte ware. | 

212. Weil er jedoch glaubte fich beym Kaifer einige Vers Nachdem _ 
dienſt genacht zu haben, fo Fieffe er im Jahr 1548. auf dem Reichs- —— 
tag zu Augſpurg Vorſtellungen machen von wegen der Chur⸗ jog verge⸗ 
Würde, fo den Nachfümmlingen LudoviciIV. des Kaiferd, zuwi⸗ > — 
der dem Vertrag von Pavia, noch durch die goldene Bull, noch Wuͤrde. 
durch einige Verjährung hätte Fünnen abgenommen werden. (0) 
Allein, Carolus weil er vielleicht die Vergroͤſſerung dieſes Haufes 
nicht fonders gern fahe, und doch demfelben etwas zu Gefallen thun 
wollte, fo befahl er der Stadt Augfpurg, fie follte dem Herzoge 


für den, im legten Krieg zugefuͤgten Schaden 40000. fl, erlegen. (p} 


213. Nun gienge die Hauptforg Guilielmi dahin, wie pr ang die 
durch die hohe Schul von Inqolſtadt die Religion in Bayern noch er 
mehrers befeftigen möchte. Er fchickte demnach feinen Kanzler —X durch 
Leonardum Eckium nad) Rom, um von Paulo III. Roèmiſchen —— 
Pabſten und von Ignatio dem Stifter der Geſellſchaſt JEſu, noch Flor. 
zween gute Gottsgelehrte nebſt Patre Jajo zu begehren. Er erhielte 
Alphonſum Salmeron, und Petrum Caniſium, welche erſtlich zu 
Muͤnchen von dem Herzogen auf das huldreichſte, nachmahlen von 
der Academie zu Ingolſtadt mit hoͤchſter Feyerlichkeit, welcher 
auch der Biſchof von Eichſtaͤdt, als Kanzler derſelben Academie, 
beywohnte, aufgenommen worden find. Diefe drey Patres erwar⸗ 
ben fich in Baͤlde fo wiele Hochſchaͤtzung, daß der Herzog der = 

Yu 
(0) vid. oben n. 123. 


(p ——— iſt dieſer Handel zu leſen bey Hertn Finſterwald in 
rinc. Germ. 1. 4. c. 1. p. 1242. Conf, Adlæreit. P. II. 1, 10. n. 61. 
und Brunnerus in Excub. p. 494. 


338 Dritter Theil, 
aus den beutfchen Fürften ſich entfchloffe, benfelben ein Colle- 
gium, und zwar in Ingolſtadt zu erbauen. (q) Zu welchem Ende, 
wie auch zu ‚weiterer Erhebung der hohen Schul, feine Päpftf: 
Heiligkeit den Zehenden von geiſtlichen Gütern auf 3. Jahr vers 
Stirbet. wiilliget hat. Da der Herzog davon bereits ſchon 20000 Duca⸗ 
ten erhoben hatte, if er im Jaht 1550. im Monat Merzen, um 
den Lohn feiner Beſtaͤndigkeit zu empfangen, im s7ten Zahr feines 
Alters in die andere Welt abgefahren. (r) 


Hinterläffet 214. Jacobea feine Gemahlin, eine Baadifche Prinzefin, 
Erben hat ihm, nebſt zween anderen Prinzen, fo frühzeitig geſtorben, 

Albertum V. feinen Nachfolget gebohren: zufegt auch eine Toch⸗ 

ter Mechtildem , welche Philiberto , Marggrafen von Banden, im 

Bahr 1556. zu Theil worden, und im Jahr 1565. verfchieden iſt. 
Und den uns ZH einem ewigen Angedenken hat Guilielmus zu Neichenhall bey 
— dan Saltzfluß einen unterierdifchen gemölbten Canal gebauet, in 
. Meichenhall. welchen die wilde Waͤſſer kuͤnſtlich eingeleitet, und alfo abgefüns 
bert worden, daß fie fich mit den Salzquellen nicht vermifchen koͤn⸗ 
nen. Der anal ift lang, und man kann auf deffen Waſſer mit 
Shiflein fahren, bis es wieder don ber Erden hervorfommet, und 
ſich in ein anders, ohnedem vorbeygehendes Flüßlein ergieflet. (s) 


Alber- 215. Nachdem Albertus V. mit dem Zunamen Magnani- 
tus V. mus, ber Beoßmärbige, im Jahr 1550. feines Alters im 
a2ten, die Regierung von ganz Bayern angetreten, fo ware feine 
erſte 

(q) Brunnerus inExcob, } 


6r) Adizreit. P. II. 1. 10. n. 62. Rotmarns der bie Ingolſtãdtiſche 
Jahrsſchriften verfertiget hat, ſetzt den Tod um ein Jahr fruͤher: 
aber er irret, wie Raderus mit Recht behauptet. a 
s) Herr Finfterwald pi 1646. hat biefen Eanal, umd jene Wafferkeis 

( 2 id Maxinilianus I. der Churfürk nach raunſtein ge 
führet, nicht aus einander zu Hauben gewußt. a 
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erſte Sorge bie Ruhe im ganzen Land zu befeftigen; denn wenn 
ſchon Carolus V. dem Schmalkaldiſchen Krieg ein glorreiches 
End gemacht , glofchte dennoch das Feuer der Uneinigkeit noch, melches 
Henricus Kbnig in Frankreich fleißig durch die Bünbniß unters 
hiefte , zu dero er manche Proteſtantiſche Stände, unter dem Vor⸗ 
wand die deutfche Freyheit zu beſchuͤtzen, einlude. Albertus redete 
demnach Carolo zu, daß er doch den gefangenen Landgrafen von 
Helen, um bie Proteſtanten zu beruhigen, wiederum in bie 
Freyheit fegen möchte. Da er aber nichts ausrichtete, und einen 
groffen Laͤrmen, fo daraus entftehen würde, wohl borfahe, befeßte 
er feine Städte, vornemlich Ingolſtadt, mit guter Mannfchaft._( t? 
Duurch welche und andere Vorkehrungen, er zuwegen gebracht ; Vf 
da Mauritius, der neue Ehurfürft von Sachfen, im Jahr 15527 
auf einmahl wider den Kaiſer, fo eben im Tyrol ſich aufhielte, los 
Hienge, und Augfpurg wegnahme, Bayern dabey unbefchadiget 
bliebe, bis an die Kidfter, Ettal, Benebictbayern, Raitenbuch, 
und die Probſtey Habach, allwo beym Durchzug übel gehaufet 
‘ worden iſt. (u) 


Setzet fein 
Land in Sis 
cherheit wis 
der fernere 
Keligiongs 
Krieg. 


—ñ— 
— 


216. Hieruͤber wurde noch eben in dieſem Jahr, da der Kaiſer Es erfolgt 


bem Mauritio gluͤcklich entrunnen, und bie Franzoſiſche Macht 
don dem deutfchen Boden fich zurüch hat begeben müffen, zwiſchen 
unfern Alberto, Mauritio, und anderen Ständen, in Gegenwart 
bed Königs Ferdinandi, erfllich zu Linz eine Unterrebung gepflos 
gen, bald darauf auch der, in der Reichs⸗Hiſtorie wohl befannte 
Paffauifche Vertrag gefchloffen. Weil jedennoch Albertus von 
Brandenburg nicht ruhen wollte, fondera mit Mauritio einen Krieg 
Uua anfiens 
(t) Raderus in Hift. Bav. M.S. fagt, +8 feyn 9. Cohortes, Schaa⸗ 
cen ober Bataillons geweſen. 
(u) Idem ex Annal, Ettalenf, 


A 
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anftenge, bemühete fich unfer Albertus nad) Möglichkeit dieſe zween 

mit einander zu vergleichen: ba fie aber nicht hören wollten, haben 

fie im Zahr 1553. ein fo heftiges Treffen einander geliefert, daß 

jener Albertus auf dad Haupt gefchlagen worden, und Mauritius 
Ingleichen dabey das Leben verlohren hat. Es iſt auch endlich im Jahr 1555. 


—2 zu Aygfpurg der ſeyrliche Religions Frieden zu Stand gebracht 
worden. 


Zu Ingols 217. Unfer Herzog, der fich dabey eingefunden, hat hierüber, 
—— ſobald er nach München zuruͤckgekommen, das Vorhaben feines 
Collegium verſtorbenen Herrn Daters auszuführen ſich vorgenommen, und 
errigtet, den Zeſuiten zu Ingolſtadt ein Collegium zu errichten beſchloſſen: 
m ſſentwegen er auch von beren Vorſtehet Ignatio 18. Sefellen 


— Auserfanget , und erhalten hat. 


Albertus 218. Im Jahr 1556. follte zu Megenfpurg ein Reichstag 
— gehalten werden, bey welchem, weilen ſich noch Carolus, noch Fer- 
vor. dinandus haben einfinden konnen, Albertus deren Stell mit voll⸗ 
m einen kommener Zufriedenheit derenfelben vertreten hat. Beil nun auf 
nn diefem Meichötag unter andern auch die Gefahr vorgeſtellet wurde, 
nen Unters fo dem Ungar» und Deutfchland von wegen ben Türfen zuwuchſe, 
er und zu derfelben Abwendung aufferordentliche Geldmittel vonnd⸗ 
then waren, fo fuchte Albertus an. 1557. bey feinen Bayren, was 
Ertpeift er ihm nothivendig ware. Hier kommt aber zu bemerken, daß ber 
a Herzog nicht mur wegen dem Türken» Krieg, fondern auch, tie 
beitös Brief. Adlzreitter meldet (x) wegen andern feines Lands Angelegenheis 
ten einen Beytrag vonndthen gehabt, welchen um befto leichter zu 
erhalten, er feinem Adel den: fogenannten fechzigften Freyheits/Brief 
ertheifet hat, vermdq deflen die niedere Gerichtbarkeit oder Hofe 
machesgerechtigkeit, welche fich bishero nur auf das, was zur Hof⸗ 
march 
(x) P. ILL. 11x. n. zz, — 
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march gehdret, eritrechet hatte, auch auf Leparirt > einfchichtige, im 
Landgericht Fiegende Güter gegen einer verwilligten Benhülf von 
812000. fl. verliehen worden ill. (y) Denn Otto der Ungarn 
Kinig und Herzog don Niederbayen, ſammt feinen mitverſchriebe⸗ 
nen zween Vettern, hatten, wie wir an feinem Det (n. 73.) erzehlet, 
das verliehene Privilegium nur auf Niederbayern, welches fie beſaſ⸗ 
fen, gegeben. In Dberbayern ift ſolche Freyheit an. 1506. durch 
Albrecht den Vierten auf dem Landtag zu München, laut det 
a7ten Freyheits⸗/Brieſs oder vielleicht ſchon früher gelommen. (2) 
Es ware auch diefe noch innerhalb der Dorfs Etter, das iſt, indem 
Umfang, der mie Thür und Thor befihloffen ware, einge 
fehrenft: und wiewohl fie an. 1516. bermog der erflärten Lands⸗ 
Freyheit auch auf alle zur Hofmarch gehbrige Gründe verfichen 
worden ift, fo waren dennoch die abgefünderte und einfchichtige nicht 
darinn begriffen, bis unfer Herzog diefen Soten fehr gnaͤdigen Frey⸗ 
heits⸗ Brief ausgefertiget hat, welcher jedoch dem Präfaten- und 
Burgerftand, wiewohlen beyde zu diefer anderlangten Beyhuͤlf das 
ihrige treufich beygetragen, nicht mit einbegriffen hat, mithin ihnen 
nicht zu ftatten gekommen iſt. Es waren aber bie Untertbanen des Da fie aud 
Herzogs Alberti mit dieſem noch nicht zufrieden; fie begehrten noch ee 
dazu ganz keck, daß ihnen bey dem Abendmahl auch der gefeegnete begehrten. 
Kelch, und nicht das gefeegnete oder confecrirte Brod allein zu 
genieffen geftattet würde. (a) Albertus wollte indeſſen in dieſem 
Uuz Stuf 
Cy) vid. Cod. Judic. Bar. Cap. x. $. 2r. p. 33. | 


cz) Ob diefelbe ſchon vorhero da geweſen, läffet fich vieleicht abneh⸗ 

men aug dem an. 1568. gedruckten Privilegiens Bud) vid. der gıfle 

an, 1450. gegebene Brief, item der 39te vom Jahr 1434. der gate 
vom Jahr 1458. | 

(a) Raderus in M. S. fagt, fie ** auch die Erlaubniß an Faſttaͤ⸗ 

” leifch zu effen verlanget. Tuanus aber p. 337.1. 12. feßt hinzu: 

i Neceflitas urgeret, wenn die Noth Fleiſch zu effen erfodckte. 
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-. — Stuck etwas nachſehen; doch mit dem Vorbehalt, ſofern die geiſt⸗ 
fünftigen liche Oberhirten nicht dawider ſeyn wuͤrden. Da dieſe aber eiftigſt 
er dawider redeten, hat der großmuͤthige Herzog die Genieffung 
Einifden = unter beeden Geſtalten bey ſchwerer Straf verboten, und die Un- 
geiviefen, getüme auf den zufünftigen Ausſpruch des Concilii von Trient 
verwieſen. Indeſſen hat er an. 1557. zur Sicherheit der Länder 
id ron und der Religion zu Landfperg einen Bund errichtet, in welchen 
— nd errich⸗ ſammt ihm der Erzbiſchof von Salzburg, die Bifhof von Regen- 
ui ſpurg, Paſſau, Freyſing, Eichftädt und Augfpurg eingetretten 
find. Diefem Benfpiel find bald darauf auch jene von Würzburg. 
und Bamberg ſammt den Städten Augfpurg und Nürnberg nach⸗ 
gefolget,, und haben fich wider alle diejenigen verbunden, von denen 
nd * Je fie etwas widriges wuͤrden zu leyden haben. (b) Eben der Relis 
5*— in Hion willen hat er, wie zu Ingolſtadt, alſo auch zu München ein 
bern Jeſuitet »Collegium angelegt, wozu ihm ber dortmahlige General 
P. Laynez zehen der Seinigen gefchicket hat: und ba biefe zu der 
vielfältigen Arbeit nicht erflechten, auch der Frucht ihrer Arbeit 
immer fich vergröfferte, fo hat Albertus durch ein Schreiben, fo 
er im Jahr 1560. nach Rom abgelaflen, (c) deren noch mehrere 
zu begehren gerubet. Diefed Münchner Collegium follte, wie 
jenes zu Ingolſtadt von den Verfechteren des Pabſtthums (alfo 
nennet Herr Finſterwald (d) die Jeſuiten) bewohnt, und als eine 
Feſtung wider die Irrleht befeßt werden, . Der gottfeelige Her⸗ 
309 hätte nur gemunfchen, daß er auch Regenſpurg mit folchen 
Männern hätte verfehen Fonnen; allein +8 ware die Zeit noch nicht 
gelommen. Indeſſen gienge es alldorten mit dem Religions ⸗We⸗ 

fen ärgerlich ju, wie es Adlzreitter befchreibet. (e) 


219. Nun 
(b) Adlzreit. P. II. 1. 11. n. 13. 
| 1. ” ** finden in Adlzreit. L. e. n. 15. 


4 18. 
(e) lc. En 26. Hund. Epifeop. Ratisbon. 
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219. Nun mare es an ber Zeit, daß Albertus feinen Geſand / Er ſchickt ei 
ten zu dem Concilio von Trient abſchickte. So gienge denn. dahin HF" em 
06 Auguftinus Baumgartner, beyder Rechten Doctor, und Her⸗ Concilium 
zoglicher Rath, welchem zugegeben ware Joannes Cavillonnus, ein von Trient. 
Kefuit, und Lehrer der Heil. Schrift von Angoltadt. (f) Am 
z7ten Tag Zunit des 1561ten Jahres wurde das Schreiben des 
Herzogs, fo er an dad Concilium geftellet,, abgelefen, und ber Ab⸗ 
gefandte hielte eben an demfelben Tag eine ſchoͤne, buͤndige, wohl 
ausgeführte Rede an bie verſammelte Väter, davon der Innhalt 
dahin gienge, daß man dermahlen in Bayern nicht fo fehr auf die 
Belehrung der Abtrännigen, (g) als auf Erhaltung ber noch 
Gutgefinnten, ober auch Wankenden bebacht ſeyn müfle; zu wel⸗ 
chem Ende das meifte beytragen würde, wenn die Sitten der Geiſt⸗ 
lichkeit, welche ſich wegen ihrer Unwiſſen und Ausgelaffenheit ziem⸗ 
lich haͤtte veraͤchtlich gemacht, verbeſſeret wuͤrden. Beynebens Durch wel⸗ 
waͤren zur Ceelforg ehrbare, verbeyrathete Männer zuzulaſſen/ ns 3, 
weilen anſonſten die Unlauterkeit bey dem Clero nicht würde koͤn⸗ fragen; 
nen aufgehoben werden. Drittens follte man doch den gefeegneten 
Kelch auch den Layen reichen, weil fie je nicht glauben wollten, daß 
fie ohne demfelben ein ganzes Abendmahl empfiengen: doch wollte 
der Herzog mit feiner Erinnerung keineswegs bein Heil. Concilio 
vorgreiffen, wohl wiſſend, daß einem weltlichen Fürften nur allein 
zuitehe, das Uebel zu entdecken, der Heil. Kirche aber die Hülfs- 
mittel worzufchreiben vorbehalten feye. (h) In der Gegenants 


Wort, 
(f) Ficklerus in M.S. p. 514. 506. apud Raderum in M. S. Pallavic. 
* Hift. Coneil. 1.16. c.6.n,. ı. | 
(g) Denn er ertvehnte, daß in Bayern durch die neuerliche Unterfus 
chung Geiftliche twären entdecket worden, deren einige Dem Luthero, 
audere dem Zwinglio, wiedrum andere-dbem Illirico Flacco, ja fo 
gar den Mannichaͤern beypflichteten. ° _. 
(h) Diefe Rede hat mar auch ſchon im Bruck gefehen, neben dem, 
daß fie in Fickleri und Raderi Schriften zu Anden if, 
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wort, ſo man dem Abgefandten ertheilte, wurde fein Herzog bes 
namſet Firmifimum in Germania Sandte fedis Propugnaculum, 
des heiligen Stuhls feftefte Schugwebr in Deutſchland. 
Bagtelch wis Jener legte aber fogleich feine feyrliche Proteftation ein, wie daß der 
fiß de⸗ Be, Vorſitz, welchen er dem Venetianiſchen Geſandten hiemit zuliefle, 
re noc) feinem Herzoge, nod) einigen anderen Ehur- und Reichs - Fürs 
proteftiscn fen follte an ihren Vorzuͤgen und Rechten nachtheilig feyn. Er 
äßt. feste auch einige Urfachen hinzu, warum ein Herzoglicher Geſand⸗ 
ter don Bayern den Vorzug bor dem Benetianifchen zu fodern 
befugt ware; dieweilen nemlich die Herzogen von Bayern urfprüng- 
kich die Königliche Wuͤrde befeffen hätten , auch denfelben die Chur⸗ 
Würde von Rechtswegen zuftunde. Der Benetianifche Gefandte 
legte feine Gegen-Proteftation ein, welche denn beyde ad Alta 
Coneilü beygelegt wurden. (1) 


Nach Ende 220. Nachdem das Concilium an. 1563. im Monat Dec. 
5 rd feſt fein fo lang erwünfchtes End erreichet hatte, ware Alberti erite 
auf die ges Sorge, daß den Verordnungen deſſelben in Bayern nachgelebt 
nungen wuͤrde. Derotvegen lieſſe er fich keinebwegs zu fernerer Darrei⸗ 
hung des gefeegneten Kelchs überreden, und ſchafte einen vom erſten 

Die Widers Adel, der ungeftümm an ihn feßte, vom Hof hinweg. Ck) Hier 
Penfige uͤber wurden manche aus den Mächtigern im Land ſchwuͤrig, und 
daten zu Bes fchickten in der Stille einige verwegene Leut in verſchiedene Laͤnder, 
—— auf daß fie Soldaten anwerben ſollten, wodurch die Glaubens⸗ 
Freyheit mit Gewalt möchte behauptet werden. Benanntlich kamen 

fie auch in Sachſen, allwo der. Churfürft Auguftus, über dieſe 

file Werbung ſich fehr befrcmdend , alfogleich Albertum darüber 

Zu befragte. 


(i) Adizreit, P. II. L. II. n. 2. faft eben alfo ift es im Konftanjer 
Concilio gefchehen. Germ. Prince, 1. 3 c > 
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befragte. Diefer hat ſich ohne Verzug aufgemacht, mit Genehm⸗ 
haltung des Churfuͤrſten die Werber ergriffen, und in Bayern 
zurück geführt , allwo fie die Namen deren, bon denen fie waren ab» 
geordnet worden, haben entdecken müffen. Wohl hat Albertus 
gethan; daß er die Untreu gleich in der Brut erflichet hat, ſonſt 
hätte fie auch in der Proteſtantiſchen Nachbarſchaft Hülfe gefun- 
den. Zur Straf lieffe der milde Herzog den Schuldigen ihre MWerdenaber 
Petſchier Ringe, in den ihre Wapen nach dem Gebrauch derfels —— 
bigen Zeiten eingegraben waren, abnehmen, und auf einem Ambos 
zerſchlagen: zugleich alle gerichtliche Acta auf die Seiten räumen, 
auf daß derenfelben Gefchlecht, und Nämen der Nachwelt möchten 
unbefonnt bleiben. ¶ (1) : 


221. Im darauf gefolgten 1564ten Fahr ift Kaifer Maximi- Der Herzo 
lianus II. feinem Vater Ferdinando I. in der Regierung gefolgt. frachret, Daß 
Bon diefem hat fi) Albertus belehnen laſſen, auch bey ihm, und Sect erduls 


den ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnden, da fie im Jahr 1565. zu Augfpurg Fulietwen 
verſammelt waren, erhalten, daß ferners feine andere Sect neben Eutherifche. 
der Lutherifchen möchte gedultet, hiemit auch der Churfürft won der 
- Pfalz Fridericus angehalten werden, den Ealvinifchen Glauben 
zu verlaffen. (m) Da ferners im Jahr 1571. von eben dieſem 
Kaiſer Maximiliano in Defterreich geftattet wurde, daß die foges 

Kr nannte 


(1) Herr Finfterwald haltet dafür, Adlzreitter erzehle dieſes nur, 
um der Proteftantifchen Religion den Geift der Aufruhr anzudichs 
ten. Allein es bat doch auch Brunnerus in Excub. Tut. f. 539. 
davon Meldung gethan, und bezeuget, daß er folches von alten 
Männern, fo ed noch wohl denften, m babe. Das iſt doch 
auch wahr, daß Raderns in M.S. Hift. Bav. nichts Davon melde, 
Aber vieleicht nur deffentwegen weil unfer Herzog die Sache in ties 
fen Stilfchweigen vergraben hat wiffen wollen. 

(m) Brunnerus Excub. Tut. f. 5345. Der erfte, fo aus dem Pfäljis 


ſchen Hauf an. 1541. die Lutherifche Lehr annahme, ware Otto 
Henricus, Frigerico gefiele die Ealvinifche beffer, Enfis pro gladio, 
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—— nannte Amuſſis, ober neue Glaubens-Bekaͤnntniß in den 
Defterreichis Druck gegeben wurde, lieſſe Albertus diefelbe nicht nur in feinen 
fehen neuen Landen verbieten, fondern es mußte au) Hieronymus Torenfis, 
Setanntniß. ein Jeſuit diefelbe widerlegen. - Gleichergeftälten, da Philibertus, 
zu ” Marggraf von Banden, in eben diefem Fahr mit Tod abgienge, 
Baadifcgen, Und einen noch minderjährigen, aus Mechtilde, ber Schweſter 
Alberti, erzeugten Sohn Philippum hinterlieſſe, fchickte der Ders 
309 feinen getreuen, und für die Religion jeberzeit eifernden, Grafen 
von Schwarzenberg mit ben Sefuiten Georgio Schorichio das 
Hin, um für feinen Better, und für die Religion zu forgen, wel⸗ 
ches Unternehmen der Himmel auch gnädig gefeegnet hat. Eben 
Ingleichen diefer Schwarzenberg ware ed, welcher ſchon vormahls im Jahr 
gi »1568. mit etlichen Jeſuiten in Niederbayern fich hat begeben müffen, 
m der einreiffenden Lutherifchen Lehr, welche ein, von Wolfgango 
Herzogen von Zweybruͤcken dorthin gefchichter Prediger werfündigte, 
Einhalt zu thun. 


Setzt die Ins 222» Indeſſen brachte die hohe Schuf in Ingolſtadt von meh⸗ 
— reten Jahren her ſchdne Früchte, und verſprache deren noch haͤufigere 
in Zlor. für das kuͤnftige. Im Jahr 1557. zehlte ſie 6. Grafen, nebſt 11. 

Freyherrn. Weſſentwegen denn der Herzog einen gewiſſen Preiß auf 

die Wohnung und Koft fegen Fieffe, damit der Geis und Wucher 

der Burgerſchaft die Zahl der Schüler nicht mindern möchte. (m) 

Im Jahr 1563. kamen auch die 3. ‘Prinzen des Alberti dahin, um 

die Wiffenfchaften zu erfernen. Im Jahr 1573. ruſte Albertus 

bie dffentlichen Lehrer des Zefuiter- Ordens von Ingolſtadt nach 

München ab, um fie dem Neid der andern Lehrern zu entziehen. 

Weilen aber hieraus die Zahl der Studenten ziemlich abnahme, 

mußten 


* 


(n) Raderus M. 5. P- 55. 
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mußten jene wiederum ihte vorige Stellen zu Ingolſtadt bes 
jiehen. (0) 
223. Albertus erſtreckte fein Verdienſt / volles geben nik Erhaltet die 
- weiter old bis in fein z1tes Jahr; denn nachdem er an. 1576. die —— 
warmen Baͤder im Wuͤrtembergiſchen gebraucht, in dem nemlichen 
Jahr die Gebein des Heil. Bennonis aus Meiſſen erhalten, und 
an. 1579. annoch dem Reichstag zu Augſpurg beygewohnet hat, 
flenge er gleich darauf an ſich übel zu befinden, und ſtarbe den 24ten Stirbet. 
Detobr. (p) großmärbig, wie er gelebt. Ein Low, als ein 
Sinnbild der Großmuth, wird ihm beygemahlen, auch darum, 
weilen er einen zahmen Löwen gern um fich hatte, der fich von dem 
Herzoge, gleich einem Hund ſtreichen lieſſe. () Seine Groß 
muth hat er hauptfächlich erwiefen in dem Widerſtand, den er Aa 6 der A 
der neuen Lehr gethan. Es fehreibet zwar Herr Kanzler von Lud⸗ Dige befons ; 
wig diefe Beftändigfeit befonderd den Zefuiten zu, welche dem —— 
Herzogen das Lutherthum verdaͤchtig zu machen gewußt. (7) Und derfieligion. 
in der That, der Herzog bat jenes, was die Catholiſche Kirche von 
den Apofteln Petro und Paulo faget, von Petro Canifio, und 
feinem Gefellen Paulo Hoffeo, mehrmahlen gefprochen ; Petrus 
Canıfius & Paulus Hoffeus, ipfi nos docuerunt legem tuam, 
Domine! Are! dieſe Haben uns dein Gefeg gelehret. (s) 
&r 2 Jedoch 


(0) Adlzreitter hat es aus den Annallbus Soc. M.S, gejogen, weilen 
der, in diefem Stück partheyifche Rotmarus in feinen Annalibus 
Academ. feine Meldung davon gethan. 


(p) Das Chron, Sponhem. begehet hier ni me Fehler aa 
ET —— 


(g) Ertl. Relat. Curiof. Bay. 37. 
(r) Apud Notator, Princ. Germ. 1.4. c. 2. p. 1818. 


(8) Rey guy kein —* es A 84 09 daß aber dieſer Ver⸗ 
Den, iR grund feld a 
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Jedoch iſt diefe großmütdige Befkändigkeit vielmeht als eine Gabe 
bon BON, und ald eine Frucht feiner gründlichen Einficht anzuſehen. 


—5 224. Nebſt der Großmuth beſaſſe er auch noch andere Tu⸗ 
bat er auf genden. Seine Weißheit hat er gezeigt, ba er als Vicarius anſtatt 
Ming zween Kaiferen den Reichöverfammlungen zw Regenfpurg, erftlich 
fen. an, 1556. nachmahlen an. 1565. vorgeſtanden, und dad Meich zur 
" —— ernſtlichen Beyhuͤlfe wider den Tuͤrken mit gutem Erfolg aufge⸗ 
Errichiung munteret hat. Seine Herrlichkeit lieſſe er ſehen in Erbauung der 
ie. Schloſſer zu Dachau, Iſereck, Starnberg, und der Herzoglichen 
fer. Wohnung in der Stadt Landshut. Micht minder in Errichtung 
Biblio- des portreflichen Buͤcher / Saals, und der Kunſt / Kammer in Muͤn⸗ 
a Kunfte chen. Die Muſie triebe er befonders hoch. Nach Alten-Detting 
Kammer. uͤhermachte er nebſt andern Gaben 12. Apoftel aus Silber , dieweil 
Seine Ans er auf dem Würmfee durch Anruffung der Mutter GoOttes aus 
DEE fo er einer augenfheinlichen Lebensgefahr errettet worden ware. Des⸗ 
nach Altens wegen fagt Herr Finſterwald, fey auch fein Wunder, daß feine 
— Geldkiſten gemeiniglich leer geweſen, und er immer an Geldman⸗ 
Litte jedoch gel gelitten habe. (t) Aber woher weiß es dieſer Herr? Es ſagt 
u doch Brunnerus, es habe dem Herzoge, noch zu diefen Ausgaben, 
mange. noch zu jenen, fo er wegen dem Tuͤrkenkrieg gemacht, jemahl das 
Geld gebrochen, nachdem er den Catl Reck, einen vollkommenen 


Mann, Vorfteher von feiner Cammer, und Einkünften gemacht. 


Es i ihm | 225. Auch das Glück hat Alberto was namhaftes bengelegt. 


aus — Denn erſtlich iſt ihm die Graffhaft Haag im Jahr 1567. durch 


ſchaft Haag. Abſterben des Kinder⸗/loſen Ladislai zu Theil worden, ba ſie ihm 
ber Kaifer Mazimilanns II. als ein Reichslehen verliehen hat. (u) 


Zwey⸗ 
(t) L4. c. x. nit. Boi. p. 1818. 
(u) Raderus M.S. p. 51. Und fie ſtehet nicht unter ——— 
dern unter einer beſondern Verwaltung. 
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Zweytens die Grafſchaft Glatz, welche Erneftus des Alberti Bru⸗ Die Graf⸗ 
der, nachdem er das Erzbißthum Salzburg um der Ruhe willen Fe ee: 
aufgegeben, für ſich don dem feinigen erfparten Gut erfauft, und da Tod. | 
er nach fechsjährigen berfelben Genuß mit Tod abgegangen, Alberto 
hinterfaffen hat. (a) Drittens die Herrjchaft Hohenſchongau Die Herr , 
am Lech gelegen, welche eben Ladislao, dem Grafen von Haaq, ——— 
zugehoͤrte, hiemit auf gleiche Weiß an Bayern gefommen it. Es gau. 
kam Viertens dazu bie Anwartfchaft auf die Grafſchaft Wolfitein, Er Hat die 
welche der Kaifer Ferdinandus I. an. 1562. fo viel die die Lehn⸗ —*2 
bare Lande betrift, Alberto verliehen hat. (y) ra 

| MWolfftein ers 


226. Der verftorbene Herzog hatte aus feiner Gemahlin lauget. 
Anna von Defterreich einen Carolum, Fridericum und Mariam und wackere 
Maximilianam , erzeugt , welche alle frühzeitig geftorben find. — 
Wiederum Guilielmum, feinen Nachfolger, welchen er mit Re- 
nata, einer Lotharingifchen Prinzeßin verheyrathet, und dabey 
an. 1568. ein ungemein prächtiges Hochzeit + Feft gehalten hat, fo 
im Druck und artigen Kupferftichen annoch zu fehen iſt. Weiters 
jenen Ferdinandum von welchem die Grafen von Wartenberg ab» 
ſtammen, fammt einer Maria nachmahliger Gemahlin Caroli, des 

&r3 Erʒ⸗ 


(x) Es meldete ſich zwar auch oph, u Würtemberg 

darum ; Dieweil feine Mutter —* FH Ernefti gewe⸗ 
fen mare: aber Albertus fam vor. Nichts deftomeniger mußte er 
diefelbe an. 1567. wiederum anlaffen; denn unter Maximiliano II. 
löfeten die Boͤhmiſche Stände diefe, einftens nur Pfandsmweiß dem 
Joanni von Pernftein überlaffene Graffchaft wiederum ein, und 
murde unter Rudolpho II, auf ein neues incorporiret.. Von dies 
fem Pernftein hatte fie unfer Erneftus eingehandelt. Uebrigens iſt 
Erneftus in feiner Graffchaft an. 1560. geftorben, und in München 
in Unfer Lieben Srauens Kirch beygefegt worden. 


ty) Es gehört dazu Sulzberg, und Birnbaum in der obern dein 
weit Neumarf gelegen. Im Jahr 1740. ift das Gefchlecht würflich 
ausgeftorben, und Ehurs Bayern hat fat alles als Lehnbar anges 


fprochen, und in Befig genommen. 


350 Dritter Theil, 


Erzherjogend don Defterreich, und Mutter ded Kaiſers Ferdinan- 
di II. (z) Endlich Erneftum, Ehurfürften von Colln, von dem 
im folgenden mehr zu fagen kommen wird, 


227. Diefer Herzog Guilielmus , mit dem Beynamen Reli- 


mus V. giofus, ober der Borefeelige, ware zu Landshut an. 1548. am 


St. Michaels⸗Tag gebohren. Auf der hohen Schul zu Ingol⸗ 
ſtadt hat er mit feinen ‘Brüdern, Ernefto und Ferdinando den Wiſ⸗ 
fenfchaften obgelegen, und nachdem er fich mit Renata, wie vor⸗ 
bero gemeldet worden, verheyrathet, auch fein Herr Vater mit 
Tod abgegangen, hat er die Regierung des ganzen Landes ohne 
einigen Widerſpruch feiner Brüder angetreten. (a) Er hat gleich 
jeg bey feinem Eintritt, nemlid) an. 1579. die Gebein des heiligen 
—— aus feiner Burg in die Stift/ und Pfarrkirchen zu U. L. 
Frauen überfest, woburch derenfelben Verehrung um vieles zuge 
nommen bat. Bey einreiffender Theurung hat er eritlich feine 
Kornhaͤuſer, nachdem auch der anderen, fo Worrath hatten, für 
die Bebürftigen erbfnet; und damit auch dem Seelen» Heyl vor⸗ 
gefehen wurde, eine Wohnung unzüchtiger Weibsbildern oufge- 
hoben, auch für fieben aus deren Zahl, fo ſich befehren wollten, die 
Unterhaltung verfchaft. 


228. Er bekam auch bald auffer feinem Lande zu thun. ein 
Bruder Erneftus hatte bereits fchon das Bißthum Freyling und 
va wie auch jenes zu Lüttich erlanget. (b) Es fügte ſich 

eine 
(z) Aus deme erhellet, daß die heutige Erz⸗Herzogen von einer Bayri⸗ 
ſchen Prinzeßin abſtammen. 


“) * alſo der erſte, bey dem das Primogenitur- Geſetz ohne 
len Widerſpruch jur Wuͤrklichkeit gefommen iſt. 


* Zu Luͤtt der 4te aus dem Bayriſchen Hau 
8 85 ad Green Tag zu rechnen, no un 
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eine Gelegenheit auch die Chur⸗ und Erzbifchdfliche Würde bon Jr fine 
Cdlln zu erhalten; denn da befanntermaffen Gebhardus von Truch⸗ — * 
ſeß ſich von der Liebe gegen die Agnes von Manns feld ſchaͤndlich huͤiflich 2* 
einnehmen ließ, auch dero Befreunde darauf drangen, ba er Agne- m. 
tem durch eine Heyrath zu Ehren bringen möchte, wollte Gebhar- de. 

dus diefen Sprung magen, und dem, geiftlichen Stand abfagen: 

ja er Fam fogar auf den Gedanken, die Erzbiſchoͤſliche- und Chur⸗ 

Würde mit der Heyrath zugleich zu behaupten. Es kunnte ihm 

nicht verborgen ſeyn, daß diefes nicht nur den Goͤttlich / und Geiſt⸗ 

lichen, fondern auch den Reichsgeſetzen ſtark zumiber wäre, als in 

welchen das Refervatum Ecclefiafticum durch den Religions“ 

Frieden feflgefeget worden iſt, vermoͤg beflen jeder, zur Heyrath 
ſchreitende Geiſtliche feiner Dfrienden verluſtiget feyn follte; allein 

die Calviniſten und andere ſtaͤrkten ihn mit- Verheiſſung ihrer 

Huͤlfe. Nichts wuͤrkten dagegen die Päbftlich- und Kaiferlichen 
Ermahnungen. Gebhardus, um fi in dem Befig zu erhalten, 

brachte Mannfchaft und Geld zufommen, und feste, die Heil. 

Religion in diefem Churfuͤrſtenthum in die aͤuſſerſte Gefahr, ohn⸗ 

geachtet der Stadt- Magiftrat zu Cdlln nebſt andern ſich fehr 
ſtandhaftig erzeigte. Guilielmus wurde von dein Pabſt Gregorio 

XIII. erſucht, er ſollte ſich um bie Sach annehmen. Erneftus 

wurde bon den Gutgeſinnten nach Edln eingeladen, ja bon dem 

Kaifer felbiten geheiflen dahin fich zu begeben. Da denn der Pabſt 

eine neue Wahl angeordnet, ift Erneftus den aten Zunii an. 1583. 

durch aller anmwefenden Stimmen anfatt des Abtrünnigen Geb- 

hardı erwehlet worden. (c) 


229. Hier⸗ 
(c) Der Apoftolifche Nuntius in feinem Schreiber an Guilielmum 


t die gefchehene Wahl auf den sten ii, und Adlzreit. in feis 
es —— — aaten May. P ‚1.12. D, 21, N 


Bühret eis 
nen Krieg 


darum, 
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229. Hieruͤber entſtunde ein Krieg , welchen Michael ab 
Iſſelt (d) meitläuftig erzehlet , hier aber davon nur zu melden 
fommet, daß Ferdinandus die Mannfchaft feines Bruders Ernefti 
ongeführet, dazu auch Guilielmus anfänglich Ce) 4000. Mann 
Bayren nebit Geld, und Ihro Paͤbſtl. Heiligkeit 6oooo. Ducaten 
gegeben haben. Im Monat December nahm Ferdinandus Godes 
fperg ein, fo auf einem fteifen Felfen gelegen, eine Zeitlang ohne 


ſonderliche Würfung mit Stucken befchoffen worden, bis ber Fel⸗ 


fen, wo er es litte, untergraben, und durch gefprengte Minen fo 
viel don def Feſtungswerlern über den Hauffen geworfen worden, 
daß man den Sturm glücklich hat fürnehmen Fonnen. Im darauf 
folgenden ı584ten Jahr hat Ferdinandus Bonn befageret, in 
welcher Stadt Carolus Truchfeß, des Gebhardi Bruder, Obrifts 
Befehlöhaber ware. Gebhardus, ber ſich nunmehro in Weſtpha⸗ 
fen aufhielte, hat zwar diefe Stadt durch abgefchicktes Hülfsvolt 

entfegen wollen: weilen aber dieſes von den Bayrifchen Völkern 
gähling überfallen, und übel zugerichtet worden, fo fienge bie Ber 
fosung an den Muth finken zu laſſen. Za da ihr Ferdinandus 
durch heimlich »zugefchickte Briefe den freyen Abzug , und noch dazu 
den Sold, den fie noch zu fodern hatte, zu erlegen verſprache, fo 
hat ſich diefe faͤmmtliche Truchfeßifche Mannfchaft, nachdem fie zuvor 
ihren Commendanten gefangen genommen, auf den Wall geftellt, 
und alldorten, was die Belagerer verlanget, mit aufgereckten Fins 
gern verfprochen. Iſt alfo die Stadt fammt dem Earl Truchfeß 
in- die Hand Ferdinandi gerathen. Gleich darauf nahm er Bed⸗ 
berg hinweg, und zoge hierauf in Weſtphalen. Nachdem er allda 
wiber Henricum von Braunſchweig (f) einen herrlichen Sieg ers 


halten, 
(d) De Bello Colonienfi. 1. 


| 4. 
de)5 Denn es famen mehrere nach. vid. Adlzreit.1. c. n. 26. 


(f) Adlzreitter nennet ihn Nothum. Er hatte auch ſchon Sch 60 
Sommen, ba er Bonn enffegen wollte, 


——— —— U —— — — 
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haften, ſahe fi) Gebhardus gendthiget in Holland zu fliehen. Da Ferdinand 
wurde ed denn bald Feyrabend, und kehrte Ferdinandus im ee 
1585. in Bayern zurück, dankte GOtt, und feiner feeligften Mut» Bayern zw 
ter um feine Erhaftung, und ſtellte eine Pilgerfahrt nach Dunten kuͤd. 
baufen an. (g) 


230, Er hat fich nachmahlen im Jahr 1588. mit Mario Pets Diefes Fer⸗ 
terbeckin, einer wohl auserfefenen Zungfrauen und Tochter eines dugidt und 
Bedienten von des Guilielmi Hof, ganz Chriſtlich verheyrathet. Ch) Nachkönng 
Guilielmus fahe die Ungleichheit des Stands nicht ungern, damit 119% 
nemlich auf jolhe Weiß die Kinder, fo Ferdinandus erzeugen 
würde, jenen des Guilielmi wegen einer Erbtheilung niemahlen 
Fonnten eine Schwierigkeit erwecken, wie es in vorigen Zeiten zum 
Schaden des Landes gefchehen ware. (Gi) Wurden alfo die 16.” 

Kinder Ferdinandi, welche ihm feine liebe Ehegemahlin gebohren, } 
Grafen von Wartenberg genennt, und zur Lands-Megierung alds 

denn erft beftimmet, wenn dee Wilhelmifc) » männlihe Stamm 
etwann-abgehen follte. (k) Ferdinandus it im Jahr 1608, vera 

ſchieden: fein Leib if in der Herzoglichen Begräbniß in U. 2. 

Ftauens Kirchen bengefeget worden: das Herz hat er nad) der Kirch, 
bie er zur Gedaͤchtniß des Heil. Sebaftiani in Muͤnchen erbauet, 

verſchaffet, in welcher auch feine Nachkommlinge begraben worden 

find. Diefe Wartenbergiſche Linie männlicher Seits iff an. 1736. 

| 9) da 


(g) Wie diefer Krieg wider Erneftum an. 1586. wiederum erneuree 
worden, gehört zur Coͤllniſchen Gefchicht. 

“ Ch) Sandto & legitimo matrimonio, fagt Raderus in MS. 
(i) Ibidem, oo * 
(k) Diefer Vertrag wurde vom Kaiſer Rudolpho IT. 16. Febr. 2589. 
beftätiget : mißfiele aber der Pfälzifchen Linie. Weflentwegen auch 
Diefelde beym Weftphätifchen Frieden daran getvefen, daß man die 
obere Pfalz und-die Chur s Würde auf Abfterben der Wilhelminifhen 
Linie wicht den Wartendergern, fondern den Pfälzern beftinmet hat. 


Herzog Wil⸗ 
beim machet 
mit den Biß⸗ 
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da Maximilianus Emanuel, der Sohn Franciſei Marquardi, auf 
der Academie des Kloſters Ettal gaͤhligen Tods verblichen, sine 
lich ausgeftorben. 


231. Was nebſt dem Edllnifchen Krieg Guilielmus noch vor 
Ablegung der Negierung merfwürdiges gethan, wollen wir hier 


thümern ges den Fahren nach, beybringen. Im Jahr 1583. trugen fich zwey 


wiſſe Ver⸗ 
traͤg. 


Dinge zu, deren weder Adlzreitter, noch Brunnerus mit einem 
einzigen Wort gedenken. Erſtlich wurden Vertraͤg und Abſchied 
oder Concordata und Receſſen mit Salzburg, Paſſau, Freyſing, 
Regenſpurg und Chiemſee errichtet. Denn weilen die Biſchoͤffe 


ſchon von einigen Jahten her allerhand Beſchwerden in Sachen, 


fo die geiftliche Gerichtbarfeit und Freyheit betreffen, bey dem 


= Paͤbſtlichen Stuhl angebracht hatten, fo hat Gregorius XIH. feinem 


“ Nuncio, mit RamenFeliciano, deffentwegen bey dem Bayrifchen Hof, 
und zwar ſchon an, 1578. bey dem Herzogen Alberto, nunmehr® au) 
bey feinem Nachfolger Guilielmo Rorftellungen zu machen anbefoh⸗ 
fen. Man hat hierüber in Beyſeyn Feliciani zwiſchen ben Bifchöflich“ 
und Herzoglichen Abgeordneten ſich über die flrittig » und anfldfige 
Puncten verglichen, und einen, in 7. Capiteln eingetheilten Receſs 
abgefaßt, in welchen man ſich doch beederfeitö feine Gerechtfome 
vorbehalten hat für jene Fälle, fo etwa in diefem Recefs oder Con- 
cordaten nicht ausdrücklich enthalten wären. Es folle ber Herr 
Nuncius mit diefem Gefchäfte fich zu Rom wenig Ehre gemacht 
haben, und hat ein gewiſſer Gefchichtfehreiber bemerker, wie daß 
die DVerordnete des Herzogens weit aufmerffomer, old jene der 
Bifchtffen geweſen feyn. (1) 
232. In 
(1) Alfo Clariſſ. P. Defing. Auxil. Hiſt. P. III. n. 104. Welches man 
dahin geſtellt feyn iaffet, meilen man bier fein Jus Ecclefiaftico- 


- Bavaricum zu fipreiben gedentet. Mitler Zeit find auch noch — 
dere 
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032. In chen bemeldtem Jahr änderte man ben Kalender ab. Nimmt den 
Pabſt Gregorius lieffe den, vom Aloyfio Lilio, P. Clavio —— 
Soc. J. und anderen feinen Mitgehuͤlfen verbeſſerten Kalender auf 
dem Meichötag bey dem Kaifer Rudolpho II. durch den Eardinaln 
Madrucium vorlegen. Niemand kunnte mißfennen, daß die Ders 
befferung und Abanderung des alten Julianiſchen Kalenders noth⸗ 
wendig mare; denn weilen Julius das Jahr um 11. Minuten zu 
groß genommen, und die 11. abgangige Minuten überfehen, fo ift 
das Æquinoctium, ſo fich zur Zeit des Nicänifchen Concilii naͤchſt 
dem zıten Merzens befande, bis auf das Zahr 1583. um 10. Tag 
hinauf gerückt, folglich den ııten Tag Merzens am Himmel er⸗ 
ſchienen. Hierdurch wuͤrden die Jahrszeiten nach und nach in’ ein 
greuliche Verwirrung gerathen ſeyn. So ſollte man denn im — 
Jahr 1583. auf einmahl 10. Taͤg uͤberſpringen: und damit fer⸗ 
ners dieſem Fehler vorgebogen wurde, aus den hunderten Jahren, 
welche im Julianiſchen Kalender lauter Schaltjahr waren, drey 
hinter einander zu gemeinen Jahren machen, und nur dem aten 
Hunderten einen Tag einfchalten. Guilielmus der Herzog ware 
der erfte, der diefe Verbeſſerung, oder den fogenannten Gregoria⸗ 
nifhen Kalender in feinem Land einzuführen fich vorfeste, und ſol⸗ 
ches gleich zu Anfang des nemlichen Jahrs den benachbarten Staͤn⸗ 
den benanntlich dee Stadt Yugfpurg zu wiffen thate. (m) 

| Yy2 233. Nun 
dere Receffen errichtet worden, als da an. 1684. mit Augfpurg, an. 


1718. mit Sreyfingen, und mehr dergleichen, welche alle zufammen- 
im Jahr 1751. von neuem in den Druck gegeben worden find. 


m) Die Biligsund Nothwendigkeit der Kalender sAenderung haben 
fammtlihe Herrn Proteftanten endlich erfennet, indem fie an. 1700. 
ebenfalls ro. Täg überfprungen, und nur allein dag vierte Yabebuns 
dert zu einen Schaltjahr gemacht haben. Hiemit verbleibt der noch 
ubrige Streit alleın in dem, eb man dag Æquinoctium und den 14ten 
Tage bes Mond; Monats, welches zur Beftimmung des Oftertags 
nothwendige Stücke find, durch Eyelifche Rechnung, wie «8 = . 

tbo 


Meifet nach 
goreto. 


Errichtet 
dag Angols 
ſtaͤdtiſche 
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233. Nun kommt von unſers Herzogs gottſeeligen Freygebig⸗ 
keit manches Namhafte zu erzehlen. Im Jahr 1585. gienge er nach 
goretto wallfahrten, und opferte allborten ber ſeeligſten Mutter 
GoOttes unter andern herrlichen Gaben einen fildernen, So. ‘Pfund 
ſchweren Hängleuchter, welcher 24. Aerme hat, auf denen eben jo viel 
Lichter an 40. Feittägen des Jahrs brennen, vermdg ber Stiftung, 
fo er dazu errichtet hat. Er verrichtete anbey fein Gebet auf bloffer 
Erde, ingeden? jenes GOttes, der in diefem Hauß bie Geſtalt 
eines Knechts an fich genommen hatte. (n) Bald nach feiner Zus 
ruͤckkunft bauete er zu Ingolſtadt das Convidtorium S. Ignatii 


Convictund, Martyris, ein wohl bequemliches Gebaͤu fir die, fo alldorten unter 


das Öregos * 


rianifche 


Auffehung der Patrum Soc. JEfu den Wiſſenſchaften oblie- 


Kothauflp gen. Zu München erzeigte er feine Treygebigkeit bey dem ſoge⸗ 


Ruͤnchen. 


Mannten Gregorianiſchen Koſthauß, in welchem zuweilen über hun⸗ 


— 


Sonderlich 


dert, meiſtens unbemittelte Juͤngling der Mufic und anderen freyen 
Künften mit vielen Ruhm obliegen. 
234. Das herrliche Denkmahl feiner gottſeeligen Freyge⸗ 


iſt merlwuͤr⸗ higkeit hat er der Nachwelt hinterlaſſen an jenem wohl ſehenswuͤr⸗ 


dig die 


ir⸗ 
chen des H. 


Michaels. 


digen Teinpel, den er zu München unter dem Titel des Heil. Erz⸗ 
Engels Michaelis erbauet, und ben Patribus Societatis JEfu 
übergeben hat. Im Jahr 1582. hat ber Herzog, dieweil er mit 
Berwunderung und groffem Troft fahe, daß die Kirch der P. P. 
Auguftinern, in welcher die Patres Soc. ihren Gottesdienſt vers 
gichteten, die Menge der Leuten nicht faffete, fich zu diefem neuen 


Gebaͤu entſchloſſen, und hat daſſelbe im Jahr 1596. vollendet. Es 


at 


tholiſche machen, oder durch Aſtronomiſche, mie es die Herrn Pros 
teftanten wollen, fuchen folle, Weil dieſes noch nicht verglichen iſt, 
ſo geſchiehet zuweilen, daß beede Theil 8. Taͤg in Haltung der Oſtern 
don einander unterfchieden find. Indeſſen iſt gewiß, daß die Aſtro⸗ 
nomifche Rechnung hier nicht Plag finden folle. 

: (n) Turfellinus in Hiit, Lauret. 
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bat ein einziges kunſtreiches Gewoͤlb ohne Saͤulen, in der Breite 
70. Schuh, in der Länge 191. Noch dazu haltet der Chor in der 
Dreite 545, und 80. in der Länge. (0) Das übrige in dieſem 
Tempel it alles herrlich. Die Zierde der Altären, die Klei— 
dung der Prieflern, das viele Silberwerk, die unvergleichliche 
Mufle, die Ordnung des Gottesdienfts, alles if ausnehmend ſchoͤn 
und prächtig, und die Stiftung dabey fo ergiebig, daß alles in 





feinem Glanz gar wohl erhalten werden Fan. Bey ber Einwei- Derfelben | 
hung hat Guilielmi Sohn, Philippus Cardinal und Bifchof von Sinwei— 


Megenfpurg, eine ganze Stund long geprediget, und aus den Bey« 
ſpielen Salomonis und Conftantini, ingfeichen aus den Heil. Vaͤ— 
tern erwiefen, ‚wie billig man fih nach Möglichkeit beeifere, dem 
groſſen GOtt hier auf Erden eine würdige Wohnung zu bereis 
ten. (pP). 


bung. 


235. Nebſt der Kirchen hat Guilielmus auch zwey herrliche Zwey von | 
Gymnafıa für die zahlreiche ſtudirende Jugend gebauet, melche heut — erbaute 


zu. Tag über 900, Schuler zehlen. Dieſe Gebäude ziehen deren, 
auf der weiten Gaſſe vorbengehenden Augen billig an fih. (q) Zum 
Jahr 1596. hat der Herzog mit, Genehmhaltung Clementis VII. 
9) 3 dein 
(0) Hift, Provine. Germ. fuper S. J. Dec. 6. n. 578. 


(p) Es wohnten diefer Einweihung 22. Fürfliche Perfonen bey, nem⸗ 
lich ro. gus dem Erzherzoglich ; Defterreichifchen, ır. aus dem Her— 
zoglich-Bar⸗iſchen Hauftz, ſammt dem Landgrafen zu Leuchtenberg. 
Conf. Adizreit, P. 11.1. 12. n. 74. &c, 


. tg) Bon dem Collegio gehen nur zwey Fenſter auf die Gaſſen hinaus. 
Diefes mug Herr Merian und Finftermald nicht mit den zwehen 
Gymnafiis und der Kirchen vermifchen. Diefer Herr wirft auch 
das Beil zu weit, wenn er fhreibt, man habe vor dieſem geglaubt, 
daß ed nach dem Eſcurial in Spanien, das vornehmſte Gebaͤu in 
ganz Europa fey. Daß ift wahr, wie Adlzreitter fagt P. II. L, zz. 
n.2. daß Guilielmus bey deffen Erbauung nicht fo fehr auf der 
Jefuiten Eingezogenheit, als auf die Fürftliche Herrlichkeit, und 
feine Liebe gegen Gtt gefehen Habe. i 


ymnalia. 
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Das dazu dem Fefuiter-Collegio zu München auch das Kloſter Eberfperg 

Eherfperg. FUgENDendet, allwo die Hirnſchaale des Heil. Sebaftiani aufbehal- 
ten, und jährlich von einer Menge der Iallfahrteren, fonderbar 
bey anfcheinender Gefahr anſteckender Krankheiten, mit groſſem 
Zulauf des Volls, jo auch von vielen hohen und hoͤchſten Perſo—⸗ 
nen verehret wird. | 


Seine Kin⸗ 236. Nun follen wir fehen, wie er als Water für feine eigene 
0 Kinder geforget. Er hat deren aus feiner Renata 10. erjeugf, 
nemlic) 6. Prinzen, und 4. Prinzefinnen. Ron den erften zweyen 

Kindern, als welche früßjeitig mit Tod abgegangen find, iſt hier 

nicht3 zu melden. Das dritte ware Maximilianus, don dem im 
Benanntlich Nachfolgenden vieles zu fagen kommt. Nach ihm fam Maria 
— Anna, welche im Jaht 1600. an Ferdinandum, den nachmahli⸗ 
reich verhey⸗ gen Kaiſer, dieſes Namens den Zweyten, verehliget, und hiemit 
N nicht nur eine Mutter der Gemahlin ihred Bruder? Maximilianı 
eriten Ehurfüritens aus Bayern, fondern auch eine Stamm-Muts 

5 ter aller folgenden Kaifern und Erzherzogen in Defterreich gewor⸗ 


den iſt. (r) 


Die Prinzen 237. Ferners wurde Philippds im $ahr 1576. gebohren, und 
ne nach ihm noch ein Ferdinandus und Albertus. Alle diefe wurden 
geſchidt. ſammt dem Maximilian auf die Univerfität nach Ingolſtadt gefchickt, 


um alldorten den Wiſſenſchaften obzufiegen , gleich es fchon vorhero 
' ihr 


er) Die Durchläuchtigfte Braut iſt mit groffem Pracht nach Gräg, 
nicht aber nach Goͤrz, mie Herr Finftervald p. 1869. ſchreibet, da 
er das Wort Grecium im Adlzreitter nicht genugfam beobachtet 
bat, abgeführt worden, Adlzreit. P. II. I. ı2.n. 80. Zu bemerfen 
ift, daß Ferdinandus II. eine Mutter und eine Gemahlin aus Bayern 
gehabt. Diefe ware eine Tochter Guilielmi V. jene des Alberti V. 
Und meilen zugleich Albertus V. eine Anna aus Oeſterreich ges 
geebliget: fo ſtammen die Erzberzogen von dem Baprifchen, und 
die Bayrifchen Regenten von Dem Defterreichifchen Haufe ad. 
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ihe Herr Water und defien 2. Heren Gebrüder gethan hatten. Es 

befande fi auch im Jahr 1590. aufeben diefem Bayrifchen Athen Ferdinan- 
Ferdinandus der obbemeldte Erzherzog von Deiterreih, Cs) ber Be 
nicht nur groffe Proben feiner Fähigkeit, fondern auch feiner Gott- rer atidort 
ſeeligkeit abgelegt, da er den gröffern Altar in der Jeſuiter -Kirch MI ihnen. 
bat verfertigen laſſen. Mit den Bayrifchen Herzogen pflegte er 

ben vertrauteften Umgang. Und war eine Freud diefe Herren zu 

fehen, wie fie mit recht Fürstlichen Wetteifer die Bahn der Wiſ— 

fenfchaften liefen. Unter andern Merkwürdigkeiten haben Philip- 

pus und Ferdinandus fein Bruder 2. Tage nach einander die Lehr⸗ 

füge aus der ganzen Weltweißheit mit verwunderlicher Geſchick— 

lichkeit vertheidiget. Nach volldrachten Studiren tratte Philippus Der Pring 
fein Bißthum zu Negenfpurg wuͤrklich an; Clemens VIII. fdyickte 5, — * 
ihm im Jahr 1597. auch den Cardinals-Hut, welchen ihm ſein 
Herr Vater in 8. Michaelis-Kirche zu Muͤnchen mit vieler Herr⸗ 
lichkeit von dem Apoſtoliſchen Abgeſandten aufſetzen lieſſe. Er 
ware ungemein auferbaulich und beliebt, mußte aber, leyder! gleich 
im Jahr 1598. zu Dachau diß Zeitliche ſeegnen. 


238. Der eben belobte Ferdinandus ware das Ste Kind Gui- Ferdinan- 
lielmi, im Jahr 1577. gebohren. Diefen nahm der Churfuͤrſt een 
von Clin za einem Coadjutorem an, welches auch der Probſt zu Bißthuͤmer. 
Berchtolsgaden, Jacobus Pitrichius, thate, ohngeachtet fich der 
Erzbiſchof von Salzburg, Wolf Dietrich , fehr dawider feste. (t) 

Nachem er wuͤrklich das Erzbißthum zu Colin angetretten hatte, bes 
Fam er auch im Jahr 1612. die fchhnen Bißthuͤmer Lüttich, Muͤn— 
fter und Hildesheim, und im Jahr 1619. noch dazu das Bißthum 
Paderborn, . Er hat den breyßigjährigen Krieg überlebt, und noch 
bor 
(s) Academis Matricula, 
(*) vid, Adlzreitter P. II. l. 12.n.59, 


Nimmt den 
Maximilian 
Heinrid) 
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dor feinem Tod, der im Jahr 1650. erfolget ift, die Sache dahin 
dermittelt, daß ihm feines Bruders Alberti Sohn, Maximilianus 


jum Coadju- Henricus , in dem Erzitift Eolln, und nachmahls auch in dem 


tor, 


Albertus 
briuget 
Lenehtenberg 
durch Hey⸗ 
rath an 
Bayern. 


Gift Luͤttich zum Coadjutor zugegeben worben iſt. Cu) Nach 
Feriinandum. fom im Jahr 1571. eine Prinzeßin zur Welt, 
Eleonora Magdalena, welche nur ein halbes Jahr gelebt: und im 
Jahr 1580. ein Prinz Earl, fo nicht gar das Ste erfüllet hat. 


239. Das neunte Kind ware Albertus; (x) er vermähfte 
ſich mit Mechtilde, einer Erbin der Landgrafſchaft Leuchtenberg, 
und erzeugte aus ihr 4. oder 5. Kinder, aus denen merkwürdig 
feyn Joannes Francilcus Carolus, der, weilen Maximilianus 1. 
fang ohne Leibs- Erben gelebt, zu München forgfültig erzogen 
worden; aber fon vor feinem Water im Zahr 1640. fein Leben 
geendiget hat. Ferners Maximilanus Henricus Ehurfürft zu 
Ehlin, wie eben gemeldet worden, und Albertus Sigismundus 
Biſchof zu Freyſing und Megenfpurg. Albertus ber Vater übers 
lebte zwar feinen Bruder Maximilianum I. Übergabe ihm aber noch 
ber Lebözeiten die Fuͤrſtliche Landgraffhaft Leuchtenberg. Weilen 
dieſe nun mit Bayern verknuͤpfet iſt, ſchreiben ſich die Herzogen 
aus Bayern auch Landgrafen von Leuchrenberg. 


240. Ends 


(a) Hier möchte wohl Fridericus Georgi wiederum fagen, es fey 
fein Wunder, daß die Herzogen in Bayern beftändig Catholifch ges 
blieben; denn es ware ihnen um die Infulen zu thun, melche fie 
ihren Gönnen fuchten. Aber ift denn nicht dem reinen Gewiflen 
anftändiger folche geiftliche Würden — als geiſtliches 
fremdes Gut an ſich reiſſen ? Zudem, fo haben die Bißthuͤmer an 
den Baprifchen Herzogen mächtige Sthgen gehabt, und von ihnen 

manchen Nutzen gejogen. 

(x) Pareus irret in Hiſt. Bav. Palat. da er dieſen Albertum fuͤr den 

ten Sohn Guilielmi ausgiebt; denn er iſt gebohrn 1584. Gewold, 
öllner, Adlæreit. ar 
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2240. Endlich das legte Kind unſeres Guilielmi ware Magda- Magdalena 
lena, gebohren zu Muͤnchen im Jaht 1587. und im Jahr 1613. Germanen 


an den Pfolzgrafen zu Neuburg, Wolfgangum Guilielmum, Pfalzgrafen 
vermählet. Diefer hat bey der Hochzeit, wie es verabredet ware, * ne | 
die Aenderung feines Lutherifchen Glaubens noc) verborgen gehal⸗ wahren Nes 
ten, bis der Churfürft zu Brandenburg, mit dem er wegen der liion. 
Juͤlichſchen Erbfolge in Streitigkeit verfangen ware, anſtatt der 
Lutherifchen die Calviniſche Religion angenommen, und dadurd) 

ſich bey feinen Unterthanen verhaßt gemacht hat. Da hat fich, 
Wolfgangus nicht mehr gefcheuet feinen Eatholifchen Glauben 

Öffentlich zu befennen, hat auch nach dem Tod feines Vaters 

denfelben wiederum in die Neuburgifche Pfalz eingeführt, Die, 
gründliche Bervegurfachen feiner Belehrung hat er durch den Druck 

befonnt gemacht. (y) | — 


241. Nach ſo reichlichen Seegen und Erben hat Guilielmus Wilhelmus 
im Kabt 1593. im 39ten Jahr feines Alters, welches eben die —— 
Helfte feiner Lebensjahre ware, mit Einwilligung feiner gottſeeli- rung feinem 
gen Renata, ſich aller fernen Beywohnung entfaget. Im Jahr Sohn. 
1596. hat er auch die Regierung feinem älteften, und weit über 
fein Alter fähigen Prinzen Maximiliano überlaffen. Da kunnte 
er fi) denn deſto ungehinderter gänzlich der Gottfeeligkeit und 
Andacht ergeben. Er lieffe ſich forderift die milden Liebswerk gegen Begiebt fich 
dem Nächten angelegen ſeyn, maffen er zu München ein Pilz —— 
grams/Hauß, darinnen er ſelbſten die ankommende Fremde bes 
willkommte, errichten lieſſe, ihnen die Fuͤß wuſche, und, nachdem 
er ihnen 3. Täge lang mit eigenen Händen Speiß und Trank ger - 
reichet hatte, einen guten Zehrpfennig mit auf den Weg gabe, 

Bi Nachſt 


(y) Adlzreit, P. III. 1.3.2.3. 


Liebet bie 
Einfamfeit. 
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Naͤchſt an feiner Wohnung hatte er in einem Hauß beftändig 3. 
Kranke, diefe befuchte er täglich zwey« bis dreymahl, feste ſich zu 
derenfelben Bett, und ermahnte fie zur Gedult. Wenn er am 
bergnügteften fpeifen mollte, Tiefe er die aͤrmſte Bettler ton ber 
Gaſſen herbey ruffen, und fie oben an feine Tafel ſetzen. Jaͤhr⸗ 
lich kleidete ee auch 72. alte unvermögende Männer, und eben fo 
viel betagte Weiber, befchenkte fie beynebens viermahl im Jahr fo 
reichlich , daß fie davon gar wohl leben Funten. Sogar auf ben 
Dörfern und Flecken erkundigte er fich, mo verlaffene Kranken 
anzutreffen wären? Denen er nicht nur mit einer milden Gabe zu 
Huͤlfe kom, fondern auch bey der Pfleg- und Wartung eigene 


Haͤnd .anlegte, ohngeachtet des übeln Geſtanks, ab welchem 


ha andere ein Abfcheu trugen, er folches feinen Roſengarten zu 
nennen pflegte ; bliebe auch zumeilen bey der Kranken Hinfcheis 
den, und fprache ihnen dabey fehr troͤſtlich zu. Das Elifabeth- 
oder Herzogen- Spital, und ein Woifen- Haug in München has 
ben ihm ihr Aufkommen zu danken. 


242. So liebreich Guilielmus gegen feinen Nächten, fo 
fireng ware er gegen fich felbit. Er entfchluge fich der ABelt » Freus 
den, und fuchte die Einfamkeit in hin und wieder aufgerichteten 
Einſiedlereyen: deren eine hat er vor ber Stadt in der fogenannten 
Au angekeget. Sie ftehet ohmmeit der Kirchen, fo er zur Ges 
dächtniß des Heil. Caroli Borromei erbauet, und mit Prieftern 
zur Hülf des dort anfüßigen armen Volkss verſehen hat, (2) ja bey 
Schleißheim herum hat er 6. dergleichen für fich und andere Lieb⸗ 
haber der Einſamkeit aufgerichtet. Bey einer dieſer 6. Elaufen 

bat 


(z) Nachmah unter Maximiliano I. find die Patres Ord, S. Fran- 
eifci de Paula dahin gefeßet worden. 
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bat er eine Kirch erbauet, fo die erſte in der Chriſtlichen Welt 
des Heil. Ingnatii Namen getragen. Zur Faſtenzeit geiffelte et Lebet fireng, 
feinen Leib, truge dabey ein härenes Kleid, dergleichen eines in S. Mi- 
chaelis-Kirchen, als der feltnefte Schaß, aufbehalten, und zur Aufers 
bauung gezeigt wird. Er genoffe das Heil. Abendmahl wochentlich 
wenigiſt einmhal, in der Falten aber zweymahl, vieler anderer ders 
gleichen andächtigen Buß und Liebeswerken zu geſchweigen, in des 
ren aller Erzehlung, wie Adlzreitter fagt, man an kein Ende kommen 
würde. Deſſentwegen fchreibt auch Herr Kanzler von Ludwig, (a) und fehr 
daß der Herzog Guilielmus zwar fein Möndy, doch froͤmmer und gottſeelig. 
gottssfuͤrchtiger geweſen ſey, als alle Mönche in Bayern, und 
hätte der Herr Kanzler noch mit mehrer Dreiftigkeit doͤrfen 
hinzu fegen: als alle Prediger in der Proteſtantiſchen 
Welt. (b) 


243. Nachdem er alfo 77. Jahr hinterlegt hatte, ſturbe er Sein Able⸗ 
feelig an. 1626. Er wurde von den Zefuiten (weilen er es alſo ben. 
angeordnet hatte) in der von ihn erbauten Kirch in die unterirt- 
difche Gruft beygefest, ohne daß die Lobredner oder Poeten feine 
Tugenden anrühmen durften, an deren Statt das Seufzen und 
Weinen feiner Unterthanen , fonderbar deren Armen genugfam 
geredet hat. Weber der Gruft hat er ſich in Metall eine Grab⸗ Seine und 
fchrift angeordnet, fo in diefen Worten befteht: Commilla mea 
pavefco, ante te erubefco: Dum veneris judicare, noli 
me condemnare. Welche aus dem Job entnommene Worte, 
Guftaphus Adolphus der Schweden - König, da er mit der 

33 2 Zeit 
(a) In Germ. Princ. vid. ejus Notator p. 1863. \ 


(b) Lotiohius glaubte, der Herzog fey zuletzt ein Garthäufer worden: 
aber er irret, denn das allein ift wahr, daß er gern in der Carthaus 
Prücl, ohnweit Regenfpurg, fich aufgehalten. 
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Zeit nach München gekommen, nicht ohne Rührung feines Ger 
muͤths gelefen hat. 


feiner Rena- 244. Eben allda ware im Jahr 1602, feine Ehegemahlin 

en Renata beygefeßt worden, bon welcher man Fürzlich fagen kann, 
daß fie ihrem Guilielmo in den Tugenden ganz ähnlich gewe⸗ 
fen fey. (ec) . 


ce) Ihr weiteres Lob iſt zu leſen in Adlzreit. P. III. 1. z. n. 27. 
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Bayern unter feinen Churfürften. ; 


4 


C S ift wohl zu glauben, daß die vorgehende fürttef« 
a liche Herzogen längftens ſich einen Chur Hut gewun⸗ 
ſchen, auch denfelben von dem Himmel verdient hätten. - Lu- 
dovicus der Kaifer wollte diefe Ehre mit feinen Voͤteren den 
Pialz- Grafen theilen, und wechsl⸗weis das Chur⸗Amt führen, 
wie wir im zten Theil erwieſen haben: weilen es aber damit 
nicht Beftand halten wollte, muſte man warten, bis ein groffer 
MaxımıLıanvsdieß geoffe Vorhaben durch ſeine ausnemmendeKlug⸗ 
beit ausführte. Das glorreiche Haus Bayern zehlet nunmehro 5. 
Ehuyrfürften, Maximilian den Erften, Serdinand Maria, Ma⸗ 
gimilian Emanuel, Carl Albrecht, und den heutigen regierenden 
Lands⸗Vater Miximilian Tofepb. Don den erften dreyen ges 
denken wir in diefem legten Theil zu fchreiben, und laſſen mit tiefs 
ſter Ehrerbietigkeit die 2. letztere gefchiftern Federn über, 


Aaa Erſte 


4 


ms 
% 
2 


Seine Ge⸗ 
burt und Er⸗ 


ziehung. 





Maximi- 
lianus I. 
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Erſte Abhandlung. 


Von MAXIMILIANO. 


1. De MAXIMILIANO dem Erſten diefes Namens Funte 


man leichter ein groſſes Buch, Cd) als einen kurzen Les 


bens⸗Begrif zu Stand bringen. Er wird gemeiniglich für den grös 

ften aus den Bayerifchen Negenten gehalten, Hier muß man ihme 

denn auch den gröften Pas einraumen, und die Gefchichten fol⸗ 
- gender 3. Abhandlungen abgetheilter vorlegen. 

a ei 


Ss. I 


DN Maxmirsanus im Frieden, bis auf das 


Sahr 1607. 


2. 2 Print wurde An. 1573. den 17. April (e) zu 


Landshut zur Welt gebohren, Renata, bie Frau Muts 


ter, ware eine Tochter Francifei , Herzogens bon Lothringen, und 
Chrifine, einer Königlichen Prinzeßin aus dem dortmals noch) 
Catholiſchen Dännemark. CE) Den Namen Marimilian hat er 
erhalten, und der Erfte in fein Haus gebracht durch den Kaifer 
MaxıMiıLranuMm JI. feinen Tauf-Pathen. Da der Prinz 
das te Jahr feines Alters erreicht, hat man Deſſelben Erziehung 
Wenceslao Petreo, einem recht Ehriftlichen, und Mugen Mann, 


groſ⸗ 
cd) Wie Adlereitter gethan, der feinen ganzen Tomum III MA» 
XIMILIANO gewidmet baf. 
—— hat in Tab. Geneal. ſub litt. E. bey ſeiner Hiſtoria 
alat. irrig den 22ten Merz zum Geburts ⸗Tag geſetzt: das Wider⸗ 
fpiel zeiget die Grabſchrift in St. Michaels Kirch, mo Marimis 
lians Leichnam bevgefeßt iſt. 
CE) Hiemit find die heutige Fürffen von Bayern Blutes Befreundfe 
mit St. Kayferl, Majeſtaͤt Francifco L. 
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aroffen Redner, und Rechtögelehrten anvertraut, deme auch Guiliel- 
aus der Vater gewiſſe Regeln, nach welchen bie Erziehung follte 
eingericht werben, übergeben hat. (g)  Meben dem wurden we⸗ 
der zu des Prinzens Bedienung, noch zu andern Umgang mit ihme 
ondere Leut zugelaffen, ald nur folche, an denen nichts Unanſtaͤndi- Erlehrnung 
ges, fondern alles nach der Sittlichkeit wohl eingerichtes zu er ee 
fehen ware. Ch) Die erfte Wiflenfchaften, fo man ihme bey- 
brachte, maren die Sprachen, die Franzoͤſiſch-Italieniſch Spar 
nifch-fonderlich aber die Lateinifche, welche er leicht, und rein zu 
reden wußte. (1) Im iaten Jahre feines Alters wurde er auf 
die hohe Schul zu Ingolſtadt gefchift, alwo, wie fchon oben 
erinnert worden, auch der Erz» Herkog Ferdinandus, nachmalis 
ger Kaifer fich einfande, und jener Freundfchaft zwiſchen beeden 
ber Anfong gemacht wurde, von welcher wir viele Beweis in Zus 
Funft werden zu fehen haben. Aldorten hat MaxımıLıanus nicht 
nur an Gelehrtheit, fondern auch an Tugend borleuchten wollen. 
Er mollte ohnverweilt der aldortigs Marianifchen Congregation 
einberleibt werben, geruhete auch als Præfectus berfelben vorzu⸗ 
fiehen : gleichwie er es fchon im Jahr 1584. zu München ges 
than, alwo er feinen Bruder Philippum zu einen Mitglied aufs 
Aaa2 ge⸗ 


(g) Die mehriſte Derſelben waren gezogen aus jenen, welche ſchon 
vormals Ferdinandus J. und MaxımıLıanusl]. Die Kaiſer, ins 
ern Albertus V. den. ObersHofmeiftern ihrer Prinzen zur 

ichtſchnur anbefohlen hatten. Vid. Adlzreit. P. IIL.1.ı.n. 7. 


Ch) Die Erfahrnuß Iehret, daß dieß eines aus den fürnehmfen 
Stüden bey Erziehung der Fürftlichen Kindern feye, durch welches 
alles leicht, und ohne welches faft nichts von flatten geht. Es 
verdient auch gelefen zu werden jener ausführliche Bericht, den 
Boſſuet feiner Päbftl. Heiligkeit überfchift hat: melcher die Weiß 
enthält, nach der man den dortmaligen Dauphin erzogen hat. @r 
= iu finden in feiner fo betitulten Politique tirde de I’ Ecriture 
ainte. 


Ki)ES if in Bulla aurea die Erlehrnung derfelben d tſchen 
Fruͤrſten anbefohlen. hruung derß en Deutſch 
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genommen hatte. An’ den Mechten unterwiefe ihn Ficklerus, 
ein Mann, fo von feinen Schriften, bie er heraus gegeben , fatte- 
ſam berühmt iſt, in der Ethica die Zefuiten, in andern Stuͤ⸗ 


Veſuche den Gen Andere. u | 
1 3. Don dort aus befuchte er einsmald den Herzog bon 


Neuburg, Philipp Ludwig. Da deffen Sohn Wilhelm Wolfe 
gang ihme entgegen gienge, und ihne mit einer zierlich» Lateinifchen 
Rede empfienge, ware mit Verwunderung zu hören, wie ſchoͤn gleich 
aus dem Stegreif eben in diefer Sprach ihme MaxımıLıanus 
darauf antwortete. Ben Hof wurde er mit allen Ehren empfans 
gen, und gervanne NBolfgang Wilhelm eine fondere Neigung zu 
ihme, welche nachmals zu feiner Heyrath mit Magdalena, 
| der Schweſter MaxımiLıanı, und zur glüffeeliger Glaubens 

Kehrt nach Henderung den erften Stein gelegt haben mag. Im Yahr 1591. 
München zw wurbe er nach München beruffen, und mußte fih in GStaatss 


* Kriegs und Cammer- Sachen umſehen. Er wußte in kurzer 
Zeit Vieles, pflegte aber wenig zu reben, welche Gefparfamteit 
der Worten ihme Lebens⸗Zeit angehangen ift, und meiftens von 
einer weifen Behutſamkeit hergerühret hat. (k) 

Meifet in — 

Italien und 4. Damit er ſich noch vollkommner machte, mußte er im 


kothringen. Jahr 1593. auch einige Reiſen unternemmen, und zwar erſtlich 
nach Prog zu dem KaiferRudolpho. Darauf durch Loretto nad) 

Kom, alwo ihn feine zween Heren Brüder, Philippus und Fer- 

dinandus, nebft zween Enfeln Clementis VIII. auf das zärtlich 

fie eingehoft haben. Cl) Don Rom aus befahe er Neapl, und, 

. nachdem er von bannen zuruck gekehrt, gienge feine Reis in Lothrine 

gen zu Carolo, dem Bruder Renatæ feiner Mutter, alwo er die 


- erite 
(k) Adizreitter P. III. I.r.n, 16. 
(1) Die Ehren, fo man ihme angethan, ergeblet Adlzreit, L c. n. 20 
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erfte Belanntfchaft mit feiner Bafen, und nahmaligen Gemahlin, 
Eliſabetha gemacht hat, und von dort aus im Monat Julio in 
Bayern wiederum angelangt üt. Bald darauf ſchikte ihne Gui- 
Lelmus an flatt feiner nad) Megenfpurg zum eich» Tag, und 
im Jahr 1595. wiederum nach Lothringen, alwo das Beylager Verheyta— 
mit Eliſabetha auf das praͤchtigſte gehalten worden iſt. thet ſich. 


5. Nun wolte Guilielmus den zeitlichen Sorgen abſagen, 
und feinem, wiewohl nur 23. jährigen, doc) ſchon vollkommen für Uebernimmt 
bigen Prinzen mit Genehmpaltung des Kaifers die Regierung — 
übergeben. Nachdem dieſes auch wuͤrklich im Jahr 1596. gefches 
ben, trate MaxrmıLıanus das Werk alſo an, daß er die Ehr⸗ 
forcht gegen GOtt zum Grund legte. Alle übrige Tugenden eis 
nes Regenten Teuchteten an ihme hell hervor, auch die Findliche 
Eprerbietigkeit gegen feinen Vater hatte nicht nachgelaffen, mofs 
fen er niemals anderft, denn mut entdeltem Haupt, vor ihme zu 
ſtehen jich unterfienge. 


5. Bon Maxımirıanı Freundfichfeit gegen feine Nachbar 
bringt Herr Paul von Stetten ein Zeugniß bey, durch den Beſuch, 
mit weldyem MaxımıLsanus, und fein Bruder Albertus ſamt ihr Beſuchet 
ren Schweſtern die Stadt Augfpurg an. 1598. beehrt Haben, Augſpurg. 
Zu Ergögung diefer hohen Gäften haben die Freyherrn Fugger, 
nebft andern jungen Gefchlechtern den zıten Febr. einen Fußr 
Zurnier über die Schranken auf dem Wein- Markt, und den 
folgenden Tag der äftere Freyherr Fugger, wie auch ein gewiſſer 
Helfer und Paller famt andern Altern Gefchlechtern ein Ringl⸗ 
Rennen zu Pferd angeftellt. Den 23ten wurden erfagte Herr⸗ 
haften von dem Rath auf der Gefchlechter- Stuben mit einem 
Mittagmahl bedient, und nach der Tafel wurde auf dem Tanz⸗ 
Aaa3 Hau⸗ 


Fallet groß 
fen Theile 
son der Ru 
ligion ab. 
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Haufe, alwohin die meifte Gefchlechter eingeladen waren, getantzt. 
Das Freudens Feſt befchloffe ein Feurwerck, fo auf dem Perlach 
aus zweyen bon Holz erbauten Schloͤſſern abgebrennt wurde. 
Den asten kehrten die Herrfchaften nach München zuruc. Wei⸗ 
terö bat MaxımıLıanus big in dad 1607te Jahr im Frieden re 
giert. (m) 
FREE III ISIS III 


| §. 1. 
Händel mit der Stade Donauwerth und dem 
Ersbifchof zu Salsburg. 


7. 5 eine Stadt in Schwaben, fo an der Donau 

fiegt, ift von Sigismundo dem Kaifer wegen dem uns 
ruhigen Ludovico Barbato, Herzogen von Ingolſtadt, der fie inne 
hatte, im Jahr 1420. zu einer freyen Neichsfladt gemacht worden, 
wie wir fhon oben (n. 165.) beugebracht haben. Im Jahr 1546. 
haben bie mehrere Innwohner die Lutherifche Lehr angenommen, und 
die Catholiſche gänzlich zu verbannen getracht. Carolus V. hat 
diefe zwar wiederum hergeftellt : deme ohngeachtet haben die Lus 
theraner im Jahr 1553. mehrmalen eingenifl. Sie begehrten 
anfänglich, man follte fie nur zu einer gewiſſen Stund ihren GOt⸗ 
tes⸗Dienſt in der Pfarı» Kirchen halten laffen : und da man ihs 
nen dieß zugeſtanden, haben fie die Catholifche bald gar daraus, wie 
der in den Fabeln bekannte Igl den Hafen aus feiner Höhle, vers 
derungen. Bon Jahr zu Jahr, auch nach gemachten Religions- 
Frieden, fehränkten fie die Eatholifche enger ein, verbotten dfents 
liche Bittgäng mit Ereuz, und Fahnen, dfentliche Begleitung des 
5 —* 
C(m) Geſchichten der Stadt Augſpurg ad Annum 1598. 
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beifigften Abenbmahls zu den Kranken, wie auch dergleichen Leich⸗ 
begängniffen ; ja machten fogar den Schluß, daß jeder, der in 
- Donaumerth wollte anfüßig, und Burger ſeyn, den Lutherifchen 
Worts- Dienern feine Kinder zur Taufzu bringen, und von ihr Verruft die 
nen die Hochzeiten einfeegnen zu laſſen, gehaften feyn ſollte. (m) Catholiſche. 
Im Jahr 1549. Fam don dem Meichd- Tag ein Befehl an den 
Math, er follte daran feyn, daß ſowohl die privatzals oͤfentliche 
Religions⸗Uebungen der Eathelifhen nimmermehr geftöhrt wuͤr⸗ 
ben, deme er fich auch in etwas gefügt hat; allein, weilen in dem 
Math allerhand Handwerker, welche ungelehrte und ungefchlifne Leut 
waren, ſich eingedrungen hatten, die denn ſamt den Prädicanten 
das Vollk regierten, fo kam es endlich im Jahr 1606. dahin, daß 
fie die Catholiſche Proceßion ober dfentlichen Bittgang, als diefer Stoͤhret die 
von der heiligen Ereuz- Kirchen auf ein noͤchſt gelegenes Dorf ge, ProceBion. 
führt wurde, erftlich zwar mit höhnifchen Gelächter, Spott⸗Re⸗ 
den, und allerhand Befchimpfungen; bey der Zuruckfehe aber mit 
Gewalt anfielen, mi Spieß, und Stangen darein fchlugen, die . 
Fähnen zerriffen, das Erucifir- Bild zertrümmerten, und mit 
Stein- Werfen die Eatholifche auseinander trieben. (0) Hits 
rüber wurden die Donaumerther von dem Reichs /Hof⸗ Rath zur Wird sur 
Perantwortung gefordert, welche fie auch abgaben. Sie lautete da- —— 
bin, wie daß fie darfuͤr gehalten hätten, die vorherige Befehl ſeyen gen. 
nur fub-& obreptici® erſchlichen worden ; ingleichen hätte auch der 
1 Mas 
' (n) Hier funte man wohl mit befferen Zug von ben Proteſtanten 
. fagen, was Herr Finfterwald bey diefer Begebenheit von den Gas 
£holifchen wider alle Wahrheit gefchrieben , fo bald fie nemlich einen : 


Binger haben, nehmen fie gleich die ganze Hand, und greifen um 
— der Krebs. L.IV. c, r. Hift. Boj. $. 24. 


(0) Barre in feinen Schriftenvon Deutfchland Tom. 7. p. 340. fchreibt, 


es feyen auch einige getöbtet worden, wovon aber Adlzreitter 
nichts meldet, 
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Magiſtrat, den wuͤtenden Poͤbel einzuhalten, ſich auſſer Stand her 
funden. 


8. Bey folder Bewanntniß der Cache hat Kaifer Rudolphus 

dem Herzogen in Bayern im Jahr 1607. den Gewalt gegeben, die 

Eatholifche bey, ihren Rechten, und Gebräuchen nach Möglichkeit zu 

Maxımı- ſchutzen. MaxımiLıanus ſchilte zu dem Ende 2. Commiffarien ob; 
akerg fie fanden aber das Volk fo ungeftimm, daß, da fie am 24ten 
—— April, fo der St. Marcus Tage ware, die Proceßion ſelbſten be— 
gleiten mollten, der Magiftrat fie ermahnte, diefelbe einzuftellen, 

wenn fie fich nicht der Gefahr, grob mißhandelt zu werden, ausſe⸗ 


gen wollten. 


Da dieſes an das Kaiferliche Gericht einberichtet worden, 
hat daffelbe, ohne fernere Unterfuchung, die Exception. wegen 
des erfchlichenen Mandats für nichtig, zugleich die Miffethat für 
fo heil, und far, und einer Aufruhr fo ähnlich angefehen, daß die 

Die Stadt Stadt den zten Augufki in die Acht erflärt, und die Execution 


en oder Vollſtreckung darvon dem KHerzogen aufgetragen worden 


iſt. (p) 


9. Jetzt wäre biel zu erzehlen don den Bewegungen, welche 
es darüber bey den Donauwerthern adgefeßt hat. Der Mas 
giftrat bate, man mögte die Publication oder DBerfündigung des 
Banns verſchieben, verfprache viel Gutes, lieſſe indeffen 2. Raͤdl⸗ 
führer gefangen ſetzen, und unterredete ſich fleißig mit den Ab⸗ 
geordneten bey Mitternacht. Doch kunte es nicht ſo heimlich zu— 

ge⸗ 
hr do Cobaen ir ne egde 


Te Gründen entgegen gefegt worden. Vid. Struy. Corpus 
. P. c. 27. 
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sehen, daß nicht das Volk Luft davon bekame. Do gienge dann 
der Laͤtmen wiederum an, und waren, wie es zu geichehen pflegt, Laͤrmen der 
die jenigesdie Ungefkümmfie, bie am wenigiſten zu verliehren hats gper, 
ven. Die Abgeordnete zogen für diesmal ab, befamen hierüber 
gleich Befehl nach Rhain, einem ohnweit Donaumerth gelegenen 
Staͤdtlein, zu gehen, und dorthin einige Abgeordnete von Donau⸗ 
werth einzuladen. Aber alles ware vergeben, Don Rhain 
giengem fie nad) Donauwerth, wiederum nad) Rhain, und mehrs 
malen nach vorigen Ort, bi endlich die Donaumwerthifche Gemein⸗ 
be befchloffen,; fich mit Gewalt und Waffen zu fhügen, weil fie 
Zweifeld ohne auf den Beyſtand der Proteftantifhen Nachbarſchaft 
vertraute- So wurde denn von dem, aus Prag, ald dem pama⸗ 
kigen Kaiferlichen Hoflager, abgeichilten Reichs + Herold der Bann 
den Denauwertheren angefündet, und an den Stadt» Thoren an ⸗ 
gefchlagen, zugleich in Um und Nördlingen dffentlic, ausgernffen, 
Da fangten die Innwohner an, fich wider eine Belägerung gefaßt 
zu machen : auch andere Proteſtantiſche Schwäbifche Ständ ſtutz⸗ 
ten tiber dad Verfahren des Kaiſers, fonderbar weil man den 
Ereis noch darum zu Kath gezogen, noch demfelben die Wollftre- 
Kung oder Execution aufgetragen hatte, (9) 
so. Deme ohngeachtet fammlete MAXIMILIANDS eilfertig ein Maxımr- 
Heer, deffen Anzahl wohl um etwas.gröffer mag geweſen fern, — 
als zu Uebergwaͤltigung der Stadt vonndthen ware; (r) Allein nen Troups 
Bobbb die Pen am. 


(g) Adlzreitter beantworter diefe Klagen P. III. 1.2. n. 27. 


(r) Erläuterte Germ, Prince. f. 1904. feßt fie auf 12600. Fußgänger, 

3700. Pferde, wo noch darzu fälfchlich gefagt wird, man märe zu 

leiß mit einer fo groffen Anzahl aufgezogen, bamit die anzurechende 

öften gröffer wurden, als die Donauwerther zu einiger Zeit abfühs 

ren funten : allein Raderus. in M. S. der es wohl hat wiffen fon; 

nen, fagt, es ſeyen meit weniger dann 10000. Fußgänger und 700, 
Reuter, welche Tabl Petrus Mattheus angegeben, geweſen. 
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die Vorfichtigkeit verlangte es, weil man dabey die Huͤlf dir Pro⸗ 
teftanten zu befahren hatte, dero man vorbiegen mußte. (s) Eben 
deſſentwegen tt das Bayrifche Heer noch im Monat December 
unter Anführung des General Bernshaufen, (t) bey Schnee und 
—— Kaͤlte angerucket. Die Stadt mußte ſich gleich ergeben: wurde 
"jedoch an ihren Guͤteren nicht beſchoͤdiget; denn der Herzog verbot⸗ 
te jemand Leyds zu thun, hat auch deswegen den Hauptmann 
Moser, fo das Derbott übertretten, hinrichten laſſen. Die von 
den Proteftantifch » flüchtigen Worts⸗Dieneren verlaffene, und 
“vormals unrechtmäßig und gewaltthätig den Catholiſchen abgedrun- 
one Pfarrs Kirch wurde bon diefen aus erheblichen Urfachen in 
Befig genommen , Übrigens niemand zur Aenderung der-Religion 
Vehaltet fie gezwungen. Maxımirzanus brachte auch bey dem Kaifer bie 
ern Authebung des Banns zumegen : boch behielte er die Stadt in 
föften. Beſitz, bis fie, oder die Proteftantifche Staͤnd, fo ſich um dieſelbe 
annahmen, die gemachte Unkoſten erfegen wurden, welches bis heut 

zu Tag noch nicht gefchehen iſt. (u) 

Bird = 1. Den zweyten Streich führte MAXIMILIANUS im 
Bifchof zu Jahr 1611. mider den Erzbifhoffen von Salzburg, Wolf- 
ze. gangum Theodoricum, gebohrnen wen Raitenau, ſchnell und 
| glüklich aus. Dieſer hatte ſich doppelt wider benfelben vergangen, 
Erſt⸗ 


(s) Adlzreitter loc. c. n. 31. 
(t) Alfo nennet ihn Barrel. c. 


(u) Paul von Stetten ad Annum 1615. erwehnet, daß die Unterfus 
hung der aufgeloffenen Unföften der Stadt Augfpurg zwar aufges 
tragen worden, doch niemalen zum Stand gefommen feye, Raderus 
in M. S. hift. Bav. fagt, fie haben ſich auf 700000. Gulden beloffen. 
Was bey dem Weftphälifchen Frieden deswegen verhandlet worden, 
läßt fich bey den Publiciften finden. Die über dieſe Sach ans Licht 
getrettene Schriften, werden angedeut in Struvens Corp. hift. 
period, I Seöt. T: P» 2033: 
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Erftlich hatte em Ferdinando dem Bruder ded MAxıMILIANI, die * 
Probſtey Berchtolägaden, welche derfelbe ſchon von geraumer Zeit 
ber,. vermdg des, ſowohl von dem Pabſt ald dem Kaifer erganges 
nen Recht? - Spruchs, ruhig befeflen,feindlich mit bewafneter Hand 
entriffen, und ſich zugeeignet. Zweytens wollte er das Salz zu 
Haͤllein nicht mehr um den, in alten Verträgen beftimmten Preiß 
hergeben : zugleich meigerte er ſich fernerd nach der Bayrifchen 
Salz» Pfannen in Reichenhall das nothwendige Holz abfolgen zu 
laffen, wodurch der Bayrifche Salz Verfchleiß nothwendig hätte 
müffen gehemmet werben. 


12. Weber ſolch⸗ unfreunbliches Betragen ermahnte der Herzog Thuet ihn 
den Erzbifchof dfterd in Süte: da aber diefes nichts verfangen Fund sur 
wollte, kehrte er das rauhe vor, und lieſſe feine Kriegs Macht 
- anrucken. Zu welchen Verfahren nicht nur Pabſt und Kaifer ihre 
Einwilligung gegeben, fonderen auch das hohe Dom: Eapitl darum 
angehalten hatte, als welches die Aufführung ihres Erzbifchofs 
fen noch) in diefen, noch in viel anderen Stücken billichte. Nach 
dem nun die Bayren dad Städlein Titinaning weggenommen, und 
ſich ſchon der Stadt Salzburg näherten, verlieffe Theodoricus 
fein dafelbft beveitigtes Schloß und zufamm gebrachte KriegssReut, 
und begabe fi) in das Gebürg gegen Kärnthen. Die Doms 
Herrn empfiengen MAXIMILIANUM mit aller Willfaͤhrigkeit: und 
weil Theodoricus alle Koftbarfeiten mit ſich weggeführt, ſchikte 
MaxıMmıLıanus, auf berfelben Anfuchen, einige leichte Reuter 
nach, welche Ihne noch ermifcht, famt dem Schatz nach Salzburg 
gebracht, und im dortigen Schloß feftgefegt haben. Ron dem uͤbri⸗ 
genhat MAaxımiLıanus nichts berührt, und iſt nach Entlaffung feis 
ner KriegssLeuten nad) München zuruch gefehrt. Theodoricus hat 
dem Erz⸗Bißthum entfgt, und feine noch übrige 5. Lehenb⸗Jahre 

Dbha .® fehr 
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ſehr auferbäufich im gedachten Schloß zugebracht _ biel Gutetz den 


Armen erwieſen, und ſein Leben im * 1617. am ı6ten Senne 
beſchloſſen. (x) 





ro 
$. IH. 
Es zettelt fi der Böhmifche Krieg an, 


13. M Zahr 1608. lieffe der Kaifer Rudolphus II. auf 

dem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg Hülf wider den 
Tuͤrken begehren. Die Proteftantifche Stände aber verweiger⸗ 
ten folche, fofeen man nicht zuvor Donaumerth wiederum in deu 
alten Stand fegen, des Pabftens Gewalt von Deutfchland aus 
fehtüffen, den Catholiſchen Bifhoffen Sig und Stimm im Reich , 
werfagen, und noch mehr derley Ding zugeben würde, welche die 
Catholiſche ohnmoͤglich eingehen konnten. (y) 


14. Die Uncatholiſche errichteten ſodenn unter ſich zu Aſch⸗ 


Es entfichet haufen eine Verein, (zZ) ober die fogenannte Union , in welche 


die Union. 


Angleichen 
die Liga. 


fie auch die hishero im Reich noch nicht tolerirte Calviniſten zo⸗ 
gen. Davon wurden fie bald die Unirte, bald die Correſpon⸗ 
denten genennt. , Zu Anführeren haten fie den Ehurfürften von 
der Pfalz und den Chriſtian von Anhalt. Dieweil fie fertfuhren, 
dem Neligiond- Frieden zuwider, immer mehrere geiftliche Güter 
am fich zu ziehen, fo machten entgegen auch bie Catholiſche zu 
München im Jahr 1609. einen Bund oder Liga, in welchen 
eins 
(x) Adlzeeit.l.c. No ausrügrliher Tieferet ung — Lebens⸗Be⸗ 
ſchreibung P. Hanfiz T. II. Germ. S. p. 665. ſeq 
(y) Vid. Goldaft, Politiſch. A Di "Tom. 1. c.6. 
(z) Sie ift nach dem zu Hall in Schwaben beftättiger worden. 
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«intratten Leopoldus, Erzherzog von Defterreich zugleich Biſchof 2 
zu Straßburg und Paffau, die Bifhof von Würzburg, Auge 

fpurg, Regenſpurg, der Probft von Elwangen, der Abbt von 

Kempten, benen auch :nachmals im Jahr 1619. der Erzbifchof von 

Maynz beygetretten if. MaxımıLıanus wurde zum Oberhaupt Darvou 
diefer Lige erfiefen, als von deme man twufle, wie Herr Fünfter rorimilian 
wald (a) redet, daß er ein ſchlauer und liſtiger Her, ein guter —*— 4 
Wirth, ja ein anderer Iphicrates waͤre. Und der geheime Rath 

Gundling folle mehrmals gefagt haben, daß er ein Richelieu geweſen. 

Die Satholifche, fo ihn beſſer gefannt, haben ihn für einen Ges 
wiſſenhaften, Eugen, ehrliebenden Fürften gehalten, anfonft hätten 

fie ihme nicht Geld, und Leut, zum Beſten der gemeinen Sache 

mit volllommnen Zutrauen dargeitreft. 


15. Nachdem der Kaiſer Rudolphus im Jahr 1612. mit Er verlangt 

Tod abgegangen, auch fein Nachſolger Matthias Alters und — — 
Schwachheit halber den Erzherzogen Ferdinandum an Kindsſtatt nicht. 
angenommen hatte, da trugen die Unirte Proteſtanten groſſes Be⸗ 
denken, denſelben nach dem Tod Mathiæ zur Rdmiſchen Kron zu⸗ 
zulaſſen; maſſen er ihnen gar zu maͤchtig und allzu eiftig Catho⸗ 
liſch ware. Friderieus der Churfuͤrſt von der Pfalz kommt dero⸗ 
wegen ſelbſt nach Muͤnchen, und traget unſerem MAxıMILrano 
ſothane Kron an: welches Anerbieten aber dieſer kluge Herr nicht 
annahme, weilen er wohl ſahe, man wolle einen ſchwachen Kaiſer 
wählen, der wider die, gewiß zu befahren habende Eiferfucht der 
Oeſterteicher, immer der Proteftanten Unterftügung wurde vonnd⸗ 
ihen haben, folglich diefe nach Belieben wurde muͤſſen fchalten und 
wolten laſſen. (6) Bbb 3 16. So 

(a) L.c.p. 1910. 

(b) Adlzreitter P. III. 1.3.n. 6. 7. Barre in Gefchichten Deutſch⸗ 


lands Tom. 7. P. 448. ſchreibet Diefe Klugheit MARIILZANGE 
gro 
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Die Böhmen 16. So mäßig ware Fridericus nicht, da es ihme um bie 

rebeliren. Bdhmiſche Kron zu thun ware. Aus andern Geſchichten iff ber 

Fannt, wie und warum fich-bie vom Glauben abgefallene Böhmen 

wider ihren rechtmäßigs ermählten König Ferdinandum , deme der 

noch lebende Matchias diefe Kron uͤberlaſſen hatte, empört und die 

ihme getreuen Örafen Slabata und Martiniz, famt dem geheim 

Schreiber Fabritio, fogar zum Fenfter des Prager - Schloffes im 

i Fahr 1618. herabgefkürzt, hierüber die Jeſutten aus dem Reich 

pertricben, die Schleſier, Maͤhren, und Raufiser, als Glaubens 

Genofien um Mannfchaft angefucht, und mit der Belagerung 

u Budweiß dem Krieg einen Anfang gemacht haben. Nun diefe 

an Maxı- AYufrührer haben einige aus ihren Mittel on MAXIMILIANUM 

MILIANUM. abgeordnet, welche bey demſelben ihr Verfahren wider des Königs 

treue Leut, und wider die Zefuiten rechtfertigen, zugleich begehren 

follten, daß MaxımiLianus in feinem Land ihren Feinden keine 

Werbung geftatten moͤgte: welcher ihnen aber auf jeden Puncten 
geantwortet, tie fie es verdient haben. (c) 


* — *— — 


Fridericus 17. Indeſſen ftarbe Matthias der Kaifer im Jahr 1619. 
DR Sc Son Ferdinandus II. wurde ſtatt feiner erwaäͤhlt, und zugleich Frideri- 
(ben Kron cus V. Ehurfürft zu Pfalz zum König in Böhmen aufgeworfen. 
vun So fehr diefen der Glanz der angetragenen Kron blendete, fo woll⸗ 
te er doch hierüber MaxımıLıano , als dem Oberhaupt der Eas 
thelifchen Liga, und feinem Anverwandten, deme er fogar in ber 
Kaiſers ⸗Wahl feine Stimm gegeben hatte, die Puls fühlen, 
MAxIMILIANUS ermahnte ihn redlich, er follte fich nicht wider den 
rechts 
groffen Theild den Vorſtellungen der Paͤbſtlich⸗ und Spanifchen 
Staatsbedienten zu. Er hatte aber derenfelben leineswegs bedarft, 

weil er in fih felbf Einfiht genug befafle. 

(c) Vid, Adlzreitter P. IIL 1, 3.n. 25. 
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rechtmäßig erwaͤhlt und in Böhmen ſchon gefrünten Ferdinandum 

aufleinen, flellte ihm anbey das Beyſpiel Alberti III. Herzogens 

aus Bayern wor, der eben dieſe, ihme einftens anerbottne, Kron 
ausgefchlagen hatte. (d) Es wurde aber diefer gute Rath nicht Ohngeacht 
angenemmen;' man glaubt, Fridericus habe ſich zum Theil vom dee Ratb⸗ 
feiner Ehegemahlin, jo eine Königlich » Engfifche Prinzefin ware, zıane. 
zum Hochmuth verleiten laſſen, ohngeachtet ihr Her: Vater anderft 

dachte, tie es deffen Gefandten dem Herzog MAxXIMiLIANO in 

München zu erfennen gegeben haben. (e) 


18. ‘Da Ferdinandus von Frankfurt zuruck Tom, wurde 
er in München mit aller möglichen Ehre empfangen. Der Het Ferdinan- 
309 ift feloft bis nach Augfpurg ihme Entgegen gereift. CE) AWehs nn. 
rend feinem achttägigen Aufenthalt hat er mit MaxımıLrano einen Münden eis 
Rertrag zu Stand gebracht. DWermög deffen follte MaxımıLıa- ——— 
nus, nah Geſtalt der Sachen und Umſtaͤnd der Zeiten, dem 
Kaifer und den Bunds- Genoffen getreulich benftehen. Es follte 
auch Fein Theil ohne Wiſſen oder Willen des andren mit den 
Feinden etwas fehlüffen: Was der Herzog über den, ihne betrefs 
fenden, Antheil zum Krieg berwenden, wie auch die Schäden, fo © 
er bderentivegen etwa an Laͤndereyen leyden wurde, follten bon 
Defterreich ihme erfegt werden, und darfür alle Defterreichifche 
Güter als ein Unterpfand gelten ꝛc. (g) 
19. Hit 
(d) Die Brief, fo beede miteinander gewechſelt, gibt Adlzreitter 
. III. I. 4. n. 20. 


(e) Parcus Hift. Pal. 1. 2. ſect. 9. 
(f) Wilfon Hift, M. Britan. p. 135. fegg. 


(g) Pareus 1. 6. fe&t. 3. p. 371, fagt, der Kaifer babe dem Herzo 
die Pfalz verfprochen , ſchon bevor Fridericus fih um Shen u 
worden; das ift aber grund falfch. 


Marimilia 
antwortet 
den Corre⸗ 
fpondensen. 


© 


Berfichert 
fih anfangs 


gegen 
Schwaben. 
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9. Hiemit ware der Bund mit vieler Worfichtigfeit ger 
ſchloſſen. Es wuſte zwar Maximızıanus wohl, daf er in Fri- 
derico fein eignes Haus und Geblüt beftreiten muſte: allein er 
verabſcheute die Ungerechtigkeit auch an feinen Anverwandten, fons 
berbar da anderer Seits auch der Defterreichifche Stamme ihne 
ganz nahe angienge; indem feine Schweſter Maria Anna mit Fer- 
dinando feit an. 1600, derehliget ware, auch er felbften die An- 
nam von Defferreich old feine Großmuter verthrte.. Ch) 

20. Die Unirte Proteftanten, oder fogenaniite Correſpon⸗ 
denten befchiften MaxımıLıanum, und lieſſen ihme allerley Be⸗ 
ſchwerden vorfragen, welchen allen innerhalb 2. Monaten durch 
ihne follte abgehoffen werden : MAxımıLıanus antwortete ihnen 
weitlaͤufig, und widerlegte gründlich, was ſie vorbrachten, wie 
alles ausführlich bey Adlzreitter zu leſen ift, (Ci). hier aber der 
Kürze halber übergangen wird. 


OOOCOOVVVVVVVO 


8. IV. 


Maxmnanus ziehet im Jahr 1620. durch 
Oeſterreich in Boͤhmen, und ſieget. 





21. Evor diefer Zug angienge, muffe Maxımızıanus 106% | 
gen den in Schwaben verſammelten Proteftantifchen 
Bölkeren Sicherheit haben. Er laͤſt demnach feine Voͤller, fo er 


mit 


(h) Barre I.c. p. 464. glaubef, Maxımırranus babe dieſe Pars 
then auch deswegen ergriffen; weilen er darvor hielte, er koͤnte ges 
wifler Rechten halber mit der Zeit Erb von Böhmen werden, fofern 
der Stamm Ferdinandi abgeher follte. 


<i)L.c.än.29. &c, &c, 
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mit theuer angeworbnen Frangofen, Lothringern, Valonen, Croaten 
und Colneren vermehret hatte, (k) unter Anfuͤhrung des wackeren 
Tzerclas Tilly , eines Riderländers von Geburt, der fich ſchon im 
Ungarifchen Krieg tapfer hervorgethan, gegen Ulm anrucken, ja 
gehet felbft zur Armee. Cie machten zufammen 30500. Mann 
-aus. (1) Anderer Seits rufte der Marquis Spinola aus den 
Niderlanden mit einem guten Heer an, wodurch die Unirte Staͤnd 
bervegt wurden, mit MAXIMILIANO einen Frieden zu fchlüffen, 


darvon doch die Böhmen und Oeßecreicher ausgeſchloſſen wur⸗ 


den. (m) 


22. MaxımiLianus wollte ſodenn, ohne Verweilung fich 
auf die Donau fegen, und die Ober + Defterreicher, che man ihne 


Nachdem 
geht er in 


Dber: Des 


vermuthete, überfallen. Diefe waren um ber SlaubendsFrägheit fterreich. 


willen, fo ihnen jederzeit verfaget worden, dem Kaifer Fundbar abs 
geneigt, da die Unter » Deiterreicher indefjen nur wanketen. Jene 
hielten Linz befezt, und oberhalb hatten fie die Donau mit einer 
Ketten gefperrt. MAXIMILIANUS, ber von 4. fremden Prinzen bes 
gleitet wurde, kam mit dem Fuß Volk zu Waffer daher, bie 
Meuterey gienge zu Land mit all möglicher Gefchwindigkeit, ehe aus 
Böhmen von dem Grafen von Thurn, oder von dem Mannsfeld, 
den Aufrüprern einige Hülfe- Wolter kuͤnten zugeführt werben. 


23. Da ſchilten denn die erſchrockene Leut einige aus ihrem 
Mittel, welhe MAxıMIıLIANUM fragten, warum er wider 


Cee ſie 


(x) Pareus l. c. LIT. ſect. 9. 
(1) Adlzreit. P. III.1.5.n. 13. ad Annum 1620. Raderus ia M. S, 
feßet um 500. weniger, 
(m) Raderus M.S. Proteftantifche Scribenten find mit diefem Schluß 
ar nicht zu Frieden. Sie legen zum Theil die Schuld auf den 
—B Abgeſandten Duc d’ ER: —— Princ, 
erm, 1, 4, c. 1. $, 24. p. 1939. 
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ſie mit Waffen ausziehe, indem er doch bon Ahnen nicht waͤre ber 
feydigt worden. ie erhielten zue Antwort, fie wurden wohl 
wiſſen, daß fie verdient Haben von ihrem rechtmäßigen Herrn 
- und Kaifer in die Acht erfläret zu werden: MAXıMILIANUS, 
Sringet als erbettnee Executor derfelben, ermahne fie, fie folten Linz über 
durch gehen, und die Waffen niderlegen. (n) Der Baron Haslang 
wurde mit 5000. Mann voraus gefchift, und fande vieles zu thun 
wegen dem Verhack, fo bie Baurn gemacht hatten, welche noch bars 
zu auf die arbeitende Soldaten hin und wieder Feuer gaben. Wo⸗ 
durch diefe ſehr erzbrnet wurden, und manche Häufer in den Brand 
ſtekten: welches aber der Herzog alſogleich bey Lebens - Straf hat 
Bis I Di verbieten, und einige Webertretter hinrichten laſſen. Nachdem 
mun durchgedrungen, hat ſich Wels, wie auch am sten Augufts 
Monats, Linz ergeben, und dem Bund, fo fie mit den Böhmen 
hatten, abfagen müffen. Co) 
24. Da alfo Böhmen gebfnet ware, empfienge Maxımı- 
Lıanus ein Schreiben bon dem Betlem Gabor, der ſich in Ungarn 
wider den Kaifer eingedrungen hatte, darinn er ganz hochmuͤthig 
nicht ohne Trohungen begehrte, man follte die Böhmen ungekränft 
laſſen. Es lieffe fich aber der Großmuͤthige Herzog fo wenig dar⸗ 
von ſchroͤcken, daß er nicht einmal eine Antwort auf das Schrei⸗ 
ben ertheilte. Zugleich zoge er näher gegen Bbhmen jene 8300. 
Mann, fo er auf den Bayrifchen Graͤnzen zu des Landes Sichere 
beit wider den Grafen von Mannsfeld hatte ftehen laſſen, weil 
eben diefer fich ſchon His Pilfen zuruck gezogen hatte. 

Dngeaht 25. Den Zug in Böhmen bis ‘Prag haben viele Umſtaͤnde 
bes ber fehr befchmerlich gemacht. Erſtlich mußten die Lebens - Mittel aus 
ſchwerlichen 
Marſches. Bayern 


(n) Die weitlaͤufigere Erklaͤrung — Adlæreitter 1, c. n. 18. 19. 
(0) Pareus l. c. 
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Bayern zugeführt werden, weil in Böhmen der Feind alles aufges 
raumt, Defterreich aber felbit gegen Ungarn ein Krieges Heer zu 
ernähren hatte. Darzu kam ein anſteckende Krankheit, welche 
nicht nur viele der Soldaten, (p) fondern auch manche Hof⸗ und 
Sammer» DBediente MAXıMILIANE famt ein und anderen Leib⸗ 
Arzten hinriffe, doß wir alfo MaxımıLıanı Erhaftung nicht 
unbillich feinem Herrn Vater zuſchreiben mögen, der indeſſen in 
Bayern den Heil. Sebaſtian zu Eberſperg eifrig verehrte, Et 
war fihon der Monat September, da wollte Bucquoi, ber die 
Kaiferfiche Truppen führte, man follte fc) gegen Mähren wenden 
um ruhige Winter» Quartier zu fuchen, und auf ſolche Weiß dem 
Betlem Gabor nahe zu fegn. Hingegen wollte MAXIMILIANUS, Eiet Prag 

man follte gefammter Hand Prag zugehen, und dem Krieg ger oͤl 

ſchwind ein End machen, ehe die Sucht und andere Ungelegenheis 

ten über Winter diffeitigeg Heer noch mehr werminderten, und 

dem Feind Zeit gelaffen wurde, durch überall herbey gefuchte Vol⸗ 

ker ſich zu verſtaͤrken. Bucquoi mußte mitmachen ; manche Derter, 

als Budweis, Pragadiz wurden eingenommen : zu Piſeck lieſſe ſich 

der wütende Soldat auch durch den gezuften Degen feines Anfühs 

rerd nicht mehr einhalten, daß er nicht alles nidermachte. Pilſen, 

weil es der Mannsfelder wohl befezt hielte, lieſſe MaxımıLıanus 

fiegen , um nur bald auf die Haubt⸗ Sach zu fommen: (q) Buc- Bucquoi fol; 
quoi folgte, jedoch, wegen ſchlechtem Lust, den er hatte, mit lang« ne 
famen Schritten. Da ber Feind diefed gemerlet, hat er denſelben 
einmal gehling überfallen, und wäre ihm dieſe Abjknderung von 
den Bayten übel zu ftehen gefommen, wann nicht MAxıMILIANUS 
den gemachten Verdruß unterdruft, und ihn durch zugefchifte Neu- 
teren noch gerettet hätte, &ce2 Im 


( pp Rader. M. S. 
(qg) Pareus Hit. Pal. 1. 2. ſect. 9. p. 114. 


Der Fein 
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Im Monat Oetober ware die Käfte fo groß, daß ro, 
Soldaten auf der Wacht, ja auch etliche Pferd tod blieben. 
MAXIMILIANUS johe denn eilfertig nebſt andern auch den General 
Herleberg mit obbemeldten 8300. Bayren an fich, welche Vereini⸗ 
gung er durch den entgegen gefchiften Marradas bewuͤrket hat. 
Eben diefer Marradas hat gleich auf dem Weeg Riſenburg mit 
feinen wenigen Leuten eingenommen, da er die darinn gelegenen 
Holländer zu Nachts bey feinem Abzug durch gewaltig wiele gerührs 
te Trommeln, und brennende Lunten erſchroͤkt, fofort zur Weber 
gab wermögt hat. 


26. Da Fridericus merkte, man gehe ernitlich auf ihn loß, 
beſchikte et MAXIMILIANUM , und lieſſe ihm eine Unterredung in eis 


verlaffet fein nem dritten Ort anbieten. MaxımıLranus merfte wohl, man 


Lager bey 
Rakonitz. 


ſuche ihn nur aufzuhalten, lieſſe hierauf zuruck ſagen, die Unter⸗ 
redung haͤtte nicht Platz, Fridericus laſſe denn dem Kaiſer ſein 
Böhmen frey über. 


27. Der Feind fezte ſich demnach zu Rafonig in einem wohl 
verfchanzten Lager, um feinen Gegnern den Weeg nach Prag zu 
verlegen. Die Bayren giengen ihm nach. Auf diefem Marche 
feste es vielfältige Scharmüseln ab. Es mar der Feind aus feiner 
Verſchanzung nicht heraus zu bringen, (r) bis MaxımMiLranus 
auf der Seiten des Lagers einen andern Teeg nah Prag ange 
tretten hat. Da mußte denn jener von Rabkonitz gerad auf 


Merimilian Prag zuruck. MAXIMILIANUS langte den 7. Novemb. ohnweit dem 


kommt bey 


demlBeiffens Weiffen-Berg an. Hitte der Feind gleich den Tag darauf, an 


Bergan. 


— 


welchem der langſame Bucquoı noch nicht bey den Bayren wary 
die⸗ 


(r) Einen Baron Fugger wurden an der Seiten des MaxımıLıanı 
die Fuͤß abgejchoffen, Pareus Hift, Pal, 1. 2. ſect. 9. p. 115. 
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dieſe allein angegriffen , hätte e& ihnen bel gehen Fünnen :. allein 


ber Feind mare nur auf. fich ſelbſten bedacht, und beſchaͤftigle ſich 


mit Verſtaͤtkung feined auf der Anhöhe des Bergs verſchantzten 
Lagers. -Diefes gebunfte dem Bucquoi fo vortheilhaft, daß er 
darfuͤr hiefte, man follte nicht einen geraden Angrif darauf wagen, 
fondern neben dem Berg auf der Seiten herum marchiren, und 
auf folche Weiß der Stadt ſich näheren, damit der Feind bemuͤſ⸗ 
figet wurde fein Lager zu verlaffen. Aber weil MAxıMıLıanus 
durch feine Leut austundfchaft hatte, daß diefer Umſchweif nicht viel 
minder dem feindlich- groben Geſchuͤtz ausgefegt feyn würde, als 
wenn man gerad das Lager angriffe, fo hat man ſich alfogleich in 
Schlahts Ordnung geftellt, und zum Angrif fertig gemacht, 


‚28. Zur Loſung wurde gegeben, MIARTA murtter 
GoOttes, Dero Bildnuß auch in der Haupt⸗Standarte zu ſehen 


ware. Der Böhmen Heer machte bey der Verſchanzung einen 
halben Mond : inwendig ſtunde es in zwo geraden Linien, an der 


Zahl beuläufig 25000. Mann, nebſt zweyen Negimentern, fo: in 
dem Tchier-Garten, der Stern. genannt, eingelegt waren. (s) 
Das Heer MaxımıLıanı ware vor dem Auszug aus Schwaben 
bis jegt, meiftens durch Krankheit, zimfich gefchmolzen, alfo daß 
es hier nicht fonders viel über 7000, zu Fuß, und 3700. zu Pferd 
folle ausgemacht haben. (t) Nichts deſtoweniger ſetzte er fein 
Vertrauen auf GOtt. Darzu ihne auch aufgemuntert, und zum 
F Cee3 Sieg 
(6) Barte, Khevenhuͤller, und noch andere erzehlen manchen Umftand 
anderft. Wir folgen den Herin Adlzreitter , der alles aus den bes 

ſten Urkunden gezogen bat. vid. P. III.1. 5. n. 60. fegg. In dem 


Theatro Europ® findet man die Echlacht » Ordnung und den: Ans 


grif beyder Heeren famt der Flucht in ſchoͤnen Kupfer s Gtichen ent 
worfen. Tom. I. p; 408. 


ct) Vid, Adlzreitt. P. III. 1.5. n.6x, —J 


Schlacht⸗ 
Orduung. 


Sieg gute Hofnung gemacht hat der heiligmäßige Carmelit Do- 
spinicus & JEfu Maria, welchen der Pabft MaxımıLiano zuges 
ſchilt Hatte. (u) Die Bayren hatten den linken Flügel, die Kaiſer⸗ 
lichen den Rechten. Dort commandirte MAXıMıLıanus mit 
Tillyo zu Pferd, Hier Bucquoi mit dem Teuffenbach, wegen 
vorhero empfangner Wunden in einen Waagen. (x) 


29. Am Sten Novemb. bald nad) der Mittag- Stund ge 
ſchahe der Angrif. (y) Nachdem man anfänglich mit groben 
Geſchuͤtz gedonnert, und darauf näher aneinander gefommen, hat 
ber jüngere Prinz von Anhalt alfo heftig in bie Kaiferliche Regi⸗ 
menter Teuffenbach und Preuner eingedrungen, daß derfelbige Flüs 
gel zu wanken angefangen. (2) Da aber MaxıMmLianus feis 
nen tapferen Craz mit soo. Meuteren ihnen zu Hülf geſchicket, 
bat dieſer bie 10. feindliche Eſcadrons zerftreut, den Anhalt ver⸗ 
wundt, vom Pferd gefegt, und den Anfang zum Sieg gemacht. (a) 
Darüber find erſtlich die Hungarn, ganz erſchrocken über die andere 
Seiten des Bergs der Stabt und. der Moldau zugeloffen. Die 
- Böhmen find ihnen nachgefolgt, auch bes Grafen von Thurn Reus 
teren hat das Ferſen /Geld gegeben. “Die Catholiſche trangen im⸗ 


mer 
(u) Raderus in M. S. und andere. 


(x) Pareus Hif. Pal.l.2. fett. 9. p. 116. 


) In Schleißheim fichet man benderfeitige Armeen Battalliong 
——— nik — — 


((2) Pareus fagt, es ſeyen Bayriſche geweſen. Hift. Pal. 1. 2, fett. 9 
p- m. 117. G 


(a) Diefer Erag, Graf von Scharfenftein, weil er nach einigen Jah⸗ 
ren mit dem befannten $riedland ſich nicht betragen funte, wurde 
von der Armee fort, und zu dem Commando nach Ingolſtadt geſchikt. 
Er kunte feine Eiferfucht nicht bändigen, folle demnach diefe Beftung 
baben verrathen wollen: Gerwiß ift, daß er zum Beind übergegans 

un Nördlingen gefangen, und im Jahr ı hingerichtet 
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mer mehr nach, überikigen die Batterien des Lagers, machten ſich 
‚Meifter vom Wahl⸗Platz, zwangen auch zur Linken den ſogenann⸗ 
ten Stesn zur Uebergab, machten darinn 500. und unter diefen 
den jlingeren Prinzen von Anhalt zu gefangenen. Es wurden von 
den Kaiferlichen 3. von den Bayern 7. Stuck, und in allen 100, 
Faͤhnen eroberet, Der Feinden wurden beyläufig 6000. Tode ge⸗ 
zehlt ; (b) Catholiſcher Seits aber nur 200. mit 100. Verwun⸗ 
deten. (c) Diefer Sieg, welcher innerhalb einer Stund erhal« 
ten worden, ſchikte fich wohl auf den Sten November, der eben ein 
Sonntag ware, auf welchen das Evangelium einfiele: Gebt dem 
Aaifer, was des Kaiſers ifi, und GOtt, was GOttes ift, 


30. Ob Ehurfürft Fridericus felbft bey dee Schlacht zuge⸗ Einnahm 
gen geweſen, oder fich in Prag aufgehalten, laſſet fich billich zwei⸗ der Stadt, 
feln. (d) Da nun aber die Obſieger auf die Stadt loß ruften, ber 
ſchilte fie Fridericus, und begehrte auf 24. Stund fang Stillſtand. 
Es wurden ihme derer nur 8. verwilligt, mit dem Beding, daß ee 
nach diefen fich des Böhmens, und aller davon abhangenden Läns 
bereyen verzeyhen follte. Weil er fich aber nicht darauf verſtehen Flucht des 
wollte, flohe er des anderen Tags mit Frau und Kindern nach — er 
Dreflau : von dannen verfügte er ſich zum König von Daͤnne⸗ 
mark, und weil man ihne aud) da nicht gern fahe, in Holland, 
alwo man biele Achtung für ihm bezeuget hat. Das Königreich 
Böhmen fahe er nicht mehr, und wurde wegen den gar kurzen Befig 

deſ⸗ 


(b) Raderus ſetzet ſamt den in ber Moldau Berunglüften 3000, 
: : Wie auch MaxımıLıanus in feinem En an den Pabfen 
Paulum V. 
(ec) Pareusl. c. fagt, es feyen nicht einmahl 200, geweſen, von den 
Studen aber follen alle feyn erobert worden. 


_ <d) Vi. Barrel. c. p. 480, 
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deſſelben, det Winter⸗ Rönig genennet. Der in die Stadt ein⸗ 

ziehende Herzog gienge, GOtt zu danken, ſtraks in die Capuciner⸗ 

Kirch, und wendete alles an um den Deut begierigen Soldaten von 

„der Plünderung abzuhalten, wie ed Pareus, ein treuer Anhänger des 

„Friderici felbften begeuget. (e) Da fich auch die Alt-und Neus 

Stadt unterwarfen, redete er den Abgeordneten fo eindringlich zu, 

daß fie fich der Zähern nicht enthalten kuͤnten. Den Ständen, fo 

„bie Religions Freyheit verlangten, verſetzte MAXIMILIANUS $ 

Solche zu geben ftehe nicht in feinen, fondern des Kaiſers Mächten, 

Indeſſen fchifte er die Bohmifche Soldaten nah Haus: die Urs 

Funden jener Perträg, fo die Ständ mit den Schleſiern, mit dem 

Betlem Gabor, Mähreren und Lausnigern gemacht, mußten fie ih⸗ 

—— me einhaͤndigen, und dem Kaiſer feyrlich huldigen. Alles ware 

entwafnet, und hiemit dem Kaiſer und feinem hoͤchſten Haus Boͤh⸗ 

men unterwuͤrfig gemacht, Oeſterreich gedaͤmmt, Maͤhren zurufges 

bracht, Schleſien und Ungarn erhalten; dann alles dieſes waͤre 

vielleicht verlohren gegangen, wann Fridericus die Oberhand er⸗ 
halten haͤtte. 


Küfreid 31. Nachdem in Prag alles eingerichtet ware, joge Maxı- 
nach Bayern n/Anvs in Bayern zutuck. Auf der Reis lieſſe er feine An⸗ 
dachten ſo wenig aus, daß er ſogar ſeinen Beicht⸗ Vater P. Bus- 
lidium S. J. taͤglich mit ſich eine Weil lang in feinem Wagen 
führte, um daß er mit ihme feiner gewöhnlichen geiftlichen Webuns 
gen pflegen konnte. CE) Pabſt und Kaifer fehiften ihme ihren 
Gluͤck⸗ 
(e) L. c. p. 119. jedoch ſollen die reich beladene Bagage / Wägen 
⸗ deſſelben nicht verſchont gebliben ſeyn. 


(f) Hiſt. Prov. Germ. Sup. alwo auch gemeldet wird, daß ber bes 
ruͤhmte P. Hier. Drexelius dem Gelbzug als —— mm 
wohnt habe. 
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Gluͤck⸗/Wunſch. Sein Herr Vater und Gemahlin reifeten ihme 
entgegen. Beym erften Eintritt in München fuhr er U. L. 
Ftauen⸗ Kirch zu, und zum ewigen Denk⸗Zeichen feste er im Jahr 
1638. Maris eine prächtige Ehren» Saul auf ben Haubt + Plag 
um ſowohl für diefen erhaltenen Sieg, als ihme anbermalen ver⸗ 
fiehenen Schuß fich dankbar zu erweiſen. 





5. V. 


Was weiters vom Jahr 1621. bis zu der Schwe⸗ 
den Einbruch in Deutſchland ſich ereignet hat. 


32. N waren von bem fogenannten dreyßig jährigen Krieg, 
der im Zahr 1618. in Böhmen angefangen, und aus 
Berhängnuß GOttes wegen den Sünden der Voͤller noch bis 
ins 48ſte Fahr dauern ſollte, erft 3. Jahr verfloflen. In dieſem 
aıften Jahr nahınen ſich um den vertriebenen Fridericum Engel 
fand, das ganze Haus Brandenburg, Braunfhweig, Holland, 
Mellenburg , und Pommeren eifrig an. Gleiche Gedanken 
ſchienen auch die Unirte Proteftanten in Ober » Deutfchland, 
wiewohl fie dermafen-nicht viel zu thun wermbchten, (g) und mit 
Ahnen Dännemarf zu führen. Der Mannsfeld ware Fridetici 
getreuefter General, welchem Tilly s nachdem man in Böhmen aufe Der Graf 
geraumt hatte, anf den Leib zu gehen trachtete. Jenet aber ware ee 
(lau, und zog feine Leut von allen Osten zuſamm, gewanne bem umtere Pfaln 
J Ddd .. Billy 
* (g) Puffendorf. Rer. Suec. I. 5, $. 96. was aber Engelland für 
Ztiedens / Vorſchlaͤg ſowohl bey dem Kaifet als bey dem Herzog 
and Bayern gethan, das iſt zu leſen in Barre Geſchichten bed 
Deusichlaudd Toni. 7. Pı 486 Ä 


Tilly ben Rorfprung ab; und: kame gluͤklich in der unteren Pſalz 

Maxımr- gu, (h). So nahm denn MaxıMitıanus ganz leicht die obers 
Bauptet di Dal; in Beſtt. Pareus (i) beſchuldiget ihn, er habe nicht ger 
Obere. haften, was er in dem Ulmer» Tractat den Unirten verfprochen 
hatte, nemlich daf die fammentliche Pfaͤlziſche Lande von der Ca⸗ 

tholifchen Liga nichts follten zu befahren haben, Allein es ift zu 

wiflen, daß Maxımırıanus hier in Namen des Kaiferd als bfoffer 

Executor Banni gehandelt habe; maffen Fridericus am 2öffen 

Tag Jenners in bie Reichsacht und Oberacht erfläret worden ware. 


33. In der unteren Pfalz hingegen mare die Execution dem 

Erzherzog. Albrecht, fo Spaniſch⸗ Niderlaͤndiſche Trouppen unter 

Tilly rucket feinem Gewalt hatte, aufgetragen. Weil aber wegen der Unruhe 
Bra untere der vereinigten Niederlanden ein groſſer Theil. derſelben Wolter 
zutucklehren mußte, mare. des Tilly Gegenwart vonndthen. Er 

rukte gleich nach; und wiewohl er von dem Mannsfeld am zoffen 

April bey Mingelsheim (k) eine Heine Schlappen befommen, (1) - 

fahe jedoch Eriderieus wohl, daß der Mannsfeld ferners zu ſchwach 

ſeyn wurde, . Er rufte demnach alle Reichd - Ständ um Beyſtand 

Schläge an. Der Marggtaf yon Durlach lieſſe ſich bewegen, ſammelte 
den Marg⸗ im Jahr 1622. ein Heer: und damit ihme der Kaiſet deswegen 
ur 5 nichts wegnehmen konnte, tratte er,zubor fein Land feinem Sohn a6, 
Tilly „ nachdem er den. Spaniſchen General Cordua mit feinen 

%,” 7  unterhabenden. Trouppen ‚an ſich gepogen, und ‚bey Heilbtunn den 
| Durlacher ehne dem Merntlade angetroffen, ‚bat er ihn, gluͤllich 
Ä Er Isa, 4 ‚g 


* Gy * un ei * Til {one hinfergangen — wid, Adlzeit. 


+ 


⸗ (i) ak er Baht, 6. Se. 3. p. im. 370. hr a ZU )e- 


sk) Bey Wißloch fagt-Pofendorf,]. 98-38... ... 
cl) Adlarelit, P. III, 1.7.0. 7..m.litt,, Starzhaul.,. 


‘ 
6] 
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geſchlagen, dabey ein Herzog von Wuͤrtemberg, und ein Pfalzgraf 
von Birkenfeld um das Leben gefommen find, 


34. Es tratte gleich ein anderer auf die Schaus Bühne, nems 
lich Chriſtian von Braunſchweig, von dem Bifthum, fo er unrechts 
mäßiger Weiß an fich geriflen, der Halberftädeer genannt, (m) a —— 
welcher meiſtens aus Weſtphalien und Nieder⸗Sachſen ein uns fange -- 
baͤndiges Heer zufammen brachte, das von Raub febte, und. bey 
Hoͤchſt, zwiſchen Frankfurt und Maynz, ehe es zu den Mannsͤfel⸗ 
der ſtoſſen fünte, vom Tilly am-ıHten bed Monats: Junii gefchlaz 
gen wurde (nm) Ä nn: Ba U: 


35. Hier fagte Fridericus beeden ab, dem Halberſtaͤdter und geidlberg 
dem Mannsfelder.. Sie trugen ihre Dienit dem Kaifer an; Aber — an 
man traute ihnen nicht. Daͤnnemark, Sachſen, ja auch der Ko Bibliothed 
nig von Engelland, des Friderici Schwieger-Vater, botten den wesgefuͤhrt. 
Kaifer mehrmahlen ihre Vermittlung an : es. wollte ober die Sach 
nicht gehen. Heidelberg und Manheim wurden belagert, es brauch⸗ 
te Gewalt, bis man die Englische Befagung heraus bradıte, (0) 
und nachdem es gefchehen, führte man die berühmte Heidelberger 
Bibliotheck, fo die befte in Deutfchland ware, hinweg. Rom ber 
kame wenigift einen guten Theil darvon, welchen Leo Allatius, 
der damahlige Beforger des Vaticanifhen Bücher Saals abges 
bolet hat, (p) Hieruͤber ware Fridericus fehr entrift, und nahm 

Ddd2 | den 
(m) Die Biſchoͤf von Halkerftadt waren damal fehon Lutherifch; bag 
Bißthum felbft ift erft im Weftphälifchen Srieden fzcularifirt worden. 
(n) Pufendorf. 1. c. 
Co) Die Belagerung beſchteibt Adtzreitt. P. TI. 1.7, An. 26. 


(p) In einem Zimmer des. Vatican foll dieſe Beut noch zu ſehen ſeyn. 
Her: Finſterwald p. 2172. mo auch erzehlet wird, mie man Pfäls 
sifcher Seits daß entzogne mit der Zeit wiederum gefordert, a * 

ni 
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den Manns felder wiederum in ſeine Dienſt, verheerte durch ihn 
die Länder des Churfuͤrſten von Chin Ferdinandi, der ein Bru⸗ 
der MAXIMILTANI ware, fonderbar dad Münfterifche, bis der Graf 
von Anheft mit Bayren angezogen ift, und den Feind bis in Oſt⸗ 
Friesland vertrieben hat. 


36. Am Anfang des 1623ſten Jahrs erdfnete der Kaifer der 


| Reichs » Verfommlung zu Regenfpurg, wie daß er den Herzog aus 


Bayern mit dee Chur» Würde und Erb» Truchfefien» Yınt, an 
flatt des in die Acht erklärten Friderici, zu belehnen gedaͤchte. 
Die Churfürften von Sachſen und Brandenburg wollten ſich nicht 


darauf verſtehen. Es wurden allerhand Einwendungen gemacht. 


Man follte, hieffe es, Fridericum zuvor anhören : dur) einge 


wendte Gnad und Wieder - Einfegung koͤnnte ein Fried erzihlt wer⸗ 


den. Beſonders follte auf feine Kinder und nächite Anverwandten 
gedenkt werben, denen man wegen dem Fehler Friderici ihr Recht 
zur Chur nicht benehmen konnte. Allein man erwiderte, Friderici 
Verbrechen waͤre weltbekannt: die viele Abmahnungen, fo an ihr 
me ergangen find, koͤnnten ja wohl für eine Citation gelten. Bey 
der völligen AWieber - Einfegung wurde das Lafter ungeftraft blei⸗ 
ben, der befchädigte Kaiſer Ferdinandus bie Unköften bezahlen, oder 
der Herzog don Bayern feinen Aufwand verliehten muͤſſen. Die 
Anverwandte des Friderici hätten nicht zu Magen; denn gemäß des 
Tractats von Pavia hätten bie Ludovicianifch » Bayrifche Heros 
gen eben ſowohl ein Recht zur Chur, ald bie Pfalz⸗Grafen, (q) 
welches ihnen durch die goldene Bull nicht hätte Tonnen entzogen 
wer⸗ 
nicht erhalten babe. Pareus ware gar zu Naſenwitzig, da er 


ik MAxımıLıanus habe durch dieſes Gefchenf den Bepftanb 
rbani VIII. zu Erlangung der Chur⸗ Wuͤrdt geſucht. 


(g) Vid. zten Theil n. 123. 
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werben , noch auch durch eine ruhige Prefeription ober Verjährung - 
biöhero wäre genommen worden. Ein Kaiſer feye nicht gehalten die 
Länder eines‘ in die Acht erklärten den naͤchſten Anverwandten gu 
übertragen. Carolus V. ‚hätte ja auch nicht die Kinder bes um 


gluͤklichen Joannis Friderici, ſondern Mauritium in-bie Shhlie 


ſche Epur- Würde eingefegt, und was mehr dergleichen. (1) - 


37. Hiemit töurde im Monat Merzen MAXIMILIANUS, 
wenigiſt für die Täg feines Lebens, vom Kaifer ald Churfuͤrſt ers 
lirt, (5) und den Verwandten Friderici gleichwohl überlaffen, 
daß fie ſich feiner Zeit meiden koͤnnten, fo fern fie fich unbillich bes 
ſchwert zu feyn glaubten. , Nach der feyrlichen Handlung feste der 
neue Erz» Truchfeß dem an der Tafel figenden Kaifer die erſte 
Speiß auf, und wurde nach dem mit anderen Ehurfürften jur Ta⸗ 
fel gezogen. Es hatten auch die Franzofifche Gefandte den Vefehl, 
daß fie ihme den Churfuͤrſten⸗Titul beyfegen, herentgegen bem 2 dr 
berich denſelben verfagen follten. (t) 


Im darauf folgenden Zuften Jahr hat man auch den Ehurfürs 
ſten von Sachſen zur Einftimmung gebracht, und alfo ungehindert 
MAaXIMILIANUM in das Churfuͤrſtliche Collegium einführen kon⸗ 
nen, bis endlich - —— jedoch erſt an. 1627. fs ge⸗ 
fügt hat. | 


38. Bey vorbemeldtem Reichs/ Tag zu Regenſpurg iſt bie 
Nachricht eingeloffen, Chriftianus der Halberſtaͤdter habe im Ot⸗ 
nobrükifchen, und ber Mannöfelder in Oſt⸗ Friedland jeber ein 
| Ddd3 ziem⸗ 
er) Adlzreitt P. III. I. 8. à n. 4. Itemi.9,d2.22. Barrel. e. 

p- 517. ſeq. 
(53) Die Eeremonien vid. 1. c.n. 19. &c, 
ct) Pußfendorf Rer. Suec, 1, z. $.4r. 
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Zemliches Heer zuſammen gebracht; Co mußte denn Tilly, den 
der Kaiſer Ferdinandus hier in den Grafen⸗Stand erhoben hatte; 
mit den Seinigen auf den Halberſtaͤdter losziehen. Den Herber⸗ 
ſtorf lieſſe er in der unteren Pfalz / und zuge durch Heſſen in Nie⸗ 
ai ruf fieget ders Sachſen. Nirgends ſahe man diefe fremde Gaͤſte gern : al⸗ 
7 ea fein die Noth lieſſe es nicht anderft zu, Tilly’ mußte -feinen Feind 
den Halbers nacheylen, und da er ‚ihn. in Weſtphalen, etwelche Meilen bon 
Rädter. Muͤnſter erwiſcht, hat er ihme in einer Schlacht und in.der- erfolgten 
Flucht beyläufig sooo. Mann, niedergemacht,r und, eben, fo viel Ge⸗ 
fangne weggefuͤhrt: hingegen aus den Geinigen ‚nur 200. Tode 
Der Manns und 100. Verwundte gezehlt. (u) Mach diefem Sieg hat Tilly, 
Doe oe weil er. ‚dem. ‚Mansfelder in Oſt⸗ Friesland nicht, mehr zufünte, 
riesland Winter, Quartier in Heflen auch ‚ und hiemit ‚das 2ſte Jahr 


zuruck. br fhlofien.. 


Der König 39. Das * wurde nie mit —— der, zum 
en Sn ferneren Krieg erforderlichen Kräften beyderſeits zugebracht: ins 
mit in dag gleichen ber Anſang des 25 ſten, und wurde fügar ber, Khnig aus 

Spiel. Doaͤnnemark zum Obriften des Nieder Sichlifchen Kreiſes wider 

Tiltymas alles Herfommen erwählet. (X) Tilly; welchet des Königs Ab⸗ 

— ſichten wohl einfahe, nahın Hameln an der Weeſer hinweg. Mit. 

Hannöveris Nienburg aber ware er nicht fo gluͤllich. Weilen ſich auch, die 

m: Braunſchweiger ſeindlich gegen demſelben auffuͤhrten, machte er ſich 

don, dem Schloß Calenberg Meiſter. Ohnwelt Hannoder ſchluge 

a 


as Adizreitt. I. c. Pufendorf k. e. $. 42. ſagt, es ſeye bey Stadloo 
geſchehen, und ſeye uͤberhaubts ein groſſe Niderlag geweſen die 
- Hebeibleibte. Hätten ſich in Holland begeben. 

(x) Das Schreiben, fo der König deffentwegen an feine Majeftät den 
Kaiſer hat ergehen laffen, und die Klagen, fo er darinnen wider den 
Tilly vorgebracht, fihe in Londorp T. IH. p. 806, 
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er den Saͤchſiſchen Herzogen von, Altenburgascy I; welcher, felbif 

fein Leben dabey, einbüffete,. Indeſſen zoge der berühmte, Wallen⸗ —— 
ſtein/ odet ſogenannte Friedland mit zoooo Mann, die er fuͤr den fans auf. 
Kaiſer angeworben, nach Gottingen, ins Halberſtaͤdtiſche und Mag⸗ 
deburgiſche: Hingegen kamen der Halberſtaͤdter und Manne ⸗ 

feider auch wiedetum mit den Khtigen zum Votfchein, "welche... 
aber beede im folgenden 26ften opt in die andere Welt abgefah⸗ 2 
ren find, u ! 


40. Eben in-diefem werten Jahr / da man in Weſtphalen und In Ober⸗ 
Nieder⸗ Sachſen ſich herum ſchluge, kam in Ober⸗Oeſterreich ein Oeſterreich 
Krieges Feuer aus. Maxımrrranus behielte Ober» Defterteich Fanoımann 
innen als ein, ihme, von wegen des gemachten Aufivands; bedun, die Waffen. 
genes Unterpfand. Der anftatt ſeiner geſetzte Herberſtotf mußte 
ſchon im vorigen Jahr in Religions ⸗Sachenrinige Aenderungen 
wachen/ und untet anderen ben Rath: zwBnig. aus Jauter Eatholi⸗ 
ſchen beſetzen. Wer ſich nicht mit gutem bewegen lieſſe, mußte 
nach Ausweis des Religions⸗ Frieden emigriren, und das Land 
taumen. Allein die tolle Bauren wollten ſich hierauf nicht verſta 
hen, ſondern weil fie wuſten, daß die Bayriſche Macht weit ent⸗ 
fernt ſeye, haben ihrer 80000. die Waffen ergriffen, den Herber⸗ 
ſtorf, welcher, ohne ihte Anzahl zu wiſſen, auf ſie losgienge, nach 
Binz zuruck getrieben, und dieſe Stadt alſo heftig belagert, daß 
man die anlaufende Bauern mit alterhand Feur -Zeug hat abtreeg u... 
hen müffen, dabey derſelben mehr denn 1009. vom Feuer ergriffen 
(ohne andere zu zehlen, fo darbey umgelommen )elendig zu Gruu 
gegangen, und lebendig gebraten worden find. Sie wollten dem⸗ 
ALERT TI EEE NDS ET oa De 
ι ν —] 
x) Des Altenburgifche iſt machmalen mit Sechſen / Gotha vereinhärt 

worden, A de) 


Fu 
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mach die Stadt aushuͤngern.  Einteolus der Boytiſche General, 
da er zum Entfag herben kam, wurde von ihnen gefchlagen, dieweil 
ee um 10000, derſelben, fü fie an einem bequemen Ort verſtelt 

hielten, nichts gewuſt hatte, 
Die Ban. Ai. Do ware denn Maxımıtıamus gendthiget den Grafen 
zu Paaren, von Pappenheim mit frifchen 6ooo, Mann (zZ) nachzuſchicken. 
Diefer, damit er fich mit den Defterreicheren bey Linz vereinigen 
Fonnte, fegte einige feinee Trouppen auf die Donau, und machte 
— ,- Hierdurch die Feinde glauben, daß fommentliche Kriegs Heer wur⸗ 
bde auf der Donau ankommen. Da derowegen jene nur bey dem 
Strom ſich aufhielten, mit Ketten und Schanzen benfelben ver 
wohrten, marfchierte Pappenheim mit den Seinigen zu Land, auch 
gur NächtsZeit, ununterbrochen fort, bis die Feind die Conjun- 
Aion nicht mehr verhindern konnten. Da lieferte mon denenfelben 
ein Treffen. Der Kaiſerliche Flügel ſahe ſich ſchon um die Flucht 
win s ber Bayriſche herentgegen hat fo dich gethan, daß man dem 
= * Sieg erhalten, darbey die Feind bey 4000. ber Ihrigen verloren 
haben. Nach diefem hat: man fie noch ein paarmal gellopft, und 

alſo zur Ruhe gebracht. | 
DieDimen 42. Da dieſes in Oeſterreich vorbey gehet, belagert Tilly, 
werden ep und eropert Minden und Göttingen. „Es wurden auch bie Dänr 
Tilly ges nen zweymal hineinander geichlagen, zu etſt ohnweit Eafenberg, 
ana darauf bey Futter, alwo Tildy wen dem feindlich groben Geſchuͤtz 20. 
Stud und 86. Fähnen erbeutet hat; worüber ihn auch Se. Paͤbſll. 

Heiligkeit mit einem Schreiben beehrt haben, 


— 49 Im Jaht 1627. murben durch bie Herzogen von Lo⸗ 
ahringen und Wariemberg zu Colmar, welche dottmahl noch 
(2) Adizreitter, 
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eine freye Reichsſtadt ware, Unterhandlungen von wegen den ver⸗ Man thuet 
triebenen Friderico angeftelt. Don Kaiferlicher Seite wurs, — 
verlangt, Fridericus ſollte erſtens ſeinen Fehler abbitten, zwey⸗ des vertrieb⸗ 
tens follte er ſich des Bdhmen-Lands, und der Chur-Wurbde N Frideri- 
begeben, drittens (andere Puncten zu gefchweigen, ) follte er 
die gemachte Unkoͤſten dem Kaifer erfegen, damit diefer fein vers 
pfändtes Ober» Defterreich ausldfen Fünnte. . Die Abgeordnete 
Friderici antworteten : ihre Herz feye das Erſte zu thun bereit, 
aber nur durch feine Abgefandte. Des Böhmen Fünnte er ſich 
‘auch, aber nicht der Chur⸗ Wuͤrde verzichten: doch wollte er zu⸗ 
geben, daß MaxımiLıanus mit ihme wechfel-weis das Chur⸗Amt 
vertrette, bis nach deffen Tod die Ehur gänzlich wiederum auf das 
Pfalz» Grafliche Gefchlecht zuruck fallen wurde. Die Erfegung 
der Unkoſten aber ware ihme ja kundtbar ohnmoͤglich. Jeder Theil 


beharrte weft bey feiner Forderung. 


| 44. Weil man alfo nicht Funte eins werden, fo Wurde der Da dieſe vers 
Krieg wiederum fortgefest. Der König von Dännemark, nach — 
dem er durch Zuthun Engellands, und Frankreichs ſich erhoft hatte, er⸗ Tilly Norts 
ſchiene wiederum in Nieder-Sachfen. Es triebe ihn aber Tilly mit porfenbäß 
der Armee der Liga immer weiter zuruck. Diefer Tieffe Northeim tel hinweg. 
durch den Fürstenberg belagern, welcher da er und feine muthige 
£eut den Belagerten Feine Eapitulation geben, fondern liebes noch 
einen Sturm wagen wollten, mit fehr blutigen Köpfen von den 
Innwohneren, fo fich verzmeiflet wehrten, abgetrieben worden find, 
und endlich gern zugegeben haben, was fie vorhero all zu ſtolz ade 


geſchlagen hatten. 
Wolfenbüttel nahme, der, aus Ober» Defterreich zuruck ge 


Sommene ‘Pappenheim weg, da er den Fluß Ocker, fo durch die 
| Ere Stadt 
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Stadt lauft, sefhrellt, das Waſſer zuruck getrieben ‚und alſo 
die Uebergab erzwungen hat. 


Der Belagerung Pinneberg (a) wohnte Tilly felbften bey, 
und wurde verwundt; worüber der entxuͤſte Soldat gezeigt, wie 
lieb ihme Tilly wäre. Deme ohngeacht wurde die Stadt einge 
nommen, und der Koͤnig bis in fein Daͤnnemark zuruck getrieben, 


Der Con- a5: Da man hier mit Waffen zu Werk gienge, follten in 
Sen in Thüringen, in der freyen Reichsſtadt Muͤhlhauſen, die Rathſchlaͤg 
gerfätget dem fchon 8. jährigen Krieg ein End machen. Es wurde da ein 

ch Churfuͤrſten ⸗Tag gehalten, deme Graf Wolkenſtein und Graf 
Curz im Namen unſeres MAXIMILIANI beywohnten. Unter 
anderen wurde von allen Seiten wider die grauſame Ausgelaffens 
heiten und Bebrucfungen geflagt, fo die Länder, fonderbar von 
den Kaiferlihen Soldaten, zu leyden hatten. Es gefchahe auch 
eine Meldung von den geiftlichen Güteren, fo von dem Religionss 
Frieden anher den Catholiſchen entriffen worden. Man brachte 
zugleich in Vorſchlag, wie daß im Chur-Bayriſchen Lehnz Brief 

- den Pfälzern die Folg in der Chur, jedoch nur allein auf dem Fall 
vorbehalten werden mögte, wenn die Wilhelminifche Linie etwann 
ausgehen follte. (6) Allein eben fo wenig wurde hier ausgemacht, 
ald dorten zu Colmar, nicht defientwegen, weil, wie Her Finfters 
wald meldet, der Kaifer und Bayern die Seyten zu hoch fpannten, 
und die ‘Proteftanten gänzlich unterdrucken wollten : fondern weit 
man ben Schuldigen nicht wollte nach ſeinen Verdienſten leyden 
laſſen 


(a) Ohnweit Hamburg gelegen, dem König von Daͤnnemark gehörig. 


(b) Diefe ganze Handlung gibt Adlzreit, ausführlich P. IL, L. 12. 
n. 34. &c. ad Annum 1627. 
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faffen : hingegen dem unfchuldigen Theile aufbürden, daß er bie. 
Zeche bezahlte. (c) 

46. So fuhre dann MaxımıLıanvs fort old Kaiferl. Ders Marimiken 
alter oder Adminiftrator in der obern Pfalz die alte Cathofifche — 
Religion durch gelinde Mittel einzuführen. Dartzu gebrauchte in der oberen 
er 25. Zefuiten, welche durch allerhand Apoftolifche Arbeiten ans le emn. 
fangs die Kleinere Leut, nachmals auch gröffere gewonnen, alſo daß 
fie in dem einzigen 1028ſten Jahr 14258. Seelen auf den rechten 
Weeg gebracht. Cd) Die Bifchöf gaben Pfarr Herren, die Mit 
tel zur Unterhaltung reichte MAXIMILIANUS aus den geiftlichen 
Einkünften , welche ihme indeffen von Rom aus überlaffen worden. 

47. Eben in diefem 28ſten Jahr raumte der Kaifer dem Chur⸗Dieſe wird 
fürften die obere Pfalz, und in der untern eines ber 4. Aemteren, gen Aerlap 
darinn Heidlberg und Manheim befindlich, als eigen ein, damit jen. 
er darburch das verpfändete Ober + Deiterreich ausloſen mögte, zus 
gleich die 13. Millionen Unkoften, welhe MaxımıLıanus in dies 
ſem Krieg gemacht hatte, bezahlt würden. 


Ueberdas verfprache der Kaifer 14. Jahr fang die Eviction 
zu leiften, falld die MaxımıLıano ausgehändigte Länder follten in 
Anfpruch genommen werden, oder Er etwas davon verliehren wur⸗ 


de. Zu dem Ende wurden auch die Dber- Defterreicher wehrend ——— 


dieſen 14. Jahren der Pflicht, fo fie MaxımıLıano abgelegt hats ga ganjen Wil- 


gen, nicht entlaffen. Was die Churfürftt. Wuͤrde betrift, leitete, eg 


und extendirte der Kaifer diefelbe auf die ganze Wilhelminifche zugefagt.- 
ginie, (e) Eee2 48. Im 


(ec) Notat. Germ. Princ. p. 2006. Puffendorf will auch die Schuld 
von feiner Parthey ableinen Rer. Suec. J. x. $. 51. 

cd) Es haben auch andere Ordens; Geiftliche daß ihrige beygetragen. 

—V —— all ob — wi Adlareitter P. III. 1,13. Conf, Khevens 
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Stade, Wiß⸗/ 48. In übrigen hatte der Krieg auch in biefem abſten Jahr 
—— feinen Fortgang. Tilly nahme im Monat May Stode, fo ohn⸗ 
genommen, weit Hamburg liegt, ein. Die Völker des Wallenfleine be 
Die Walten, Meifterten ſich ber Städten Wißmar und Roſtock: aber Straf 
fteinifche find, eine dortmalige freye Meichöftadt, befagerten fie wergebend : 
— uͤberall lebten fie ohne Manns -Zucht, und richteten viel Unheil an: 
a deffentwegen MaxımıLıanus den Kaifer erfuchte, er wollte Mittel 
j ‚machen, damit fonderfich den Landen des Ehurfürjtens von Sach⸗ 
fen gefchonet wurde, 
49. Im Jahr 1629. wurde der Fried mit dem König don Däns 
"it Dinnes nemark gemacht, und ihme alles Abgenommne zuruck gegeben, weil 
mark wird man fürchtete, er mögte von Engelland, Schweden, und Holland 
Fried ges i 
‚mat. unterftügt werden, Beynebens ware den Proteftanten in Deutſch⸗ 
land nicht zu trauen, fonderlich wenn man mit dem Edicto Re- 
Ritutionis hervorruchen wollte. 
so. Wie e8 denn auch wuͤrklich Ferdinandus II. im 
Jahr 1629. gethan, und vermoͤg deffelben gebotten, daß die Aug» 
Das Edi- fpurgifche Confeßions⸗Vecwandte alle und jede nach dem Reli 
— gions⸗Frieden, das iſt, vom Jahr 1555. her, eingezogne unmittelbar⸗ 
twird heraus und mittelbare geiſtliche Güter der Catholiſchen Geiſtlichleit wieder 
gegeben. einraumen follten : CF) anbey wurden allein die, welche der Aug— 
ser fpurgifhen Confeßion Zugethan , des Religions Friedens fähig er⸗ 
Elärt, auch den Eatholifchen Fürften der Gewalt zuerkannt, ihre, 
derfelben Eonfeßion zugethane, Unterthanen zur Catholiſchen Res 
figion anzuhalten, oder auszufchaffen : hingegen follten alle, fo ſich 
widerfegen wurden, fogleich in die Reichs⸗Acht erflärt werden. (g) 


51. Die 
(f) Notator Germ. Princ. will in Zweifel ziehen, ob dieſes in den 
Mächten des Kaiferg geftanden. Und warum nicht ? hat denn der 
Kaifer nicht Macht, fonnenflare Begmaltigungen abzuftellen ? 
* (g) Puffendorf de“reb. Suec. I. x. $.57. Londorpii acta publica 
T.111. 1.8. Adlzreitt. P. IL. 1: 14. n. 15. &c, 
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gr. Die Execution oder Vollſtreckung des Edicts folgte Maximilian 
ohnverzuͤglich. Es wurden uͤberall Kaiſerl. Commiſſarii ausge⸗ ſtehet auf gu⸗ 
ſchikt. Die Stadt Augſpurg betraffe es unter den erſten. (h) fet Fur 
So gerecht dieſes Edictum ware, fo gefährliche Folgen darvon fü- 
be MaxımiLıanus wohl vor, Er lieſſe fein Kriegs-Volk in die— 
fem Jahr ruhen, welches er mit Bewilligung derer won der Liga 
auf ber Zahl von 27600. Mann beitehen lieſſe. Der Friedland 
und feine Anhänger waren bey dem Kaifer daran, daß dieſes Heer 
unter einem Haupt mit ben Kaiferlichen, nemlich unter den Fried⸗ 
fand, ftehen follte: aber MaxımıLıanus wollte ſich hierauf nicht 
verſtehen. Kehrte fich auch nicht an tie Befchwerden, welche 
von dem Fraͤnkiſch » und Schwaͤbiſchen Kreis am Wienneriſchen 
Hof wegen der Meuterey, bie MaxımıLıanus in bemeldte Kreis 
verleget hatte, angebracht wurden: erklärte fich doch zugleich bereit, 
feine Trouppen heraus zu ziehen, wenn ihnen nur anderitwo anitäns 
dige Quartier angewiefen werden Fonnten. 


NLALALALALAEI AI) 






Don der Schweden Ankunft in Denefchland, 
bis auf Die Schlacht bey Leipzig. 


52. Ss weislich hat MaximıLranus in feinen Vaͤttet⸗ 
liben Ermabnungen (1) gemeldet, wie daß ein 

Krieg ſich geſchwind anzuͤnden, aber fo geſchwind nicht ausldfchen 
laſſe. Da am gegenwärtigen Krieg ſchon ganz Deutſchland ers 
R | Eee3 | mis 


(h) Siche Paul von Stetten auf das Jahr 1629. 


(i) Die auserlefne Monita Paterna find ju finden bey Adlzreitter 
P, Ill. 1, 35, a. 3. 
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muͤdet ware, branne das Feuer von neuem auf, und heftiger denn 
zuvor, weileny wie Adlzreitter fagt , der Becher des Zorn GOt⸗ 
tes noch nicht ausgeleeret ware, und die fündhafte Menfchen noch 
Guftavus mehr trinfen muften. Guftavus Adolphus, ein Herr von Ehrs 
kin a. füchtig- und Kriegerifchen Geift, wurde von den Proteftanten, zu⸗ 
das Spiel gleich von den Freunden des vertriebenen Friderici, ſonderlich den 
uiehen. Engell⸗ und Hollaͤnderen gereizet, daß er ſich in gegenwärtige Uns 
ruhen einmifchte. Die Franzoſen, welche in Italien den Herzog 
bon Nivernois wider den Kaifer fehüsten, fahen eben gerne, daß 
diefer anderſtwo zu thun befümme. Co hat bemnady Charnac, 
der Sefandte Ludovici XIII. Guftavum beredet, daß er mit den 
Pohlen Fried gemacht, und dad Schwerd wider das Catholiſche 
Deutfchlaud gezukt hat. Diefer nun hat feine Schroedifche Reichs: 
Staͤnd nad) feinen Willen gelenket, beynebens der Welt als ein 
Urfach des Kriegs vorgefpiegelt : Etſtlich, daß. man feinen Ge⸗ 
fandten von der zu Lübeck ohnlängft gehaftnen Zufammenkunft, wo 
Bon dem Frieden mit Daͤnnemark gehandelt worden, ausgefchloffen. 
Zur zweyten Urfach mufte die unterbrufte Freyheit des Deuts 
um ſchlands dienen; Kurz, er wollte Krieg haben. (K) 


53. Was man bey Eingang des 1630ſten Jahrs für aufferor- 

bentliche Zeichen im Luft folle gefehen haben, dad mag man bey an⸗ 

— — dern nachleſen. (1) Gewiß iſt es, daß man ſich auf dem Reichs⸗ 
And Tag zu Regenfpurg, alwo fich alle Churfürften, ausgenommen ben 
Rekitutio- don Sachſen und Brandenburg, in Perfon eingefunden, ernftlich 
nis, über dad Edictum Reftitutionis und deffen Rollftrecfung berath- 


Be 


Ck) Weitere Urfachen und- Beratgfiglagungen Guftavi find gu — 
bey Puffendorf Rer. Suec. J. 2. $.ı 


- &1) Zum Exempel bey Adlzreitt. P. * 15. B. 1. 
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fehlanet hat. Die Meynungen waren getheilt: Einige beharrten 
darauf, man follte alle vom Religions - Frieden her abgenommne 
geiftliche Güter wiederum zuruck nehmen : Andere wollten biefelbe 
gleichwohl fahren laſſen. Das Eritere gebunfte MaxımıLıano 
und dem Tilly nicht wohl möglich : das Zweyte gar zu unbillich. 
Sie glaubten demnach, man follte etwann 40. Jahr lang ſowohl 
Proteftantifch als Catholiſcher Seits in dem dermaligen Befie; 
Uti poflidetis, berfefben Güteren verblieben. Da aber die ſtren⸗ 
gere Parthey durchgebrungen, und nachmalen die uͤble Folgen (ich 
geäuffert haben, hat man MaxımıLıanum oftermalen über jene 
ſtrenge Herren klagen gehört. (m) 


54. Die Proteftanten, fo hierüber uͤbel zu frieben waren, 


Guftavus 


heften auf die Schwediſche Huͤlf, welche auch alfegleich folgte, Iandet auf 


Deutfchen 


Die Flotte Guftavi fandete im Monat Yunio an. 1630. theils in Boden. 


der Inſul Rügen, theifs zn Stralfund an. Don dort gienge der 
Zug auf Stettin. Der König hatte nicht mehr denn 40000, 
Monn; det Kaiſer cben fo viel, und das Heer der Liga jehlte 
bey 30000. Allein Guftavus gfeichte einem Fluß, welcher, je 
goeiter er ſtrommt, je mehr durch zuflüffende Waͤſſer vers 
groffert wird. Er nahm den Hafen Eoliberg ein, befegte Frank⸗ 


furt an der Oder, Landſperg, Spandau, alles gienge fluͤchtig von — 


ſtatten; denn die Kaiſerl. Armee, fo ſelbige Länder ſchuͤtzen ſollte, 
leydete an allem Mangel, weil ſie dem Landmann alles abgenommen 
und aufgezehrt hatte. Sie ſchmolze alſo zuſamm, daß ſie zum 
Anfang des 1631ſten Jahrs nicht mehr über 8000. Mann 
jehlte. Cn) 
55. Hin 
(m) Alles trägt Adlzreitt. weitläuftig vor 1. c.n. 2. &c. 


(n) Da P, III. 1.15. n.78. Conf. Puffendorf Rer. Suec. 
3% . 


—— ge⸗ 
n Wis 
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Tillyübers, 55. Dingegen fchlugen ſich zu Guftavo die Pomern, Met 
—— lenburger, Heſſen: und er vermeidete ein Haubt⸗ Treffen mit dem 
auch uber die Tilly zu wagen, fo fang er einen Zufluß von neuen Anhängern 
Kaiſerliche. zu Hoffen hatte. Der, Wallenſtein oder Friedland hatte das Com⸗ 

mando abgelegt, da er fich wegen feinen Reichthuͤmen, fehlechten 
Kriegs- Zucht, und Befisnemmung bes Herzogthum Meklenburgs, 
deflen Herzog in die Acht erklärt ware, überall verhaßt gemacht 
hatte. _ 2insfeiner ſtatt hat der Kaifer den Tilly gefest. Ob aber 
aut geichehen, daß mit dem Wallenſtein zugleich 15000. Mann 
Karferliche find abgedanket worden, iſt ein andere Frag. (0) 

Sranfreich 6. Eben im Jahr 1631. machte auch Frankreich mit Schwe⸗ 
—— den eine Buͤndnuß, darinn Geld⸗Subſidien von 40000. jaͤhrlichen 
— — Reichs-Thalern verſprochen wurden. Doc) ſollten die Schwer 

den die Catholiſche Religion, wo ſie ſelbe eingefuͤhtt finden wurden, 
— ungehindert laſſen. Der Liga ſollte ein Freundſchaft, oder weni⸗ 
giſt eine Neutralitaͤt zugeſagt werden, wofern dieſe ein gleiches 
beobachten, das iſt, wofern ſie mit im Sack geſtekten Händen dem 
Untergang der Catholiſchen Religion müßig zufchauen wurde. (p) 


Magdeburg 57. Tilly fande für nothivendig, daß man Magdeburg ohne 
Be bela⸗ Werweilen übergrodltigte, auf daß dem Schwediſchen König ein 
Einhalt gemacht, zugleich) die Churfürften aus Sachſen und Bran⸗ 
denburg im Zaum gehalten wurden. (9) Dieſe Etadt, fo groß 
und reich fie ware, fo feſt ware fie auch, weil fie auf einer Seite 
durch die Elbe, auf der anderen durch ihre Werker gefchüst ward, 
"Sie ware Schwediſch gefinnt, und wurde ihr ein gewiſſer Falkenberg 
zum 


(0) Vid. Adlzreitt.]. c.n. 49. 52. 
(p) Vid. Puffendorf Rer. Suec. 1. 3. $. 3. 


(q) L. c. $. 15. 
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zum Commendanten gefest. Tilly ſchilte den Pappenheim, den | 


im vorigen Jahr Nageburg überrumpelt, und den Schwediſch ⸗ ge⸗ 
finnten Herzogen von Sachjfen» Lauenburg, Francifcum Carolum 
gefänglich weggeführt hatte, die Belagerung anzufangen. Er folgs 
te bald felditen nach, verfaumte feine Zeit, brauchte allen müglis 
hen Gewalt, und da es noch Zeit ware, ertmahnte er die Innwoh⸗ 
ner zur Mebergab. Der Commendant hingegen und die Lutherifche 
MWortds Diener machten die Leut hartnäckig, die Weiber felbften 
liefen ganz gerrüttet zur Gegenwehr. “Die Breche mare fchon 
gelegt, und ſtunde der fegte Sturm bevor. Da brauchte Tilly, 
um feine Leut zu fehonen, einen Lift. Zween Täg und Nächt hin 
durch Fieffe er immer Bewegungen und Lärmen machen, ald wollte 


er alle Augenblick ftürmen. Seine Leut lieſſe er abwechſeln: he⸗ 


rentgegen was in Magdeburg nur Haͤnd hatte, ftunde auf den 
Mauern zur Gegenwehr. Auf einmal wurde Tilly ganz ftill. 
Die Anwohner glaubten, er denke auf einen Abzug: es müffe 
wohl Guftavus im Anzug fenn, wie fie denn der Falkenberg immer 
damit vertröftet hatte. So gienge denn der meifte Theil der Ber 
ſchuͤtzern, fehr abgemattet, gern nad) Haus zur Ruhe. Da brache 
Tilly auf einmal los, ſtuͤrmte auf allen Seiten: der erzuͤrnte und 
Deuts begierige Soldat brache ein, machte alles nieder, alle Gaͤſſen 
gerieten in Brand, bey 19000. kamen ums Leben, (r) das ganze 
Magdeburg wurde jämmerlich zerflöhrt, Die Burger waren zum 
Theis ſelbſten daran ſchuldig; weilen fie auf die ſchon fiegende Sol⸗ 
| Stf baten 
(7) Diefe Zahl ift doch nicht recht glaubwäirdig, fagt Pater Ott in 
‚Supplemento Turfelini, Adlizreitter jehlet 7000. Derer, fo 
das Schwerd und daß Feur umgekominen; doch ohne zu rech⸗ 

= 2 in unterindifchen Behaltnüffen vom Rauch erftilt wor⸗ 
endorf fagt, es feyen nicht mehr denn 2 Burger, und 


allein 150. Ä 
Ste 1 Stfdens Düren Dep Der Oi fans dem Darhpand berg 


- 


Und nungluͤck⸗ 
licher Weife 
zerſtoͤhrt. 
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baten noch von Beh Dächern und Fenftern Feuer gegeben, und Stein 
geworſen haben: ja man glaubt, fie felbiten haben ihre Käufer im 
Brand geftelt, teilen fie den Ueberwindern bie reiche Beut nicht 
goͤnnten. Tilly, und fonderbar MaxımiLranus haben biefes 
Unglück fehr bedauert, weſſenthalben auch die Proteſtantiſche Seri⸗ 
Benten über den Tilly mit mehr Heftigs als Billichkeit losziehen. 
Guftavus, um fich bey den Proteſtanten zu entfchuldigen , hat durch 
tin dffentliches Schreiben kundt gemacht, daß er ohnmoͤqlich der 
beaͤngſtigten Stadt noch zur Zeit habe zu Huͤlf kommen können. (s) 


Maerimis | 58. Deme ohngeachtet fahe MaxımiLranvs ſchon don ferne 
—— das ſchwere Ungewitter auf feine Lande zugehen; derowegen ware 
Sranfreich. er nicht mit dem zu ſrieden, das Frankreich in dem Tractat mit 

Schweden der Liga eine Neutralität hat geftatten wollen, fonder 
zu mehrerer Sicherheit machte er noch einen Bund mit Frankreich), 
in welchem ihme Schuß wider alle und jede, fo Bayriſche Länder 
angreifen wurden, und noch darzu die Veſtſtellung der Chur⸗Wuͤt⸗ 
de auf fein gefammtes Haus berfprochen ward. Wie der Eardinaf 
Richelieu, dortmaliger erfter Minifter im Frankreich, dieß mit dem 
Schwediſchen Tractat habe zuſamm reimen koͤnnen, wollen manche 
nicht faſſen. (t) Der mit Bayern ware auf 8. Jahr lang geſetzt; 
dauerte aber nur 6. Monat, wie bald wird zu vernemmen ſeyn. (u ) 


Tilly wird 59. Tilly begienge eben um dieſe Zeit, im Jahr 1631. etwas, 
—— —* fo das Spiel verderbte. Er griffe Sachſen an, und beleydigke 
alſo Georgium den Churfuͤrſten, der bishero niemal öffentlich wider 
den Kaifer geweſen ware. Deffeaitugen befahle MaxımmLıayus 
dem 
‚ (5) Puffendorf trägt dieß ausführlich vor 1. c. $. 16. 
(t) Notat, Germ, Princ, p. 2019. 
(u) Puffendorf 1, e. L. 4, $- 1. 
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dem Tilly in einem eigenen Schreiben, (x) biefen Churfuͤr ſten 
niemal mit Baytiſchen, ſondern put allein mit Kaiſerlichen 
Volkern anzudacken; e6 ſeye denn, er erklaͤre ſich dfentlich für 
Schweden, und die Nothwendigkeit geſtatte es nicht anderſt. 
Tilly ware fo behutſam nicht, als er es ſollte geweſen ſeyn: er 
nimmt Leipzig ein, und darauf vereiniget Georgius feine Troups 
pen hit den Schwediſchen. Mitten im Monat Septemb. ziehen 
allefamt auf den Tilly loß, welcher auf Einrathen des Pappenheim 
fein verfehanztes Lager verlaffen, und im freyen Feld hat wollen 
angegriffen werden. Mac s. Stund⸗langen Gefecht waren die 
Schweden die Obfieger. Guftavuseroberte 27. Canonen, und mehr 
denn 100. Zähnen. Neun taufend follen beederfeits geblieben jeyn; 
Tilly zoge ſich nach Halberſtadt. Guſtavus hot auf feinen Marche 
nach Merfeburg noch 2000. Kaiferliche nidergemocht, und 3000, 
‚gefangen befommen. Hier hatte ſich nun das Blätfein bey dem 
bishero glückfeeligen Tilly gewendt⸗ (y) denn auch die Helden 
find Menfchen, und das Glück iſt unbeſtaͤndig. Aus diefem empfind⸗ 
lichen Streich. ift viel Unheil erfolgt ‚ wie wir gleich fehen werden. 
— 
— 
Guſtavus der Koͤnig lommt in Bayern, verliehrt 


alsdenn bey Luͤtzen das Leben. 


xo. Ann jemal ein Feldherꝛ fich feinen Sieg zu Nutzen Der Schwed 
gemacht, fo ift es Guftavus geivefen, der mit un- — * 


site Beſchwindigleit yon Leipzig durch Thuͤringen in Frau⸗ Rhein aus. 


Sffz ten 

(x) Dep Adlzreitter ifl e8 zu Iefen P. III. ]. 16. n. 63. Darüber will 
3 tar ohne allen Er meifen, #6 +8 nicht * ſeye. 

(y) Adlzreitter l.c. n. 83. Puffendorf verdient hierüber geles 

fen zu werden I. c. F. 28,29 . Tilly ıfolle sy. ——— H 
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ten eingedrungen hat. Alles ergabe ſich. Sonders willfährig wa⸗ 
ren die Proteflanten. Die Mürnberger allein lieſſen von ſich mer- 
ten, daß fie ohne gezeigtem Ernſt nichts thun würden, nur um ben 
Kaifer nicht für den Kopf zu ftoffen. Dem Schweden - König wa⸗ 
re hier nichts feichters, ald durch einen Droh⸗Brief ihrer Ergebung 
das verabredte Färblein anzuftreichen, Bamberg, Wuͤrzburq, der 
Mayn bid am Rhein wurde Schwediſch. Es wurde zwar "Tilly 
mit 18000, £otharingifchen Trouppen verftärkt, welche ihme ber 
Herzog Carolus felbften, aus Liebe gegen Elifabetham der Ehurfürs 
ftin aus Bayern, feiner Muhme, zugeführt hattes doch durfte Tilly 
die Schweden nicht angreifen, weilen ihme von Wien, und aus den 
Spanifchen Niederlanden her, Einhalt gefchahe, an welchen Ders 
tern man nicht wollte, daß das ganze Schikſaal auf die Spis ge 
ftellt werden follte. (zZ) Er befegte Hoch Wilzburg das veſte 
Schloß im Anfpahifhen. Die Lotharingifche Voͤller muften 
bald wiederum zuruck; teilen die Franzofen in Lothringen eingefal- 
Ten waren. Der Schwed erſtrekte fich bis am Rhein, ja darüber 
bis an das Rhingau, damit er die Spanifch » Mieberländifche Vol⸗ 
ber vertriebe. Tilly namme zwar Motenburg an der Tauber weg : 
auf Nürnberg aber gelunge ihme fein Anfchlag nicht.  Pappen- 
heim hatte in Weſtphalen wider die Heflen zuthun. Der Ehurs 
fürft von Sachfen hatte Böhmen, Laufis, und Schleſien überzo- 
gen. Der Rebell Ragozi machte neue Händel in Ungarn. Bey 


Wallenſtein fo vertvirten Umständen glaubte der Kaifer, er Fonnte feine Sachen 
——— nicht mehr retten, er gaͤbe denn das Commando wiederum dem 


sum au 


mächtigen Friedland, zu deſſen Entfegung vorhero MaxımıLıanus 
; und 
—— eben fo viele gu Pferd BR dabey einige ‚Sehler begans 
en 
(2) Adlzreitt, P. III. 1,16.2.99, - 
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and andere Fürsten vieles beygetragen hatten, und eben deſſentwe⸗ 
gen dieſe neue Erhöhung ungern ſahen. Doc muſte es alſo ges 
ſchehen, Friedland tratte im Jahr 1632. don neuem in Boͤhmen 
auf. 


61. Da indeffen das gut gefinnte Volk in Frankreich famt der Frankreich 
Geiſtlichteit wider den Catdinal Richelieu ftarf murrte, daß er germenn - 
durch die Schwediſche Bündnuß die wahre Religion in Deutfch- einen Neus 
fand zu Grund richtete, und vielleicht dadurch den Hugonoten in a 
Frankreich neuen Muth machte, Tiefe diefer ſchlaue Mana, um ſich 
ſchoͤn zu machen, MaxımıLıano und anderen Eatholifchen Chur⸗ 
füriten einen Neutralitäts - Tractat borfchlagen, welchen Guftavus 
Zweifelö ohne hegnemen würde, vermdg bes Tractats, welchen er 
ſelbſt mit Frankreich hatte, und von deme wir oben (n.56. ) etwas 
gemeldet. Nun wollte denn Richelieu, daß ſich die Ehurfürften zu dies 
fen NMeutralitäts-Tractat erflärten. Daraus, fagt ein Franzoſiſcher 
Geſchicht⸗Schreiber Ca) waͤre ein doppelter Vortheil entfprungen : 
erftlich daß den Eatholifchen Ehurfürften ware gefchont, und zwey⸗ 
tens daß dieſelbe von Defterreich wären abgezogen worden, "Aber 
eben dieß wäre für die Catholiſche Meligien das üblefte geweſen, 
wenn man Defterreich ben Proteftanten zum Raub uͤberlaſſen hätte, 
und die wärflich abgenommene Catholiſche Länder in andern Häns 
den geblieben wären, wie es eben Guftavus haben wollte. Der 
Shurfürft von Trier allein hat ſich darzu einführen laſſen, aber mit 
groſſem Schaden, wie aus ber Reichs⸗Hiſtortie befannt iſt. Der kan beruffee 
tluge MaxımıLıanus benn berufte fich auf jenen befondern Schutz⸗ |® * — 
Bund, den er vor 6. Monaten, wie oben (n. 58.) gemeldt wor⸗ nen vorigen, 

Sffa ben 


" (a) Pere Bougeant Hiftorie des guerres & negoc. qui precederent 
le Traite de Weftphalie 1632. Diefen Puncten hat er entiehnet 
de I’ Hiftorie du Miuiftere du Cardinal de Richelieu, - 
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ben, mit Fenmfkreich erricht hatte. Frankreich wollte ſich aber jegt 
nicht mehr darzu gehalten erfennen; bierweilen MaxımıLıanus die 
Bölfer der Liga wider Guftavum, (b) ober mie, Adlzreitter und mit 
ihme Puffendorf fagt, wider Sachſen hätte marchiren laſſen. (c) 
Allein diefes hatte ja Tilly wider den Willen MaxıMILıanı ges 
than : jenes aber fcheint, wolle gar nichts fagen ; benn er hatte 
niemahl ſich verbunden wider Schweden nichts zu handeln. Und 
wider weichen Feind hat man denn MaxtmıLrano den Schuß zu⸗ 
geſagt, wenn e3 nicht wider Guftavum gewefen? oder hat man 
biefen ausgenoinmen ? barauf ware ja bie Haubt / Abſicht Maxı- 
MILIANI gericht. 


Die Schwer ° 62. Seye deme, wie ihm walle; jener GOtt, ber auch feine 
er — getreue Diener oft hart pruͤffet, hatte eben mas dergleichen mit ſei⸗ 
berg nem MAxımıLıano im Sinn. Es geſchahe, daß ohngefehr Tilly 
um Jahr 1632. dem Schwebifchen General Horn eine gute Schlaps 

pe-bey Bamberg anhenkte, da rukte Guftavus , damit fein Anſehen 

dardurch nicht gefchmälert wurde, mit 34000. Mann ind Feld. 

Er zoge, famt Friderico dem Pfalz» Grafen, welchen er Koͤniglich 

beehren lieffe, in Nürnberg ein. MAXIMILIANUS zWeiflete 

hier, ob er nicht den Tilly’, welcher fich von megen ber überfegnen 
Schwebifchen Macht nothwendig zuruck ziehen mufte, vielmehr 

nach Bdhmen als nach Bayern folte rucken laſſen; denn fo fern 
 biefer. nach Bühmen ſich wendete, wurde vielleicht Guſtav ſich auch 
— dorthin wenden, und alſo Bayern ungekraͤnkt bleiben: allein «# 
ame anderer ſeits zu betrachten, daß, Mann es dem Feind anderſt 

belieben wurde, ‚ganz Bayern ıleicht uͤberſchwemmt werden Fünnte, 

So ſchikte denn Maxımirıanus den Tilly om Lech » Fluß 


nd 
6) TIbid, or 


“ (e) Vid, ‚Adizreitter P. III. l. 26.12.45. . 
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waͤchſt bey der Stadt Rhain; erfuchte zugleich den Friedland um ein 
rgiebige Verſtaͤrkung: welcher aber wegen feiner vormahligen Ents 
Jetzung, daran MAxıMmıLıAanus einen Antheil gehabt, (m. 55.) 
annoch verbitteret, fich zw nichts derſtehen wollte. (d) Weil auch 


Ber Pappenheim mit den Seinigen abweſend, und die, in der &yl zus 


Jamm geruffene Land »Mifie wenig in den Waffen gebt ware, fo 
Funte man nicht viel Gutes hoffın. Die Schweden nammen als 
ſogleich im Monat Merzen dieſes 1032ſten Jahrs Donauwerth 
hinweg, und pluͤnderten es, nachdem ſich der Commendant, Rus 


dolph Herzog von Sachſen⸗Lauenburg, nach geleiſteten all moͤ⸗ 


lichen Widerſtand, in der Still mit den Seinigen herausgezogen 
hatte. MaxıMmiLıanus fom felbiten am Palm⸗ Sonntag bey 


. 
‘ 


ss» 


Thierhaupten im Lager an. Zu beeden Seiten des Lechs ſtunden ze bis am 


wuͤrklich beede Armeen, und da fie heftig aufeinander eanonirten, “° 


d Till leonet Tilly wirb 
wurd Tilly von einer Falsonet- Kugel getroffen , und gefährlich am J— 3 * 


Schenkl verwundt. Die Schweden bemuͤhten ſich mit Floſſen ei⸗ 
nen Uebergang zu bewuͤrken, und beſchuͤtzten ihre Arbeiter mit dem 
Feur von 72. Canonen: Zugleich ſuchten ſie hinauf an dem Lech 
bis Augfpurg, ob fie nicht eine Furth antreffen moͤgten. Da mu⸗ 


Marimi 
fie MAxımıLıanus, teilen e8 Tilly und andere Generalen für Han sieht fein 


unumgänglich nothwendig erachteten, ſich nach Ingolſtadt zuruck⸗ 9 
ziehen, welches auch ohne einzigen Schaden bey eitler Nacht a 
ſchehen iſt. 


63. Hierauf wendete ſich — gerad nach Augſpurg. 
Es geſtehet Herr Paul von Stetten, (e) daß / wenn die zahleeiche 
Burgerſchaft ſich mit der Beſatzung, fo in 1500. Mann beſtunde, 
We wollen zue Gegenwehr feren, Guftavo bie Einnahm der 


ad 
x. 44) Pußlendorf Rer. Suec. 1,4. $, m, ac 
«e) In feiner Chron, P. IE. p. 169, rd 


a bis In⸗ 
olftadt zus 
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Stadt wohl hätte Fünnen erſchwaͤtt werden ; allein die Burger wa⸗ 
ren faſt alle Lutheriſch, und wegen ber letzthin vorgenommnen Re- 
Pi - formation (n. 51.) dem Koifer und Churfürften abgeneigt. Hits 
an die mit hat man fich ergeben; doch unter folchen Bedingnüffen, wor⸗ 
Schweden durch Fein fonderer Schaden dem Catholiſchen Weeſen wurde zuges 
gangen ſeyn, wenn fie nach der Abreis Guftavi getreulich wären ge⸗ 
halten worden. (£) Es nahmen die Schweden auch Friedberg und 
Landfperg hintveg, woraus fie.aber bald wiederum von dem tapfern 

Eraz vertrieben wurden. 


Diefe belas 64. Nun follte es Ingolſtadt gelten. Zu Ende des Aprifs 
rg joge Guftavus dahin, fehte Über die Donau, und ſtellte ſich bey 
dem Galgen, welcher zur erften Batterie dienen mut. Maxi- 

_ MILIANDS behaubtete das anderfeitige Ufer der Donau, doch 

— alſo, daß er unterhalb der Stadt eine Bruͤk über dieſen Fluß 
— ſchluge, um im Fall der Nothwendigkeit auch gleich auf das andere 
Ufer uͤbertretten zu moͤgen. In ber Nacht vom zoften April 

* Wollte Guftavus an zwey Orten zugleich ſtuͤrmen, nemlich auf das 
Horn-Werk, fo die Stadt-Brüfz und auf jenes Werk, fo die 

untere, neugefchlagne Brüf bebefte. Sobald man dieß wermerfte, 

gabe man mit der groffen Feldfchlangen, die Feigen genannt, auf 

© dem Kirchen Thurn dad Zeichen. Man wehrte ſich tapfer, und 
wurden die Feind beederfeitd mit groffem Verluſt abgetrieben. 

Indeſſen ftarbe in der Stadt der höchfl verdiente JJoaımes Tzer- 

«® Vid. Adlzreitt. P. III. 1. 27. n. 20. Herr Finfterwald entgegen 

behaubtet in feiner erläuterten Germ. Princ. die Bayerifche, 6000, 

Mann ftarfe Beſatzung fene ehender. ausgezogen, als der Schwed 

den angetragnen Accord angenommen hatte, welches auch Mer: Paul 

‘.. son Stetten p. 171. fcheint fagen zu wollen. Doch febt er die 


Befagung, wenn man m. die es erde Be — * 
auf 1500. Mann. | 


— 
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clas Graf von Tilly an feiner Wunden, ein Held, fo niemahl ver⸗ Alwo Tüly 
heyrath gewefen , doch allzeit untadelhaft gelebt, zugleich an Gottd- De * 
forcht ind Verehrung der Mutter GOttes was Beſonderes gehabt. fung eines 
Deflen Tugenden und Thaten der fürtrefliche P. Balde befungen Kupmg 

hat, und bey der fpaten Nachwelt in rühmlichen Angedenken ver- 

bleiben werben. Auch die Gegenparthey, unter welcher fich Puffen- 

dorf befindet, eignet ihm vieles Lob zu, und fchreibt diefer unter 

anderen, der ganz ſtille Tillyus habe Anfangs den Bayriſchen 

SHofleuten nicht gefallen: Maxımızıanus allein habe gemerket, 

wie tief diefes ſtille Waſſer ware. (g) 


65. Am erften May befame MAxımıLıanus Nachricht, Morimilion 
daß der General Horn nach Regenfpurg gehe. Weil der fterben- — 
de Tillyus noch mit den letzten Worten ſeinen Herren ermahnet 
hatte, man ſollte Regenſpurg wohl verwahren, ſo lieſſe dieſer in 
Ingolſtadt 6. Regimenter zu Fuß, ein Eſcadron Dragoner, und 2. 
von Croaten, und zoge eylends nach Regenſpurq, alwo die Bay⸗ 
ren aus guter Neigung des Commendanten in der Stille vor den 
Schweden in die Stadt eingelaſſen wurden. Indeſſen wurde Gu- Die Schwe⸗ 
ftavo, von Ingolſtadt aus, das Pferd unter dem Leib tobt geſchoſ⸗ Den a 
fen, welches nod) ausgeftopft aldorten im Zeughaus verwahrt wird, fadt ab. 
Diefe und andere Urſachen vermoͤgten Guftavum , daß er die Bes 
fagerung am 4ten May aufhebte, und den Horn wiederum an ſich 


8098. 


66. Der Ehurfürft hingegen, nachdem er Regenſpurq 
wohl befegt hatte, gedachte fich mit dem Wallenſtein bey Eger 
zu bereinigen. Guſtavus damit er diefes verhinderte, und 
den Churfürften zuruck biete, thase einen weiteren Einfall in 
1 Gg9 —— Bay⸗ 
CEGLE. $. 24. 
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Miünien Br Bayern. Er gienge über Freyfing nach Landshut, welche Stadt, 
bußein. * weil fie nicht im Stand ware ſich zu wehren, dem hochtrabend⸗ 
‘ und fdrchterlich » fprechenden König fich bittkich unterwerfen mußte. 
Diefer betrachtete von dem Schloß herab mit Friderico dem Pfalz- 
Grafen dieſe zierliche Stadt, und dieweil fie ihm gefiele, auch 
andere ein gutes Wort für diefelbe einlegten, verſchonte er fie mit 
dem Brand, und begnügte fich mit einer Gelderlag von 100000, 
Thaler, davon gleich die Helfte bezapft, und fürvie andere Helfte 6. 

Geiſeln nad Augfpurg mußten gefchitt werben, 


giehen auch 67. Hierauf wendete et ſich nach München, und ware noch 
— — immer gefiant die Verheerung der Stadt Magdeburg mit gleichem 
zu vergelten. Da biefes der Franzofifche Geſandte wohl merkte, zus 

gleich fahe, daß fich ein, aller Befagung entblößte Stadt nicht wider 

fegen konnte, wande er all feine Beredſamkeit an, den König auf ger 

findre Gedanken zu bringen; welches aud) alfo geglüft hat, daß der 

Stadt München alle Gnad verfprochen wurde. Der König bat feine 

Armee auffer der Stadt gelaffen, jedem Cloſter 4. Mann zur Salva- 

Guardia und Eicherheit gegeben. Er hat feinen Einzug den 17. May 

dieſes 1032ſten Jahrs gehalten, alles, auch den GOttes-Dienſt bez 

ſichtiget, ohne daß jemand der Seinigen eine Verachtung darbey 

hätte därfen blicken faffen. Man erzehlt, der Pfalz⸗Graf habe ih— 

me zugefprochen, er follte den ‘Pallaft feines Feinde MAxımıLıanı 
verbrennen; Guftavus aber folle hieraus gefagt haben, er mögte 

ihn Fieber auf Walzen nah Stokholm führen : doch meldet Adlz- 

reitter nichts davon, Was wehrender Anweſenheit dei Kdnigt 

aus der Kunft- Kammer, md aus bem Buͤcher⸗Saal entwendt 

worden, mag ohne fein Wiffen gefchehen feyn. . Doch führte- en 

nach Augfpurg fort 140, ſchwere Stack, unter denen fonberlich die 12. 

sr 7 27 Gge⸗ 
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fogenannte Apoſtel, fehr beträchtlich waren.: Ch’) - An einem ber- 
felben ſollen, wie Herr Puffendorf fchreibet , 30000. Gold⸗Gulden, 
oder, wie Herr Gottfrid Mittag will, gar 300000, verſtekt gewe⸗ 
fen feyn. Man mußte aud) 300000. Thater Brandfchägung, und 
zwar 80000, davon alfegleich erlegen, für dad übrige wurden 42. 
Geifel aus unterfchiedlihen Ständen mitgenommen, welche lang 
herumgefchleppt worden, und nach ihrer Zuruckkunft in der Kirchen 
zu Ramerſtorf ſich bey der Goͤttlichen Mutter dankbar eingeftellt 
haben. Die Bauren auf dem Land haben fic) groſſes Unglück 
auf den Hold gezogen , weilen fie hin und wider einige Schweden 
getödt haben. (1) 


68. MAXIMILIAnus, um den Feind aus dem Land zu brin- Maximi⸗ 
gen, erfuchte den Wallenſtein, welcher indefien wider die Sachſen erg 
in Böhmen glüflich gewefen, daß er nach: Eger marchiren, und lageren ſich 
dort fich mit ihme conjungiren wollte: darauf wollten fie gegen * — 
Nuͤrnberg rucken; wo denn nothwendiger Weiß der Feind wurde 
müffen aus Bayern zuruck gehen, um feinen Rucken zu verfichern, hier 
sit der Krieg auffer Bayern wurde verfeßet werden, Dieß gefchahe, Ein gleiches 

— thaten die 
beede Laget ſowohl das Schwediſche als jenes der unſerigen wurden Schweden, 
bey Nürnberg geſchlagen und verſchanzt; doch die Stadt hatten die 
Schweden innen, ald welche ihren Gegnern, wegen der gefliffents 
lichen Langſamkeit des verbitterten Wallenſtein, vorgefommen was 
ven. Guftavus um der gegenfeitigen, 40000. Dann ſtarken Ars 
mee gewachfen zu fenn, zoge den Weimar aus Tyrol, und fonft 

992 aus 
(h) Die Junwohner hatten die Stuck unter die Erde vergraben, jes 
doch die Icere Laveten ſtehen laflen : hiemit haben die Schweden 


den Schaß leichtlich entdeft. Au diefe Artillerie ift nach Einnadın 
der Stadt Augfpurg wiederum zuruck gefommen. 


(1) Puffend, 1. c. $.20. Adizreitt;P. II], hap. 
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aus der obern und untern Pfalz, was er kuͤnte, an ſich. Zweh 


Monat lang lage man da ſtill, und trachtete Maximilian ſonder⸗ 
lich die Lebens⸗Mittel feinem Feind zu erſchweren. Dieß mag 
wohl auch eine der Urfachen getvefen fen, warum Guftavus aus 
feinem Lager heraus gegangen, und am z4ften nn feine Gegner 
angegriffen hat. (k) = 


69. Der Streit dauerte 10. 0. Stund lang. Der Graf ar 
cob Fugger, fo fürtreflich geftritten, hat darbey das Keben einge 
büßt. Einige geben den Verluft der Schweden ohne die Ders 
wundte auf 4000. Mann an. Zhr Torftenfon ift von den Bayren 
gefangen worden. Die Alliirte glaubten Sieger zu ſeyn, weilen 
fie nicht find gefchlagen morden : und Guftavus ſchaͤmte ſich, daß 
er nicht überwunden hatte. (1) Er zoge auch wuͤrklich von 
Nuͤrnberg, nachdem er ein hinlängliche Befagung hineingeworfen, 
mit feinem Kriegs⸗Heer ab, ohne daß ihme jedoch jemand nachfeßte, 
welches groffe Verwunderung werurfacht hat.  Adlzreitter 
fchreibt ed dem Eigenfinn des Wallenſtein zu, und der befiern Nei⸗ 
gung, die er immer zu Guſtavo als zu MAXIMILIANO rn 


70, Da ſich nach diefem Wallenſtein gegen Sachſen ; — 
kam Guftavo der Luft an, Bayern mehrmahlen heimzuſuchen: 
hatte auch ſchon wuͤrklich Rhain und Landfperg im October erobert; 
mußte jedoch auf inftändiges Anhalten des betrangten Churfuͤrſten in 
Sachſen, Johann Georgs, ſich eben dahin wenden, und gleichwohl 
den Birkenfelder gegen Ober⸗Bayern ſchiken. MWollenftein ber 

„ gele 
dk) Adlzreitter fast, man habe — ein falſche Nacheiche ge⸗ 
bracht, als joge fein Feind ſich von ſelbſten wuͤrklich jzuruck. P, II, 


l. 12. n. 67. 


(1) P. Bougean. 1. 3. e. 46. 
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gehtte bon MAxıMıLrano , er follte zu ihm in Sachſen kommen: 
‘aber diefer konnte fein Bayern nicht verlaſſen, fonderbar da auch 
den Dber » Defterreichifchen Bauern nicht zu trauen mare 5 ſondern 
fchifte den Pappenheim , der indeflen in Nieder - Sachfen den Mei⸗ 
ſter gefpielt hatte: begehrte zugleich dom Wallenſtein, er follte 
ihme hinwiderum einige Huͤlf unter dem Altringer zufommen laſſen, 
welches jener zwar werfprochen, aber mit einer leeren Erwartung 
den Ehurfürften fchändlich aufgezogen hat ; dardurch der Birken⸗ 
felder, deme die Bayren allein nicht gewachſen waren, die Freyheit 
befommen hat, mit Feuer und Schwerdt übel im Land zu haufen 
Er drohte ſchon der Stadt München; wurde doch durch die Inn⸗ 
goohner , welche fich mehr auf den Schuß der Himmels» Königin, 
Dero fie eine jährliche Wallfahrt nach Alten» Detting verlobten, 
ald auf ihre geringe Kraften verlieffen, gezwungen ob und in 
Schwaben zu ziehen. Woruͤber MAXIMILIANDS noch im 
Monat November durch) die Seinige Aichach, Landfperg, Ginzburg , — 
und Kaufbeyren eingenommen, und hierüber nach Alten⸗Oetting 
ſich begeben hat. Dort hat er feine Gemahlin Elifabetham, welche 
mit dem daſigen berühmten Gnaden-Bild indeſſen in Salzburg 8. 
Monat long in Sicherheit gewefen ware, zaͤrtlich bewillfommet, 
und von ihr vernommen, wie daß die heilige Bildnuß in Salzburg 
foviel als immer jemahl in Bayern verehrt worden fey. Beyde 
begaben ſich nach Braunau, um dort den Winter jicherer, als eb 
in München ſeyn konnte zuzubringen. 


. Indeſſen haben ſich Guftavus und Wallenſtein am 16ten Baflon font 
Tag Novemb. des 1632ſten Jahrs bey Lügen ohnweit Leipzig — 
jn ein wichtiges Treffen, welches man auch die zweyte Leipziger⸗ 
Schlacht ‚nennen fan, (m) eingelaſſen. Pappenheim hatte eben, 


. G 
(m) Vid. n, 59. 093 ER T do 


418 Vierter Theil, 


da Guftavus anrufte, auf Befehl des Wallenſtein anderſtwo zu 
thun: wurde aber ohnverzüglich berufen. Da er ankam, waren 
die Schweden ſchon Meiſter. Er bemuͤhte fich denenfelben den Sieg 
annoch aus den Händen zu reiffen ; es wurden auch die ſchon vers 
lohrne Stu widerum erobert : man ſchluge fid) bis in die anbre⸗ 
ende Nacht herum, wo denn auch diefer fürtrefliche Pappenheim 
fein theures Leben eingebüffet hat. Dieß treffen foll in allen 9000, 
Mann geloſt haben, ja der König felbft hat feinen Geift darbey 
aufgegeben, (m) und verdienen die Schwedifche Eoldaten das Lob, 
daß fie auch nach diefem Fall zwar ohne Haupt, doch nicht wie 
Männer ohne Kopf gefochten haben. Der Friedland oder Wal⸗ 
lenſtein zoge ſich über Leipzig und Ziifou in Böhmen. Zu Prag 
bat er eilfen aus feinen Leuten die Küpf abfchlagen laſſen, damit 
» man glauben follte, diefe, und nicht er, hatten die Schuld des uns 
tükfich ausgefallenen Treffens, 
— gluͤllich f | Treffe | 

giberic dee 72. Fridericus ber Pfalz» Graf, nachdem er hier Guftavum 
—5 ſeinen groͤſten Schirmer verlohren, ſtarbe im Verdruß zu Maynʒ 
den 3. Decemb. und lieſſe feinen Erben Carl Ludwig nach ſich. Dem 
derunglüften König Fan man in vielen Stucken ein nicht geringes 
Lob mit Wahrheit fprechen. Puffendorfthut es, fegt zugleich aus 
einem bewehrten Franzpfifchen Bud) hinzu, wie das Frankreich den⸗ 
felben in bä.de wurde anderſt angefehen haben, wenn nicht der Top 
feinem allzugroffen Wachsthum Einhalt gethan hätte; denn allzus 

groffes Gluͤck gebähret Neyder und Feind. (0) 
| $. VIIL 


(2) In dem Treffen zwar wäre er nur im Arm verwundet worden, 
ob ihn hernach, da er auggetretten, ein feindliche Parthey oder ein 
gewiffer verftellter Freund den rödrlichen Streich verfegs babe, iſt 
billich zu zmeiflen. Vid, Puflend. Lc, $. 63. 


(0) L.u$.65 
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KEEIEERICHKHICHE HK HK HIHI HK SICHIK HH — 
$, VII. 


Mas dich weiters in den folgenden drey Jahren 
im 33. 34. 35ſten bis zur. zweyten Ehe 
MAXIMILIANI begeben: 


73. Re Fahr 1633. erneuerte der Schwediſche Eonzien 
| Oxenſtiern, welchem die Schweden gleich nach dem Top 
Guftavi alle Vollmacht ertheilt hatten, das Bündnig mit Frank 
reich. Diefe beede Mächten fprachen auch zu Heilbronn allen Pros 
teſtanten, ingleichen den Hollaͤnderen wohl zu. Der berühmte Jo⸗ — 5* a 
bann von der Werth vormahl ein Bauers- Sohn ‚ nun ein Baya und Altrins 
riſcher General, hat gleich im Monat Jenner angefangen den Sein, 8 er retten 
den verſchiedne Streich zu verfeßen, deren Adlzreitter eine Menge 
auf einen Haufen zufamm ſetzt. (p) Anſtatt des Pappenheim 
hat Altringer das Commando übernommen. Er war won Geburt 
ein Lupenburger, eines gemeinen Herkommens, und wegen feinen 
Rerdieniten in den Grafen /Stand erhebt. (() Da im Monat 
Merz Graf Guſtav Horn zu dem Herzog Bernhard von IBeimar 
ftoßte, haben Alteinger und der Johann Werth mit ihren Reuter 
ein gleiches gethan. Sie waren forberift bedacht München zu bes 
decken. Die Feind machten fih demnach an Landfperg, welches 
ſchon im obigen Jahr diefe Säfte hatte kennen lehrnen. Wiewohl 
es nur eine Beſatzung von 400. Mann hatte, ſetzte es ſich jden-/— 
noch aus — da es ſich aber nicht wohl mehr halten kunte, 
| woll⸗ 


Cp) P. III. 1L.18.n.9. Item L ry.n,0g. 
(q) Puffend, L. 6, $. 64. meldet noch mag mehrers davon. 
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Kr Eanbfperg wollten die Geſcheidere von der Burgerfchaft capituliren : allein ber 
Sorftenfon Feind ift unter dem Commando des Torftenfon ohne alle Gnad eins, 
eingenommen. gebrochen, hat alles geplündert, viele niedergemacht, die Jungfrauen 
mißhandelt, derer manche eine ſonders ſtarkmuͤthige Tugend erwie⸗ 
„Sen gehet fen haben, (r) Mittlerweil hat fi) Horn von Neuburf an der 
Hfalz herum, Donau und von Eichſtaͤdt Meifter gemacht. Weilen er aber lan⸗ 
| ge Zeit dem Altringer nicht recht beyfommen kuͤnte, hat er fich an 
bie obere Pfalz gehalten, und die Stadt Neumark im Monat 
Junii faſt bis auf den Grund zerjtört. An Amberg hat er fich 
„Nicht getrauet ; albieweilen 3. Negimenter darin zur Befagung ſich 
befanden, und ohnmeit davon Altringer zwifchen der Nab und 
Bils vortheilhaft gelageret ware. (s) Bald darauf gienge er an 
dem Ober Rhein, befagerte auch im Monat Septemb. die Stadt 

Eonftanz, jeboch vergeblich. (t) 


74. Hingegen ift Negenfpurg noch in Biefem 1633ſten Jahr 

in Schwediſche Hände gerathen, davon dem Friedland die meifke 

. Schuld beyzumefien ift. Er hatte von MAxıMIıLIANO begehrt, 
er follte den Alteinger zu ihme ftoffen Iaffen, um wider den Horn 

an dem Rhein und in Elſaß zu freiten ; erbotte fich zugleich diefe 

Abgab durch andere Trouppen, welche der Gallas zuführen wurde, 

zu erſetzen. MaxımıLıanus ſchitte feinen Altringer ; hat aber 
vergebens auf den verfprochnen Gallad gewartet. Da nun der 
— Bernhard Weimar dieſes vermerkte, zugleich hörte, daß man auch 
nimmer Res am Mhein die Schweden nicht viel beiffen wellte, folglich diefe feis 
Senfpurgein ner nicht bebärfen wurden, gienge er auf Negenfpurg loß. Das 
grobe Geſchuͤtz brachte er von Ulm auf der Donau herab. Dem 


Troi⸗ 
(r) Adizreitt.1. 18. m. 17. 


(s) Puffend, Rer. Suee. l. 5 $. 6% ° 
(t) Læ. 8. 76. | 
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Sroibreß hatte MaxımiıLıanus bie Stadt anvertraut, zugleich 
ihme den Willibald Truchfeß und einige Bayrifhe Officiers zum 
Beyſpiel vorgeftellt, ald welche ohnlaͤngſt die Stadt Eoftnig trefs 
lich vertheidigt, und den Horn die Beligerung aufzuheben gezwun⸗ 
gen hätten. Der Troibreg lieſſe an ſich nichts erwinden : Tonnte 
aber mit feinen 1570. Mann nicht über 12. Täg lang aushalten, 
fondern mufte om 11. Novemb. capituliren. Der Geiſtlichkeit 
gienge eö wider alle Zufag fehr Übel, und nachdem fie fogar allen 
Kirchengeräth hergegeben, fuchte ein geriffer Chemnig noch mit der 
Wuͤnſchruthen nad) deroſelben, wie er glaubte, noch berborgnen 
Schaͤtzen; da ſich aber nichts zeigte, fchriebe er folches den Ber 
ſchwotungen der Geiftfichen zu. 


Nach dem Verluſt diefer Stadt wurde Nicder Bayern und 
die obere Pfolz übel hergenommen. Die Gegend um Regenfpurg 
wurde zu einer Eindde gemacht: Straubing geriethe in des Feinds 
Haͤnde, alwo 600. Mann, aus denen die Beſatzung beitunde, das 
Gewehr firecfen mußten. 


75. Ubrigens ware Fein deutfches Land, fo in dieſem Fahr 

nicht mit Krieg geplagt ward. Die Eatholifche Parthey, welche 

Eronsfeld anführte, bekam hey Hameln einem üblen Streich. Frieds 

Sand hingegen ware allenthafben uͤber die Maſſen gluͤllich. Wie Der unglüfs 
hoch er geffiegen, und in der Hoheit fich übernommen, ja ſogar nach {np an 
der Yöhmifchen Cron getrachtet, und durch gefährliche Anfpinnung —— 
den Kaiſer dahin bewegt, daß er ihn im Jahr 1634. zu Eger gaͤh⸗ fehr bes 
fing überfallen, und um das Leben hat bringen laſſen, das finder dauert. 

ſich zum Uberfluß in den Reichs» Gefchichten. (u) Maxımı- 

zıanus hatte feine Urſach denjelben zu bedauern. Ja er ſolle 

j | | einge 

(u) Vid. Adlzseitt, P, III, 1,29. n. 9. &e. 
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einsmahls dem Kaiſer haben ſagen laſſen, wenn er keinen anderem 


Der Fried 
findet noch 
keinen Platz. 


Die Bauren 


am Ynu ers 
greifen Die 

Waffen wis 
der Freund 
und Feind. 


General ſtellen wurde, fo feye er gezwungen einen befonderen Gries 
den zu machen. (x) 


76. Alles was im Jahr 1633. vorbey gegangen ware, klekte 
noch nicht den Frieden herzuftellen. Man wünfchte denfelben zwar 
überall ; eö redete auch im Jahr 1634. Ehurfürft Georg aus Sach⸗ 
fen auf dem Convent zu Halberſtadt nachdruffich davon : aber man 
wußte noc) feinen Erfag den Schweden für ihre aufgewandte Muͤ⸗ 
he und Koften, wie fie verlangten, zu beflimmen. (y) Der Krieg 
hatte demnach feinen Fortgang, und das Commando über des Kais 
ferd Armee übernahm fein Prinz Ferdinandus dortmahliger König 
in Ungarn. Kaubtfächliches kunte man fo geſchwind "nichts vor⸗ 
nehmen. Indeſſen nahmen der Graf Horn, ber Pfalz» Graf 
von Birkenfeld, und Altringer wechfelsweis verfchiedene Derter 
hinweg. Benanntlich machte fih Horn Meifter von Kaufbeyren, 
Biberach, Memmingen, wo ich die Bayrifche Befasung zu Kriegs⸗ 
Gefangnen ergeben mußte. Der Pfalz» Graf befegte ABenden 
und beveftigte es, ingleihen Sulzbach, daraus ihn aber die Ams 
berger- Befagung, fo einen gählingen Ausfall gethan, wieberum 
vertrieben hat. Altringer zwange zu Straubing 800. Schweden, 
daß fie nach langen Widerſtand den freyen Abzug begehren muß— 
ten, und fo weiters. 


77. Verwunderlich ware, daß bie Baytifhe am Ynn gelegs 

ne Bauern, des Kriegs überdrüßig, die Waffen ergriffen haben. 
Sie 

: (x) BüchersCabinet III. Eingang n. 9. apud Notat. Germ, Prine. 
l. c. p. 2057- — 

(y) Puffend. befchreibet es weitläuftig Rer, Suec. 1. 6. $. 37. fegg. 
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Sie wollten nichts mehr um Soldaten wiſſen, wären. es Freund 
oder Feind. Zu Eberfperg fammelten ſich 700. derfelben: Maxr- 
MıLıanus mußte fie zu Ruhe thun : jedoch fehmerste ihne, daß er 
gegen feinen lieben Unterthanen der Schärfe ſich zu gebrauchen be⸗ 
müßigt ware. (zZ) 

73. Sm Monat Junii wurde ein mehrmahlige Belägerung der Regenſpurs 
Stadt Negenfpurg fürgenemmen, welche eine der Foftbarften und — 
laͤngſten in dem dreyßig jährigen Krieg geweſen. Ferdinandus König genommen. 
von Ungarn vereinigte fich mit den Bayren, und fehloffe bie Stadt 
ein: Weimar ſtellte fi) ihme mit.18000. Mann entgegen. Da 
er aber fahe, wie daß er dem König nicht zufommen koͤnnte, fo zog 
er fich in Franken zuruck, und.befahle der, in 4000. Dann beftehens 
den Befasung, die er in der Stadt gelaflen, ſich auf das aͤuſſerſte 
zu wehren; welches fie denn, famt der Burgerfchaft, treulich gethan, 
alfo, dad Mlarimilian ſich bemüßiget fahe, ſelbſten nad Regen 
fpurg abzugeben. Kaum ware er angefommen, da gienge gleich al 
les mit der Belagerungds Arbeit hurtiger, und geſchwinder, und 
truge Maxımirıanus fein Bedenken feine hoͤchſte Perſon ſelbſten, 

100 es nußlic) ware, den Kugeln auszufegen. Deme ungeacht, hat 
ſich die Belogerung bis in den 26. Julii hinausgezogen , und durch 
eine Eapitulation geendiget. (a) 

9. Diefe Belägerung ware noch nicht gar, da bie Stadt Landshut 
Landshut ein fehr trauriges Schickſal erfahren hat. Der Herzog ——— 
von Weimar, mit 10000. Mann friſchen Trouppen verſtaͤrkt, woll⸗ slüf. 
te den Regenſpurgern durch einen Angrief auf Landshut Luft mas 
hen. Er kam dahin den zoften Zulii, begehrte freyen Durchzug 

e Hhh 2 und 
(z) Adlzreiter P. III. I. 19. n. 31. 
(a) Puffendorf. 1.6. $. 63. Conf. Adlzreit. L. c. u. 47. 


Die Schwe⸗ 
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und das Rubkſtaͤndige von der letztmals geforderten Brandſchaͤtzung. 
Beydes wurde abgefchlagen; denn Iagimilian fehikte diefer feiner 
Sehurts-Stadt 12000. Mann unter dem Altringer zu Huͤlf. 
Dieſer warf ſich mit etlih 100. Mann in die Stadt, das übrige 
ließ er bey der far Brück warten. Er fande fich nicht im Stand 
die Feind obzutreiben, welche zugleich das Schloß, und zugleich die 
Stadt mit allen Gewalt angriffen. Jenes eroberten fie zu erſt 
mit Sturm am zaften Zulii. (b) Won dortaus fielen fie in bie 
Stadt herab, und machten alles nieder, was ihnen unter die Hand 
gerietbe.. Zu Vermehrung des Schröcdens kam im Schloß, 
und in der Stadt Teuer aus Wer nun kunte, flohe über die 
Brücke hinaus, auf welcher viele verungfüft wurden, auch Al⸗ 
tringer fein Leben einbüßtee Die Schweden hielten fih in 
Landshut 13. Taͤg fang mit Morden, Brennen und Pluͤndern auf, 
Um Geld zu erpreffen gaben fie manchem Innwohner ihren ſoge⸗ 
nannten Schwediſchen Trunk ein, das ift, fie goffen den armen 
Menfchen voll Waſſer an, und fprangen hernach, um es wicherum 
auszutreiben, auf feinem Leib herum. 


80. Dieſes Unglück verhinderte jedoch nicht, daß nicht nach Ein 


den * nahm der Stadt Regenſpurg ganz Bayern bald von den Schwe⸗ 


ben. 


Yen gereiniget wurde. ie felbften giengen gern dem Schwaben⸗ 
fand zu, als fie fih an der Donau nicht mehr haften Funten. (c) 
Anſtatt des Altringerd gabe MaxıMmıLıAanus den Obergewalt 
über feine Trouppen feinem Schwager Herzog Carl von Lothrin- 
gen. Er felbften gienge für dieß mal nicht ind Feld; irret auch 
P. Bougean, da er ihn bey Noͤrdling zu fehen vermeynt, Die 

| Als 

(b) Puffend, feget ben ıyten an 1. c. i 

(ec) Die weitere Urfachen fiehe bey Puffendorf 1. c. $. 64. 
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Alliirte kamen im Anfong des Septemb. bis Nördlingen. Es ſtoßte 


Bey Nörbs 


auch der Spaniſche Anfant Eardinal Ferdinand, Statthalter in lingen kom⸗ 
’ EEE ; men beyder⸗ 
den Niederlanden, mit den jenigen Trouppen zu ihnen, welche er ſeitige Ars 


aus Ztafien in die Niederlanden zu führen im Begrief ware. Die nen ufann 


Schweden zogen fih zufamm, und famen eben, Nördlingen und 
ihre darinn Figende Befagung zu befreyen. Der König Ferdinand 
Hatte fchon den, bey der Stadt nahe gelegenen Berg mit Spas 
niern befeßt , die übrige blieben in der Ebne. Graf Horn wollte 
fürderift den Berg angreifen, er gabe fich alle erdenkliche Mühe, 
am hinauf, hatte auch ſchon feine Gegner aus einer Schantz zu 
weichen gezwungen; weilen aber ohngefehr ein Funfen von eincın 
unten in das Pulver gefallen, mußten die Schweden, übel zuges 


eicht, den Platz wiederum raumen. In der Ebne hat indeffen Die Cathe⸗ 


Weimar die Kaiferliche und die Bayren mit feinem linken Flügel 
angegriffen : weil aber feine Reuterey fich bon den Fußs Volt 
trennen ließ, iſt es diefem fehr übel ergangen. Den Sieg erhiel⸗ 
ten die Allüürte : 12000. ber Feinde kamen theils in der Schlacht, 
theils in der Flucht ums Leben: herentgegen nicht mehr denn 1200, 


ifche fiegen. 


won der Catholiſchen Seite, welche Anzahl jedach gar zu Hein 


fipeinet. Der Stucken wurden 80. erobert, 300. Faͤhnen nach 

Rom gefandt, 6000. Schweden, und mit ihnen der Graf Horn 
ſelbſten, wurden zu Gefangnen gemacht, Nördlingen erobert. (d), 

Don dem Feind, fo fich nach der Flucht wiederum verfammelt ha⸗ 

ben, hat Johann Werth noch am zoften Septemb. 9. Efendrons 

Hbh3 und 

(d) Puffendorf irret, da er dieſes Treffen auf den 27. Auguſti anſetzt; 

es iſt am 6. Septemb. vorgegangen. Er machet auch den Verluſt 

ber Schweden kleiner 1.6. $. 75. als Adlzreit. 1. 19.n. 35. Dieß 

wichtige Treffen mag mit mehreren Umftänden in Theat. Europ, 


Tom. III. p. 273. Oder bey Puffend. 1. c. $.74. Ober bey Barre 
Tom, VII. p. 636. nachgelefen werden. 
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und 2. Battaillons erwiſchet, deren faft alle nidergemacht, und ihr 
nen 6. Stucke famt gänzficher Bagage abgenommen. (e) 


Die Peſt reiſ⸗ 81. Wiewohl nun Bayern von dem Feind nichts zu beforch⸗ 

BD ten hatte, wurde ed doch von der Peſt heimgefucht , welche gemeis 
niglich auf Verheerung der Länderen-erfolget : und griefe diefe fo 
unbarmherzig um ſich, daf in diefem Fahr nur allein in Münden 

— 15000. daran geſtorben find. Es ſtarbe auch eben in dem 1634ſten 

bergerin Jahr am 1. Junii die Schwaͤgerin MaxIMILIAXI, nemlich 

ſtirbt. Mechtildis die Leuchtenbergerin, feines Bruders Alberti Gemahlin, 
und zwar in dem Salzburgiſchen, alwohin ſie ſich mit ihtem Ehe⸗ 
herrn des Kriegs und der Peſt halber begeben hatte. Sie ligt in 
ihren lieben Alten» Dettingen begraben. Cf) 


82. Nach der Noͤrdlinger Schlacht waren die Proteftanten 
x ziemlich niedergefchlagen : allein Frankreich richtete die Niederger 
* ſchlagene wiederum auf, da es 20000. Mann in die drey Lothringi⸗ 

Man errich- fche Bißthuͤmer ſchikte. (K) Hiemit brachte das 1635ſte Jahr 
a mehrmahlen fehwere Krieg. Es bemüheten fich zwar der Kaifer 
aber ohne mit dem Churfuͤrſten zu Sachſen ein Frieden einzugehen, ja es 
Bu fm diefer auch ım Monat Julii zu Prag würklid zum Stand, 
Darinnen wurde nebft anderen Etuden bedungen, mie daß man 

den Proteftanten der Augfpurgifchen Confeßion den Genuß ber 

geiitfichen Güter auf so. Fahr hinaus verlängern, und von dem Eizr 

bißthum Magdeburg dem Ehurfürften von Sachfen drey Herꝛſch af 

ten 


Ce) Adlzreit. P. TIT. 1. 19. n. 57. 
N Adlzreit. P. III. 1. 19. n. 62. 
eg) L, c. n. 56. 
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ten überfaffen follte. Ch) Es tratten dieſem Bund ein und ats 
dere Reichsſtaͤnde bey; weilen jedoch Frankreich und Schweden das 
Schwerdt nicht einſtecken wollten, muͤßten ſich die Laͤnder in dieſem 
Jahr noch weiters plagen laſſen. 


83. Was Bayern darbey ſonderlich angehet, iſt die Belaͤge⸗ Augſpurg 
tung und Aushungerung der Stadt Ausſpurg. Dieſe hatte ihre lie- —— den 
be Schweden zur Beſatzung eingenommen unter Anfuͤhrung Johann durch Hun⸗ 
Georg aus dem Winkel. (i) MAxXIMILIANUs wollte feine 2 bezwun⸗ 
Schweden ſo nahe bey ſich gedulten: Zu einer ordentlichen Belage⸗ 
rung aber Heften feine Trouppen nicht. Derowegen lieſſe er ſchon 
im vorigen Jahr von dem Graf Wahl die Stadt alſo einfhlüffen, 
daß ihr nichts Funte zugeführt werden. Was die Ulmer gefchikt, 
it aufgefangen worden; hiemit wurde die Noth immer geöffer, der 
Junger rieffe nach 7. Monaten alfo erſchroͤklich ein, daß man nicht 
allein das Fleiſch der verreften Thieren affe, fondern fich auch die 
Todens Gräber beklagten, wie daf ihnen wenig tode Feiber unter 
die Haͤnd kaͤmen, von denen nicht ſchon die beſte Stück herausges 
ſchnitten wären. Der Commendant ware jedoch halsſtarrig, und 
wollte warten, bis er Fein Leder an feinem Wagen mehr hitte, daß 
er kochen Fünnte. Kein Elifzus ware auch nicht zugegen, der dem 
hungerigen Samaria zu helfen wußte. Weilen nun aus Gröffe ber 
Noth taͤglich bey 200. der Menfchen dahin fkurben, wurde den 17. 

Febt. im Zahr 1635. die Stadt mit Accord übergeben. Diefer 


lau⸗ 


Ch) Bon Verlängerung dieſes Genuſſes hatte ſchon vor 5. Jahren 
_  MAXIMILIANUS feine fluge Meynung eröfnet vid. n. 53. Aug 
den 28. Öottegelehrten von verfchiedenen Ständen, die man hierüber 
p ir befragt hatte, billichten die mehrere diefe Puncten. Adlz, 
. 111. 1.20. n. 17. 


Ci) Alfo nennt ihm Her: Paul von Stetten, welcher al dieſes aufs 
fuhrlich darlegt. Conf. Adlzreit, P, Ill, 1.20, n. 22. s 
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lautete haubtfächlich dahin, daß faft alles in jenen Stand follte 
bergeftellt werden, in bene es im Fahr 1629. von der Kaiferlichen 
Verordnung gefeßt worden ware. Beynebens mußte dem Chur⸗ 
fürften zuruck gegeben werden, was die Schweden an. 1632. aus 


dem Zeughaus und Kunſtkammer von München fortgeführt hatten. 


84. Den Sommer hindurch waren die Bayriſche Voͤlker 
alſo vertheilt, daß einige unter dem Graf Wahl in der obern Pfalz, 
andere unter beim König don Ungarn, die dritte an der Zahl 6000. 
unter dem Herzog von Lothringen Dienft thaten : das Glück ware 
uͤberall veränderfih. (k) Am meilten hat im Elfaß das Heer 
des Herzogs gelitten; indem von 12000. Mann durch Schwerdt, 


- Hunger und Krankheiten wohl 8000. aufgerieben worden find. 


5— 


Vahrenden 


Kriegs⸗ u. 
ruhen wollt 
(Narimis 
lian das 
ente mal 
= — 


Doch hat man ſich baͤldeſt zu ergänzen befliffen, es hat auch Ma⸗ 
ximilian durch den Johann Werth viele zu Pferd und Fuß nach⸗ 
geſchikt. 


85. In dieſem betrübten Zeiten kam jedoch für unferen Chur⸗ 
fuͤrſten ein Freuden Felt aus, nemlich die Vermaͤhlung mit Ma⸗ 
* via Anna Ferdinandi II. des Kaiferd Tochter, welche dieſer aus 
MAXIMILIANI Schweſter erzeugt hatte. Denn es iſt zu wife 
fen, daß im Monat Jenner Elifabetha die erſte Gemahlin bes 
MaxımıLıanı und Lothringiſche Prineeßin mit Tod abgegan- 
gen feye, mit dero er 39. Jahr 10. Monat in einer, zwar unfrucht 
baren, doch Übrigens fehr vergnügten Ehe gelebt hatte. Der ver« 
blichne Leichnam ift von Ranshoſen nach München in Et. Michaels⸗ 
Kirch überfegt worden. Cie hat, ohngeacht ihrer Unfruchtbarkeit, 
wegen ihren Tugenden verdient geliebt zu werden, welche Adlz- 

reit· 


CA) Adizreit. P. III. 1.20. 2.28. &c. &e. 
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geitter nach Billigfeit weitläuftig erzehlt. (1) Unter andern mel« 2ob fein 
det er, fie habe fi um die gute Erziehung ihrer Dofsr Damen —— 
ſelbſten angenommen, und ſeyen dieſelbe dardurch alſo vollkommen 
geworden, daß fie ihr Gluͤck eben fo gut mit der erlernten Tugend 

gemacht haben, als fie es auch mit groſſem Heyrath- Gut hästen 

machen fonnen. (m) Die Bruderfchaft, fo bey alten Hof für die, 

in der anderen Welt noch leydende Seelen, eingeführt ift, verdankt 
Elifabethe ihe Aufkommen mit einem alljähelichen Gottesdienſt; 

denn fie ift Urheberin davon. Hier fiehet man, dag GOtt nicht 

allzeit die Gottſeeligkeit der Eheleut mit der Fruchtbarkeit zeitlich 

belohne. 

86. Nun denn wollte MaxrmıLranus im 6aſten Jahr —— Beola 
feines Alters, nach erlangter Paͤbſtlicher Difpenfation, mit gebachter Wien sehe 
Kaiferfichen Princeßin fein Haus felbften vermehren, ohne diefeg ken. 
ben 3. Prinzen feines Bruders Alberti zw überloffen. Er reifite 
keromwegen zu Waſſer nad Wien ab, alwo er den ı5. Julii ans 
langte. Nachdem innerhalb ro. Tagen alles auf das herrlichſt und 
ſteundlichſt vorbey gegangen, ift MaxımiLıamus zuruck gekehrt, 
und den 12. Auguſti in München unter allgemeinem Frolocken ans 
gelangt. Es find in Kürze, ungeachtet der engen Verwandtſchaſt, 
und hohen Alters, MAaxımıLıano aus biefer Ehe 2, Prinzen ents 


fproffen. (n) 
| Jii EM, 


I P. III. 1.20.n. 1. &e, 
(m)L.e.n.2, 


(n) Was die EhesParcten, fonderfich auf dem Fall, da ed dem Deus 
fterreih an männlichen Erben gebrechen follte, in fich halten, fan 
überall keicht gefunden werden. e. g. in Notat, Gesm, Prine, L 4 
c. 3, Hift. Boic, $. 24. p. 2079. . 


* 
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Bee ee 
| 5. IxX. 

Was nach MaxımıLıanı zweyter Ehe bis zu 


Eroͤfnung der Weftphälifchen Friedens: Hand- 
lungen fich zugetragen. 


Johann 87. Ser follen wir nun, (und 5! daß es ohne Zwang und 
J = Dunkelheit gefchehe ) die Begebenheiten ganzer 7. 


hifhe,jagar Zahren in wenige Blaͤtter zuſamm bringen. So feye es denn. 
Ken Im Jahr 1636. hat Johann Werth, ohne Befehl Maxımirrans, 
77 us kinem Argwohn, als hätten die Lütticher. fich den Franzofen 
allzugünftig erzeigt, in derfelben Gebiet auf gut Huſariſch gehauſt. 
Er wollte-unter dem Herzog von. Lothringen auch die Stadt belas 
gern; ed waren aber beyde zu ſchwach. In Frankreich feldften fiele 
er ein, und nachdem er über den Fluß Oyfe gegangen , hat er ſogar 
Pariß in Schröcten gefegt. Dieß iſt gefchehen unter dem Cardinal 
Jafant, welchen wir ſchon oben bey der Nördlinger Schlacht (n. 80.) 
gefehen haben, und ohne Vorwiſſen MAxımıLıanı, welcher 
Frankreich nicht gern antaſten wollte. (0) Ubrigens wurde in 
diefem Jahr Ferdinandus III. zum Romiſchen König erwählt, im 
folgenden ftarbe Ferdinandus Il. 
Greifet auch KH. Am Jahr 1637. Hat Johann Werth die Heſſen, fo 109, 


—— Waͤgen Proviant dem belagerten * a Hermanſtein (p) zus 


fuͤh⸗ 


c0) Adlzreit. P. III... 2x. m 30., Der Fluß Oyfe eröie fih 6. 
Meilen von Parig in die Somme. 


+ (p) Wird auch BIENEN — am Rhein gegen mn 
herüber gelegen. 
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führen wollten, angegriffen, und, ohngeachtet ihrer Wagenburg, dies 
felbe zerftreut, das Proviant weggenommen ; welches denn nicht wenig 
bengetragen, daß endlich die Franzofen die Veſtung haben übergeben 
müffen. Johann Werth ſchluge ich auch dfterd am Ober⸗Rhein mit 
dem Herzog Bernhard von Weimar herum, und triebe deffen Völker 
über die Brücken zuruck, welche fie über den Rhein gefchlagen 
Batten. (q) | 


89. Im folgenden Fahr aber, das ift, 1638. hat Herzog 
Weimar das jenige beiverkitelligt, woran ihn Werth im vorigen 
gehindert hatte. Er gieng nemlich nun ohne merflichen Verluſſt 
tiber den Rhein herüber aus Echuld der Kaiferlichen, welche, ohn⸗ 
geacht der wwiderholten Erinnerung MAXIıMILIANı, das Ufer zu 
ſchlecht befegt hatten. Die Kriegs -Commiffarii hatten auhaud  - 
dem vielen zufamm geraften Gelb micht beygefchaft, was fie hätten 
beyſchaffen follen. Deromegen überfest Weimar am sten Febr Wird vom 
euarti den Rhein bey Baſel und befagert Nheinfelden. Savelius gefangen 
der Kaiferliche General und Werth greifen ihne an, bringen ihn 
zwar mit vieler Mühe hinweg : da fie aber nachmahlen fich allzus 
fiher glauben, und ihre Soldaten weit und breit, um Lebends 
Mittel zu fuchen, herum ſchweifen laſſen, uͤberfaͤlt fie Weimar 
ohnvermerft, und nimmt fogar die zwey Generalen gefangen. 
Werth wird in Frankreich geführt, und dort von den, überall zus 
laufenden Leuten nicht anderft als ein Low aus Lybien angefehen, 
bis er gleichwohl nach 4. Jahren mit dem Grafen von Horn aus—⸗ 
Jii 2 gewech⸗ 


(g) Es verdient bey Puffendorf Rer. Suec. 1. 19. $. 39. 40. nicht 
minder bey Adlzreiter nachgelefen zu werden. P. III. 1. 22. n.ı7. 

Ingleichen wie es indeffen in Sachfen und der Marfe» Brandenburg 
Dannier und Wrangel gemacht 1. c.n.2. 


432 Vierter Theil. 
Worauf vie⸗ gewechſelt worden if. (7) KHiemit nahm Weimar ganz feicht 
Oerter, Rheinfelden, Hüningen, und Freyburg hinweg, (8) und ſchloſſe 
Pteyſach ein, Willens, daffelbe durch Hunger zu bezwingen. 
Ja Preyfap 90. MaxımiLsanus erkannte wohl, wie viel an Erhaltung 
—* dieſes Schluͤſſels von Deutſchland gelegen waͤre; lieſſe alſogleich 
ſche Hände feinen General Gotz mit 14000. Bayten aus Weſtphalen herbey 
nu fommen, welcher auch zweymal der beaͤngſtigten Stadt etwas vom 
Lebens⸗Mitteln glüffich zugebracht hat. Es kam zu ihm Save- 
lius, der aus feiner Gefangenſchaft entwifchet war. Dieſer zog 
etwas von Kaiferlihen und Wuͤrtzburgiſchen Trouppen an ſich, 
griefe demnach den IGeimar an; wurde aber, ohngeachtet die Bay— 
ren auf ihrem Flügel wie Lhiwen geftritten, zu weichen gezwungen. 
MaxımiLıanus ſchikte alfegleich dem, in Würtenberg zuruck ges 
wichenen Go& 3000. Fußs Volk nebſt vieler Neuterey zur Vers - 
ftärfung, und fegte ihne alfo in Stand, wiederum gegen ben Feind 
rucken zu koͤnnen. Da gefchahe ed, daß der Herzog von Lothrins 
gen mit einem Heer auf eben den Weimar, den er bey Nördlingen 
gefchlagen hatte, foß gienge. Weimar rukte ihme entgegen, und 
ſchluge ſich alfo herum, daß man zweifelte, wer den Sieg erhals 
Der General ten hätte. Goͤtz hätte währenden Treffen in das feer ſtehende Las 
re ger des Weimars fellın einfallen; weil er aber dieſes vernachlaͤſ⸗ 
ungnade. ſiget hat, ift er von MaxımıLzano in Verhaft gefegt worden (t) 
| worüber der Commendant Reinach endlich am zten Decemb. Preys 
fach übergeben hat muͤſſen, da er fonderbar dem Hunger nicht zu 
wider⸗ 
J Puffenoorf. Rer. ſSuec. l. xo. g. 47. 49. Adlzreit. l. 23. n. 3. 
eqq. 
(3) Freyburg ware damahls nicht ſonders beveſtigt. 


ct) Goͤtz hat ſich beym Kaiſer alfo zu entſchuldigen gewuſt, vos es 
loßgeſprochen worden. 
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wiberjtehen bermögt hat. Der Verluſt diefer Veſtung gienge . 

MaxımILıano um deito mehr zu Herzen, als er jie für eine Vor⸗ 

mauer von Bayern anfahe, deſtwegen auch fchon im Jahr 1633. 

zu derſelben Erhaltung feine Trouppen hergegeben hatte. (u) 


91. Dargegen hatte er dad Vergnügen, daß ihme ſein zwey⸗ Dem Maxi⸗ 
ter Prinz; Maximilianus Philippus den 30, Septemb. gebohren ee 
wurde, nachdem er fchon im Jahr 1636. am legten October feinen Prinz geboh⸗ 
erſtgebohrnen Ferdinandum Mariam von dem günfigen Himmel ya 
erhalten hatte. Beynebens hat der Kaifer Ferdinandus III. eben non appek- 
in diefem Jahr durch ein Diploma vom 28ſten Auguſt Maxımı- tech. ” 
Lıano für alle feine Landen das Privilegium de non Appellando 
extheilt, vermog deſſen fein Bayrifcher Unterthan zu dem Reichs⸗ 

Gericht appelliren darfte. Welches nachmahlen an. 1644. auch 
beym Cammer⸗Gericht anerkannt worden iſt. ie ferners in 
diefem Fahr die Pfalz Grafen durch Engellindifches Geld, auch 
durch anderweitige Huͤlf ein Kriegd- Heer aufgebracht, von ben 
Kaiferlichen aber bey der Weeſer gefchlagen, der Pfalz Graf 
Robertus ſelbſt gefangen worden, Jaffet mon den ——— Ge⸗ 
ſchichten uͤber. (x) 


92. Nachdem Weimar ſich bey dein Rhein veſt geſetzt, hater Weimar 
im Jahr 1639. ſich in Burgund und Elſaß herumgedummelt, auch Richt. 
feinen Geiſt durch eine, nicht genugfam erfannte Krankheit aufges 
geben. Seine Trouppen hat Frankreich mit Geld an fich gezogen, Deſſen 
übernommen, und dem Herzog von Longueville den Obergewalt zu 
darüber werliehen. Hingegen ware MaxıMıLıanus feine Bayri⸗ ranfreich. 
Me: welche im verfloßnen Jahr vieles gelitten, wiederum herzu⸗ 
satt ſtel⸗ 
(u) Adlzreit. I.c. n. 27. ſeqq. Puffendorf. 1. c. $. 55. ſeqq. 
(2) Es tan jedoch Adizreitt. nachgelefonwerden P, III. 1.23. 0,28, 66c. 


B Maximi⸗ 
lian ergaͤnzet 
die Seinige. 


Mercy thut 
ſich herfuͤr. 


Vergebene 
—— 
edaufen. 
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ſtellen bemuͤßiget. Für die Reuterey haben die Pferd gar von 
Ungarn müffen herauf gebracht werden, wormit er 10000. Mann 
beritten gemacht. Dem General Gleen hat er dad Ober» Coms 
mando gegeben, und ihme den Mercy zugefellt. (y) Man mögte 
etwann fragen, woher doch MaxımıLıanus immer die Leut und 
das Geld genommen habe? Die Liga muß freylich das ihrige treus 
lich beygetragen haben. Sonſt hat man auch MAXıMmıLIANUM 
fügen hoͤren, fehreibt Adlzreitter, wie daß er gleich in den erften 
Kahren feiner Negierung, weil er einen Foftbaren Krieg wohl vor⸗ 
fahe, eine ergebige Erfpahrung an feinen Einkünften gemacht habe, 


93. Die Kaiferliche und Bayrifche fchritten zur Belagerung 
der IBürtenbergifchen Veſtung Hohenwiel; davon fie aber unvers 
tichter Dingen wieder abziehen muften, wie denn auch die Schwes 
den ein gleiches bey Prag zu thun bemüßiget waren. Die Bayren 
hatten auch einen Anfchlag auf die Waldſtaͤdt gemacht, um dadurch 
über den Rhein auf Franzbfifchen Boden eintringen zu fünnen x 
allein wegen dem Mißtrauen der Schweizer, fonderlich des Berner⸗ 
Eanton, konnten jie den Anfchlag nicht ausführen. (2) Hingegen 
jagte der Bayrifche General Mercy die Weimariſche aus dem 
Rhingau, befchügte mit eingelegter Befagung Speyer, und was 
dergleichen mehr, gienge auch bey eingehendem Winter, nachdem er 
Maynz, Hoͤchſt und Rhingau befegt, in Franken und Wuͤrtenberg 
zuruck. 


94. Im Jahr 1640. fienge man wiederum an auf den Frie⸗ 
den zu denken, der Pabſt ſelbſten gabe ſich diele Muͤhe den Kaiſer 
und Frankreich darzu zu vermögen ; Maximilian ſchilte feinen 

Gra⸗ 
(y) Ibid. l. 24. p. 12. 
tz) Le. 
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Graſen Cutz nach Luͤbeck, um dort mit einigen Ständen über bie 
Feruhigung des Deutfchen Vaterlands zu fprechen. Der Kaiſer 
ſchikte bemeldten Grafen zum König von Daͤnnemark, welcher das 
Mittler- Amt auf jich zunehmen gedachte. Allein es ſchiene, eine 
gewiſſe Macht wollte noch gern länger in dem Trüben fifchen. Auf 
dem Neichds Tag zu Negenfpurg brachte man mehrmalen die 
Schwediſche Genugthuung auf die Bahn. Da fagten aber die 
Kaiſerliche, jene follten die Schweden befriedigen, welche fe ins 
Reich beruffen haͤtten. Indeſſen wurden ihnen 2. Millionen Gold 
zugefügt, und bie Inſul Rügen famt Stralfund zum Unterpfand 
angewiefen. (a) Das Antigen ver Pfalz « Grafen wurde zu eis 
ner befonderen Abhandlung den Churfürften überlaffen : haubtſaͤch⸗ 
fiches Fame nichts zum Stand. Einige glaubten gar, dem Kaifer 
Ferdinand feye es meiſtens wegen den Spaniſchen Abfichten noch 
„nicht recht Ernſt zum Frieden geweſen. (b) Auf ſolche Weiß 
wurde immer ein Jahr nad} dem andern fortgefeyert, und alle ‘Pros 
vinzen ausgebdt. Dan mußte alfo Hinz und wider nur mit Heinen _ Weitere 
Heeren Krieg führen, ohne was Entſcheidendes vornehmen zu füns — 
nen. Die Bayren belangend, hatten ſie am Rhein mit dem Lon- 
guevillifchen zu thun. Graf Wahl wurde in das Luͤneburgiſch/ und 
Heßiſche geſchilt. Der Bayriſche Commendant in Wolfenbuͤttel, 
Baron von Rauſchenberg ſchuͤtzte ſich tapfer, und ſtreifte in felbir 
ger Gegend gewaltig herum. Dem Biſchof von Würzburg ſchilte 
Maxmilian den Mercy mit 6. Battaillionen wider den Schwe⸗ 
difchen General Koͤnigsmark zu Huͤlf. (c) 


7. Un 


(a) Adlzreitt. P. III. 1.25. n. 1. 
(b) Puflendorf 1. 12. $. gr. 
(ce) 'Adlzreitt, 1, 25. 
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Marimis - 95. Unier fo vielen Sorgen wurde MaxımıLıanus im 
ur erlrau⸗ April gefährlich Frank, Dan fagte, er Hätte ſich ein greuliches Grim⸗ 


Die Mei 
Verſamm⸗ 
lung wird 
geſtoͤret: 


che⸗ 


men und ſchweres Schlucken durch das ſtrenge Faſten zugezogen. 
Was fonften um dieſe Zeit einige boͤſe Leuu NAXIMILIANO 
uͤbels nachgeredt, findet ſich bey Adlzreitter widerlegt. P. III. 
l. 25. n. 37. &c. 


96. Die Reichs-Verſammlung zu Regenſpurg ſtrekte fich 
{chen in das anderte Jahr hinaus: da wollte Bannier, der Schwed, 
gleich im Zenner an. 164r. diefelbe uͤberfallen und zerſtreuen. Er - 
Fame würflich an: der Franzöfifhe Marechal Guebriant ware auch 
mit feinem Krieges Q off darbey, und lieſſen sooo. Canon⸗Kugeln 
in de Stadt abfliegen. (d) Da nun alles auseinander gehen 
wollte, machte der Kaifer den Erſchrockenen noch Muth, und lieſſe 
die Stadt mit Bayrifcher Beſatzung verfehen. Der Bannier ber 
gabe ſich hiemit nach Cham zuruck, um den Allürten die Commu⸗ 
nication mit Böhmer abzufchneiden, wie Puffendorf fagt. Seinen 


Doch wieder Schlang ſchilte er nah Neuburg am Watt. Weil mun Bars 


erhalten. 


nier wußte, daß die Reichs-⸗Verſammlung ein Schreiben an Chri⸗ 
ſtinam die Königin in Schweden und ihre Reichs⸗-Raͤthe des 
Griedens wegen abgelaffen hatte, fo glaubte er bey fo Friedfertigen 
Gefinnungen feiner Feinden ganz ruhig den Frühling abwarten zu 
Tonnen. Allein er betroge ih, MAxımiLıands verſammelte 
eylfertig fo vieles Volk, daß, nachdem auch Kaiferliche darzuge- 
offen, man wohl im Stand ware den Schweden einen Streich zu 
verſetzen. Der tieffe Schnee und bie aufgeſchwollne Fluß waren 
auch zum Theil Urfach , daß Bannier fait gar feine Nachricht von 
den diffeitigen Anſtalten einziehen Eonnte, Mit diefer Bewunde⸗ 

rungs⸗ 


(d) Hift. da March. de Guebriant bey Pere Bougeant. I. 6. n. 27- 
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rungs⸗ wuͤrdigen Geſchwindigleit und Stille ware Mercy den 21ſten 
Merz fchen bis Neuburg am Wald vorausgeruft, und machte 
elfogleich den Schlang famt feinem ganzen Volt zu Kriegs Ger Da Mercy 
fangnen, unter welchen cın Prinz von ‘Birkenfeld, und ein anderer von ne 
Durlach ſich befanden, welche alleſamt in Regenſpurg, gleich als in fommen. 
einem Triumph, eingeführt wurden. Da fonde Leopold der Erz⸗ 
herzog, des Kaiferd Bruder, fo das Haubt - Kommando auf ih 
hatte, nicht mehr viel zu thunz; denn Bannier zoge fi von Cham 
eilfertig in bie tiefe des Böhmer Walds zuruck, alwo man ihme 
nicht weiterö beyfommen Tonnte. Doch glaubet Puffendorf‘, daß, 
wenn fich die Hllürte boy Neuburg nicht verweilet hätten, fondern 
ftrof3 nach Cham marchiret wären, fo wurden fie gewiß das Fuß⸗ 
Volk famt allen Stucken nod) erwifcht haben. (e) 


97. Der Reichs-Tag ware demnach in Sicherheit gefeht, Fuͤrnehme 
während welchen der Erzherzog Leopoid den 27. April, und Kaifer a — 
Ferdinand der dritte den 14. May nach Muͤnchen gekommen 
ſind, um ihre Frau Schweſter, des Churfuͤrſten Gemahlin, zu be⸗ 
ſuchen. Weiters hat man noch im Monat December zu Wien Vorſchlag 
neue Handlungen fürgenommen, daben aud) Maxımınıan. MW Friden, 
Geſandten erfchienen find. Weilen aber der Groß Britannifche 
Gefandte darauf drunge, daß die Pfalz» Grafen in den Stand 
folten gefegt werden, in welchen fie Anno 1618. geweſen, fo wurde 
nichts aus der Sach: MaxımiLıanus erbotte ſich die untere Pfalz,_ Mägiges 
ja auch die obere abzutretten, wenn nur wer ihme feine 13. aufges —— 
wandte Millionen erſetzen wollte. Ja er ware bereit Ober⸗Oeſter⸗ zıanz. 
reich nur in ſo lang anzunehmen, bis er das Seinige daraus wur⸗ 
de erholet haben: daß er aber, nachdem noch darzu ſein Land ſo vie⸗ 
les gelitten, leer ausgehen ſollte, das glaubte er, Fonnte man von 


gt 
(e) L. 23. $.9. nid 


a 
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ihme nicht mit Billigkeit beachren. (Ef) Alle Vorſtellungen wa— 
ten vergebens, und heilen auch Frankreich durch den Grafen 
d’Avaux mit den Schwebifchen bevollmächtigten Salvio einen 
neuen Subjidien- Tractat gefchleffen, (g) hatte ber Krieg feinen 
weiteren Fortgang. 

98. Die Kaiferliche und Bayrifche find bey gelegner Zeit 
dem Bannier bis in Sachfen nadygefolgt. Er iſt in Merfeburg 
geitorben, nachdem er zuvor dem Wrangel und zween anderen mit 
ihme das Commando in fo fang aufgetragen hatte, bis Torftenfon 

Schlacht mit neuer Verftärfung aus Schweden wurde angelangt feyn. In 
55 Nieder» Sacyfen behaubtete Rauſchenberg mit feinen Bayren noch 
immer die Stadt Wolfenbüttel. Er hatte feine Soldaten auf die 
Waͤlle und hohe Mauren, wie such Lebens-Mittel hinauf unter 
die Dächer der Häufer gelegt, damit fie von dem aufgefchwellten 
Fluß Ocker ſicher wären, und nicht, wie es bormahlen (n. 44.) 
Pappenheim der Dännifchen Befasung gemacht, unter Waſſer 
gefegt werden fünnten. Da der Erzherzog Keopo!d die Feind 
nöthigen wollte die Belagerung aufzuheben, kam es zu einen Haubt⸗ 
Treffen, in welchem jeder Theil bey 4000. Mann folle auf dem 
Pas gelaffen Haben. Die Belagerung wurde fodenn gar aufge- 
hebt, und die Kaiferliche famt den Bayerifchen machten ſich noch 

von verfchiedenen Dertern Meilter. Ch) 


99. Am Zahr 1642. gleich im Monat Jenner, da Torſten⸗ 
fon angefommen, wurde ber Kaiferliche General Lamboi von 
den Franzoſtſch⸗Weimariſchen Völkern bey Kempen im Cdll⸗ 
nifchen unverfehens überfallen, und übel hergenommen, Damit 

der 


(f) Adlzreitt. traget dieß weitläuftig vor P. III.1.26. $. 29. &c. 
(g) Der Tractat ift zu finden bey P. Bougeant 1.6. n. 40. 
„h) Adlzreitt. l. c. n. 31, ſeqq. 
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der Feind nicht auch den Ober⸗Rhein moͤgte ungluͤklich machen, 
wurde der Graf Wahl zu dem Hasfeld mit einigen taufend Bayren 
zur Verſtaͤrkung abgefchift. Johann Werth, da man den Gene- Johann 
tal Horn, der bey Nördlingen ware gefangen worden, aus dem — 
Burghaufer- Schloß nach 4. jaͤhriger Gefangenſchaft entlaſſen, let. | 
wurde auch wiederum frey, und tummelte fich auf der Kriegs⸗Schau⸗ 
Bühne in Weſtphalen fo keck herum, daß er bey nahe mehrmalen 
in der Feinden Haͤnde gerathen wäre. , Torftenfon, um die Sad) 
ernftlicher anzugreifen, bricht in Schleflen ein. Der Erzherzog Verfchiedene 
Leopold treibt ihn zwar in Sachfen zuruck; da es aber bey Leipyig A198 Uw 
zu einen Haubt-Treffen kommt, zieht er den Kürgern, Die Bay⸗ 
rifche Trouppen waren nicht darbey, fondern befanden fich theifs * 
am Rhein, theils im Luͤneburgiſchen. Der Buyrifche General 
Sport itreifte im Thüringifchen herum. Ein befonderer Haufen 
ftunde mit dem Mercy ım NBürtembergifhen, um Breisgau und 
Schwaben zu bedecken, auch den dfteren Ausfüllen der Befagung 
zu Presfad und Hohenwiel Einhalt zu thun. (i) 

6. X, 


Eroͤfnung der Meftphätifchen Friedens: Hand» 
kung und drey Jahrzlanges Kriegs-Gluͤck 
MAXIMILIANI wider Sranfreich. 


200. M Zahr 1643. fehritte man um mas ernfllicher zu ben 
Friedens» Handlungen. Der König von Daͤnne⸗ 

mark botte überall feine Bermittlung an, und deffen Gefandter, da 
gtfa er 


(i) Mie das Schloß Wildenftein von der Hohenwieliſchen Beſatzung 
ſeye uberrumpelt, und durch dem Marimont aus Befehl des Merc 
wiederum erobert worden, iſt wohl zu lefen bey Adlzreitt, P. DL 
1. 27: Dı 26, dc, 
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Der Con- er nach Wien reifete, beſprache fich mit Maxrantaxo 7, Täg 


greis wird 
zu Münfter 
und Osna⸗ 
brüc ber 


ſtimmt. 


Die Abreis 
der Bayri⸗ 


fang zu München. Es kamen zu Hamburg gewiſſe vorläufige ſo⸗ 
genannte Preliminar - Articul zu Stande, in welchen die 2. Städt 
in Weſtphalien, Osnabrück und Müniter ju dem Haubt-Congrefs 
beitimmt, der 25ite Merz zu deffelben Eroͤfnung angefegt, und die 
nothwendige Sicherheitd+ Brief oder Pafle-Ports gegeneinander 
zugefagt wurden. (k) Man ernannte überalf die bevollmächtigte 
Abgefandten, derer Reiſen aber fich bis in das 1644ſte Jahr vers 
ſchoben haben, aljo daß die zween Bayrifche Abgefundte, Baron 


fhen Ge; 
fandten wird von Haslang und Doctor Ereb3, erft im Monat December deſſel⸗ 


verfchoben. 


Guebriant 
rufe in 
Schwaben 


ein, 


ben Jahrs von München abgereijt ind. Die Haubtz Urfach diefer 
Berzdgerung mag gewefen feyn, daß Maximilian feine Sache 
nicht gern bey der Verſammlunqg zu Muͤnſter entfcheiden Lieffe : 
Er glaubte, ed wäre ihme vortheilhafter, wenn darüber nur der 
Kaifer fprechen wurde : achtete auch nicht für billich, dag Auslaͤn⸗ 
difche Mächten in deutiche Sachen fich wich einmifchten. Hielte 
demnach mit feinen Gefandten in folang zuruch, bis er fahe, daß es 
unhintertreiblich zu Münfter gefchehen muͤßte. Es mag aud) die 
Rangs ⸗Streitigkeit zwiſchen feinen und den Venetianiſchen Ge⸗ 
ſandten jener Abreis aufgeſchoben haben. 


101. Indeſſen durfte MaxımiLtanus in dem 43. und 44ſten 
Jahr das Schwerdt nicht einſtecken. Gleich im Jenner des 43ſlen 
kam Guebriant mit dem nunmehro Franzdſiſch-Weimariſchen 
Kriegs Heer über den Rhein, und drange in Schwaben ein. Ma- 


XIMILTANUS merfte wohl, daß es auf ihne gemennt wäre : auf die 


Kaiferliche, welche von den vergangenen Jahr her ziemlich geſchwaͤcht 
waren, konnte er ſch nicht verlaſſen; lieſſe demnach von feinen Voͤl⸗ 
tero 


CK) Diefe Articul find gu — bey Adlæreitt. P. III. 1.28. 1.4 
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fern eiffertig alles zufamm rücken. Es mußte aud der Herzog 
von Lothringen, der mit den Seinigen an dem Rhein und Mofel 
fund, darzufteffen, und, weil der Graf von Wahl Unpaͤß— 
lichkeit halber fi) von der Armee wegbegeben, der Sranz von 
Mercy dad Commando übernehmen. Dieſer konnte aber dem 
Guebriant wegen der rauhen Zeit nicht wohl beyfommen. Hatte 
alfo nur allein der Zohann von Werth bey diefem, zwey Monat 
langen Feldzug Gelegenheit dem Feind da und dorten ein eine 
Schlappen anzuhengen, und ihn ins Breisgau zu verfolgen. 


102. Da fich die Bayren im Wuͤrtembergiſchen um fernere Kommt bey 
Winter - Quartier umfahen, erfchiene Guebriane im Monat April — — 
ſchon wiederum ohnweit Rothweil. Er wurde aber von den andrin⸗ | 
genden Bayren über den Rhein zu gehen genothigt, alfo daß diefe 
bey Eron » NBeiffenburg ſich lagern fonnten. Nachdem er aber 
merklich verjkärft worden, verfuchte er zum drittenmal fein Glück, 
und drange ziemlich fpat im Jahr in Schwaben ein. Bey Noths 
weil hat er durch cin Stuck⸗Kugel das Leben eingebüßt, (1) und 
fein Kriegss Heer bat fich theils in der Mürtembergifchen Stadt 
Duttlingen, theils in denfelben Gegenden Winters halber niederges 
laſſen, in gänzlicher Meynung, es würden auch die Bayren auf 
eine Ruhe gedenken : fie glaubten es um defto ficherer, als jene 
zu Fleiß dergleichen thaten, als niengen fie ihrem Lande zu. Es 
fanden ſich aber die Franzoſen betrogen; denn Mercy marchirte ' 
durch beſchwerliche Weeg auf Duttlingen zu. Die beyde Gene 
rals, Werth und Goͤtz, kamen am 24ſten November mit ihrem 
Vortrabe unter fehr dick fallenden Echneeflocfen ſchon bey dem 

. Kkk3 Schloß 


(1) P. Bougeant ſpricht ihme ein ſchoͤnes Lob. Hiftoire du Traĩtè &e. 
L8.n. 14. " 
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Die Bayreu Schloß Homburg an, fo ohnweit Duttlingen gelegen : da fandın 
—— u, ſie das Franzoſiſche grebe Gefhüg bey einer geringen Bedeckung: 
wider die dieſe hieben fie gleich nieder, und wendeten die Stuck auf die Stadt. 
— ———— Da wurde der ſchlaffende Hahn von dem brillenden Lowen aufges 
hen Sieg. weht. Mittlerweil machte man auch alle, fo im Schloß waren, 
zu Gefongnen. Die Franzofen, fo zerjtreut in den Dörferen fa- 
gen , kunten der Stadt nicht mehr zu Hülf Formen; bieweil diefe 
fhon von den Bayren völlig eingefchloffen ware. Der Generaf 
Roſe, fo die Franzoſen commandirte, begabe fich mit einiger Neuz 
teren in die Flucht, verlohre nur erwelche hundert. Hingegen die 7. 
{ Battaillonen fo insund um das Städtlen Möringen lagen, wurs 
den von dem Werth gänzlich gefangen oder niebergehauen. Der 
in Duttlingen eingefperrte Uberreſt mußte fich gleich in folgender 
Nacht ergeben. Von dem Fuß⸗Volk kamen alſo gar wenige darvon: 
die Schwarzwälder Bauren erfchlugen der Flüchtigen ein gute Ans 
zahl ; alles, was der Feind hatte, Fam in der Uberwinder Hände, 
und man fan wohl jagen, daß nicht bald ein fo vollfommner Sieg 
fo wohlſeil erhalten worden feye. Gleich des andern Tags darauf 
mußte fich auch Rothweil famt der Beſatzung von 2000. Mann er⸗ 
geben. Ein fo glorreiches Ende nahme diefer Feldzug des 1643ften 
Jahrs. Cm) Iedoch mußten die Bayriſche dem Herzog von 
Braunſchweig Wolfenbuͤttel uͤberlaſſen; weil ber Kaifer Ferdi- 
nandus III. hierdurch) denfelden zu gewinnen fuchte, 


Tarenne 103. Daß, an Mannfchaft faſt unausſchoͤpfliche Frankreich, 


en A um den, von einem Churfüriten ihme beygebrachten Streich zu 


rächen, jchifte aus Veranſtaltung des Tardinal Mazarin (n) uns 
ter 
(m) Adlzreitt. P. III. 1. 28. $. 38. &c. Puffendsrf de Reb, Sue, 
l. 15.n. 33. &c. 
(n) Er ware are Minifter währender Minderjährigfeit des Könige 
Ludovici XI 
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ter dem Vicomte von Turenne im Jahr 1644. eine neue Armee. 
Die Franzofen hielten difeitö des Rheins noch Überlingen, Frey⸗ Mercy nie 
burg nebft einigen Heinen Dertern beſetzt. Aus, Befehle Maxım- — 
LIANI fienge Mercy im April die Belaͤgerung von Uberlingen an, burg ein, 
welches fich nach einigen langen Widerſtand (denn Maximilian 
befahle die Leute foviel möglich darbey zu fehonen ) ergeben hat, 
Sierauf gienge Mercy den 27. Junii wor Freyburg. Turenne 
fuchte daffelbe zu entfegen : weil er aber zu ſchwach ware, fo mußte 
die Beſatzung den 28. Julii capituliren. Bald darauf ftoßte der 
Herzog bon Enghien mit 10000. Mann feifcher Trouppen zu dem 
Turenne. Da ruften fie mit gefamter Hand gegen dem Lager der Da gest 6 
Bayren, und befchoffen es heftig. Mercy damit der Feind ihme Schläge ab. 
nicht auf den Rucken kommen mögte, zoge fich in der Nacht auf 
die Anhoͤhe bey der Stadt, beiegte biefelbe mit Stucken, und er- 
wartete den Angrief des anderen Tags. Diefer ift auch erfolgt, 
und hat man bis in die Macht mit groiter Heftigfeit geitritten. 
Die Franzofen Fehrten unverrichteter Dingen in ihr voriges Lager 
zuruck, und zehlten 6000. theild Todte, theild Verwundte. Da 
fi) nach einigen Tagen auch Mercy auf den Marche begiebt, wird 
ſeyn Arrieres Garde oder Nachtrabe angepakt, und die Bagage 
oder Troß ſamt 2, Stucken und einem Moͤrſer vom Feind wegge⸗ 
nommen. (0) 


104. Die übrige Fahrzeit wurde mit minder wichtigen Unter⸗ Weitere 
nehmungen zugebraht. Da Mercy den General Hasfeld mit eiz orfaͤlle. 
niger Verſtaͤrkung erhalten, hat man die Stadt Manheim und 
Bacharach noch erobert, Freyburg mit neuen Lebens-Mitteln vers 


fehen; 


(0) Adlzreitt, P. III. I. e9. n. 22. P. Bougeant fagt es von. ber — 
zen Artillerie. Tom. III. I. 1. n. 50. 
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ſehen, und Winter⸗-Quartier bey der Tauber und dem Schwarz⸗ 
wald gefucht. Jedoch mußte man bey Hohenwiel bie Belägerung 
aufheben, welche Wuͤrtembergiſche Berg⸗Veſtung man nun zum 
breitten mal vergebens belagert hatte. Ingleichen geriethe Philipps- 
burg in Franzbfifche Hände; weilen es mit den Nothwendigkeiten 
aus Schuld der Kriegss Commifforien fchlecht verfehen ware, von 
welchem Unheyl man niemahl ficher feyn wird, fo fang dergleichen 
Leut nicht, wie fie es verdienen, beſtraft werden. (p) 


Einige Bay 105. Das 45ſte Jahr war nicht minder unruhig. Gleich 
ren floffen anfänglich ſchikte MaxımiLranus feinen Werth, und Raus 
eien in ſchenherg mit 3000. Mann zur Berftärkung der Kaiferlihen Ar- 
Böhmen, mee in Vohmen. Dort ſetzte es bey Jankowitz ein Haubt⸗ Tref⸗ 
Diefe wer⸗ fen ab, die Kaiſerliche wurden von den Torſtenſon fehr übel herr - 
— — genommen, der Graf Hatzfeld, fo das Kriegs Heer angeführt, iſt 
feplagen, ſelbſt gefangen worden, und hat nachmal die Schuld auf den Kais 
ferlichen General Gotz und den Johann Werth gefhoben, (9) 
wie es gemeiniglich zu geſchehen pflegt: wenn es uͤbel ausſchlaͤgt, 
will Feiner die Schuld, wenn es gut gehet, will jeder die Ehre has 
ben. Die Schweden uͤberſchwemten demnach ganz Mähren, ftreifs 
ten bis nach Wien, und bemächtigten fic) der fogenannten Wolfs⸗ 
Bruͤck. Zum Glück hat Ragozi in Ungarn einen empfindlichen 
Streich befommen, und ſich hiedurch zum Frieden bewegen Inffen. 
Auch hat die Veſtung Brünn ein 4. Monats fange Belügerung 
ausgehalten, woburc die Schweden bis zu Ausgang de3 Monats 
Julii aufgehalten worden, die Kaiferliche aber ſich zu erholen Zeit 

befommen haben, | 
106. Die 

(p) Adlzreitt.]. c.n. 24. 
J — — 

9 d 7 Ey A und ausführlich bey Adlzreitt. zu leſen 
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106. Die bey Zankowig übergebliebene Bayren zohen ſich in Mercy ew 
die obere Pfalz zuruck, um dem Mercy nahe zu ſeyn. Er hatte —— 
auch ihrer vonnoͤthen, da er den 4. Day bey Herbſthauſen naͤchſt Mergeni⸗ 
Mergentheim, dem Turenne eine Schlacht lieferen mußte, bey nm 
welcher er einen vollfommnen, herzlichen Sieg erhalten hat, wel⸗ 2*» 
hen Adlzreitter und Puffendorf ausführkich befchrieben. (1) 
107. Weit blutiger mare die andere Schlacht, in welche Kommt ung 
Mercy am 2ten Auguſt bey Allerheim (s) im Fuͤrſtenthum Oet⸗ — Trefs 
tingen fi mit dem Herzog bon Enghien und Grafen Turenne Allerheim, 
eingelaffen hat. Die Franzofen waren famt den 6000. Mann, 
die zue Verſtaͤrkung angekommen, an der Zahl nicht mehrer denn 
25000. Mann: Mercy famt dem Chur⸗Cdllniſchen General Gleen 
bon einer gleichen Stärke; indeffen mußte man mit einem folchen 
Heer eben fo viel ausrichten, ald heut zu Tag mit einem bon 100600, 
welchem andere 300000, entgegen gefegt werden. (t) Und in der &o beyder⸗ 
That hat man hier mit gröfter Hitz und beyderfeitigem nicht klei⸗ —— 
nem Verluſt geſchlagen. Zum Ungluͤck wurde Mercy allzufruͤhe 
durch eine Kugel tod geſchoſſen, welche die Bayren von dem Thurn 
des Dorfs unvorſichtiger weiß abgelaſſen hatten. Er ware von 
Geburt ein Lothringer, und nach Zeugnuß der Franzoſen ſelbſten 
(u) einer der fuͤrtreflichſten Generalen feiner Zeiten, welcher jeder⸗ 
zeit feiner Feinden Vorhaben fo genau einfahe, old ware er bey ih⸗ 
nen im Kriegs- Math gefeflen. Der General Gleen wurde auch 
gefangen, ingleichen der Marechal von Franfreid) Gramond, 
L11 Sechs 


(r) Ädlzreitt. P. IIT. I. 30. n. 24. &c. Puffend. I. 17. $. 32. 


£s) Franzoͤſiſche Gefchichts Schreiber nennen es auch die Battaille bey 
Nördlingen. 


Ct) Notat. Princ. Ger. 1,4. e. x. p. 2126, 
- (u) P, Bougeant Hift, du Traite &c. 1.3. 2.74 
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Sechs tauſend Tode zehlet Adlzreitter Franzdfifcher Seits ſamt 
70. verlohrnen Fahnen. Den Sieg fchreibt er ebenfall3 den Bar⸗ 
ven zu; doch Hat man auch zu Pariß dad Te Deum laudamus 


. gefungen. Puffendorf ftimmet mit dem Adlzreitter nicht uͤbereins 
(1.16 $.36.) Dieß ift gewiß, daß die Reichs⸗Staͤdt Noͤrdlin⸗ 


gen und Dünfelfpiel famt der Bayrifchen Beſatzung ſich bald hiers 
auf ergeben, und die Bayren nach Donaumerth ſich zuruck gegos 
gen haben. Enghien gienge in Frankreich zuruck, um feiner bey die⸗ 

fer Schlacht empfangnen Wunde abzuwarten, und mit ihme fehr 
viele Freywillige von Adel, welches auch zum Theil Urfach ware, 
daf jich Turenne, dein er das Ober» Commando überfaffen, nicht 
an Bayern weiters gewagt, fonbern näher am Rhein zuruck gegans 


Gleen fome gen if. Mlarimilian wechſelte alſogleich den Gleen mit dem 


- an die Stelle 
des Mercy. 


Gramond aus, und feste ihn an die Stell des Mercy. Er eroberz 
te innerhalb einigen Wochen alles das jenige wiederum, was bie 
Sranzofen den ganzen Feldzug hindurch) diffeits des Rheins wegge⸗ 
nommen hatten, und wiefe den Geinigen die Winter» Quartier in 
Franken und Schwaben an, 


108. Dieß ware dad Kriegs-Gluͤck MAxXıMILIANI im 

43. 44. und asften Sahr. Nun ift ettvas von feinen Staats⸗Un⸗ 
terhandlungen zu melden. (x) MAXIMILIANUS ein weiſer Herr 
fahe wohl vor, daß er bey allen bisherigen Vortheilen dochdie Kräfs 
ten Frankreichs in die Länge nicht ausdauern wurde, merkte zugleich 
wohl, wie daß ihme die Gunſt diefer Kron nothwendig waͤre, um 
die Beſtaͤttigung der Chur, und des Beſitzes der obern Pfalz für ſich 
und die Seinige durch einen Frieden» Schluß zu erhalten, fonders 
par wenn er vor hergeitellten Frieden mit Tod abgehen ſollte. Hinz 
gegen 


(x) Wir gebrauchen uns allhier meifteng bed Pere — der 
feine Erzehlungen aus den befien Urfunden gezogen hat, 
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gegen erkannte auch Frankreich wohl, daß der Kaifer feine ſtaͤtkere 

Stuͤtze, als MaxıMıLIAnUMm habe, auch bald andere Gedan⸗ 

fen wurde fuffen müffen, wenn man ihme diefe entziehen wurde, 

So lenkte man fich denn beyderfeits näher zufamm. MaxımıLıanus, Marimu⸗ 
machte im Monat Merz im Jahr 1645. dem vormaligen Päbftfichen Tee 
Nuntio zu Parif, dem Cardinal Grimaldi, eine Erbfnung von Tractat mit‘ 
feiner guten Gefinnung. Worüber ihm biefer nach dem Willen — 
des Cardinal Mazarin zuruck ſchriebe, er ſollte einen Vertrauten 

nach Pariß ſchicken. Indeſſen beflieſſe ſich Frankreich den Chur⸗ 

fuͤrſten bey ſeinen guten Gedanken zu erhalten, und verweigerte 
deſſentwegen dem Pfaͤlziſchen Prinzen den Titul eines Churfuͤrſten, 

um welchen er durch feinen Sachwalter zu Pariß anhielte. Ma- 

zarin ſahe auch nicht ungern, daß der Kaiſer ohnlaͤngſt Maxımı- 

LIANUM ein wenig für den Kopf geftoffen, da er dem Venetiani⸗ 

fehen Geſandten den Rang vor den Churfürten zugeftanden hatte, 

Der Vertraute deffelben ame zu Pariß an, und folle es fein eige 

ner Beicht⸗ Vater Pater Vervaux , ein Zefuit geweſen ſeyn, von 

welchem Mazarin Zeugnüß gegeben, daß er fehr fähig , darbey aufe 

richtig und ehrfich gemwefen. Sein Vortrag beftunde barinnen, daß 

der König nebft Bayern und Chur⸗Cdlln auch den Schwaͤbiſchen 

und Fraͤnkiſchen Kreis in feinen Schug , jedoch ihren Reichs⸗Pflich⸗ 

ten ohnabbrüchlich, nehmen follez zugleih MAXıMILIANUM 

als Ehurfürften erkennen :- MAxıMmILIANUS Wolle hingegen fein 

Kriegs⸗ Volk innerhalb feinen Landen behalten, um von den Des 
ferreichern ‚ welche vielleicht über diefen Tractat ihre Empfindlichkeit 

zeigen mögten, ficher zu feyn, . Pater Vervaux übergabe zugleich 

ein nachdrüffiches Schreiben, fo die Religion betraffe, 


109. Dem Earbinaf gefiefe freylich diefer Vortrag : er muß⸗ 
te aber die Schweden fürchten, bey welchen der kleinſte Schritt 
£ila der 


Welcher 
aber fuͤr 
dießmal 
nicht zu 
Stand 
demmt, ° 
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der Franzoſen ein Mißtrauen zu erwecken pflegte Wenn jene 
den mindeften Luft von diefer Unterhandlung befommen follten, 
würden fie gleich fagen, Frankreich wolle den Frieden zu Pariß, 
und zivar nur nach feinem Vortheil machen. Beynebens bielte 
Mazarin MaxıMILIAnuUM gleich den Herzog von Savoyen 


"Earl Emmanuel, und fagte von ihnen, fie zween waren die Vers 


Da auch zu 


Muͤnſter 

nicht einmal 
ein Still⸗ 
ſtand beliebt 
wird, 


ſchmizteſte Kopf derfelben Zeiten. Er begehrte alſo zur Sichers 
beit, MaxımıLıanus follte entweder fein Kriegs Volk abdan⸗ 
ten, oder einige veſte Pig den Franzofen in Bayern einraumen, 
oder die Länder, fo er auffer Bayern hatte, von denenfelben befegen 
laſſen. Mit der Anerkanntnüß der Churfuͤrſtlichen Wuͤrde wurde 
man innhalten, und ſich nach dem ferneren Betragen MAxımıLıanı 
richten. Beynebens lieſſe Mazarin den Schweben alles wiffen, 
was hier gehandelt worden. Alle diefe Stück waren fo ſchwer, daß 
fh MaxımiLıanus für diefmal zu nichts entfchlieffen konnte. 
Einige Monat darauf wurden die abgebrochne Unterhandlungen ven 
neuem angefangen, derer Weitlaͤuftigkeit bey unferer vorgefteften 
Kürze nicht Fan angebracht werden. (y) 


———— . 
$. XL. 


Witriges Schitfal vom Jahr 1646. bis * 
Jahr 1646. 

t1o. & wenig die fonderheitfiche Unterhanbfungen zu pa⸗ 

riß das erwuͤnſchte Ziel im verfloßnen 45ſten Jahr 

erreicht: haben, eben ſo wenig haben es im 46ſten Fahr die allge— 

meine zu Münfter vermdgt; dieweilen die Franzoſen, und Schwes 

den 


(y) via. Bougeant Tom. III. L. 3. n. 75. &c. So viel nun P. Bou- 
ze geſchaͤtzt wird, fo ſcheinet doch dieſe ſeine Erzehlung ar 
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den ihre Forderungen allzuhoch fpannten, MaxıMmıLıanus 
begehrte durch feine Geſandte, man fellte bis zu völliger Ausgleis 
Hung der Sachen indeffen einen QBaffen » Stillftand eingehen. 
Aber aud) das ware nicht zu erhalten; hiemit ware es fein TBunder, 
daß dieſes Fahr mit Kriegen zugebracht worden iſt. Kaifer Fer- 
dinandus III. übergabe feinem Bruder, dem Erzhetzogen Leopold. 
eine Armee, zu dero MAxıMmıLıanus 8000, ftifche Hülfee 
Voͤlker ſtoſſen lieſſe, welche alfo in alten 24000. Mann ausmachte, 
Guſtav Wrangel hatte nach dem Torſtenſon den Obergewalt über , Nuft die 
die Schweden übernommen. Man brachte viele Zeit zu mit hin⸗ — 
und herziehen. Es ſchiene, der Tanz ſollte darunten beym Mayn Macht auf 
angehen: Wrangel aber, nachdem er von dem Turenne und den von I 
Heſſen verftärkt worden, und dardurch den Kaiferlichen und Bays 
riſchen überlegen ware, zoge ſich von dem Mayn zum Recor. 
und fo weiters gegen der Donau. 


1117. MAxıMILIANUS wurde hierüber in groffe Sorg 
geſetzt. Schikt demnach noch ein paar 1000. der Seinigen zum Heer 
des Erzherzogen, laͤſt die Beſatzung groffen Theils von verſchie⸗ 
denen Drten ausrucken, und darzuftoffen, ermahnt zugleich mit 
viefem Eifer ſowohl den Erzherzog, als feinen Gleen, fie wollten 
doch den Einbruch in Bayern verhindern; Allein Wrangel ges 
wanne ihnen den Rang ab. Am 24. September gienge die Alles muß 
Stadt Rhain an die Feind Uber, Frenfing wurde übel mitgenoms weichen. 
men, in Bayern gienge das Flüchten über den Ynn aljo an, 
daß man aufder afferburger - Brücke vor Menge der fliehenden, 
Leute, ihres Viehs und Geraͤthſchaften, kaum hin⸗ und her kom⸗ 


2113 men 
übereing zu fommen mit deme, was in Adlzreitter P. IIT. 1.25. 
20.40. zu leſen ift, almo der Abfendung des Beichts-Vaters — 
“als andern Umſtaͤnden widerſprochen wird, 


Die Schwe⸗ 


450 Vierter Theil. 

men konnte. Maximilian beſetzte Ingolſtadt, Muͤnchen, und 
noch einzund andere haltbare Oerter, damit, wenn die Kaiſerliche 
und Bayriſche anfommen wurden, von daraus ihnen Hand gebot⸗ 
ten werden koͤnnte: er felbft aber gienge über den Ynn zuruck. 
München mare zwar neuer Dings mit einigen Bollwerkern verfes 
ben worden; doc) ware die ſchwache Beſatzung nicht im Stand ges 
wefen, im Fall eines Angriefs fich fang zu vertheibigen. Indeſ⸗ 
fen rukte der Erzherzog nach, Fam in der obern Pfalz an, wande ſich 
gegen Negenfpurg, alwo er neue Hülf vom Kaifer erhaften follte; 


112. Wrangel, um veiten Fuß in Bayern feßen zu koͤnnen, 


* breiten wollte ſich Meiſter von der Stadt Augſpurg machen. Die Baye⸗ 
den Bodens riſche Befaßung unter dem tapfern Fran; Rouyer, wiewohl fie 


Ste aus. 


nicht (ärker denn 1500. Mann ware, (2) wehrte ich 19. Taͤg 
fang, bis der Erzherzog ziemlich verſtaͤtkt, den 12. October anges 
ruft iſt: da zogen fich die Feind zurück, Doch fanden einige von 
ihnen noch Gelegenheit Landfperg, und Weilheim zu überfallen und 
übel herzunehmen. Sie haͤtten auch Mindelheim vdllig abgebrannt, 
weilen es ſich anfaͤnglich zur Gegenwehr ſetzen wollte, wenn nicht 
Turenne in das Mittel getretten wire. Die Schwediſch⸗Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee kame bis an den Boden» Cre, fodenn fie auch Line 
dau und Bregenz erobert, und die Winter⸗Quattier bezogen hat. 


- Welches ingfeichen die Baytiſche diſſeits, die Koiferliche hingegen 


jenfeits der Donau gethan haben. 


113. Nun fahe Mlarimilien fein Land ziemlich verheert, zu⸗ 


gleich am Geld und Leuten erſchoͤpft, alſo, daß ex dad End der 
on Weſt⸗ 


2) Paul von Stetten ſetzet die Anzahl auf 1258. und zwar lauter 
berittene Leut. Doch war auch Band; Volk zugegen, fo Waffen tra 
gen mußte. Der Proteftantifchen Burgerfihaft mare wicht viel zu 
frauen. = 
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Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Handlungen nicht wohl ertsarten Fünnte.  Marimis 
Er drange alfo ernftlich auf einen Waffen Stillftand : und weil Fr —X 
es zu Muͤnſter nicht gehen wollte, veranlaſte er gleich im Monat get einen 
Senner an. 1647. eine Zufammenkunft zu Ulm. Seine druy Ab⸗ nen 
geordnete Waren die Herren Neufchenberg, Kutner und Scheffer. ——— 
Durch dieſe wollte er anfünglich bewuͤrken, daß der Waffen⸗Still⸗ — zu ll 
ftand follte allgemein werden : allein die Kaiferliche fegten ſolche leu— 
Bedingungen, welche die gegenfeitige Alliirte nicht annehmen woll- 

ten; denn diefe foäten nur wegen einen Stillſtand alles auf einmal 

taumen, was jie in den Defterreichifchen Erblanden, in Schwaben 

und Franken inne hatten. MAxıMmıLıanus fihriebe ſelbſten am 

den Kaifer, er follte doch gelindere Saͤiten aufjiehen: Da er aber 

nichts ausrichtete, fande er ſich bemüßigt eine einfeitige Handlung 

mit den Franzoſen nnd Schweden zu fuhen. Die Sranzofen wil⸗ 

figten gern ein; denn fie verlangten ihn nicht in ein günzliches Ver⸗ 

derben zu bringen, damit nicht die beutjche Proteilanten die Ober⸗ 

band aljo erhielten, daß fie der Franzofen nicht mehr bedärften. 

Sie gennten MaxımıLiano einige Macht, wenn je ihn nur von 

dem sur ab, und auf ihre Seite braͤchten. 


114. Über dieſe einfeitige Handlungen hat ber Wieneriſche Welchen 

Hof gewaltig gelirmet. Hat auch einen geſchikten Mann mit er 
tamen Gebhard gefunden, der zu Waſſerburg bey dem Ehurs konnte. 

füriten alle crdenkliche Verftellungen darwider gemacht, beynebens 
einige deſſelben Käthe, Guͤnſtling, ja die Churfürftin feldften für fich 
zu gewinnen gewußt, jeboch nichts ausgerichtet hat, weil Maxı- 
MILIANUS nicht mehr zuruck fonnte. Gebhard reifte aljo nad) 
Ulm; wurde aber zu ben geheimen Handlungen nicht zugelaffen. 
Der Waffen» Etillitand wird gemacht, Chur⸗Cdlln mit einge 


ſchloſ⸗ 


452 Vierter Theil. 
fchloffen, die Bayrifhe Trouppen ins Land zuruck gesogen , und 
Bayern biß zu Ausgang des Kriegs ſicher geſtellt. (a) 


Der uch 15. Es iſt leicht zu erachten, was für Auffehen diefer Vor⸗ 
gründliche, tritt MaxımıLranı Überall, fonderbar bey der Eathofifchen Li- 
ne ga, Werde erwelt haben, was für verſchiedene Urtheil daruͤber wers 
den gefällt worden feyn. (b) Allein MaxıMmıLıanus hatte 

ſchon 28. Jahr fang mit unbeſchreiblichen Koften, und Schaden 
feinen Eifer für die Religion und den Kaifer erwieſen, veritunde 
auch gar wohl, was er fernerd zu hoffen hätte. Es gedunfte ihm 
nüglicher zu fenn, wenn er fich, und Ehur-Edllm errettete, als 
wenn er fich mit anderen in das Verderben fkürzen follte. Man 
bat ihn fonderbar befchuldigt wegen den Meichd- Städten Dieins 
mingen, Heilbrun und Überlingen, welche er vermög diefes Ver⸗ 
trags, nachdeme er feine Bayren herausgezogen, don den Schwer 
den und Franzofen hat befegen laſſen. Allein es iſt zugleich zu 
wiffen, daß diefe hingegen Rhain, Donauwerth, Mindlheim, und 
Wembding haben abtretten, die Ebllnifche Lande ſchonen, und ber 
Meihd- Stadt Augfpurg die Neutralität zuftehen muͤſſen; dar⸗ 
durch dem Deich ein gröfferer Nusen zugegangeh ift, als der Schas 
den geweien, den die einsweilige Befegung jener drey Staͤdten mit⸗ 
gebracht hat. Gewißlich, da nachmahlen MAXıMıLIANUS bon 

| z dies 
a) P. Bougeant erzehlet alles fhön und ausführlich Tom. V. 1, 3. 


n. 15. 16. &c. Die Xrticul dieſes Vertrags ſeynd auch bey 

Adizreitter zu finden P. 1II.L 32. n. 8. Conf. Puflendorf |, z9 

$. 9. fegq. 

. (b) P. Bougeant fagt, einige getoiffe Leut haben darvor gehalten, 

MaxımsLıanus babe fich hier gröber wider den Kaifer vergangen 

als Friderieus der Pfalz;Graf. Es find Halt auch groſſe Herrn 

von groben unverftändigen Leuten nicht fiher. MAxımıLıanus 

befande fich derohalben genoͤthigt eine Schrift zu feiner Rechtfertis 
gung ausgehen ju laffen. Vid. Theatr. Europ. 5. T. p. 1315. 
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diefem Waffen Stitlftand, wie wir bald hören werden, abgeſtan⸗ 
ben, da hat io erwiefen, wie weißlich er denfelben geſchloſſen date 


116, Nichts deſtoweniger wurde feine Majeſtaͤt der Kaifer Der Kaifer 
alfo dardurch aufgebracht, daß er gleich an alle Bayeriſche Gene — 
ralen und ſamentliche Trouppen ſogenannte Avocatoria hat erge⸗ 
ben laſſen, mit Befehl, fie ſollten MaxımıLıAnUMm verlaſſen, abgehen. 
weilen fie eigentlich Reichs⸗Trouppen toären, uͤber welche Maxı- 

MiLIanus nur das Commando als Haupt von der Liga geführt 
haͤtte. Sonderlich wurde Zohann Werth darzu ermahnt, welcher 
nun, nachdem der Gleen vorhero ſreywillig abgetretten mare, ben 
Dbergewalt führte. Diefer hat ſich, weiß nicht aus was für 
Sheins Gründen, von feinem alten Kern MAxMILIANO, dem 
er fein ganzes Aufkommen ſchuldig are, abwendig machen laſſen, 
von deme er doch, wie jeder Soldat, hätte denken follen, fein weiſer 
und Gerwiffenhafter Fuͤrſt muͤſſe genugfome Urſachen feines Ents 
ſchluſſes gehabt haben. Er richtete demnach die Sach alfo ein, 
daß ſowohl feine Reuterey als auch das Fußs Volt nach Vilsho⸗ 
fen zuſam kamen. Von dort gedachte er alle uͤber die Donau nn a 
den Defterreicheren zuzuführen. Sobald man dieß Vorhaben vers —* 
merkt, hat man an das Kriegs-Volk, ſonderlich an die Vorneh— uͤber, 
mere deffelben, eine Menge Schreiben abgefchikt, und denenfelben zu 
Handen gebracht, in welchen das untreue Vorhaben des Werths 
aufgebekt, und jedermann ermahnt wurde, darbor fich zu hütten, ja es 
yourden auf deffen Kopf 10000. Reichs» Thaler gefegt. Die alte — keut 
getreue Soldaten wurden hieruͤber geruͤhrt, es gienge eines Murren gie — 
on, fie ſchaͤnten ſich, daß fie ihrem lieben Maximilian ſchaͤndlich erbalten, 
abfagen follten. Des Werths Anfchlag ware hiemit verentelt, es 
lieſſe olles im Stich, und ritte mit dem General Sporke der Kaiſer⸗ 

M.m m llchen 


454 Vierter Theil. 


lichen Armee zu. Auf ſolche Weiß iſt MaxımıLıanus eine 
der geöften Gefahren entgangen ; denn-hätte Werth die Bayriſche 
Volker verführt, fo wäre Bayerland den verbitterten Oeſterreiche⸗ 
zen bloß geitanden : ja auch die Schweden, welchen MAXıMILLANUS 
jederzeit verdächtig ware, hätten geglaubt, er wolle zu Fleiß feine 
Kriegs» Macht den Defterreicheren zufchicken,, und wurden darüber 
Und aufs eine graufame Empfindlichkeit gezeigt haben. Hier befleißt ſich nun 
Sie in * Adlzreitter (c) zu erweiſen, daß MaxımıLıanus befugt gewe- 
aommen. fen feye dieſe Trouppen in feinem Gewalt zu behalten, und von neuem 
den Eyd der Treue von ihnen zu fordern. Gewißlich für einen blos 
commandirenden General von der Armee ber Liga hat. man ihn nicht 
anfehen fonnen ; weil er aus dem Seinigen das meifte beygefchaft hats 
te, alfo daß nach und nad) ein ganz Bayeriſche Armee daraus gewor⸗ 
den ift. Es war auch die Eyds- Formul gleich-anfänglich alſo eins 
gerichtet, daß der Soldat verfprahe MaxımıLiano treu und ge⸗ 
horſam zu fern in allen Dingen, fo Ihro Kaiferlichen Majeftät, 
des Nomifchen Reichs, und, was zu merken, Sr. Churfuͤrſt⸗ 
ticben Durchlaucht Dienft und Nugen betreffen wurden. 


117. MaAXIMILIAXV hielte ſich nun gantz ſicher, in gaͤnz⸗ 
die Bon ficher Hofnung , die Schweden, und Franzoſen würden, ihrem ge⸗ 
—— thanen Verſprechen gemäß, ernſtlich zum allgemeinen Frieden ſchreit⸗ 
Bedinguns ten x allein die Schweden thaten nicht wenigers, fie trieben ihre 
ey Forderungen immer hoher, und droheten dem Ehurfüriten, da er 

dargegen Vorſtellungen machen Fieffe, mit Feuer und Schwerdt. 
Die Schwediſche Bevollmaͤchtigte wollten auch nicht zugeben‘, daß 
MaxıMıLıanus fernerd neben dem Ehurfürftl. Voto auch im 
Fuͤrſtlichen Collegio fein bisheriges Votum beybehalten follte. Fa 
fie bothen fo gar dem Kaifer einen Waffen» Stillftend an, damit 

er 


‚ Ce) P. III. L 32. n.2r. 
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er deſto gelegner ſich an MAxımıLıano rächen fünnte. (d) Darzw 
kain noch, daß die Chur⸗Cdilniſche, in dem Vertrag mit einbegrifne 
Länder noch. immer von bem Schwebifchen General Königsmarf 
feindfich mißhandelt wurden, und Wrangel darbey durch die Fins 
ger ſahe. 
| 118. MAXIMILIANUS wurde hierüber zimlich geruͤhrt. Auch andere 
Es ſolle auch der Paͤbſtliche Nuntius, und der Biſchof von Osna— eg 
brug, ſamt mehrern Catholiſchen Ständen, ihme in. den Ohren den Opren 
gelegen ſeyn, daß er dach feinen Waffen-Stillſtand abbrechen gelegen, 
indgte. Da hierüber MaXıMmILıAnUs feine Trouppen vielmehr 
bermehrte, als abdankte, fchopften die Franzofen auf ihn einen 
Verdacht; fehiften deromegen den Monfieur d’Herbigny nad) 
Münden, um den Ehurfürften weft zu halten ; darwider aber die 
Ehurfürftin, ald eine Defterreichifche Erzherzogin, der Graf Eurz, 
und einige Gottögelehrte auf die Aufhebung des Stillſtandes dran- 
gen. MaxımiLıanus hatte fein fonderes Bedenken den Schwes 
den aufzufagen; zu dem Ende er ein eignes Schreiben vom 24, 
Septemb. an die Königin Ehriftinam abgehen lieffe. (e) Allein 
bie Franzoſen fuchte er beyjubehalten, und. fchriebe deffentiwegen an 
den Kardinal Mazarin. : ; Frankreich. wollte fich aber von den 
Schweden wicht trennen laſſen, und. rufte feinen- d’Herbigny. zus 
ruck. <f) i 


219. Hiemit wande ſich MAxımıLıanus wiederum zu dem Wendter 
Koifer, und machte mit ihme einen neuen Vertrag, oder erneuerte fich widerum 
. . an. den Rats 
Mmmz2 . viel⸗ fer, 
.. (4) Pere Bongeant fagt dieß ſey gar nicht glaubwürdig Tom, V. 
1.8. n. 46. Doch ergehlet es Adlzreitter 1. c. 
“ ce) Die Antwort darauf fieße it Puffenidorf 1. 18. $. 167. 


.. ££) Bougeant J. e. Es verdient auch Puffendorf hieruber nachgelefen 
ju werben J, 19. $. 166. &c. J 
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vielmehr den alten, vermdg welchen ihme ein, von niemand andern 
abhaͤngiger Ober + Gewalt über die Trouppen zugeſtanden wurde} 
alſo, daß er diefelbe zu feiner Landen Schuß, fo oft er wollte, ges 
brauchen koͤnnte. Es follten auch die Kaiferliche Hilfe Trouppen, 
fofeen fie zu ihme ſtoßten, unter dem nemlichen Gewalt ſtehen, auf 
ihre Koften leben, und genaue Manns - Zucht halten. Der Kaifer 
wurde mit allem Ernſt den Friedens Schluß befördern, und bie 
obere Pfalz zu des MaxımiLıanı, und feiner Erben Eigentum 
machen helfen, und mas noch mehr dergleichen. (g) So lieffe er 
denn, nachdem ber Ulmifche Stillitand 6. Monat gedauert, ben 
gebffeen Theil feiner Trouppen wiederum zu ben Koiferlichen in 
Böhmen ftoffen: mit dem Meinern trachtete er die Feind aus Schwa⸗ 
ben zu vertreiben. 


120. Dieſe führte Johann Hentich la Pierre auf. Memmins 
gen loß, woraus er nach einer Belagerung von zwey Monaten die 
Schweden vertrieben hat. Mit Nördlingen Tonnte er gar nicht 
zurecht kommen, wiewohl er ber Stadt ſtark mit Feuer zuſetzte: 
mußte alſo an 23ſten December die Winter⸗Quartier beziehen 
In Bdhmen geſchahe nichts Haubtfächliches ; denn Wrangel zoge 
ſich nach der Weeſer, und die Bayren, fo bey den Kaiſerlichen wa⸗ 
ven, wollten endlich meiſtens in Franken uͤberwintern. 


121. Ubrigend kam zu Muͤnſter und Osnabruͤck in dieſem aoſten 
Jahr der Fried noch nicht gaͤnzlich zu Stand. Was Bayern 
anbelangt, wollte Frankreich die Chur und Pfalz MaxımıLıano 


gerne gönnen. Der Ehurfürft von Sachſen drange darauf, daß 


die untere Pfalz dem Pfalz⸗Grafen zuruck gegeben wurde: Bran⸗ 
benburg weilte — ales iur — — Man brachte 
| * 


| (8) Adiereitt. 1. c.nD. a0: 
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auch ein achte Churfuͤrſtenthum in Vorſchlag. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigte ſprachen bald aus einem hohen, bald niedern Thon, nachdem 
das Gluͤck der Waffen fliege; ober ſean: und alſo tratte dad * 
Jaht ein. 


— — — — — | 
G. XI. 
Das fezte Jahr des dreyßig jährigen Krieges, 


122. > Sapr, wiewohl es im Monat October den Frie⸗ 
den gebracht, hat doch vorhero noch in Bayerland das 
groͤſte Ungluͤck angerichtet. Die Schweben wollten ſich rächen 
wegen dem gebrochnen Waſſen⸗Stillſtand: Rukten demnach gleich 
bey Eintritt deſſelben ins Feld. Melander Graf von Holzapfel, Die Schwe⸗ 
Kaiſetlichet General Hatte in dem letzteren Feldzug bie, ihm anvers — | 
traute Trouppen in Heſſenland durch allerhand ausgeübte unnüge Bayeru loß⸗ 
Feindſeeligkeiten dermaſſen geſchwaͤcht, daß er nunmehro der wohl⸗ 
bewafneten, und dienſtfaͤhigen Leuten nicht mehr denn 9000. zehlte. 
Da mußten denn bie Bayren, fo im Winter» Onartier auszurus 
hen kaum angefangen, auch bie Abgängige Mannfchaft noch nicht 
erfegt hatten, die äufferfte Kräften anfpannen, um ihr Land vor eis 
nem neuen Einfall ber Feinden zu fügen. Aber aller Veran⸗ 
faltungen ungeachtet, erſchiene Turenne, und Wrangel fhon am 12. 
Merzen in dem Anſpachiſchen, und nahmen Windsheim hinweg, 
dabey 260. Bayren zu Kriegs - Gefangnen gemacht wurden. Ch) 


Mmm 3 In⸗ 
th) Was in diefem $. 12. vorgetragen mird, entnehmen wir aug 


- Adizreitters P. IIL 433. Deme Puffendorf Rer, Suec. 1.20. 
$. 22. fegg. siemlich gleich lautet. 
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nau nicht 
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auch bey 
Zus mars⸗ 
hauſen zu⸗ 
ruck getrie⸗ 
ben. 
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Indeſſen, weil da 4AXIMILIANUS geſehen, daß er Donau⸗ 
werth wider fo groſſen Gewalt nicht würde behaubten Tonnen, hat 
er die Befagung herausgezogen, und die Brucke groͤſtentheils vers 
brennen laffen : hingegen hat er Landfperg befegt, um den Lech zu 
bewahren... Es hat auch Gronsſeld, der nun die. Banerifche DL 
fer anführte, bon der Augfpurgifchen Befagung einige Mannfchaft 
nach Freyſing zu Beſchuͤtzung der hafıgen Sfars Brücke, und des 
Schloſſes abgeſchilt. | . 


123. Nach verfhiednen hin und her ziehen, auch Eroberung 
mancher Plaͤtzen, haben ſich die Kaiſerlich-Bayeriſche den 12. May 
bey Ginsburg, und 7. Taͤg darnach bey Lauingen geſetzt, um den 
Seinden, welche 22000. Mann ſtark, zugleich ungemein einig wa⸗ 
ren, (i) den Übergang über die Donau zu vermehren : Allein diefe 
find dennoch bey Lauingen und Elchingen herübergefommen. Dero⸗ 
wegen die Unfrige am x7ten benteldten Monats ih nach Augfpurg 
zuruck zu ziehen bemüßiget worden. Wie nun Kbnigsmarf mit dem 
Schwediſchen Vortrab bey Zusmarshaufen, einem Markflecken, fo 
etwelhe Meilen von Augfpurg entlegen, angekommen, fiele er dem 
Nachtrab feiner Feinden, fo aus 12. ſchwachen Negimentern Reuterey 
und 1400. Fußgaͤngern folle beftanden feyn, ( k ) mit feinem 1000, 
Mann zu Fuß und 9000. zu Pferd in den Rucken. Darbey befam 
der Kaiferl. General, Graf von Holzapfel zwo Wunden, daran 
er noch in derfelben Nacht geftorben if. Das Heer Fonnte fich in 
felbiger Gegend nicht au&breiten, wieche demnach zuruck bis’ an den 
Schmutter-Fluß. Da ftellte es ſich, und wollte den Franzofen, 
und Schweden die Epige biethen:. mußte aber nach einen tapfern 

Wi⸗ 
) Borgeant Hift, du Traitè de Weſtph. Tom. VI. 1.9. n. 33. 
(k) Idem L. c. I ur zur zer EEE 


* 
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Widerſtand mehrmafen der Ubermacht weichen, und ſich Abends in Können auch 
guter Ordnung unter die Stuck von Augfpurg, ja den 2ıften —— 
May gar über den Lech bey Friedberg lagern. Alle ſeichte Fuhr⸗ haubten. 
ten wurben wohl befegt, und bey ber Lech⸗Bruͤck zu Rhain eine 

gute Echanz angelegt : worüber ber Feind fich entfchleffen, bey 
Thierhaupten, wo vor 17. Jahren Guftavus über den Led) gefegt 

hatte, nunmehro fein Glück zu verfuhen. MAxıMıLIıANUS 

fiefje feinem Gronsfeld bedeuten, er follte all mdglichen Widerſtand 

thun : Allein weilen ein guter Theil, fonderlich der Kaiferlichen, 

auf Fouragierung und Rauben abgegangen war, und. andere an 
verſchiedenen Orten das Lech⸗Geſtatt bewahren mußten, fo getraus 

te fih Gronsfeld nicht etwas zu wagen; ſondern befchlofle famt ſei⸗ 

nem Kriegs» Math den Lech zu verlaffen, und fich in Bayern weis 

ters hineinzuziehen. MAxımıLranus wurde hierüber fehr ge⸗ 

ruͤhrt; lieſſe daher. den Gronsfeld gefänglich. nach Inqgolſtadt 
bringen, alwo ex doch feinen Handel noch alfo gut geſchuͤtzt hat, 
daß er mittler Zeit wiederum auf freyen Fuß geitellt worden iſt. 

Dem Generals Feld» Zeugmeifter Hunoldftein vertraute indeffen Maximi⸗ 
MAXIMILIANUS feine Teouppen, dem General bon Rouyer re 
fein liebes München an; er aber rettete ſich mit feiner Hofitatt und Salzburg. 
beiten Koftbarkeiten nah Salzburg. 


124. Hier mdgte ed wohl MAxXIMILIANUM gereut haben, 
daß er auf den, zu Ulm gemachten, Waffenſtillſtand nicht feſt ger 
halten hat. Allein auch die weiſeſte Megenten find darum noch kei⸗ 
ne Götter, fo alles Zukünftige vorfehen Fonnen. Bayern wurde 
dießmal härter ald jemahfen mitgenommen; benn nachdem die Feind Die Feind 
fi) der Stadt Freyfing bemächtiget , find fie über Mofpurg nach — 
Landshut fortgeruft. Dieſe Stadt, wiewohl fie zeitlich durch ein but, 


Schrei⸗ 


Alles geht 


dem Pan zu. 
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Schreiben um Gnad gebetten, welche ihr auch zugeſagt worben, iſt 
dennoch nicht ganz ohne Schaden geblieben. Sonderbar fiele den 
Landshutern fehmerzlich, daß man in Et. Martini Kirchen Luthes 
riſch predigte, und ein gleiches Abendmahl ausfpenbete. Der Franz 
zbfifche Gefandte Avancourt hat vieles beygetragen, auf daß der 
deiftfichen Perfonen, und Kirchen gefihent wurde. Weil ed aber 
dennoch nicht feer abgegangen, fo. hat der gerechte GOtt durch manche 
wunderbarliche Steaffen die Ehre feiner Heiligen gerettet, davon 
Adlzreitter manche lefens » würbige Beyſpiel vorbringt. (1) 
Ubrigens ift nicht zu befchreiben, wie ber Feind überall durch Mor⸗ 
den und Brennen dad Land zugerichtet. habe. . Dem Luft» Schloß 
Schleifheim iſt wegen eingelegte Vorbitt der Churfürflin noch 
gefchent worden, ingleichen den Ealz + Pfannen und Brauhäufe 
ren: (m) München wollteder Feind nicht angreiffen, weil Rouyer 
zu einer tapfern Verteidigung fich anſchilte. Das Land» Dokt 


flohe dem Ynn zu : die noch übrige Trouppen, fo nicht in die fe 


fie Plaͤtz verlegt waren, ſtunden auch in felbigen Gegenden. 
125. So wollten denn auch die Feinde an ben Ynn, wiewohl 


fe die fefte, von Bayren befegte Plüß auf dem Rucken hatten, 


Sie verliefen ſich auf ihre Überlegenheit, und auf den verlohr⸗ 


Der Feind nen Muth der Bayren. Cie kamen den 15. Zunii vor Waſſer⸗ 


haͤßt Waſſer⸗ 


burg ligen, 


burg, welche Stadt, weil fie faſt ringsum mit dem Ynn umgeben, 

und nur durch einen beyläufig 3000. Schritt breiten, mit Schans 

zen und groben Geſchuͤtz wohl werfehenen Hügel andas Land gegen 

Sonnen Wiedergang fich anfchlieft, fo haben die Feind ſich wenig 

Hofnung gemacht , diefelbe in balde zu erobern ; find demnach den 

Dan weiters hinab * — einem Salzburgiſchen Staͤdt⸗ 
(1) P. III. 1.33. n.9. kin 
(m) Puffendorf 1. 20, $. 38. 
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fein, geruft. in gleiches thate Hunoldſtein auf der andern Sei⸗ 


te des Fluſſes. Mühldorf, weil es der Erzbiſchof alſo wollte, er» ** Be⸗ 


Habe ſich den Schweden und Franzoſen den 19. Junii. Hinter 
dem Drt ware die Brück abgebrochen, dad Ufer mit Batterien ver⸗ 
fehen, die Reuterey beordert, eine Meile Weegs fang bey dem 
Strom immer auf-und ab zu reitten, und zu beobachten, wo et⸗ 
wenn der Feind zu einem Uberfag mögte Anſtalten machen. Es 


Wuͤhldor fr 


fchiene auch der — den Bayren guͤnſtig zu ſeyn; indem durch Kan doch 


immerwaͤhrenden, 20. Taͤg fang daurenden Regen, der ohnedem 


nicht uͤber 


den Yun fer 


geifferide Fluß, gewaltig angewachſen, und den Feinden die 30. Floͤß, en. 


durch deren Zufammenfügung fie gleichfam eine Brüc wollten ma⸗ 
chen, zerriffen und fortgeſchwemmt hat, zum groͤſten Verdruß des 
Turenne , old welcher zur Uberſetzung des Ynns diefen Math geger 
ben hatte. Da indefien auch die Bayren mit neuen Kaiferlichen 
und eigenen Landes, Treuppen anfehnlich verſtaͤrkt worden, fo find 
die Feind den 6. Julii von Mühldorf aufgebrochen, und über Neu⸗ 
mark nach Eggenfelden zuruck gegangen. An dem Städtlein Neus 
mark haben fie den Zorn ausgelaflen, da fie daſſelbige auf ben Grund 
abgebrandt haben. Da erhielten fie eine Berflärfungbon 4500, 
Mann. 


126. Das Bayerifches Kaiferliche Heer ware auf 22000. 2 
Mann angewachſen, davon die Bayren 10000. ausgemacht. Pic, fomm re 


tolomini führte die Kaiferliche, der Enkevort wurde an die Stelle 
des Gronsfeld gefest. MaxımıLıanus münfchte nichts fehne 
licher, als fein Bayern bafd vom Feind erledigt zu ſehen; allein es 
gienge langfam her. Am 24. Julii Funden beyde Kriegs Heer 
bey Braunau nur eine Stund weit voneinander. Nochdem zogen 
fie ſich nach Dinglfing, und Landau an ver Iſar. Da wechſelte 
der Graf Eurz mit dem en Wrangl einige Brief, betreffend 

nn die 
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die allzugroſſe Brandſchaͤtzung, fo die Schweden noch uͤber allen 
zugefuͤgten Schaden von Bayerland begehrten. ° Er erwieſe, daff 
der Schwebiſche Soldat ohne dem alles wegnehine : wenn er auch 
an den Teerftehenden lebloſen Häuferen wollte feine Wuth abkühlen, 
müßte man ed gleichwohl gefchehen, und: es ihme bey GOtt und ber 
ehrlich denkenden Welt verantworten faffen. (n) Es fegte:ein 
und anderen blutigen Scharmuͤtzel ab. In ein Haubts Treffen 
7 wollten fich die Feind nicht einlaſſen, wiewohl man fonderbar am 17; 
F Auguſt all mögliches gethan, um denſelben beyzukommen. Wei⸗ 
fen fie jedoch an Lebens⸗-Mitteln für Vieh, und Leut anfiengen 
Mangel zu leiden, auch bey anhaltendem Regen⸗Wetter in dieſer 
fumpfigten Gegend die Krankheiten einriffen, haben fie am 27. 
Auguft das Lager geändert, und find über Landshut nah Moß— 
% burg gezogen. Mach einigen Tagen folgten die / Unſerige, und far 
men auf das eingeäfcherte Erding : der Feind hingegen bis Freyſing. 
Da wollte Piocolomini nicht weiter fchreiten; denn er' hielte nicht 
für tathſam ſich von Böhmen und Ober» Defterreich weit zu ent 
ferneri; meilen dort die Schweden den Kaiferlichen wiel zu fchaffen 
gaben : da aber die Bauten auf neue Meutereyen gedachten, ſonder⸗ 
bar wenn fie aus Böhmen Schwebifche Hilf erhalten ſollten. Al⸗ 
Die Raifert, fein Maximilian hatte wichtige Urfachen daran zu fenn, daß fich 
and BADEN der Feind nicht Finger mit Sengen und Brennen in feinem Land 
hen, aufhalten, ober wohl gar einen haltbaren Platz wegnehmen, und 
fich darein feſt ſetzen möchte. So triebe er denn fo fang an dem 
Piccolomini, bis er: am ten October von Erding nad) Minden 

an der Iſar vorcufte, 


Weangel bis127. Auf der anderen Seiten gienge range von Freyſing 
Dayan, ha Dachau. DR Fam ihme ber Luſt on, bey SEqleibein, 8 


-m 
» <n) Puffend. |, 20, $. 37. 
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106 vieles Wildpred gehegt wird, ein gefchloßnes Jagen anzuſtellem Da er bey 
woben er ſelbſten bey nahe in das Garn eingegangen wäre; (oJ denn, —— 
da es die, hinter Muͤnchen ligende Armee in Erfahrung gebracht, hat er bey nahe 
derſelben Reuterey uͤber die Iſar geſetzt, und unweit Schleißheim —— 
die, zur Bedeckung ausgeſtellte Weimariſche 4000. Reuter alſo 
unverſehens uͤberfallen, daß Wrangel erſt alsdenn etwas davon 
vermerkt hat, da feine Bedeckung ſchon in die Flucht getrieben war. 
Wrangl liefe zu Fuß davon, und verlohre feinen Degen, mehre⸗ 
te 100. Wurden theild niedergemarht, theild mußten fie ſich gefongen 
geben , unter welchen auch einige hohe Dfficiers ſich befanden. Man 

hätte den Zlüchtigen wohl gar den Weeg abjchueiden fünnen: allein 
Johann Werth, nunmehro Kaiferlicher General, fo den linken Fluͤe Werth hat 

gel anführte, lieſſe fie dutchwiſchen; dieweil er gegen MaxımiLıano N Can, 
nach begangener Untreu feinen rechten Magen ‚mehr hatte. : Und gefchehen. 
dennoch mufte MaxımıLıanus biefen Mann bey den. Kaiferlichen 
dermahlen gedulten , und ſich in die — der * 
ſchicken. 


128. Da endlich der Feind den Eimer mit Bere bes Der Feind 

Lands zugebracht, hat er daffelbe zu verlaſſen fich entfchleffen , und, 5, gebt — 

damit man ſeiner deſto laͤnger gedenken ſollte, noch manche Oerter wire 

in Brand gefteft. Wrangl gienge mit den Eeinigen in Mitte des 

Dctobers nach Donauworth, Turenne nach Lauingen. Und ſiehe! Be Wells 

eö wird der fo fang erwuͤnſchte Fried endlich am 24. October Zu griey Fomme 

Muͤnſter gefchloffen, dem verderblichen dreyßig⸗ jährigen Krieg ein > Stand. 

Ende gemacht, und MaxımuLıanus fommt am 17. November nad) 

Münden zuruck, alwo noch dor Ausgang diefes 48ſten Jahrs die tet Bu "ru 

Republique von Venedig von ihme durch einen Abgeordneten die nee 
Nnunz2 Uber, Tro 


(0) Puffendorf verſchweiget ed aus Gelegenheit d 
agt gegeben. i. 20. 9. * — en 
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nbertlaſſung feiner Rriegs- Wolter, um biefelbige wider bie Türken 


zu gebrauchen, anverlangt hat, dero aber nichts als eine freye Wer⸗ 
bung in Bayerifchen Landen hat mögen zugeſtanden werben. 


— EROBSORZIREORTOR TORTE TORRORRIRTIRTORLIRTOREE 


as durch den Weftphätifchen Frieden Maxı: | 


MILIANUS für Vortheile erhalten. 


1 

Er wird bes 129. Cru wurde er beftättiget im Beſitz der obern fat 
nättige in und der Graffichaft Cham, ingleichem in ber. Chur⸗ 
hy —— Wuͤrde / und. murbe ihme nebſt dem Erz ⸗Truchſes + Ant auch die 
Befig der erſte Stelle unter den damaligen weltlichen Churfuͤrſten einge⸗ 
obern Pfeli⸗ aumt. p) Es ſind dieß wichtige Vortheil; (q) wenn man 
aber zugleich uͤbetlegt, wieviel 1000. Menſchen er daruͤber auf⸗ 

geopfert, wie viele Millionen Geld es ihme geloſtet, auch daß ihme 

zulegt all feine Lande in der Afchen und Verwuͤſtung überlaffen, 

=.» amd feine mehreſte Unterthanen zu Bettlern gemacht worden, fa 
In folang kommt die Zuwachs ihme hoch genug zu fehen. Der IV. Articuf 
ni Be des Friedens. ift merkwürdig, in welchem all voriges der Nachkom⸗ 
nieubrig menfchaft MaxımıLıanı und ber ganzen Wilhelminifchen Einig 
—— zugeſagt I wird, ſolang von derſelben männliche Erben würden vor⸗ 


: handen ſeyn. Sollte diefe aber gänzlich abgehen, und das Pfäl, 
ziſche 


(p) Wie Doctor Crebs darauf gedrungen, daß auch die Brüder des 
Ehurfürften von der Pfalz fi) darzu einverfianden vid. Puffendorf 
l. 21. $. zo 
(9) — wenn wahr waͤre, was Finſterwald vorgibt, wie daß 
entiges Tags dieſe Pfalz jährlich 2. Millionen Einkunften abwerfe. 
Ds it gewiß, daß fich dieſes Land in Meinigkeit der Religion, Ha 
wider, die Frengeiftierey, Wilig ; und Ehrerbietigfeit gegen feinem 
Landsherr von derfelben Zeit an beſonders hervorgethau hat. 
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ziſche Haus dazumahl noch ſtehen, ſo ſolle die Churfuͤrſtliche Wuͤr⸗ 
de, welche die Herzoge von Bayern gefuͤhrt, an die uͤberbleibende 
Pfalz⸗ Grafen; fo fich indeffen der Mitbelehenſchaft ſollten zu er⸗ 
fecuen haben, wieberun zuruck kommen, und die achte Chur⸗Wuͤr⸗ 
de, welche man neu aufrichtete gaͤnzlich ausgeldſcht werden: jedoch 
ſolle die obere Pfalz auf erwehntem Fall an die uͤberlebende Pfalz⸗ | 
Grafen alfo zuruck fallen, daß den Allodial-Erben des Ehurs 
fürffen von Bayern alle Actiones und Beneficia, ſo ihnen darin 
nen bon rechtswegen gebuͤhren, votbehalten bleiben. Hingegen will 
zugleich der Churfuͤrſt von Bayern für fi), feine Erben und Nach⸗ 
kommen, gänzlich der Schuld von 13. Millionen und aller An⸗ 
fprüch auf Ober» Defterreich ſich begeben. 


130. Hat aloMAaxımırıanusidie Churfuͤrſtliche Würde 
auf feinen Stamm gebracht, welches Kleinod er ſchon dor dieſem 
Krieg eifrig gefucht, und, daß es Ihme vielmehr ald denen Pfalz 
Grafen gebühre, nicht ohne Grund geglaubt hat. Doch ware noch Wegen dem 


aicht ausgemacht, wem das Reichs» Vicariat, zufommen follte, er 


Chur⸗ Bayern behaubtete nachmalen beſtaͤndig, es kllebe dem Erz⸗ nichts aus⸗ 
Truchſeſſen⸗ Amt an: Chur⸗Pfalz hingegen ſagte, eß gehoͤre unab⸗ vemadt. 
Fonderlich zur Pfaͤlziſchen Ehur. (7) Wie dieſe Zwiftigkeit end⸗ 
lich feye beygelegt worden, wird an feinem Ort gemeldet werden, (5) 
| Rnnz3 131, Am 
Cr). Dom lang daruͤber, von verfchiedenen Yuriften geführten Feder⸗ 
Krieg findet man bey Finfterwald p, 2168. Auch Adlzreitter iſt 


mit feiner alfo betitulten Affertione Eleftoratus Bav. aufgetretten, 


edruft: zu Frantfurt 1644. befondere haben ſich Freherus un 
ewoldus hervor gethan. 


Dr Vid. n. 159. 286.) Her Eanzler Ludwig hat es anfänglich mit 

ayern gehalten, da er bey dem Frieden zu Ryswick mit dem Bayer 

riſchen Gefandten Prillmeyr Bekanntſchaft gemacht : nachmalen im 
Comment. ad Aur. Bull, hat er feine Meynung geändert; meil er 
etwenn gefehen, fagt Finfterwald, daß Brandenburg wegen gemein⸗ 
famer Religion immer die Pfälzifche Parthey unterfluge. 
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Klage der 131. Am meiſten klagten die Pfaͤlzer uͤber ienen Zuſatz, laut 
zu defien bey dem Rukfall der obern Pfalz den Allodial- Erben des 
wenn übers Churfüriten alle Adtiones und Beneficia follten vorbehalten blei⸗ 
—— ben. Denn wie ungelegen wurde es alsdenn den Pfaͤlzern ſeyn, wenn 
— Habe jene Erbendie Allodial-Stück, die meliorationes, und: pilleicht auch 
tinie, die 13. Millionen fordern wurden? Allein fie Tangten mit ihren 

Einwendungen nicht hinaus. Manche fchreiben es dem mächtigen 
Beyſtand ber Franzofen zu, tie fie ſich denn. deſſentwegen bey 
den nachmaligen Nimwegiſchen Friedens Handlungen felbiten fol 
len geruͤhmt haben. (t) 


Sr Anıns 132. Da es nun um die Execution ober Vollſtreckung des 
normalis ers Friedens zu thun Mare, Wurde zu Nürnberg im Monat May 
a än. 1649. ein neuer. Cohgrefs erofnet, dabey Über die Reforma- 
obere Pfalz. tion der obern Pfalz ſtark geftritten wurde. (u) Die meifte 
Proteftanten verlangten, daß man. auch in diefem Land, wie in als 

fen anderen vermbg des Friedens gefchehen mußte, das 1024ſte Jaht 

zue Richtfchnur annehmen, und darnach bie Religions Sachen 

einrichten ſollte. Weilen aber in bemelbtem Jahr die Einwohner 

der obern Pfalz noch der Irꝛrlehr angehangen, fo hat. MaxımıLıanus 

auf dem Friedens» Congrefs zu Münfter ed dahin gebracht, daß 

er wegen Reformation ber obern Pfalz nicht an jene Norman oder 
Richtſchnur gebunden wurde, welches. auch einige aus den zu Nuͤrn⸗ 

berg anwefenden Herren Proteftanten, denen die Münfkerifche Ab⸗ 

bandlungen gar wohl befannt waren, nicht widerfprochen; wodurch 

alſo gedachtes Land in ber wahren, von MAXIMILIANO eingefuͤhr⸗ 

/ ten 

— E 


(u) Puſtendorf de reb. geſt. Frider. Wilh. 1. 24. $.67. 
Vid. Mayerns Executions- Alta. 


% 
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ten Religion verblieben if, und die. Ober Pfälzer zu ewigen Zeiten 
ihrem Seelen Vater für — — dankbar verdleiben wer⸗ 
den. (x) 


133. Übrigens Hatte MAXIMILIANUS, feine Friedſertig⸗ Marimi⸗ 
keit zu beweiſen, ſchon im Monat Merz an. 1649. vor anderen ber * — 
wafneten Ständen, der erſte feine Trouppen abgedankt; und wie⸗ ſtrecung der 
wohl dieſes gefaͤhtlich zu ſeyn ſchiene/ hat er es dennoch gethan um De 
fein Land deſto baͤſder zu entlaſten. Da auch der fogenannte Re- » 
ceſſus interimiflieus zu Nürnberg zu Stand gekommen, hat er, 
was er in der unteren Pfalz in Befis gehabt, abgetretten, inglei⸗ 
chen dem Marggrafen zu Anſpach das Schloß Wilzburg zuruck 
gegeben, und andere mindere wichtige Streitigfeiten mit der Stadt 
Regenſpurg aus Liebe zum Sieden beygelegt. (y) 


a Be a a a 7 
| .$. XIV, 


Die letstere Lebens⸗Zeit und ſeeliges Hinſcheiden 
MAXIMILIANI. 


134. De alt / erlebte Churfuͤrſt hatte noch das Vergnuͤgen, Er erhaltet 
nachdem er ſeine meiſte Lebens⸗ T Tag in lauter Krieg, die — 
und Unruhe zugebracht, die noch wenige Lebens⸗Zeit in Ruhe jür — 
ruck zu legen. Zu feinem geiſtlichen Troſt lieſſe er im Monat Damian. 
October an. 1649. die Gebein der Heiligen Coſmæ, und Damiani 
von Btemen, allwo ſie damahlen in geringer Berehrung Maren, 
nach München bringen, und in St. Michaelis Kirchen feyerlich 
ausfegen; allwo derer Verehtung fehr zugenommen, und mit herꝛ⸗ 
lichen 
(x) Adlzreitter 1.34. u. 
ty) Adlzeeitt. I. c, 


Heißt nach 
Ingotftadt, 
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fichen Gutthaten, durch beyder Heiligen Fürbitt von GOtt beloh⸗ 
net worden. (2) Uberdieß truge er viefe Sorg, feinen Chur⸗ 
Prinzen wohl zur Regierung abzurichten, weil er wußte, daß er 
feinem betrübten Land nichts beſſers hinterfaffen koͤnnte, als einen 
guten Regenten. Er verfahe ihn auch mit einer anftändigen Ger 
mahlin, wie in bälde folle ergehfet werden. 


35. Den 15. Eeptemb. 1651. reifete er mit feiner Gemah⸗ 
lin und ‘Prinzen nad) Ingolſtadt, um dieſe feine liebe, allzeit getreue 
Stadt noch einmal zu fehen, fonderlich aber um zu S. Salvator, 
einem 4. Stund weit von Ingolſtadt entlegnen Gnaden / Drt, feine 
Andacht zu verrichten, welches auch den 20. deffelben Monats geſche⸗ 
ben ift. Am darauf folgenden S. Matchzus- Tag hat er in ber 
Sefuiter » Kirch das Heil. Abendmahl empfangen, zugleich den 
Hoch⸗Amt, und Predig beygewohnt, nach deren Vollendung er 
jene, im gröffern Saal des Collegü aufgehengte Innſchriften, auf 
welchen der Bayrifchen Herzogen preiswürdige Thaten zu lefen wa⸗ 
zen, gnädigft in Augenfchein genommen hat, Eben noch an diefem 


Erfranfer Tag merkte er eine groffe Leibs ⸗/Schwachheit. Diefe vergröfferte 
alldort, ſich in der Nacht darauf, Auf die Schwachheit folgte ein ſtarkes 


Abweichen, oder Diarrhæa mit dftern Brechen, und heftigen Schlu⸗ 
cken, welches bey einem fo alten Heron Üble Anzeigen waren. Ob⸗ 
gleich die Leib⸗Aerzt all ihrer Kunſt aufbotten, fo nahme doch das 
Ubel immer zu; dahero fie zu verftehen gaben, man folle den Beicht⸗ 
Vater rufen. Da diefer, feinem Amt gemäß, die Gefahr vor 
fteilte, da fahe man gleich, wie wahr feye jenes : Mors echo vitz, 
wie man febt, fo ftirbt man. MAxıMıLıAanus ergabe ſich fo 


vollkommen in den Ghttlichen Willen, empfienge die HH. Sa⸗ 
cras 

(z) Adlzreitt. befchreibt e8 weitläufig, P. III. 1. 34.n. 4. &c. Und 
ift fonderlich zu miffen,, daß Die Haupter diefer Heiligen ſchon MA- 
xIımıLıAnı Herr Bater von dem Hochſtift Bamberg erhalten habe, 
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eramenten mit ſolcher Annbeunit, erwelte fo hitzige Seufzer zu 

GOtt, und feiner wertheſten Mutter, daß auch jeder Geiſtlichet, 

der diefes ausführfich bey Adlzreicter fifet, innerſt muß gerührt, Stirbet, 
und hachlich erbaut werden. Dermaſſen ware er in GOtt herz 

tieft, daß er, was gewiß ſelzſam iſt, fogar feine zween liebſte Prin⸗ Und if allein 
jen nicht mehr fehen wollte. Dieß triehe der gottſeelig Sterbende —— 
fort bis um halb 3. Uhr in der Fruh am 27. September. Da ga⸗ 

be er endlich feinen groſſen Geiſt auf, nach welchem ihme fein g⸗ 

euer Graf Kurz die Augen gefchloflen hat. 5: 


136. Das gioffe Leyd, in welches das Churfuͤrſtliche Haus 
famt dem ganzen Vaterland hiedurch gefett worden, fan man ſich 
feichter tinbilden , als mit der Feder befpreiben. Die Churfuͤrſtin 
ſchilte alſogleich in groͤſter Eiffertigkeit die traurige Bottſchaft nach 
Rom zu Innocentio X. und wurde zugleich P. Generalis S. J. 
ermahnt, damit alldort bie 10000. Meffen gelefen wurden, für 
welche MaxımiLiasus ſchon Bor 12. Jahten das Geld auf diefen 
Fall hinterlegt hatte. Des Verftorbenen Hetz it gemäß feines 
festen Willen zu Alten» Detting ‚ das Inngeweyd in Unſer Frauen Seine Vers 
Kirch zu Inqolſtadt, umd der £eichnam in S. Michaelis- Kirche zu mächtnäffen, 
München naͤchſt jenem: feined Heran : Vaters: bengefeßt worden, 
Die Reich» Begängnik wurde gehalten, doch ohne Lob⸗ und Trauer⸗ 
Rede, und ohne fonderen Pracht, weilen er es alſo ‚vorgefchrichen Und letzter 
hatte in jenem Codicill, von deme er feinem Beichts Date ſchon Wille. 
an. 1642. eine Abſchrift mit angehaͤngtem eigenhändigen, an den⸗ 
ſelben geſtellten Schreiben übergeben hatte. (a) In eben dieſem 
Cedieill verbande er den Beicht⸗ Bater- daran zu feyn, daß die, 
zum Behuf der Armen bey der Cammer von ihm hinterlegte 50000. fl. 
Ooo alſo⸗ 


(a) Das Schreiben und der Cobicill find bey Adlaieitter mit vieler 
Auſerbaͤulichleit zu leſen. 
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alſogleich in dem ganzen Land ausgetpeilt wurden. Diefes iſt ge⸗ 
fchehen : es waren aber nur 30000. mehr davon übrig; weil Ma- 
xıMiLıanus im Jahr acht und vierzig 20000. in der dortmaligen 
geoffen Noth zu feinem gewoͤhnlichen Allmoſen gelegt und ausges 

‚fpendet hatte. Was an dem Pracht der Leichbegaͤngniß dieſesmal 

" ermangelt hatte, das hat die verwittibte Churfürftin in dem darauf 
folgenden Fahr »Tag an. 1652. herzlich erſetzt, als von welchem 
der Verftorbne in: feinem Codicill feine Meldung gethan. Legt 
lich ware in diefem noch enthalten, daß alle Prediger im Land feine 
Unteethanen won der Canzel in feinem Namen follten um Verzei⸗ 
hung bitten, wofern er. ihnen was zu Leyd gethan hätte, zugleich 
diefelbe um ihr Gebett erfuchen:: hinwiederum ihnen verfprechen, 
daß auch er ihrer bey GOtt ingedenck feyn wollte. 


S. XV. 
MAXIMILIANI Tugenden. 


137. It haben.zwor ſchon eine Menge tugendlicher Bere 
fpiele in dem bishero erzehlten Lebenslauf MAxımı- 
zianz gefehen: Doch, weilen je ber Nachwelt von verſtorbnen 
guten Regenten nichts beſſers übrig bleibt, als ihre erbäufiche Tu⸗ 
genden, fo wollen wir deret noch einige infonderheit, jedoch in ber 
fiebter Kürze, anführen. (b) 
Genaue Hals 138. MAXIMILIANUS ttuge ungemeine Ehrforcht und 
* — Liebe zu GOtt, dieſe bewieſe er durch genaue Haltung der Ge⸗ 
Geboten. boten, welche GOtt eintweders durch fich, oder feine Kirch vor⸗ 
fehreibt. Niemand fonnte an ihme was fündhaftes erfehen. An 
vorgeſchriebenen Tägen gebrauchte er ſich der Faften -Speifen, = 
wo 
(b): Adizreitt. hat fein 35ſtes und letztes Buch bes dritten Theils 
dahin gewidmet. 


Erſte Koyahsling. a7 
foohf er einen Eckel daran hatte, und ware nicht leicht zum: Fleiſch 
fen zu bewegen, zur Befchimung jener Zärtlingen aus den Car 
thefifchen, welche entweders eine Difpenfation erfchleichen, oder 
auch ohne diefe keck Fleiſch efien. Nichts angenehmers wate ihme/ 
als ſich mit GOtt in dem Gebett zu unterhalten. Jeden Tag Eunges Se; 
wohnte er weniqgſt 2. heiligen Meflen bey, und hielte ſich in innerli⸗ — 
cher Betrachtung darbey auf. Taͤglich betete er fruͤh Morgens 
ganz allein eine Stund lang, und wohl ned) laͤnget Abends, oder 
vor dem Schlafen gehen ‚ welches er auch bey Einlaufung hiußger 
Geſchaͤften micht unterlieffe. Das Heil. Abendinahl genoſſe er alle Betten & 
Sonntaͤg, darneben an den Fell» Taͤgen Chriſti, feiner wertheften br 
Mutter, ver HH. Apofeln, und anderer Schuß: Heiligen, darzu mahl. 
er ſich eine ganze Siund lang, die et von dem gewoͤhnlichen Schlaf 
abgebrochen, bereitet hat. Bey ſothaner Unterhaltung mit GOtt 
ware ſein Angeſicht ganz entzuͤndt, ja da er ſich allein zu ſeyn glaub⸗ 
ge, brachen — die laute — hervor⸗ gaen er en bloſ⸗ 


Vre——. 


139. Seine Andacht gegen der Selriiden Muttet hat 
ee nicht nur bewieſen, da er in feinem neuen Pallaſt 2. Capellen unter 
Derofelben Namen aufgericht, da er im Jahr 1634. im Lauretaniſchen 
Haus 2. tägliche HH. Meſſen angeordnet, da er in Bayern manche = Andacht 
derojeiben Kirchen ausgeziert, oder erbaut hat: ſondern benanntlich, © — —* 
da er nach Alten⸗Oetkling ein, mit feinem Blut geſchriebenes Blatt, tigt er mit 
verſchloßner in einem koſtbaten Kaͤſtlein, gefehift hat , auf welchem — 

man nach ſeinem Tod dieſe Wort geſunden: 


In Maneipium tuum me tibi dedico, conſeeroque Virgo 
MARIA. 
Hoc tefte cruore, atque chirographo MAXIMILIANUS 
peccatorum. Corypheus. 


Dvo2 Man 
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Man wird je alipier keiner. Andächtlerey: befehuldigen tollen 
jenen,. von deme auch die Ölaubens - Gegner eingeſtehen, (c) daß 
er einge der groͤſten Prinzen feiner Zeit geweſen, der auch wohl we⸗ 
nige feines gleichen gehabt: der die Regierungs⸗Kunſt für Kriegs⸗ 
und Friedens »Zeiten- fürtreflich verſtanden und ausgeuͤbt: ber auch 
felbit ein guter Soldat gewefen, und fonft viel herzliche Naturss 
Gaaben befeflen hat. 


Abtödtung 140. Die Abrsdeung feiner Gemüths - Reigünhen und 

der Sinnen, Sinnen ware fo vollkommen, daß man fie an einem Ordens⸗Geiſt⸗ 

fichen nicht groͤſſer hätte verlangen Fünnen. In Wohnungen, 

Kleidern, Effen ware er auch mit etwas Geringen zu- frieden. 

Noch darzu peinigte er feinen Leib mit Geifeln, härinnen und eis 

fernen Guͤrteln, derer man manche wohl abgenutzte nach? feinem 

Tod in einem Kaͤſtlein, das er geſchloßner uͤberall mit fich geführt, 

gefunden hat. Seinen Ohren geſtattete er am Freytag zu Ehren 

des leydenden Heylandes, am Samſtag zu Ehren der Mutter 

GoOttes auffer dem Gottesdienſt Feine Mufie, — leinen 
Trompeten⸗ Schall, 


Beſtraffung 141. Sein Eifet für die Ehre GOttes ware fehr leb⸗ 
eh haft. Die Eafter beſtrafte er an den Seinigen ernſtlich, und er 
mancher mahnte bie Bifhdf nachdrüffich, abhelfliche Maas zu verfchaffen, 
Kloͤſtet. ſofern er etwas Unauferbäufiches an der Geiſtlichteit vermerkte, 
Eben die Ehre GOttes hat ihn bewogen, daß er den reformirten 
Franciſcanern 9. Klöfter, den Capucineren 14. derfelben aufgericht ; 

beynebens den Patribus Societatis JEfu 5. Collegia geftift hat; 

nemlich das. für Engellinder gewiedmete zu Luͤttich, welches don 

ber 


(ec) Benanntlich Notator in Germ. Prince. £, 2180, 1. 4. Cap. Lu 
hilt, Bav. 
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"der eigens darzu erfauften Herrſchaft Mindelpeim feine jäprfigpe 
Unterhaltung ziehet, ingfeichen jene andere zu Amberg, Mindiheim, 
Durghaufen und Heidlberg: (d) ja daß er, auch der, im weitent⸗ 
fegenen ; China. aufgerichteten, Apoſtoliſchen Mitlion der Jeſuiten 
an. 1618. bey 30000. fl. zugewendt hat. Die Epre GOttes ware 
es auch, wegen welcher er ſich in einen fo koſtbaren Krieg eingelaffen, 
und ſchon vor deſſelben Ausbruch dazu. hinlaͤngliche Mittel ges 
fommelt hat... Alſo hat ex es, oͤfters feinen Vertrauteſten gejagt : t 
es möge von den Abſehen ſeines Kriegs die belt urtheilen, was ſie 
wolle, er hoffe fein zukünftiger Göttliche Richter werde mit ihme 
zu frieden feyn. 


142. Untet den natürlichen — zat die —— Er wird gu 
Maxımittanı was beſonders; ſte wart weltkündig, Feinden und nannt 
Freunden bekannt. Er wurde genannt Teutſchlands Salomon: Pre 
Man fiehet in ben Gemaͤhlden, welche er an werfchiebenen Orten Salomon. 
Teines neuserbauten Pallaſts Hat entwerfen laſſen, Eein halb nacken⸗ 
des Goͤtter⸗Geſindel, ſondern lauter Denkfprüch, und Sinnbil⸗ 
der der Weißheit. (E) Nichts ſchoners und nach der Chtiſtlichen SGeine hin⸗ 
Klugheit beſſer eingerichtetes Tan man leſen als jene vaͤterliche Erz —— ſo⸗ 
mahnungen, fo er feinem Sohn FERDENANDO MARIA, ja der gan⸗ Däterliche 
zen Nachwelt zum Guten hinterlaffen hat. Deren 25. betreffen die —— 
ESchuldigkeiten eines Fuͤrſten gegen GOtt, 8. die Schuldigkeiten 
gegen ſich ſelbſten, 72. die Schuldigkeiten gegen den Unterthanen, 
ſo alle wuͤrdig ſind, daß ſie in Gold eingefaßt, ja beſſer zu reden, 
in die ea alter Regenten eingegraben werden, 


Dvo3 143. Die 


(d) Das Heidlbergifche hat vermög des Meftphälifchen Frieden 

wiederum müffen aufgehebt werden. Iſt jedoch mittler Zeit von 

den Eatholifhen Churfürften von Pfalz toiederum aufgerichtet reorden, 
(e,) Vid, Adizreitt, 1. 35. n. 20, 
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s 343. Die Starkmürhigkeit hit MaxıMmıLıanus er 
fiefen in fo langwuͤrigen Kriegen und Ungiüls- Fällen. Er hat 
ſelbſt geſtritten, ſich det Gefahr, mo es vonndthen ware, ausgefegt. 
Min alten Bey gimſtigem Gluͤck wurde fein Gemuͤth nicht aufgeblaſen, bey 
en widrigem nicht niedergefchlagen. Er hielte bie ſchwere Krieg: aus; 
liche. fo lang er Tonnte : wenn es andere gern laͤnger geſehen hätten, wa⸗ 
ten es nur ſolche, welche viel Wort zu ſprechen, und Feine Hilf zu 
feiften wuſten. Ehrenruͤhtiſche Zungen und Federn verathtete et 
als ein ſchlechtes Floderzeͤg. Wiewohlen feine Natur Gall, 
und His genug hatte; hat man doch fait niemal ein Beichen der 
Ungebult an ihme vermerft. Wenn es uͤbel gienge, nahm er feine 
- Zuflucht bey dem Gebett, wovon er ſehr geſtaͤrkt wurde: bahero 
er auch zu ſagen pflegte : GOct witd heifen, für deme wir 
leyden. In gaͤhlingen Zufaͤllen ware er. unerſchrocken: da man 
ihme einsmal nad) Schleißheim die Nachricht, brachte, daß ein, an 
feinem: neuerbauten. Pallaſt nächitgelegnes Haus in den Flammen 
ehe , und ihn die Churfuͤrſtin fragte, was man doch thun mürde, 
wenn auch; dieſer Pallaft won: den: Flammen angegriffen: und ver⸗ 
brennt werden follte? antwortete Ma xıMmıLıamus ganz geloflen:. 
Hlan würde aledenn einen neuen aufbauen, 


Er ware ge⸗ 144. Was bie herzliche Freygebigkeit MaxımMmıLranı 
a betrift, ware fie erſtaunlich groß, wiewohl einige haben ſagen wol⸗ 
der Unters den, er fene etwas zu karg, und gefpärig gewefen.. Es waren nur 
thanen, ſolche, fagt Adtzreitter „ die eintweders gar nichts verdient, oder 
ihre geringe Verdienſt allzuhoch angefehen hatten. Er gienge 

Sonſten ſehr freylich mit dem Geld »Kaften, der von dem Land gefüllt, und für 
frepgebig- pas and gewidmet ware, gefparfam um: aber atıs feinem ſonder⸗ 
Heitlichen verwendete er. ungemein dirk, theils zu heiligen Sachen, 

| theils 
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theils zw anderen, durch welche, der Mugen oder die Herrlichkeit ber 
ferdert wurden. Es werden wenig Derter in Banern feyn, welche 
nicht davon, wie Adlzreitter fagt, Denkmale aufzuweifen haben. 
Neben den obbemeldten Collegüs ,.fo, er zu Vermehrung der Ehre Macht Gott⸗ 
GOttes aufgerichtet, find noch merkwürdig. die PP. Carmeliter in wi 
München, zu derer Unterhaltung et 66000; fl. hergefchoffen, und 
die PP. Paulaner, denen er 40000. fl. zugewendet hat. Es it auch 
infonderheit anzuführen das Kranken Spittal von 8. Joſeph, fo 
er von Grund auf erbauet , und mit 13000. fl; jaͤhtlicher Einkuͤnf⸗ 
ten verſehen hat. Seine ordentlich » alljaͤhrliche Allmofen uͤberſtie⸗ 
gen 11000: fl. ja dor dem Krieg kamen noch 40000. darzu. Auch 
der Verſtorbnen in. der anderen Welt vergafle er nicht. Der Ars 
men + Seelen « Bruderfchaft im Alten⸗Hof hat er 12000: fl. ver: 
macht, und noch darzu, fonderbar bey widerwaͤrtigen Zeit⸗Laͤuften, 
viel taufend Gulden zu Meffen für diefe abgeleibte Seelen ver- 
wendt, dabey er zugleich betheuert hat, daß er dardurch merkliche 
Huͤlf erfahren habe. „Andere viele gottſeelige Stiftungen müffen 
wir Kürze halber umgehen, . 


145. Wenn man betrachtet, was er fonften zu Verherrlichung Errichtet 
feines Hauſes, zu Zierde. und Nusen feines Lands, groffes unter herzliche Ges 
nommen. und hergeftellt hat; fo Fan man: ihn als einen Bayerifchen 2 
Trajanum bewundern, und verehren. “Der neu⸗ von ihme erbaute Sonderli 
Wohns Pallaft ift wahrhaftig einer der fhönften in Europa. Das die neue Res 
Grabmahl, fo er feinen Vor⸗Eltern in Unfer Frauen Kirchen zu . 
München aufgericht, fest billic alle Kenner in Verwunderung. 

Darneben hat er den Hof» Garten angelegt, auch die Stadt Muͤn⸗ 

hen mit Wällen umgeben, und das Zeughaus erbaut. Er hat 

verſtaͤrkt die Befeftigung von Braunau, Ingolſtadt, Scharbing, 
u Durgs 
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Burghaufen, Rhain, Kandfperg, ingfeichen jene Yon Amberg in 

Und die ers der oberen Pfalz. Doch ift wor allen zu bewunderen jene Waſſer⸗ 
—— leitung, welche er bon Reichenhall eine halbe Tags Reis weit, bis 
eis 5 : 

tung zu Reis nach Traunſtein über Berg ımd Thal geführet hat: Dadurch 
Kenhal. wird dad Salz⸗ Waſſer aus der Tieffe der Reichenhalliſchen Quel⸗ 
fen bis 2200. Schuh durch verſchiedene Brunnhaͤuſer im die Höhe 

getrieben: zugleich das ſuͤſſe Waſſer von den Bergen in die Brunns 

bäufer, zu Betreibung der Trukwerkern, zufommen geleitet, und 
alſo die groffe Gutthat der Matut; das iſt das geſalzne Waſſer, 
zum theil in Traunſtein gekocht, welches wegen feiner Menge allein’ 
zu Reichenhall aus Abgang des Holzes ohnmoglich hätte Fünnen zum? 

Gebrauch gebracht werden. Es folle feinen ſeines Gelds gereuen, 

der eigend3 um dieß erſtaunliche Werck zu fehen dahin eine Reiſe 

macht. a Te HT. i 32424 

Btinget 146. Auch Ländereyen und Henfchaften hat er um fein ers 
—— ſpartes Geld erkauft, als da iſt die ſchone Herꝛſchaft Mindelheim. (f} 
fich, Weiters hat ec Degenberg, Mattigkoven, Haldenberg,; Praͤitte⸗ 
negq, und zwey Drittl von Wiſenſtaͤig und der Henfihaft Wins 

jeren an ſein Haus gebracht. (g) | 


— 347. Billig verwundette ſich denn jedermann. hole es doch 
gimiliandas moͤqlich waͤre, daß AX,MiLiANVS fü' vielen Aufwand beſtrei⸗ 
— genom⸗ yon konnte. Adlareitter ſcheint das Geheimniß entdelt zu haben, 


cc) Er hat das Recht darauf von Wolf Veit von Maxelrain im 
Jahr 1624. eingehandelt, welcher mis Chriſteph Fugger wegen Min⸗ 
deiheim in einem harten Streſthandet verfangen ware / und wegen 

der groſſen Reichthuͤmen der Fuggern denfelben nicht wobl auszuhal⸗ 
sen dermoͤgte. Im Jahr 1618, uͤberlieſſen auch die Fugger ihren 
Anthetl dem Herſog Maxnmnilian um ein anſehuliches Stuck Geldi 
Adlæreitt. P. III 3. h. 10. 


| (g) Seine beut regierende Churfürfll. Durchlancht Marimilian 
Fofeph haben auch dag letzte Drittel dem Surfienderg abgefauft. 
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da er fagt : es jene nebit dem verwunderlichen Seegen von GOtt 
foft alles auf eine gute Wuͤrthſchaft angefommen. Er habe alle 
unnüsliche Ausgaben abgefchnitten, und den unnothwendigen Pracht 
verdammt. Er habe auch jenen, denen die oͤfſentliche Einfünf- 
ten anvertrauet waren, genau auf die Finger gefehen, und ſich bes 
fliffen, feine Kammer-Gefaͤll immer auf befferen Fuß zu fegen. 
Villeicht koͤnnte man auch diefe Urſach Hinzufegen ; weifen er ſelbſt 
gehalten, was er in den monitis Paternis feinem Sohn vorges 
fchrieben hat, wie daß man nemlich die geifkliche Güter nicht angreifs 
fen, fonder für gewiß halten follte, es bringe jederzeit Schaden, und 
bleibe niemal ungeftraft, wenn man ungerechte Hand nach denfelben 
ausſtrekt. Darum hat er auch bey dem dreyßig jührigen Krieg 
nicht einmal nüthig gehabt das geringite von feinen Lündern zu ver— 
pfünden, oder fonft zu veriuffern. 


148. Von MaxımıLıanı Maͤßigkeit fast Adlzreitter Haffet die 

ganz recht, ſeye micht nothwendig, vieles zu melden; indem die ra 
Sach felbften redet, und jedermann befannt iſt, daß er fein ganzes 
Leben in ſtandmaͤßiger Keufchheit zugebracht, alfo daß niemal ein 
boſſer Argwohn auf ihne, ſowohl vor⸗ als nach der Ehe, hat füllen 
mögen. Die Ehrbarkell ſchuͤtzte er überall, und doͤrfte ſich darwis 
der niemand mit einem Woͤrtlein in feiner Gegenwart vergehen, 
Er befirafte ſcharf alle unerfaubte Ausſchweiffungen, fonderbar der 
Eheleuten. In Efien und Trinken überfahe er jich niemal, fondern 
erhielte durch) Faften, und Abbruch den Leib in Zaum, und die 
Gefundheit im Wohlſtand. 


149. Zulegt gedenken wit hier noch finer Gerechtigkeit, Verbeſſert 
welche bey einem Megenten nach der Gottesforcht die erfte Tugend x Land» 
feyn ſolle. Damit er dein Juftiniano in Verbefferung der Rechts⸗ — 

Ppp Ge⸗ 
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Geſaͤtzen nadyfolgen mügte, lieſſe er die, bishero in Bayern uͤblich 
gewefne in eine andere Geftalt bringen, und alfo ein neues Land⸗ 
Trägt ges Mecht verfertigen. Weilen aber nicht erklekt, daß man nur gute 
— — Verordnungen mache, ſondern hoͤchſt nothwendig, daß man auf 
Beamte, derer Beobachtung dringe, fo ware er den Regierungen, fo das 
Recht zu fprechen haben, immer auf der Hauben, damit Streits 
Haͤndel nicht verlängert, auch Fein Richter durch heimliche Gaaben 
von der Bahn der Gerechtigkeit abgeführt wurde. Er felbit durch» 
laſe vieles, fchriebe darzu feine Meynungen, Erinnerungen und 
manchen fcharfen Verweiß, von „dergleichen ‘Papieren man noch 
auf heutigen Tag manche Rieß vorweiſen fan. Er lieſſe nicht 
feichtlih Schriften bey ich Übernachten, welche von feiner Hand 
follten unterzeichnet werden. Jaͤhrlich ſchikte er einen vertrauten 
General- Commillarium im Land herum, der alles einfehen, und 
ihme darüber genauen Bericht abitatten mußte. Zu feiner Hofs 
Kammer feste er nicht nur in Rechnungs » WBeefen und derley Din⸗ 
gen wohlerfahrne, und ehrliche Männer, fondern auch einige, fo 
zugleich Mechtögelehrte waren, damit nichts wider die Billigkeit 
Straft ohne gefchehen moͤgte. Ubrigens urtheilte er ohne Unterfchied der ‘Pers 
ne fonen, und konnte einſtens nicht berebet warden, daß er einem, font 
lieben, und wohlverdienten Mann, ber in der Geilheit wider bie 
Natur gefündigt hatte, die Lebens + Straf nahlieffe. 
Verdiente 150. Aus bishero erzehlten Tugenden und Thaten will Adlz- 
a reitter zuletzt fchlieffen, man folle MAxımıLıanum ben $tieds 
Groffe 96° fertigen benamfen, gleichmie man ben Herzogen Albrechren bie 
werden. Zunaͤme Pius, Magnanimus, Sapiens : und Conftans, Religiofus 
den Wilhelmen bengelegt hatte. Ich halte aber davor, ber Bey⸗ 
name Pacificus folle feinem Cohn Ferdinando Marie überlaffen 


wer⸗ 
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werben : ihn aber Fonnte ınan ohne Schmeicheley MaxımıLıanum 
den Broffen nennen. 


151. Soviel endlich feine hinterlaßne zweyte Gemahlin der Yon Klar 
trift, (h) werden wir in nachfolgenden von ihr das Merkwuͤrdige on Phö 
beybringen, wie ingleichem von ihrem eritgebehrnen Sohn Ferdi- —— 
nando Maria. Der jüngere, Maximilianus Philippus Hierony- —— 
mus, gebohren im Jahr 1638. den 30. Septemb. ware ein Her, 
der Kriegs» und Friedens» Künften liebte, auch vom Kaiſer zum 
General der Reuterey gemacht wurde, welche Dienſt er doch bald 
wiederum berfaffen hat. Sein Herr Bruder tratte ihm die Lands 
Hrafichaft Feuchtenberg ab, dahero er mehrentheils zu Pfreimd, dem 
Haubt⸗Ott diefer Landgrafihaft, wohnte. (1) Er hat ſich den 15. 

April 1668. mit der ſchon ziemlich betagten Mauritia Febronia 
de la Tour, die eine Tochter des Herzog von Bouillon Friderici 
Mauritii de la Tour, und Eleonore Catharinz Febroniz 96 
bohrnen Gräfin von Berg mare, verehlicht, welche Ehe aber ganz uns 
fruchtbar geweſen. Der Herzog ift geiterben den 20. Martii 1705. 

in einem Alter von 67. Sahren, worauf Leuchtenberg an dad Chur⸗ 
Haus zuruck gefallen. Febronia folgte ihm nach am aten Junii, 

im Jahr 1706. (k) 


Pppz Zwey⸗ 


(h) Die erſte ware ſchon im Jahr 1635. ohne Erben mit Tod abge⸗ 
gangen, wie wir fchon an feinen Drt gemeldet haben, (n. 58.) 


(i) Doch hat er auch zu Tuͤrkheim in Echmaben ſich mehrere Jahr 
aufgehalten, und fi mit feiner Gemahlin eifrig der Andacht ers 
geben. 


(k) Georg. Chriftian. Joannig in Annotat. ad Pareum. Appendix 
de Duc. Bav. p. m. 453. 


Woher fein 


Ram, 


© 
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Zweyte Abhandlung. 
FERDINANDUS MARIA. 


ge“ groffen MTarimilian folgte fein äftefter hinterfaffener 
‘Prinz; FERDINANDUS Mar IA. Drey Stück gedenken wir 
allhier won ihme vorzutragen. Erſtlich feine erſte Jugend und feine 
Rerehlihung. Zweytens feine Staat3> Angelegenheiten. Drit⸗ 
tens feine verfchiedene Tugenden und feeliges Hinfcheiden. 


—& 


§. 1. 
Die erſte Jugend FERDINANDI. 


152. De Namen Ferdinand hat dieſer Prinz zweifelsohne 
von feinem Groß⸗Vater Muͤtterlicher Seits, dem 

Kaiſer FERDINANDo II. bekommen. Er wurde den 31. October im 
Jahr 1636. zu München gebohren, (1) den 4. November getauft, 
dabey Herzog Albrechr, MaxımıLıanı Bruder, im Namen des 
Kaifer Ferdinandi II. die Pathen Stelle vertratt. Was hieruͤ— 
ber für Freud im ganzen Land entitanden, läßt ſich nicht befchreiben. 
MAaxIMILIANUS hatte von der eriteren Gemahlin, tie gemeldet, 
feinen Erben, und ware bis in fein 63ſtes Jahr Kinder / loß; ftuns 
de hiemit zu befürchten, es mögte von diefem edlen Etamm fein 
Zweiglein mehr fproffen. 153. Die 
(1) Nicht aber zu Negenfpurg, wie Georg Ehriftian Johannis fchreibt 
in Not, ad Pareum p. c. indem Adlzreitter ausdruklich meldet, es 
babe fich der Churftirft mit feiner Churfuͤrſtin vom Neichstag zu 


Regenfpurg den 25. Septemb. eben wegen annahender Entbindung 
feiner Gemahlin, nach München begeben. 


RE 


Zweyte Abhandlung. 481 


153. Dienun über fethane Geburt entilandne Freud mare eich ers 
eine der groͤſten, welche einem treuen Volk, bey ſolchen Umftänden, rn 
zugehen fan : doch wurde auch diefe am zten Tag nach dem Tauf Mutter, 
einigermaffen geſtoͤrt, da die Durchlauchtigffe Kındbetterin alfo 
gefährlich erkrankte, dat man glaubte, ihr Ende feye nahe. Man 
brachte der Sterbenden eine Bildnuß von dem heiligen Francifco 
de Paula, famt einigen diefes Heiligen Reliquien, und fiehe! da 
wird fie augenbliklich wiederum gleichjam lebendig, und fangt zu 
reden an, nachdem fie ſchon 4. Taͤg lang fein Wort herfürzubrins 
gen vermdgt hat, an welcher augenbliklicher Geneſung der fehr ger 
lehrte Leib-Medicus Antonius ä Colle, & Cefana nicht gezweifelt 
bat ein Wunder zu erkennen. (m) 


154. Im folgenden 163 7jten Fahr hat der Feine FERDINANDUS Augenwehe 
an den Augen zu leiden befammen, allwo ihn denn der Herr Water ur 
zu dem Heil. Ignatio verlobt hat. Nachdem hierüber der liebe 
Prinz genefen, hat er dem Heiligen bey feinem Altar ein paar filz 
berne Augen mit eignen Haͤndlein opferen müffen. Er hat auch 
deſſentwegen den Beynamen Ignatu im Tauf befommen, weilen er, 
wie MaxXxiMiLIANus davor gehalten, nicht ohne eben dieſes Hei⸗ 
figen Vorbitt von GOtt verliehen worden iſt. (n) 


ı55. Da FErDInanDus noch mehrer erwachſen, übergab unterwei⸗ 
man ihn der Unterweifung der Sefuiten, (0) denen er auch fein fung, 
Pppz Ge⸗ 
(m) Adlzreitter P. III. 1. ar. n. 22. Man will hier nicht behaubten, 
Daß dieſes vielmehr ein Miracul, ald nur ein Beneficium gemwefen 
ſeye: Wenn aber Her: Finfterwald 1. c. $. 24. p. 2086. glaubt, daß 
die heutige Medici eine andere und ganz natürliche Urfach wurden 
anzugeben wiſſen, fo frage er fie, warum jene Urſach juft eben in 
dem Augenblick gervürft habe, da man der ſchon verfchäßten Fürftin 
gedachte Reliquien beygebracht hat ? 
(n) Hiftor. Provinc, German. Super. S. J. Decad. 10. n. 675. 
(0) Notat, Germ. Princ, |, c. p. 2194. 


Die ihme 
geleifte Huls 
bigung. 


Es wird ih⸗ 


me eine 
Braut in 
Savoyen 
geſucht. 
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Gewiſſen, als Beicht⸗Vaͤtern, anvertraute. (p) Anbey wurde 
er auch in Fuͤhrung der Waffen, im Reiten, und anderen Ritter⸗ 
lichen Ubungen fleißig abgerichtet. Im 14ten Jahr ſeines Alters 
wurde er zu den geheimen Raths⸗Verſammlungen gezogen, allwo 
er die Gluͤkſeeligkeit ſeines Gedaͤchniſſes, gruͤndliche der Sachen 
Einſicht, und geſetzte Beurtheilungs⸗Kraft treſlich bewieſe. So 
lieſſe man denn die Land⸗Staͤnde vorlaͤufig FERDINANDo huldigen; 
weilen villeich MAxıMıLıAnus fdrchtete, ed mügte das Pfaͤl⸗ 
ziſche Haus, bey welchem die Gaͤhrung noch nicht gänzlich nach— 
gelaffen hatte, nach feinem Tod neue Bewegungen machen. Bey 
der wuͤrklichen Huldigung , die am gten April im Jahr 1650. vor⸗ 
genommen worden ift, hat Adlzreitter als Churfuͤrſtlicher geheis 
mer Vice-Eanzfer, den Ständen den Vortrag gemacht, und in 
diefer aller Namen ihr Canzler Johann Georg Herwart die Ant 
worts⸗Rede gehalten. Nachdem der Eyd abgelegt ware, hat FER- 
Dinannus felbft mit verwunderlicher Fertig / und holder Bered⸗ 
ſamkeit feinem Herrn Vater und den Ständen feinen Dank abge⸗ 


ftattet. (q) 


156. Nun mare bie einzige Gorg MAXIMILIANT, nod) bey 
feinem Leben diefem Prinzen auch eine anftändige Gemahlin auszus 
fuchen. Er fiele daben auf das Haus Savboyen, wo eine ausbuͤn⸗ 
dige Prinzeßin, Namens Adlheid Henriette ſich befande. Dero 
Herr Vater ware Victor Amadeus I. Herzog in Savoyen und 
Piemont, welcher aber fehen im Jahr 1637. dieſes Zeitliche gefeeg- 
net hatte. Die Frau Mutter ware Chriftina, eine Tochter Hen- 

rc 


(p) Er hat deren drey, waͤhrend feinem Lebeuslauf gehabt, Theatr. 
Glor. & Virt. Boic. f. 696. 
(gq) Adkzreitt. P. III. 1.34. n. 12. 13. 
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‚rici IV. Königs in Frankreich. Der alte Cpurfürft hatte fchon 
bey dem Weſtphaͤliſchen Friedens» Congrefs diefe Heyrath in Vor⸗ 
fchlag bringen faffen, und zu St. Gallen in der Schweig wurde 
der Handel durch beyderfeitige Abgeordnete zurecht gebracht, worauf 
denn der erite Churfuͤrſtliche Minifter Graf von Kurz den 27. 
Dectober 1650. von München aufgebrochen, und den 27. Novemb. 
zu Turin angelanget ift. Am 4ten December find die Ehe⸗Pae⸗ 
ten zur Nichtigkeit gebracht, und der überaus prächtige Braut⸗ 
Schatz überreichet worden, worzu MAXIMILIANUS, mit den 
Koftbarkeiten feines Schages nicht zu frieden, noch viele Edelgeſtein 
aus Holland erfauft hatte. Nachdem am ıı. December aud) die 
Trauung per Procuratorem ober durch einen Anwald (r) verrichtet 
worden, ift Graf Kurz den 23. Decemb. abgereißt, und am ısten 
Senner 1651. glüklich in München angelangt. Die Abreife jes 
boch der Prinzefin Braut nad) Bayern wurde ins folgende 165 2ſte 
Jahr verfcheben, vwilleicht weilen ſowohl fie, als FERDINANDUS 
noch jung genug waren; denn beyde waren im Jahr 1636. gebohz 
ren, und Adlheid zwar den sten Tag Noven:bris. Wegen die 
fen Berfchub erlebte MaxımıLıanus das wuͤrkliche Beylager nicht, 
fondern ftarbe noch vorher. Was den ungemeinen Pracht bey 
diefer Trauung anbelangt, ingleichem die ausnehmende Ehren, fo 
man dem Chur» Bayerifchen Abgefandten zu Turin, ja aller Or⸗ 
ten, wo er durchgereißt, erwiefen, fan wohl mit Verwunderung, 
und vielem Vergnügen in Adlzreitter nachgelefen werden. (s) 


157. Sn dieſer Zwifchens Zeit beeiferte ſich MAXIMILIANUS Trittet die 


feinen Sohn zur gänzlihen Vollkommenheit zu bringen; barzu er a gr 
nichts jährig an, 
(r) Diefer war Carl Emanuel II. Adiheidis Bruder, damals res 
gierender Herzog. 


"(s) P. III. 1. 34.0. 14. &c, 
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nichts bonnöthen hatte, als denfelben auf die zufammen getragene Mo- 
nita Paterna anzumeifen, von deren Werth wir ſchon oben (n. 142.) 
etwas gemeldet haben, und wovon die ganze Welt überzeugt ift. 


. Da er nachmals den 27ften Septemb. mit Tod abgegangen, hatte 


Die Braut 


wird nach 
Bayern ges 
führt. 


der Sohn nur 15. Jahr feines Alters zuruck gelegt, folglich noch 
nicht dad, don der guldenen Bulle zur Antrettung der Regierung 
borgefchriebene Alter erreicht, mußte folgends, bis er dag 18te Jahr 
wurde erfüllt haben, Herzog Albrecht, de Vaters Bruder, die 
Verwaltung der Landen auf ſich nehmen, (t) doch alſo, daß zugleich 
bie verwittibte Churfürftin Vormuͤnderin und Regentin darbey 
wäre. 


158. Im folgenden 165 2ften Fahr wurde Graf Kurz mit 360. 
Perſonen nach Turin abgefchikt, die Durchlauchtigfte Braut abzuho⸗ 
len. Den ısten Diay brache er mit ihr von dorten auf, und kamen 
den 15. Junii zu Kuefitein an. FERDINANDUS gienge mit feinem 
Ober⸗Hof⸗Marſchall Baron von Metternich dahin ab, und umfangte 
dort das erftemal feine Adelheid. Nach einer Stund »Tangen zaͤrt⸗ 
lichſten Unterredung gienge er zuruck, und wartete mit ſeiner Frau 
Mutter der Churfuͤrſtin, mit feinem Bruder MAxıMmILıano und 
feinem Peter Albrecht auf einer, eine Stund Weeqs über Waf- 
ferburg hinaus gelegener Ebene, bis Baron Friedrich von Benzenau, 
fein Hof-Rath8-Prefident , der die Braut auf den Gränzen des 
Lands in Begleitung 8. Herren vom Adel empfangen hatte, diefelbe 
herben führte. Die zärtliche Umarmungen, den Pracht des Bey— 
lagers und dergleichen Dinge zu befchreiben, wäre für ung zu weitz 
ſchichtig. (u) | 

$. II. 


(t) Adlzreitter P, III. 1.34. n. 40. 
(u) L.c.n,20, &c. 
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| S. II. 
FERDINANDI Etaats- Angelegenheiten, 
149. en Antritt feiner Negierung waren ihme noch etwelche 
- Stü des Weſtphaͤliſchen Friedens in Vollſtreckung 
zu bringen, ohne welche Chur» Pfalz mit feiner Verzücht auf die 


obere Pfalz; nicht herausrucfen wollte. Es iſt auch alles in Nich« 
tigkeit gebracht worden. (x) Jedoch wegen dem Reicyö = Vicariat, 


Irrungen 


egen dem 


weil dieſe Sach im Weitphälifchen Frieden obbemeldtermaſſen uns Reiches Vi- 
ausgemacht geblieben (n.130.) erhube ſich nach dem Tod des Kaiſers CArlat- 


Ferdinandi III. im Jahr 1657. da FERDINANDUS MarıA die 
Majorenität ſchon erreicht hatte, eine grofjere Zwäftigfeit. Kerdis 
nand, teil er den Tod des Kalers chender, als Earl Ludwig 
zur Pfalz vernehmen hat, fo iſt er ihme auch in Anfchlagung 
der Vicariats- Patenten vorgefommen. Es lieffe Carl Ludwig 
biefelbe zwar an verfchiedenen Orten wiederum herab reiffen, und 
ſchiene auch Churs Brandenburg ihme günftig zu feyn : Weilen 
aber Chur⸗Sachſen dem Tammer- Gericht zu Speyer bebeuten 
lieſſe, dat es zugleich in Namen Sachſens und Bayerns, währen» 
dem interregno, das Mecht fprechen follte, fo drang dad, dertmal 
wohlbewafnete Bayern auch durch, und getraute fich niemand ben 
Degen darwiber zu zucken, wiewohl die parthenifche Federn fich ge⸗ 
woltig mit fchreiben befchäftigten. Cy) Damit jedoch die Prote⸗ 
ftonten wider das Bayriſche Vicariat fich nicht beſchweren moͤgten, 
Dggq fo 

> ———— gewechſelte Schriften ſtehen bey Londorpio 


. (y) Conf, Puffendorf de reb; Frid. Wilhel. 1, 7. $. 23. Londorp. 
Alta P. VIII. c. 65. fegg. . 
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Rom erlaubt fo wurden ein paar Proteſtaytiſche Herꝛn Confulenten von Auge 

Beil fe fpurg zu Allelloren gebraucht. Der Ehurfürft lieffe auch zu 

mit einer leichterer Erhaltung feiner Trouppen eine Anlag an die Geiſtlich⸗ 

un feit in Bayern ausfchreiben, zugleich von Nom die Gutheiffung 
darüber begehren, und, ohngeachtet von dort aus keine Refolution 
oder Befcheid erhalten worden, jedoch das Begehrte durch weltliche 
Beamte einbringen : welches Verfahren aber von der Congrega- 
tione Cardinalium am 22. April 1659. gänzlich mißbilkiget woer⸗ 
den iſt. (2) 


169. Indeſſen hatte Fernınanpus Marıa den Doctor os 

feph Georg Der, als feinen Abgefandten nach Frankfurt auf den 
die Wahl Tag geſchikt. Da geſchahe es, daß diefer in einer Con⸗ 
fen von ferenz, welcher Carl Ludwig beymohnte, eine Schrift ablafe, 
aragscgen darinnen einige gar nicht ruͤhmlic Deldung von der Reichs-Acht, 
ſchen Ges in welche der Water Cari Ludwigs vor biejem verfallen wart, 
fanden. gemacht wurde. Obwohl nun Larl Ludwig den Gefandten ers 
mahnte, er follte diefe alte Ding nicht mehr aufivärmen; fo lafe 

diefer doch fort: über welches jener alfo entbranne, daß er ihme 

das Dinten» Faß an den Kopf warffe. Oexl, deme ohngeachtet, 

laſe ganz gelafien das weithere, bis ihme die andere Churfürften 

felbiten Einhalt thaten. Zu München faßte man hierüber Feur, 

und es ware nahe daran, daf man in die Chur Pfülzifche Länder 

einen are thate. Jedoch wurde nad) der Wahl Leopoide, 

durch 


(z) Vid. Rampeck in Panopl. Immunit. cap. 6. p. 471. Die mit 
Rom gepflegte Correfpondenz findet fich nicht nur im Churfürftl. 
Archiv, fondern auch in jenem des Collegii S. J. Das Churfuͤrſt⸗ 
liche Begehren gruͤndete ſich haubtſaͤchlich auf die von Seiten des 
Uncatholiſchen Churfuͤrſten, Carl Ludwigs, zu befoͤrchten habende 
Unruhe. Was es ſonſt wegen Parckſtein und Weyden abgefegt, 
Vid. Theat. Europ, P. VIII. p. 25. 
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durch die Vermittlung der Churfürften, ein Vergleich dahin ge 
fiftet, das Oexl erklären mußte, wie daß er jene mißfällige 
Ding keineswegs anime injuziandi , das iſt, um zu fchimpfen, 
beugebracht Habe: Worauf Earl Ludwig in ebey feldiger Ver⸗ 
fammfung fich hat vernehmen faffen : wenn deine alfo, fo wäre 
ihm leyd, was feines Theils aus: UÜbereilung darbey wäre vorge 
gangen. (a) 

170. Da es denn bey dieſem Wahl» Tag haubtſaͤchlich auf Ferdinand 
dad ankam, wen man die Kaiſerliche Kron auffesen ſollte, fo dach⸗ u. 
ten die 3. geiſtliche Churfuͤrſten ſchon gleich nad dem: Tod Fer- den, 
dinandi III. auf unferen FerRpınanpum MARIAM, als welcher 
genugfam ſtark wäre, das Reich zu ſchuͤtzen: doch nicht vermoͤgend, 
deſſelben Freyheit zu befränfen, wie e& bey der Dcjkerreichifch - und: 
Spanischen Macht etwenn zu befbrehten ware. Cie füllen deſſent⸗ 
megen den Graf Egon von. Fürftenderg‘, und jenen von Boineburg, 
nah München gefchikt haben; welche beyde aber der erſte Miniſter 
Graf von Kurz mit feinen Gegen Vorftellungen , fo er. aus treuem 
Herzen gemacht, bald folle abgetrieben: haben. (6) 


71. Der Cardinal Mazarin, welcher eben Defferreich vom Die Franjo⸗ 
der Kaiſers⸗ Würde auszufchlieflen: fch bemühte, fahe wohl, daß Er *8 
man. mit Wiſſen des Grafen: von Kurz nichts ausrichten: wurde; reden, 
deromegen fchikte er einen: fünftfichen: welfchen Singer, Altus Me- Schicken eis 
lanius mit Namen; der ſchon einsmahls am dem: Münchner Hof ee 
in Dienften geftanden, und FERDINANDO fehr angenehm ware. (c) ger; 


QDagz Die 
«a) Theatr: Europ: P. VIIT. p. 433. 
«b) Hiftor Leopold. M.. Authore P, WagnerjP. I. 1. r. p. 32. 


(ec) In denen Memoires des Marechal: Gramont Tom: II, p. 68. 
lautet es, ald wenn der we ſche Singen ſchon vor dem Fuͤrſtenberg 
wäre geſchilt worden.. 


Gramont 
der Franzöfis 
fche Gefand; 
te fommt 
ſelbſten. 
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Dieſer fhlau: Italiaͤner laͤßt ſogleich duch einen anderen vertrau— 
ten aus feinen Landsleuten dem Churfuͤrſten vernachrichten, daß er 
wichtiger Gefchäften halber hier ſeye. Da ihn denn einsmahls 
gleich nach der. Tafel der Churfuͤrſt mit ſich auf die Eeite fuͤhrte, 
fo eröfnete er diefem, wie daß der König von Frankreich) an die 
Churfuͤrſtin einen Brief gefchrieben, darinnen diefe mit den ſchoͤn⸗ 
ften Ausdrücken ermahnt wurde, fie follte bey ihrem Gemahl das 
ran ſeyn, daß er doch die ſchoͤne Gelegenheit nicht auffer Handen 
lieſſe, Sich) und Ihro die Kaiferliche Kron aufjufesen. Man 
darf fich nicht verwundern, wenn etwa diefe angenehme Zeilen bey 
der Frau Ehurfürftin einigen Eindruck follen gemacht haben. Sie 
ware eine Frau von hohem Geijt, und weilen fie nicht hat konnen 
Königin in Frankreich werden, mit welchem fie ſich vor diefem nicht 
unbillich gefhmeichelt hatte, warum follte ſie nun nicht gern eine 
Kaiferin werden ? Cie hatte auch fonften vieles in der Megierung 
zu fagen : Jedoch ware ihr Gemahl nicht zu bercden, ohne daß er 
hierüber feine Frau Mutter und feinen getreuen Kurz anhdrte, 


172. Da man denn bey der Wahl zu Frankfurt nicht wußte, 
wie man daran wäre, und bie von München einlauffende Nach— 
richten nicht einftimmig waren, wollte Gramont , damahliger Frans 
zoͤſiſcher Gefandter bey dem Wahl⸗Tag, ſelbſten ſich nah Müns 


“chen begeben, wo er ſchon ald Gefangner zu Lebzeiten des FerDı- 


wanoı Herm Vaters, viele Höflichkeit, benanntlich auch vom 
Grafen Kurz, empfangen hatte. Er Fam denn ohne den Eharacter 
eines Abgefandten, nur ald Herzog von Gramont. (d) Was er. 
da fihönes dem Churfürften vorgefungen, ift in deſſen hinterlaffe- 
nen Memoires mit Luft zu fefen. Es jcheinet auch, er habe 

FER- 


(d) Die Urſachen deſſen geben feine Memoires, 
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FERDINANDO die Zahn zue Kron in etwas waͤſſerig gemacht; denn 
diefer Herr ware noch Jung, und hatte fein fo niederes Gemuͤth, daß 
er alle Großheiten verabfcheuen follte. Man fagt auch, Gramont 
babe ein paurınal 100000, Gulden mit fich gebracht, um diefelbe 
unter Verfchiedene zu vertheilen, (e) ja folle beyncbens die befkän- 
dige Unterhaltung für 15000. Mann anerbotten haben. CF) 


173. Da die verwittibte Churfürftin derley Ding wohl merk Getreue Bes 
te, gienge fie ihrem Eohn nicht mehr von der Seite, und ver⸗ —— 
wachtete ihn gleichſam, damit er keinen Rathgeber mehr, als feinen Grafen von 
Kurz anhören fonnte Dieſes thate fie nicht nur, weil fie eine Kurf, 
Deiterreichifche Prinzeßin ware, und dem Erzherzog Leopold bie 
Kaiſers⸗Kron von Herzen gonnte; fondern und meiftens, weil die 
Poritellungen des Grafen von Kurz ſehr triftig waren. Sie lau» 
teten dahin : FERDINANDUS mogte doch wohl gedenken, Frankreich 
fuche nicht fo faft ihn zur Kaifer- Würde zu bringen, als den Erz 
herzog davon auszufchlieffen, und einen Kaifer zu machen, welcher 
unter dem König finde, ober gewiß daven abhienge. Deiterreich 
wurde es fo leicht nicht verdäuen Fünnen, und bey Pfalz wurde bald 
ber alte Sauertäig wiederum zu gahren anfangen. ein theils 
ererbter, theild geſammelter Schag wurde durch die Gefandfchaf- 
ten, und andere Erforderniffen der Kaiferlichen Würde bald zers 
Schmelzen, und er aus einem mächtigen Churfürften ein ſchwacher 
Kaifer werden. Graf Kurz führte zugleich an das Benfpiel feines 
Herrn Vaters Maxımırıanı I. welcher aud) Ferdinando II. die 
Kaiſers⸗Kron hätte Fonnen ftreitig machen, wenn er es für rath- 
ſam gehalten hätte, 

Da4q3 174. So⸗ 


[ ce) Hift. Leopold. M.1. c. p. 35. 
‚ (f) Notat. Germ, Princ. L c. $. 25. p. 2205. 
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Hiemit wur; 174. Sothane kraͤftige BervegsUrfachen hielten den Chur⸗ 

—— fuͤrſten zuruck, bis endlich in deſſelben Namen Kurz dem Herzog 

erwaͤhlt. Gramont redlich von ber Bruſt geſprochen, wie daß fein Herr für 
die Gewogenheit des Koͤnigs von Frankreich ſich hoͤchſtens verbun⸗ 
den erkante; doch ſich zur Annehmung der Kaiſerlichen Wuͤrde zu 
entſchlieſſen ein unuͤberwindliches Bedenken truge. Gramont dank⸗ 
te dem Grafen um die Aufrichtigkeit feiner Erklaͤrung, reiſete nad). 
Frankfurt zuruck, und Leopold der Erzherzog, zugleich König von 
Ungarn. und Böhmen, wurde den 8. Julli 1658. einmüthig zum 

u. Raifer erwählt. Hieruͤber lebte FErDınannus Marıa fange Jahr 

Land in Ku, in Ruhe und Frieden, und es fchiene, er habe jenes monitum 

be, paternum gar wohl gemerkt, in welchem fein Herz Vater von 
der Kriegs» Kunft ſagt: Fili, malim te hanc artem fcire , quam: 
exercere: Ich will lieber daß du dieſe Kunſt verfichefk, 
ala uͤbeſt. 


Miſchte ſich r75. Da im Jahr 1665. feine Frau Mutter mit Tod abe 
Dun gegangen, has bie Gemahlin die Oberhand hefommen, und , wie: 
ſchen Krieg, einige glauben, ihren Churfüriten von: den guten Gefinnungen ges: 
gen Defterreich allgemach abgezogen. (g) Diefes folle fi ſon⸗ 
derbar im Jahr 1672. geäuffert haben, da Ludovicus XIV. Kir 
nig in Frankreic, die vereinigte Nieberlanden angefallen, und ſchon 
faßt gänzlich verſchlungen, zugleich das Cleviſche, dem. Ehurfürs 
ften von Brandenburg Fridrich Wilhelm zugehörige Land, weg⸗ 
genommen hatte. Denn dba ermahnte nicht nur der Kaifer Leo- 
poldus, fondern. auch, dieſer Churfuͤrſt FERDINANDUM, et wollte 


doch 


) Hiftor. Leopold. P. I. L 7. p. 403. Item Ludwig Germ. Prine. 
Hingegen findet ſich ein, von P. Bern, Frey S. J. des Churfuͤrſten 
damaligen Beicht-Bater hinterlaßneg Manufcriptum,, wo er bezeugt, 
dieſes werde der Ehurfürftin. unbillich zugemeſſen. 
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doch mit bereinigten Kräften der, dem Teutſchland allzugefaͤhr⸗ 
lichen Franzdjifchen Macht fich widerfegen. Hingegen ſchikte auch 
Ludovicus der König drey fürtrefliche Gefandte hintereinander, 
deren der letztere Cardinal d’Eftrees, Duc und Pair von Sranf- 
reich, 16. Monat fang ſich in München aufgehalten hat. Auf 
ihrer Parthey hatten fie auch den Franzoſiſch gejinnten Herman von 
Fürftenberg, welcher damals zu München am meilten zu fagen 
hatte, und von der Ehurfürftin, dero Frau Mutter eine Koͤnig⸗ 
liche Franzdjifche Prinzeßin ware, unterjtüget wurde, Dieſe ſam⸗ 
mentliche hielten den Ehurfüriten zuruck, daß er auf dem Reichs⸗ 
Convent zu feinen allgemeinen Krieg einftimmte, Teinen Mann 
wider Frankreich hergabe, ja fogar den Defterreichifchen Troup⸗ 
pen nicht einmal den Durchzug durch Bayern verftattete. Ch) 
Es halfen auch nichts die, von Churs Brandenburg durch dem 
Baron von Schulenburg gemachte Porftellungen, noch jene, fo 
im Jahr 1673. der Kaifer durch den Grafen Koͤnigsegg hat mas 
chen laſſen. (i) Man fagt, Frankreich habe dem Bayeriſchen Bleib⸗t je; 
Hof ſtark mit Geld zugeſetzt, durch welches mehrere Soldaten, als a 
fonft gerwöhnfich ware, haben in dem Land Fdnnen erhalten werben, net. 
Es ſollen, gemeiner Sage nach, beyläufig 20000. Mann geweſen feyn, 
welches FERDINANDO, deme fein Herz Vater etwelche Diillionen 
Gelds hinterlaffen, der auch nicht nöthig hatte einen groffen Theil 
feiner jährlichen Einkünften für anererbte Schulden aufzuwenden, 
und zu einer Zeit, wo der Fürften» Aufwand viel fparfamer, bie 
Pretia Rerum viel geringer, die Verwaltung der Einfünften viel 
richtiger ware denn dermahlen, auch ohne fremden Geld- Subſi⸗ 
dien 


(h) Hift. Leop. P. I. 1.4. p. 280. 
(i) Vid, Puffendorf de rebus geftis Friderici Wilhelmi I. ıı. $. 70. 
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dien wohl möglich ware. (k) FERDINAnDUs verharrte in feiner Ent⸗ 
fehfieffung, bis im Fahr 1679. Leopoldus dem Nimwegifchen Fries 
den beugetretten iſt, zu defien Abhandlungen der Kaifer Feine Reichs⸗ 
Ständifhe Gefandte, vielweniger einen Bayeriſchen zugelaffen 
bat. FERDINANDO Marız Ware genug, daß er fein Fand in Ruhe 


erhalten hatte. Einige lobten ihn, einige tadelten ihn, wer will 
aber jeberman recht thun ? 


Errichtete 176. Da er aber weißlich vermerkte, daß es mit diefem Fries 
= Chur den Leinen Beſtand haben wurde, fo ſchloſſe er mit dein Churfürs 
achfen eis j ' 
nen Shut; fen Johann Georg zu Sadıfen im Monat Merz 1679. einen 
Bund. Schutz⸗ oder Defenfiv - Tradtat um Beybehaltung einer ſicheren 

Ruhe in ihren Landen, und wm Abmendung aller ſchaͤdlichen 
Durchzuͤgen, Winter » Quartieren, Erpreffungen, und dergleichen. 
Zu dem Ende verbande fich jeder aus beyden 20000. Mann auf 

den Beinen zu haften. 


οOäOOοοd 
5§. III. 


FERDINANDI verſchiedene Tugenden, Hin⸗ 
tritt und Nachkommenſchaft. 


177. He er in ber Gotteöforcht auferzogen werden, fo 

iiter auch darinnen verhart. Man hat von ihme 

Seine Froͤm⸗ niemal einigen Verdacht von einer böfen Schwachheit fhöpfen koͤn⸗ 
migfeit. nen: Die Gnad des HERRNM war mit ıhme, welche er durch 
taͤgli⸗ 

tk ) Was aber Barre in den Geſchichten von Deutſchland von dem 
Tafel⸗Geſchierre fagt, wie das es nemlich 30. Millionen ſolle werth 


gemwefen, und von feinem Groß-Vater hergefommen feyn, das iſt 
. keineswegs zu glauben. 
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tägliches Gebett, Leſung geiftlicher Pücher, oftern Gebrauch der 
HH. Sueramenten, ja auch durch nicht feltene Leibs⸗Caſteyung 
zu erhalten gettachtet hat. (1) 


178. Er wandte vieles aufzuder Ehre GOttes. Viele 1000, Stiftet viel 
Gufden ertheilte er jenen, fo ſich zum Romiſch⸗Catholiſchen Glau⸗ butes/ 
ben befehrten, trug zugleich Sorg, damit nicht einige feiner Unter⸗ 
thanen, fo in lutheriſchen Städten ſich aufhalten mußten, in ihrem 
Glauben geſchwaͤcht wurden. Nicht minder freygebig ware er ges 
gen den Apoſtoliſchen Millionen in Engelland, und China. Das 
Elofter der Salefianerinnen in München, und jenes deren Urfuline- 
rinnen in Landshut danken ihme ihr Auffommen. Er hat fie aufge 
nommen, weilen fie ſich zur Unterrichtung der Jugend anheifchig 
gemacht haben. Zu Alten» Dctting ware er geſinnt uͤber die heili⸗ 
ge Capell eine Kirch zu bauen, welches gottſeelige Vorhaben aber 
der Tod zu nichts gemacht hat. Beſſer iſt es gerathen mit der 
Kirch und Collegio der Herren PP. aus dem Orden des Heil. 
OCajetani, welche Adlheid aus Welſchland beruffen, und ihnen 
zur Dankbarkeit, daß der Heil. Cajetanus ihr nad) 8. jähriger Uns 
frudhtbarkeit einen Prinzen erhalten, ein herzliches Gebaͤu mit recht 
Fuͤrſtlich und Gottſeeliger Frengebigkeit eingeraumet hat, auch 
daran gewefen, daß bemeldter Heiliger zu einem Schuß - Patron 
von ganz Bayern fenerfich erwaͤhlet worden iſt. Beſondere Urſach 
die Gottſeelige Großmuth FERDINANDı anzurühmen, haben bie 
Ober⸗Pfaͤlziſche Cloſter Reichenbach, Weiſſenoe, Ennsborf, Wal⸗ 
derbach, Waldſachſen, Michelſeld, Spainshart; immaſſen er dieſe, 
nachdem fie durch den eingefuͤhrten Irꝛthum und Abfall jenen heiliz 

Zu Rrr gen 


* (H) In dem Buch Fortitudo Leonina gefchichet auch von blutigen 
Grifeln Meldung. j 


ft fehr mild 


Sorgt für 
fein Land, 


Bringt den 
Rothenberg 
an ſich, 
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gen Orden, denen fie zugehört , abgenommen: von MaxımtLıaxo I. 
aber famt den darzu gehdrigen Guͤteren wiederum erobert worden find, 
an. 1669. den 17. Julii zu Amberg auf dem Saal der Epurfürfilichen 
Eanzley, in gegenwart eines fubdelezirten Paͤbſtlichen Commillarii, 
jenen Ordens» Geiftlichen wiederum eingeraumt bat, folchergeftalt, 
daß jie ewig, für fothane Gnad verbunden, jeden Churfuͤrſten aus 
Bayern als einen neuen Stifter verehren: jedoch ferners Feine uns 
mittelbare Meichd » Stände mehr feyn follten. (m) 


179. Die natürliche Tugenden unferes Ehurfürften beifun- 
den in einer fehr milden Gelaſſenheit des Gemüths, welcher doch, 
wo es vonnoͤthen war, an ernithaftem Nachdruck nichts ermangelte, 
Nicht minder in einer vaͤterlichen Sorg für fein Land und deffen 
Wohl. Da er dafür hielte nothivendig zu feyn, daß man der 
Geiftlichkeit ferners feine liegende Güter als cin Eigenthum zukom⸗ 
men fieffe, hat er zu diefem Ende eine Verordnung herausgegeben. 
Ferners damit das Land einem feindlichen Einfall defto leichter wis 
deritehen fünnte, hat er Braunau am Yan, nad) den Negeln der 
dortmafigen Kriegs» Baus Kunft befeitiget,, auch zu Ingolſtadt die 
älteren Werker ausgebeffert, und neue hinzu gefegt. Noch merk, 
wuͤrdiger iſt, daß er die, in der oberen Pfalz ohnweit Nürnberg ges 
fegene Feſtung, den Nothenberg genannt, nebft dem unten am Fuß 
anliegenden Markflecken Schnaitach, ven den Gans oder gemeinfas 
men Erben, fo Fränkifche Nıtter waren, um 200000. Gulden auf 
zwey Friſten gekauft hat, davon die erſte 100000.fl. im 1662ſten Jahr 
erlegt worden : die Erlegung aber des Reſts fich bis in das 1698ſte 

ver⸗ 
(m) Vermehrtes Maufol. S. Emmeram. p. 547. An ſtatt der 2. Jung⸗ 
frau Elöfteren Seeligs Porten und Gnadenberg hat FERDINANDUS, 


genäß feiner geyabten Vollmacht, die Elofter; Grauen. de Vißtat, 
. V. M. zu Auberg elugeführt. 
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verſchoben hat, ja auch alldorten nur mit. 66000. Gulden ausge 

zahl worden ift. (n) Den Zahlreichen Soldaten, welchen er im 

Land ernährte, hielte er unter einer genauen Manns-Zuht Doch 

ſchikte er auch don feinen Trouppen dem Kaifer einige Hilf in Uns Giebt auch 
garn, und zwar mehrere, als fein Antheil oder Contingent betruge. we 
Ingleichem überfieffe er dem Herzog von Savoyen, ba er mit den rt Sroupe 
Genueferen zu thun hatte, ein fchönes Megiment, und eben eines ? 
dergleichen feinem Vetern dem Churfuͤrſten von Colln, damit er 

einige, ihme entriffene Derter deſto leichter wiederum an ſich brins 

gen Tonnte. (0) Ubtigens fiebte er den Frieden, und hielte weiß⸗ Eiebt den 
fich dafuͤr, es ſeye einem Landess Vater rühmlicher, wenn er einen ae 
einzigen feiner anererbten Burgern erhält, als wenn er durch deſſen 

Elend, fo ein Krieg gebahret, drey neue erobert. 


180. Nun ware die von GDtt beftimmte Lebend-Zeit FER- Stirbt, 
DINANDI MARLE ehender aus, ald man es glaubte. Denn an. 1679. 
den 26. May Überfiele ihn gähling auf feinem Luſt⸗Schloß Schleiß⸗ 
heim der Tod, zu welchem er ſich Icbenslänglich durch einen fo uns 
ſchuldigen Wandel bereit gehalten, daß jene, fo um ihn befkändig 
geweſen, für gewiß davor gehalten, er habe niemals durch eine 
ſchwere Suͤnd die im Tauf empfangene Gnad GOttes verlohren. (p) 

Er hatte alſo nicht gar 43. Jahr vollſtrekt. Seine Gemahlin wa⸗ 
ve bereits vor z. Jahr, nemlich im Jahr 1676. den 18. Merz in einem 
Rrr2 Al⸗ 

(n) In dem dritten Stuͤck der Sammlung des Hın. Samuel Oerters 
Art. XV. findet man viel ausführliches von diefem Berg Schloß. 
Marım die zweyte Frift nicht ganz fen bezahle worden, fan man 


mohl abnehmen aus den Umftänden, in denen ſich Maximilian 
Enmmmanuel im Jahr 1698. befunden hat. 


(0) Theatf® Glor. & Virt. Boie. p. 705 
(p) Fort. Leonin. p. 223. 
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Michden fe Alter don 40. Fahren in die Ewigkeit vorausgegangen. Bedde find 
lin bepgefejt. in der, von ihnen erbauten Kirch beygefegt worden, und iſt nad) ihnen 
jene unteriredifche Gruft die ordentliche Grabſtadt deren vom Baye⸗ 
eifchen Haufe verblieben. Der Ehurfürftin Adelheid fchreibt 
man auch den Anfang des welt⸗ beruͤhmten Luſt ⸗ Schloffes Nym⸗ 
phenburg zu. Weil diefe Gegend fehr angenehm ware, fo kaufte 
man dem ebfen von Gaßner fein Land-Gut ab, fo damals Kaͤmeting 
—— kuſt genannt wurde, Der Pavillon, fo heut zu Tags in der Mitte ſte⸗ 
Nymphens Het, wurde aufgericht, das übrige von den nachfommenden Ehurs - 
—— er fuͤrſten hinzugeſetzt, und allbereit durch unſeren dermaligen Gnaͤdig⸗ 
ſten Churfuͤrſten MaxımiLıanum Jostenoun zur Vollkommenheit 
gebracht. (q) | 
Hinterläft 181. Das beffere, fo fie hinterlaffen, waren ihre, mit FEr- 
—— Kin⸗ DInanDo nad) einer acht jährigen Unfruchtbarkeit durch ſonderen 
Gunft des Himmels erzeugte 4. Prinzen, und 3. Prinzeßinen, welche 
wir den Zahren ihrer Geburt nad) anhero feßen. Maria Anna 
Chriftina wurde den 7. Novemb. 1660. zu München gebohren. 
Als an. 1676. Kaifer Leopold das zweytemal Wittwer wurde, und 
man ihme um eine anderweitige. Gemahlin umfahe, Fame dieſe 
Maria Anna in Vorſchlaq: alleın der Kaiferliche Leib -Medicus 
Becker, fo um eine anfländige Braut auszukundfchaften ziemlich 
herumgereifet, hat fie für allzujung, und für kraͤnklich angegeben ; 
hat demnach Eleonora Magdalena, des Pfalz Grafen Philipp 


Wuheim zu Neuburg Prinzefin Tochter, vorgedrungen. (r) 
Nichts 


(g) Herr Canzler Ladwig, nachdem er diefer Churfürftin nattırliche Gas 
ben fchön heraus geftrichen, fehreibt ihr auch zu Multitudinem Ita- 

lorum in aula, plus quäm regalia dona trans Alpes mifla, laxata 
amicititise vincula cum Auftriacis, Germ, Princ. h. L. l. 4. c. 1. 
$. 26. Sit fides penes authorem, > 


(r) Puffendorf glaubet, die meifte Hindernuß babe Friederich Wilhelm 
urfuͤrſt zu Brandenburg gemacht, der zu Wien viel zu ſagen — 
un 
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Nichts deffomeniger hat Marie Anne das Gluͤck einen anderen Aus denen 
groffen Prinzen, nemlich den Dauphin Ludovicum, des grofien —— 
Ludwig XIV. Erb- und Cron-Prinzen, beſchieden, mit dem Daupbin 
fie fich ert nach dem Hintritt ihres Heran Waters im Jahr 1680. Yorker 
den 7. Merz zu Verſailles vermaͤhlt hat. Bey ihme iſt (ie worden 
eine Mutter Ludovici Herzogend von Burgund, und hiemit eine 
Groß «Mutter feiner Majeftät Ludovici XV. dermalen herrſchen⸗ 
den Allerchriftlichiten Königs. Ihr zweyter Sohn ware Phrlippus 
Herzog don Anjou, nachmaliger König in Spanien, Sie ſtarb 
im Sahr 1690. den 2. April nach einer nicht allerdings vergnügten 
Ehe , nicht wegen beygebrachten Gift, wie dortmal die Rede bey 
einigen gienge, fondern am Fieber und malo hypocondriaco. (s) 
Zweytens Fam aufdie Welt Maximilianus Emmanuel, nadhfolgens 
der Churfuͤrſt. Dieſem folgte ein Prinzeßin, und zwey Prinzen, 
welche aber bafd wiederum geftorben find. So erichiene denn fuͤnf⸗ Joſeph 
tens Jolephus Clemens &c. gebohren zu München den 5. Der —— 
cember 1671. Er wurde der Obſicht des Baron don Weichs fuͤrſtenthum 
übergeben, und weilen er cine Neigung zum geiftlichen Stand bli- en — 
cken lieſſe, wurde er in ſeinem 14ten Jahr Biſchof zu Freyſing, | 
und Regenſpurq, auch an. 1688. den 19. Zul. nach dem Tod feines 
Peters Churfuͤrſt zu Cdiln. Ingleichen in eben diefem Jahr 
Adminiftrator der gefuͤrſteten Probſtey Berchtolsgaden, und den 8. 
Jenner an. 1694. Coadjutor zu Hildesheim, den 20. April darauf 
Biſchof zu Lüttich ; Ob er nun ſchon alödenn die Stifter Frenfing, 
und Negenfpurg fahren lieſſe, fo wurde er doch an. 1695. den 17. 
December aufein neues dafelbit begehrt und poftulirt, Was er . 
Rrr3 nach⸗ 
und dem Bayeriſchen Haus aus ſchon angeführten Urſachen (n. 175.) 
abgeneigt ware. F 
4s) Tolner bey feiner Hiſt. Palat. in Tab. General. ſub lit. E. 
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nachmafen für ein Unglück mit feinem Seren Bruder Maximiliano 
Emmanuele in dem fogenannten Succefliong s Krieg erlitten, wird 
in nachfelgendem zu erfehen feyn. 


Violanta Endlich das legte Zweiglein ware bie Prinzeßin Violanta, 
ſich mit dem ſo im Jahr 1673. dad Tag⸗-Licht angeſehen, hinnach an. 1689. 
er oh den 19. Jenner an Ferdinandum III. Erbs Prinzen von Florenz, 
— einen Sohn des Groß⸗Herzogs Coſmi III. vermaͤhlet worden iſt. 
* Im Jahr 1713. wurde ſie Wittwe. Sie hat in dieſem Stand 

eine andaͤchtige Reiſe nach dem Gnadenbild zu Loretto gethan, und 
alldorten koſtbare Gaben hinterlaſſen. Nachdem wohnte ſie ſeit 
an. 1716. als Gouvernantin zu Siena, wohin ſie Coſmus, der 
noch bey Leben ware, geſetzt hat. Sie iſt auch endlich den 29. 
May an. 1731. in dem Wittwenſtand daſelbſt geſtorben, ohne daß 
fie mit ihrem obermeldten Gemahl einige Kinder erzeugt hätte, 





Dritte Abhandlung. 
Son Marximilian Emmanuel, 
Abtheilung De diefem Edelsund Heldenmüthigen Churfürften kommt 


—324 viel gluͤklich- und herrliches, hingegen auch viel ungluͤkliches 


ſchicht. und bedaurungs⸗ wuͤrdiges zu erzehlen; doch fo, daß bey allem 
Gluͤks⸗ Wechſel jederzeit fein unveränderlicher Großmuth in bols 

lem Glanz hervorſcheint. Etſtlich denn folle zum Vorſchein 

kommen MaxımiLıanı Augend, Heyrath und Ungarifche Feldzuͤg. 
Zweytens: Deffen herrliche Thaten am Rhein und in Stalien 
Stadthalterſchaft, und Feldzüg in den Spaniſchen Niederlanden, 

und 
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und zweyte Dermählung. Drittens: Hofnungen und Hinſchei⸗ 
ben feines Prinzen Joſeph; Ergreiffung der Franzoͤſiſchen Parthey: 
Einnahm ter Stadt Ulm. Viertens: Was Mlarimilien nad 
Einnahm tiefer Stadt bis zu bewuͤrkter Vereinigung mit den Frans 
zößfchen Volkern weiters fürgenommen. Künftens: Des Villars 
Zug nah Bayern: Maxımirıanı Einfall in Tyrol; erfochtner 
Sieg bey Hoͤchſtaͤdt: Einnahm der Stadt Augfpurg. Sechs 
fiens : Unglüf des 1704ten Jahrs auf dem Schellenberg und bey 
Hichflädt, fodenn die Folgen davon, Stebendens: Maxinmı- 
Lianı zehenjaͤhriger Aufenthalt in Nicderland und Frankreich. 
Achtens: Ecine Zuruffunft in Bayern, und übrige Lebens⸗Taͤg, 
alied in Kürze nach Moͤglichkeit. 





— — — [p[[[ 


$.1. 
MAXIMILIANI Jugend, Ungarifche Feldzuͤg, 
und Heyrath. 
ı82. SER Jeſer erfigebohrne Prinz Ferdinandi Mariz und Adel- Seine erfte 
heidis fame im Jahr 1662. den ııten Zul zu Jugend, 
Münden andas Tags-Lichtz nachdeme die Durchlauchtigite El—⸗ 
tern 8. Jahr um ein Kind, und zehen um einen Prinzen gefeufzet hats 
ten, und doch endlich durch die Fuͤrbitt des Heil. Cajetani, erhöret 
worden find. (t) Als der Herz Vater mit Tod abgienge, hatte der 
Prinz erft 16. Jahr 11. Monat und 16. Täg hinterlegt; mithin 
fehlten ihm noch ein Jahr und anderthalb Monat, bis er nach geen- 
digter Minderjahrigkeit felbft die Negierung antretten koͤnnte, welche 
indeſſen zu führen dem Bruder feines Herren Vaters, dem Herzogen 
Maximilian Philipp oblage. 183. Es 


(t) Vid, Clar, P, Meichelbeck hift, Frifing. Tom, II. p. 405. 
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Er wird von 183. Es hatte MaxımıLrano die Natur einen groffen Geift 

ee verliehen, er hatte ererbt ein orbentlichseingerichtetes, won dem 

seich gefucht. Schweden » Krieg ziemlich wiederum hergeitelltes, und mit treuen 
Beamtem befestes Land, famt einem reichen Geld⸗Schatz ohne 
Schulden. Zu nemlicher Zeit ware Oeſterreich mit der Unruhe 
in Ungarn geplagt, und hatte den Türken zu befürchten : Frank⸗ 
reich baute auch nicht viel auf den Nimmegifchen Frieden : fo ware 
eö denn Fein Wunder, wenn fi) diefes ſowohl, als jenes bemühet 
bat den jungen Ehurfürften auf feine Seiten zu bringen. 


Die Heyrath 184. Defterreich. fchifte zu diefem Ende an. 1679. den Grafen 

— — von Noſtitz, welcher unter anderen ſeinen Geſpraͤchen auch einige 

ſHen vrin⸗ Worte fallen lieſſe von der Kaiſerlichen Prinzeßin Maria Anto⸗ 

———— nia, als welche ſich für eine Gemahlin des Churfuͤrſten wohl ſchi— 
cken mögte. (u) Dacgegen feste ſich Colbert, der Franzdſiſche 
Abqgeſandte, fo fuͤt den Dauphin die Maria Anna des Chur⸗ 
fuͤrſten Schweſter, und für den Churfuͤrſten eine Franzoͤſiſche Prinz 
zeßin in Vorfchlag brachte. Nachdeme auch wuͤrklich die Vereh⸗ 
lichung mit dem Dauphin fuͤr ſich gegangen ware, meynten die 
Franzoſen, fie Fonnten nun am Hof zu München leichter ihre Sache 
durchbringen. 


Marimis 185. An flatt des Noſtitz kame ein Graf Lobkowitz, ber Ma- 
lion fommt XIMILIANO viele triftige Voritellungen über das Betragen Frank— 


en reich machte, und mit der Heyrath noch deutlicher herausrufte, 


— Eden dieſe Heyrath ware freylich ein fetter Biſſen, welcher ich 
j wohl 


(u) Aus geheimen Schriften weißt man, daß MAxXIMILIANUS 
auf eine Prinzehin von Eifenach feine Augen forderift geworfen, und 
bey ir einen Befuch abgeftat habe. Man fonnte aber wegen der 
Religions⸗Aenderung, welche man von der Prinzeßin forderte, 
nicht eins werben. 
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wohl verlohnte mit Defterreich die alte Freundichaft zu erneuern, 
wie an feinem Drt folle erflärt werden. Der Herzog Maximi⸗ 
lian Philipp hielte die Parthey des Lobkowitz, dero jich hingegen 
mit den Sranzofen der Chur» Bayerifche Canzler Baron von 
Schmid ziemlich twiderfegte, und den alten Weeg, auf deme er 
MAXIMILIANUM MARIAM geführt, einzurathen fich bemühete, 
bis Leopold der Kaifer ſelbſt Andachtsswegen nach Alten » Dets 
ting gekommen, und alldort den Churfürften, der ihn bewillfommte, 
unter vielen zärtlichen Ausdrücken mit einem goldenen Degen bes 
ſchenkt, willeicht auch anbey die Heyrath feſt gefest hat. (x) 

186. Don diefer Zeit an lenkte fich auf dem Reichs⸗Tage das Wird auf 
Bayriſche Votum jederzeit nach dem Defkerreichifchen. Ja den 27. —— 
Junii an. 1682. wurde zwiſchen beyden Theilen eine Allianz gefchlofs 
fen, contra quemcunque aggreſſorem, in welcher ſich der Chur⸗ 
fürft verbündfich machte, zum Dienft des Kaifers, auf deffen Ders 
pflegung, ein Kriegs» Volt von 6000. Mann zu flellen. Es wur⸗ 
den hierauf in Bayern groffe Kriegs» Anftalten vorgelehrt, und im 
Detober deffelben Jahrs mufterte der Churfürft feine Trouppen bey 
dem Dorf Schweabingen , die in 16000. Mann befunden. (y') 


187. Da im Jahr 1683. eine Türfifche Armee bon 200000. Befindet fich 
Mann vor die Stadt Wien rufte, eilte nebit dem König in Poh⸗ Pr * Ent 
fen, und anderen auch unſe MAxımıLıanus mit ben einigen Wien. 
zu Hilf. Bey dem wuͤrklichen Entfas ware die fammentliche 
Chriſtliche Armee nicht ſtaͤrker denn 64500. Mann, davon bie 


SEE: Bayren 


(x) AM dieſes beſchreibet unvergleichlich fhön P. Wagner hift. Leop. 
1. 7. P- 493. Den Baron Schmid nennt er übrigeng einen fuͤrtref⸗ 
lichen Mann: Vir preitans. 


(y) Not. Princ, Germ.1.4. c. ı. $. 26. f. 2220, 


Macht 
Sreunds 
ſchaft mit 
dem König 
von Pohlen. 
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Bayren 7000. zu Fuß und 3000. zu Pſerd ausmachten, und in dem 
mitteren Treffen zwiſchen beyden Fluͤgeln ſtunden. (2) Der Chur⸗ 
fuͤrſt fande ſich dabey ein, und hatte den Fuͤrſten don Waldeck 
immer an der Seite, doch alſo, daß er ſeinen Heldenmuth uͤberall 
ſpuͤhren lieſſe, und dadurch den Soldaten ermunterte. (a) 


| 188. Nachdem der Feind den 12. September glüffich geſchla⸗ 
gen ware, und der Kaifer Leopold von Linz wiederum zur Armee 
kam, ftellte ſich Maximilian an die E pig feiner Bahren, und er- 
tiefe demfelben mit dem Degen, den er zu Alten « Detting empfan« 
gen hatte, die gewoͤhnliche Chr⸗Bezeigung. Er machte auch genaue 
Freundſchaft mit dem Konig von Pohln Joanne Sobiesky , welcher 
an feine Gemahlin gefchrieben, daß diefer Churfürft allzeit bey ihm 
feye, und er ihme aud) ſchon 3. von feinen pohfnifchen ‘Pferden, in« 
gleichem die Fahne des Balla von Aegypten, und einen Theil der 
Artillerie werehrt habe. (b) Diefe Freundfchaft mag wohl nad)» 
mal eine Urfach geweſen feyn, daß ih MaxıMıLıAanus deſſen 
Tochter zur zweyten Gemahlin auserfohren hat, 


189. Zu Ende des Monatd Detober, ober auch etwas fpüte 
ter, langte MAXIMILIANUS Wiederum in Münden an. (c) In⸗ 
deffen gienge bey Barcan den 9. October eine Schtacht vorbey, 

bey 


(z) Author Hiftor. Leopold. ex commentariis Lotharing, 1.8. f.6ır. 
Einen Theil feiner Trouppen muß MAXIMıLIANUS ju Haug gelaffen 
haben, alldieweil e8 mit den Franzofen gefährlid, ausfahe. 

(a) Xm Archiv Collegii Societatis JEfu Monacenfis finder fi ein 
Brief geichrieben von einem, der die ganze Zeit mit dem Dbrifts 
Gammerer, Grafen von Törring, unferem MAXxIMILIANno an der 
Seite geblieben, in welchem ihine ungemeineg Lob beygeleget wird, 


- (b) Diefer Brief findet fi) im Sten Eingang des Buͤcher-Cabinets, 
n.18.$. 4. 


Ce) Notat. Princ. Germ.1.c.p. 2224. febt die Rufreid MAxımıLrANg 
auf den 27. Septemb. aber das ift zu fruhe; dern es findet na er 
HM 
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bey me'cher das Bayerifche Fuß- Volk nicht anwefend mare. (d) 


Bey der Belagerung Gran herentgegen, fo den 22. Octob. ange⸗ Die Bayren 
fangen worden, haben fich die Bayren tapfer gehaften. Den 26ſten fi per aan, 


Kunden fie ſchon auf der Breche, es fame nech vor der Ubergab —— — 
der Churfuͤrſt ſelbſt darzu, und werfuchte hier die erſte Belagerung: ein, 
wie im vorigen Monat die erfte Schlacht. (e) 


190. Hierauf wurden im Jahr 1684. aufs neue in gang Bayern —— der 
wider den Erbſeind Kriegs Anstalten vorgefehrt, worzu die Geiſt⸗ ee 
Lichfeit mit Bewilligung des Pabſts, und zwar im folchen Umſtaͤn⸗ Kries. 
den ganz willig, von dem ihrigen 300000, Gulden, body aber nur 
für ein Kahr, und affo, daft fie nur durch Geiftfiche eingebracht 


wurben, beygetragen hat. (k) Diefem Feldzug wollte MAXINI- Marimk‘ 
Lranvs mehrmalen in Perfon beywohnen, und weil von Frankreich — 


wegen einem, auf 20. Jahr gemachten Waffen⸗Stillſtand nichts wahligen 
fonderes zu befürchten ware, fo führte er im Monat Auguſt 32. 

Eanonen nach Ungarn, (g) famt einer ſolchen Equipage oder Troß, 

daß 150, groffe Schiffe darzu erfordert wurden. (Ch) Er kam bey ———— 
Ofen an, eben da die Belagerung nicht wollte von ſtatten gehen. — 
Sss 2 So 


Brief vom 27. Octob. 1683. den derſelbe an feinen Veter Maximi- 
fianum Philippum von Gran aus geſchrieben, in welchen er meldet, 
daß er in Bayın zu gehen gedenfe. 

(d) Hiftor. Leop. 1.8. f. 622. 

@e) Hilft. Leop. }. c. f. 628. 

(f} Bull. Innoe. XT. €8 findet fih noch eine Bulle vom am. 1699. 
vermög welcher Alexander VIIE. eben dieſe Erlaubnuß gegeben hat. 

(g) Notat. Princ. Germ. }. c. 

(h) Memoires du Due de Villars Tom. I. ad an. 1684. €8 finden 
fi) 2. Briefe von 2. dortmaligen FeldsPredigern, welche fagen : 
die Soldaten feyen in Schiffen abgefahren: hingegen die Stud, 
Broviants Wägen und übrige Geräthfchaft durch 1600, Pferd’ ger 
führt morden. 


Maximi⸗ 
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So thate er denn mit ſeinen Bayren all moͤgliches, und trachtete 
durch zween Angrief oder Attaquen das Schloß zu erobern. Al⸗ 
lein aus verſchiedenen Urſachen mußte endlich das Chriſtliche Heer 
im Monat October abziehen, dabey der Prinz Ludwig von Baa⸗ 


den den Nachtrabe unter MaxımıLrano treflich geführt hat. (1) 


Der Herzog von Lothringen, welcher gemeinfchaftlich mit Maxı- 
MILIANO commandirt hatte, gienge mit feinen Trouppen ins Win⸗ 
ters Quartier, und beforgte feine eigne geſchwaͤchte Geſundheit. 
MaxımıLıanus fam den 4. December nad München zuruck. 


191. Am darauf folgenden Fahr, nemlich an. 1685. wurde 


=. heyra⸗ die Heyrath mit des Kaifers Prinzeßin Tochter aus der erſten Che, 


Bien, 


Ende d 


Maria Antonia, von dero wir ſchon oben (n. 184.) Meldung 
gethan, befchlofien, da fie das ı7te Fahr erreicht hatte, und nach⸗ 
mahl den ı5. Zulü in Wienn das Beylager gehalten.  Diefe 
frifche Liebe konnte unfern Helden nicht zuruck halten, daß er nicht 3. 
Taͤg nach der Hochzeit nach Neuhäufel eilte, allwo die einigen 
bey der Belagerung tapfer mitarbeiteten. Er gienge auch mit ber 
Armee nach Gran, allıvo er den Türken einen herrlichen Sieg ab⸗ 
gewinnen halfe, auf welchen Neuhäufel alſogleich gefallen if. 


gührt bey MaxımiLianus fehrte zu feiner Gemahlin nach Wien zuruck, wo—⸗ 


et die von er fie in einem prächtigen Einzug den 9. October in Münden 


Braut nad) 
München, 


Rehret in 
Ungarn 


eingeführt hat. 


192. Nachdem man allda den Winter in ſehr vielen Luſtbar⸗ 
feiten zugebracht hatte, CK) gienge Maximilian mit neuem Ei⸗ 
fer gleich im Monat May an. 1686, wiederum nach Ungarn ab. Es 
ware beichloffen Ofen zu belagern. Der Herzog Earl von Lothrin⸗ 

gen. 
Gi) Memoires de Villars 1. c, 
(k) Memoires du Duc de Villars Tom. I, p. 133. 
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gen theifte mit bemfelben die Voͤlker, und da er felbit erfranfte, 
wollte er dem Shurfürften” alles fammentlich überlaffen. Er hat 
ſich aber bald wiederum mit groſſem Vergnuͤgen des Kaiſers erholet, 
welcher beſorgt geweſen, der Churfuͤrſt mögte ſich ſonſt durch feinen 
noch gar fröjhen Muth zu weit treiben laffen, und den Trouppen 
zu wenig ſchonen. Da denn der Herzog die auserlefne, aufs präch- Führt die _ 
tigſt ⸗/ geffeidete, Bayrifche Völker in Augenfchein genommen, hat ..» 
er ganz erfreut dem Churfuͤrſten die Wahl gelaſſen, bey vorhaben⸗ Dfen,- 
der Belagerung eine aus beyden Attaquen zu führen, eintweder 
jene bey dem Wiener» Thor, allwo die Anhöhe nicht gar fo gaͤh 
ware, und nicht fo viel Felſen das graben hinderten ; ober die ans 
dere, fo zu Aufferft der Stadt auf das Schloß fellte geführt wer⸗ 
den; wo denm der ehrbegierige MaxımıLıanus fich diefe letzte— 
re auserwählt hat. (1) Don etlich hundert Fahren her hatte man 
feine fo greuliche Belagerung gefehen. ie mag anderfiwo ber 
Länge nach, wie fie es wohl verdient, nachgelefen werden. (m) 
Man wird daben finden, daß der Churfürft ehender zu viel, als zu Großeretdag 
wenig gethan habe, noch feinen Bayren, noch ihme felbften ges Schloß/ 
ſchont, bis er endlich am 3. September durch den General» Sturm 
das Schloß erobert hat, welchem allen der Groß» Pezier mit einem 
über 60000. Mann ftarken Heer zuzufehen bemüßiget ware. Nach⸗ 
dem man die eroberte Stadt dem Bayerifchen General Beck ans 
bertraut hatte, reifete MaxımıLıanus über Wien nach Müns 
chen zuruck. 


193. Stellte ſich aber in Jahr 1687. fruhzeitig wiederum 
bey der Ehpriftlichen Armee ein, nachdem er 2000, neue Soldaten 
Ski: und 


(1) Hift. Leop. 1. 9. p. 685, 
(m) Ibid, 


Hat groffen 
Antheil an 
dem Gieg 
bey Eſſeck. 


506 Dierter Theil, 


und 600. Artillerie, Pferde voraus geſchilt Hatte. In) Diefen Feld» 
zug hat das Haubt » Treffen zwiſchen Moehatz und Siclos berühmt 
gemacht. Der Großs Vezier hatte fich fehr northeilhaft bey Eſſeck 
gelagert, und da man näher auf ihne angezogen, woben der Chur⸗ 
fuͤrſt den linken Flügel geführt, hat fich gezeigt, daß man demfelben 
ſchwerlich zukommen konnte. Den 20. Zulü denn gienge man ges 
fliffentlich zuruck, um dem Feind. Glauben zu machen, als fürchtete 
man ſich vor ihme. Die Arrieres Garde, oder den Nachtrab, 
führte Maximilian. Die Türken Famen fleißig nach, alſo, daß 
man den 12. Auguſt mit ihnen anzubinden Gelegenheit fande. Sie 
Maren in etwas verfchanzt, dod) deunge MaxımıLıanus auf feinem 
Flügel zu erſt dur. Er wurde dabey an der rechten Hand von 
einer Kugel leicht verwundet. Dem ohngeachtet nahm er Beſitz 
bon dem Gezelt des Großs Veziers, welches fait eine Italiaͤniſche 
Meil lang ware, (0) es wurde ihme auch das Archiv und die 
Kriegs Caſſa zu Theil. Der Sieg ware erhaften, die Beut 
wurde aufs. Millionen Rthler geſchaͤtzt. Eugenius der Drinz vor 


Savoyen, weil er mit feinem Drayoner»Megiment unter Maxı- 


wuLtano ſich tapfer gehalten, wurde abgefchift um dem Kaifer die 
Nachricht von diefem herrlichen Sieg zu bringen. Der Beier in 
einem Schreiben an den Sultan klagt fonderbar über den blauen 
Rönig, (p) der nicht nur in diefer Schlacht fich gewaltig her= 
vorgethan hätte, fondern überdas feinem Schwieger⸗Vater, dem 
Kaifer jährlich 25000. Mann zuführte. (q) 

Um 

£n) Notat. Princ. Germ. I. c. p, 2227. 


Co) Eine ausführliche Befchreibung . findet fihin denen Memoi- 
res du Duc de Villars Tom. 1. p. ı 


cp) Alfo nannten ihr insgemein die Tinten wegen Seiner und der 
einigen blauen Kleidung. 


(q) Hift, Leop.P. Wagner I. so. p. 20, 
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Um die Früchten des Sieges zu fammeln, rulte man meiters 
gegen Eſſeck fort. Allein der Ehurfürft gienge den 20. Auguſt 
nach Wien zuruch, eintweders wegen der Begierd ber Ceinigen, 
fo ihne fühnlich wiederum zu fehen verlangten, oder weilen man in 
diefem Fahr nichtöweitereö, ihme anſtaͤndiges borzunchmen gedache 
te. (rt) 


194. Das darauf folgende 1688 te Jahr kroͤnte vollends feine Der letzte 
Ungarifche Helden⸗Arbeit. Dieweilen er von feinen eigenen Lands⸗ Ungariſche 
—— Frid u Ma- 
Geſchaͤften aufgehalten worden, kam er erſt im Monat Julii zur 
Armee x nahm auch das Ober⸗-Commando allein über ſich, weilen 
der Herzog von Lothringen ziemlich unpaͤßlich ware. (5) Man wollte 
Belgrad erobern; darzu aber mußte man über den Sau⸗Strom fegen. 
Beydes wie es ind Werk geſetzt worden, verdiente der Länge nach bes 
fhrieben zu werden, wenn nicht der groffen Thaten MXIMILIANI 
foviel wären, daß man die mehrifte derjelben nur obenhin, gleich, 
wie der Mahler die Baͤum eines groffen Walds, andeuten müßte, 
Am 9. Auguft kam das Chriſtliche Heer zu dem befagten Strom, 
und wiewohl defien jenſeitiges Geſtatt vom Feind wohl befegt wa⸗ 
te, iſt doc) der Überfag verſucht, auch gluͤklich bewerkſtelliget wor⸗ 
ben, Hiemit Fam man den 11. Auguft bey Belgrad an, in welchem Er erofert 
eine Befakung von 5000, Türken lage. Die Lauf Gräben und Belgrad, 
andered waren zu Ende des Augufts alfo zu Etand gebracht, daß 
Eugenius den bedeften Weeg hat einnehmen fünnen, dabey er aber 
eine Wunde befommen, wegen dero man ihn nach Wien hat uͤber⸗ 
bringen muͤſſen. Innerhalb 8. Taͤgen hat man die Ctabt - Maus 
ren, und den dabey geftandenen halb Mond alfo darnieder gefchof- 
fen, daß man endlich den Eturm zu unternehmen fein Bedenken 


mehr 
(r) L.c. p. 22. b 


(5) Rinck, apud Struv. hiſt. Corp. Germ. p. 4008. 


508. Vierter Theil. 


mehr getragen hat. Der Angrief lieſſe fich glüffic) an: Allein, 
da man durch die Breche ſchon die Mauren erfliegen hatte, fande 
man ganz unbermuth einen neuen Graben und Mauer, noch darzu 
rechter Hand im Graben ein mit Türken mohibefehtes Werk. 
Da fic) die Stürmende darüber entfegten, machte Maximilian 
benenjelben mit Worten und Beyfpiel Muth, läßt indeffen Schanze 
Korb und derley Ding herbey bringen, um feine Leut auf der erften 
Man laͤßt Mauer feft zu halten. (t) Nachdem fprange er felbiten mit blofz : 
ea „, fen Degen der erjte in ben Graben, wie e3 in Bayern noch überall 
von. befannt iſt, wiewohl es ein anderer von dem Guido Staremberg 
fchreibt. (u) Die Soldaten folgten, fie nahmen das befeikigte 
Werk hinweg, und deften ein, an der zweyten Mauer ſtehendes 
Haus ad, beftiegen ed, kamen alfo auf die Mauer felbften hinauf, 
Vieles Blut wurde vergoffen, und in der Stadt von den wütenden 
Soldaten alles niebergemacht. gene Türken, fo ſich gegen das 
Schloß zuruck gezogen, jtellten 3. Reihen gefangener Epriften vor 
fich her, und baten um Gnad. Der Bafla felbft warfe fich dem 
Epurfürften zu Füffen, und erhielte das Leben famt den Seinigen, 
wiewohl MaxımiıLıanus im Angelicht ware verwundt worden. 
Man fagt, der Churfürft habe fo fehr auf bie fhleunige Eroberung 
gedrungen, weil der. Herzog bon Lothringen, von der Krankheit herz 
geftellt, ſchon unweit Belgrad angekommen ware. Sobald aber 
diefer gemerket , wie daß der Churfürft den Lorbeer gern allein ab» 
brechen moͤgte, habe er ſich recht eblmüthig zuruck gezogen, und ei- 
nen Lobfprecher MaxımıLıanı abgegeben. (x) 


195. Ma- 
(t) Wagner hift, Leopold. 1.10. p.5r. 


Cu) Eben diefer Author. 
(x) Ibid, p. 52. 


4 
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195. MaximıLtanus überlieffe nunmepro da3 Commando dem Aufwand für 
‚Ludwig von Baaden, und beſchleſſe hiemit feine Ungariſche eldzüg, —— 
in welchen 30000. tapſere Bayren ihr Leben aufgeopfert, und mehr 

denn 30. Millionen, fo zum Theil aud) aus den Kirchen⸗Schaͤtzen her⸗ 
genommentourden, vor das Haus Oeſterreich, und für bie Chriſtenheit 

ſollen aufgewendet worden ſeyn. (y) Es laͤßt ſich jedoch zweifeln, 

ob die Summa nicht zu groß angefegt worden ſey. Groß genug wa⸗ 

te jedennoch der Aufivand, um den ererbten Geld⸗Kaſten des Churs 

fürften zu erſchopfen, wodurch diefer, wenn er ferners nicht mithelfen 

wollte , wenigften3 zu ſchaden auffer Stand gefegt wurde. 


SCHI α 


§. II. 
Maxnaiuiam herrliche Thaten am Rhein und in 


Italien: Stadthalterſchaft, und Feldzuͤge in den 
Spaniſchen Niederlanden und zweyte Vermaͤhlung. 


196. De Krieg wider die Türken wurde bis in dad Jahr 1699# 
fortgefegt : für unferen Helden aber erbfnete fich ein 
neues Feld der Ehren. Frankreich erwelte traurige Haͤndl theild we» Frankreich 
gen der fogenannten Madame d’Orleans, einer Pfätzifchen Prinzefr —— 
ſin, in dero Namen es nach dem Tod deroſelben Bruders und Chur⸗ 
fürften Caroli, ohngeachtet die Prinzeßin bey der, mit dem Herzo⸗ 
gen von Orleans eingegangenen Ehe, allen ihren etwenn habenden 
Forderungen abgefugt hatte, einen guten Theil der unteren Pfalz für 
ſich haben wollte: theild auch weil der Kaifer mit Zuthun des 
Pabſts, an ſtatt des Franzoͤſiſch gefinnten Cardinals von Fürjtenberg, 
‚bielmebr den Herzog Jofepb Clemens, Ehurfürftend MaxımLıanı 
Ttt Bru⸗ 


(y) Barre Deutſcher Geſchichten T. VIII. 395. 


R 
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Greift dem⸗ Bruder, im Jaht 1688. zum Erzbißthum Edln beforderet hatte. 
nach um ſich · Woruͤber denn Frankreich gewaltig um ſich grieffe, Philippsburg 


und derley Oerter wegnahme, Franken und Schwaben auspreßte, 
oder vielmehr wie einen Garten durchſpazierte, und was darinn nur 
gefiele, abbrolte. Es wurde zu Maximilian den Churfuͤrſten 
ber Herzog von Villars abgeſendet, um denſelben zu überreden, daß 
er ſich in den Handel nicht mifchen, fondern neutral bleiben möchte. 
Es hatte dieſer Villars ſchon im Jahr 1683. mit ihme Bekannt⸗ 
ſchaſt gemacht, ware ihme auch nach geendigtem Feldzug ohne Char 
racter nach München geſolget, und mehrmalen mit ihme nad) Ungarn 
gezogen, ja er hat uͤberall an ſeiner Seite zu ſeyn getrachtet. In 


Villars ſucht den nachmalen ans Licht getrettenen Memoires ſchmeichelt man 


den Chur⸗ 
fuͤrſten zu 
gewinnen 
aber verge⸗ 
bens, 


dem Villars, daß er die Gewogenheit des Churfuͤrſten ziemlich gez 
wonnen habe, und überall mitgemacht , auch in Sachen, die ſowohl 
zu des Villars als des Ehurfüriten Ehre gar wohl hätten Fünnen 
verſchwiegen werden, (2) zumalen fie ohnedem nicht bey jedermann 
Glauben finden. ein Abfehen ware, den Ehurfürten von ber 
Defterreichifchen Parthey allgemach abzuziehen; zudem Ende er 
von feinem Hof an. 1685. als aufferordentlicher Geſandter ernen⸗ 
net worden ift. Da er nun in diefem 88ſten Jahr mehrmalen er⸗ 
fehiene, wurde vom Wieneriſchen Hof Ludwig von Banden gefchikt, 
fich feinem Geſuch zu widerfegen. Es ftellte zwar Billard wieder⸗ 
boltermahlen vor, was Nutzen FERDINANDUS MARIA aus der 
Neutralität gezogen, wie er ı5. Millionen binterlaffen, weldye nun 
er Maximilian gröftentheild für Oeſterreich auſgewandt, und 
noch darzu 15. Millionen Schulden gemacht hätte. (a) Allein er 
richtete für diefesmal nichts aus, und mußte fich wiederum nad 
Haus begeben. 197. Der 

(z) Memoires du Duc de Villars Tom. I. p. 103. 135. 

(a) L.c. p. 166. 


— 
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197. Der Churfuͤrſt rukte gleich im erſten Fruͤhling an: 1689. Der Chur⸗ 


gegen Philippsburg, um bie Einfäll der Franzoſen zu hindern, und Ur RR 
drange fark darauf, daß die Schwaben das gehörige herbey fchaften. ih ne 
Nrachmalen kieffe er einen Theil feiner Volker da ſiehen, verſtaͤtkte fees 
mit Land-Milig, und gienge mit dem Ehurfürften von Sachſen um, 

Maynz, welches die Franzofen innen hatten, zu eroberen : wobey merk 

würdig, da der Kaiſer ſelbſt das Parola fuͤr zween Monat zum voraus . 
gegeben, damit unter fo groffen Anführern fein Rangs⸗Streit ent⸗ 

fiehen mögte. (b) Ben diefer Belagerung gienge ein ganzes Mo⸗ 

nat nur mit Lauf» Gräben machen, oder approchiren darauf, bis 

man eine Breche⸗Batterie hat errichten, und endlich den ı 1. Auquſt 

zu feuern hat anfangen fünnen. Durafs der Franzoß gienge indefs 

fen bey Hüningen mit der Brandfakl herüber ins Reich, damit 

man follte gendthiget werden, einige Truppen von der Belagerung 

der Stadt Maynz zuruck zu ziehen. Allein der Bayrifche Mar⸗ 

fhall Sereni fegte fich ihme genugfam entgegen. Hiemit mußte 

fih Urel, der Commendant von Maynz, ergeben. Eugenius iſt 

hier verwundt worden : neben dem haben die.Kaiferliche 600. und 

die Franzofen 5000. Dann verlopren. | 


198. MAxımıLıanus hat ſich mit 14000. der Seinigen an._ Hilft den 
den Meckar gezogen, um Schwaben und Augfpurg zu bedecken, —— 
allwo die Römifche Koͤnigs⸗ Wahl ſollte fuͤtgenommen werden. (c) ien, 
Leopoldus der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Prinzen 
ofepb , Ungariſchen König, waren ſchon im Monat Julii zu Aug⸗ 
fpurg aufdem Reichd- Tag, der unter anderen Vorwand ausgefchries 
ben worden, angefommen. Es merkte Frankreich wohl, daß man auf 


Ttta eine 


(b) Wagner hit. Leop. 1. 11. 
(c) L.c. 


W 
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eine Romiſche Konigs⸗Wahl dachte; ſchluge derowegen, weil es kei⸗ 
nen Geſandten dabey haben durfte, durch ausgefprengte Blätter 
feinen Dauphin vor, Allein der Ehurfürft, ob er ſchon deſſen 
Schwager ware, und bie Dauphinin feine Schweſter noch febte, 
balfe doch Jofephum wählen, (d) verrichtete dabey in Perſon 
bad Erz» Truchfeffen Amt, und bersürthete den Kaiferlichen Hof, 
der nach Wien zuruch gienge, famt dem Ehurfürften von der Pfalg 
Pbilipp Wilhelm acht Tag lang auf das herrlichſte bey ſich in 
Münden, (e) 


Ubernimmt 199. Da Carolus der Herzog von Lothringen in eben biefem goften 
ba Kom  Zahe mit Tod abgegangen, hat Cpurfürft Einmanue den Obers 
= * Gewalt über die Kaiſerliche und einige Reichs⸗Vdlker, an der Zahl 
NeicherVät 37009. Mann übersommen. Mit diefen wünfchte Kaifer Leopold, 
ker, daß er Hüningen wegnehmen, und in Suntgau einfallen moͤgte. 
Der Beftung An ſich lieſſe MaxımıLranus nichts ermangeln;; er beftellte zu 
Huͤningen Rheinfelden viele Fahrzeug, und, damit er dadurch die Eidgenofs 
— ſenſchaft nicht aufbrüghte, thate er dergleichen, als wären es nur mit 
men, Lebens, Mittel befadene Schiffe. Er wartete, bis die beftimmte 

Truppen zufammen kamen : Man lieffe ipn aber zween Monat fang 
warten, und mußten noch) dazu 6000. der Kaiferlichen nad) Savoyen 
abgehen. Hingegen die Armee des Dauphin, fo bey Straßburg 
ftunde, wurde, nachtem bie Franzoſen bey Fleury in der Grafſchaft 
Namur wider bie miteinander verbundene Sees Mächten herrlich ges 
ſieget, mit neuen heraufgeſchilten Truppen verftärkt : folglich ware 
der Churfuͤrſt von Sachfen Joannes Georgius II. der ba Fran⸗ 
ten und Schwaben bedecken follte, vor dem Dauphin nicht mehr 
ficher; begehrte alfo von MaxımıLrano einige Verſtaͤrkung. Der 
| Ge⸗ 
(d) An. 1690. 24. Jan. 
(e) Not. Princ. Germ, 1 c. Hiſt. Leop. L c. 
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General Thüngen wollte auch von Maynz, welchem Platz er vor⸗ 
ſtunde, daß erforderliche grobe Geſchuͤtz nicht herauf ſchicken. Der 
Stangdfifche General Uxel hielte das jenfeitige Ufer bed Rheins 
bey Hüningen ſtark befegt: Folglich wore Maxımızzanonidt u 
möglich, fein Vorhaben auszuführen, 


Hiemit geſchahe vor dem Winter nichts mehr, fonderbar da Trachtet fein 
fich der Dauphin wiederum zuruck über den Rhein gezogen. (f) u be⸗ 
MaxımiLranus bote waͤhrenden Winter zu Bedeckung feiner eige⸗ — 
nen Landen den zten Mann auf. (8) 


200. Am Jahr 1691. nahme er von feinen, an dem Rhein Sehet in 
fichenden Völkern 5. Regimenter, dazu noch 7. Kaiferliche ſtoß⸗ Jtalien, 
ten, und gienge darınit, dem Kerzogen aus Savoyen, den er in 
das groffe Buͤndniß wider Franfreich gezogen hatte, wie es 
Herꝛ Canzler Ludwig für gewiß gehoͤrt zu haben bezeuget, Hilf zu 
feiften. Da er in Italien angelanget, da Fieffe ungemein viel 
Voltk von allen Seiten zuſammen, um den groffen Ercberer von 
Belgrad zu fehen. Weil nun der Franzoüfche General Eatinat Carmagnola 
zu feiner Schlacht zu bringen ware, fo belagerte der Churfuͤrſt mit ee 
dem Prinzen Eugenio den 6. Septemb. die Stadt Carmagnola. 

Der Commendant hatte viel Höflichkeit, und begehrte zu wiffen, 

wo Seine Churfuͤrſtliche Durchlaucht das Quartier hätten, auf 

daß er Derofelben mit den Stucken ſchonen fünnte. Marxi⸗ 

milsan bedankte fih, und gabe zur Antwort, fein Quartier 

wäre in dem ganzen Lager. Ermeldter Drt gienge aud) nach 6. Marimis 

Tigen gluͤtlich über. Am 6. Decemb. begabe ſich der Ehurfürft | —— ügte 

nad) allwo die Republic ihme, ohngeachtet der Advents⸗ —— 
Ttt3 Zeit, 

(f) Hiftor. — Le.p. 157. &c. Struv. hift. Corp, Germ, p. 4019. 

(g) Not. Princ. Germ. l. 4. c. 2. $. 20. p. 2233. 


kaͤßt dem 
Reichs⸗Tag 
einen Vor⸗ 
ſchlag thun 
wegen einer 
beſtaͤndigen 
Reichs⸗Ar⸗ 
mee. 


Gibt 
— 
te Einwilli⸗ 
gung zur 
Hannoveri⸗ 
ſchen Chur. 


514 Vierter Theil. 


Zeit, und des verkuͤndigten Jubilei, cinige Italiaͤniſche Sing⸗ 
Spick, und andere Ergözlichkeiten bewilligte. Ch) 


201. In diefem gHıften Jahr iſt auch merkwürdig, dag auf 
dem Reihsr Tag zu Negenfpurg der Bayerifche Abgefandte eine 
ausbündige Rede gehalten von wegen einer, immer auf den Beinen 
zu haltenden, Reichs⸗Armee, welche zu Friedend-Zeiten auf 60000. 
Mann : zur Kriegs sZeit aber auf nochmal fo viel ſich befauffen, 
und von feinem.befondern Stand, fondern allein von dem Katjer, 
doc) unter gewiffen Einfchränfungen, abhangen follte. Diefen Ges 
danken, fo .oft er ſchon vormahlen auf die Bahn gebracht worden, 
hat Frankreich allzeit zu hintertreiben fich bemühet. Er iſt auch 
diefesmal von den Ständen zwar befobt, doch nicht angenommen 
worden, und wird auch zu Feiner Zeit zum Etand kommen, folang 
die Stände ſich mehr von dem befonderen, denn von dem allgemeis 
nen Nutzen feiten laſſen. (i) 


102. Wiederum hat in diefem Jahr MAXIMILIANUS zu 
Errichtung der gten Hanndverifchen Chur⸗Wuͤrde feine Einwillis 
gung gegeben, jeboch mit dem Vorbehalt, daß, wenn auch ber 
Wıihelminifcbe Bayerifhe Stamm follte abfterben, die Bayris 
fche Chur» Würde jedennoch bey einem aus. den Bayeriſchen 
Aqnaten verbleiben follte; ohngeachtet es der Weſtphaͤliſche Fricd 
für folchen Fall allein bey der Pfaͤlziſiſchen Chut belaffen hat⸗ 
te. Hierbey wollte MAxımıLıanus borbiegen, damit nicht 
dermahleins die Zahl der Proteftantifchen Ehurfürften jener der 
Catholiſchen gleich werden moͤgte; indem bey ‘Pfalz noch Proteftans 
tifche Linien Ubrig waren, welche etwenn nach Ausfterben der Cas 

tholis 
(h) Theat, Europ. T, 16. 
(i) Es ——— Be nachgelefen zu werden p. Wagner hik. 


Leop. 
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tholiſch⸗Neuburgiſchen, fo in dieſen Jahr noch bluͤhete, zur Chur 
gelangen koͤnnten. Ck) Nicht miider hat um dieſe Zeit Maxımı- 
LIAnus zu Gunſt Oeſterreichs zug -fagt, daß fernershin die Chur 
Edbhmen bey den Reichs-Verſam nlungen eben ſolche Stimmen 
haben fellte, wie andere Ehurfürften , welches vormahlen nicht üblich 
geweſen, wie aus den Reichs⸗-Geſchichten befannt iſt. (1) 


203. Am erften Zanuarii 1692. brach — Trittet die 
bon Venedig auf, gienge über Wien nach Muͤnchen, und machte — nn 
die nöthige Verfügungen, wie ed während feiner bevorjiehenden Ab⸗ —— 
weſenheit mit der Landes⸗Regierung ſollte gehalten werden; denn den an.. 
er ware nach den Spaniſchen Niederlanden eingeladen; indem ihn 
Carolus II. König in Spanien, in Anfehung feiner ausnehmenden 
Verdienſten, fo er bey dem Defterreichifch- Teutfchen Haus erwor⸗ 
ben, wie nicht minder wegen feiner Gemahlin, fo Caroli Schwe⸗ 
ſter ware, zum beftändigen Stadthalter und Eapitein General 
eben dieſer Spanifchen Niederlanden ernennet hatte. Am 26. 

Merz ift er in Brüffel eingezogen. Unter anderen Freuden» und Macht fich 

Ehren» Bezeugungen hat ihme dortiger Magiftrat neben einem Zus ine 

der Rheiniſchen Weins 30000. fl. verehrt; davon er das Geld zu = * be⸗ 
Bezahlung eines Monat-Solds für die Spaniſche Miliz alfer 
gleich hat verwenden laſſen. Da er Abends die Befasung befahe, 
und 
ck) Eben bemeldter Author 1.17. £.1683. Es iſt zugleich zu wiſſen. was 
maſſen an. 1708. da die neunte Chur von allen 3. Reichs-⸗Collegiis 
beliebt wurde, die Catholiſche Etände, auch in Abweſenheit Maxı- 
MILIANI, Die Bedingung binzugefest, daß, wenn Chur⸗ Bayren 
abgehen, und die Chur⸗Pfalz auf einen Proteſtantiſchen Fuͤrſten kom⸗ 
men ſollte, fie Catholiſche alsdenn ein Votum fupernumerarium 


im Collegio haben ſollten. Ma/cow in der — zu den 
Geſchichten des deutſchen Reichs. 


(1) Hiſt. Leop. 1. 17. p. 634. 
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und im zuruch gehen bey dem Gefaͤngniß, der Trauer- Berg ge⸗ 


nannt, vorbey gienge, dabey die Gefangnen eine Bittfchrift heruns 
ter lieſſen, hat er alle in die Freyheit geftellt, und für die, ſo 


‚Schulden halber innen geſeſſen, von dem Eeinigen bezahlt; durch 
welches, und anderes dergleichen Bezeugen , er freylich die Liche des 
Volks erworben, auch den Brüßfern ſich immer angenehmer ges 
macht, jemehr er durch Führung eines groffen Staats hat aufgehen 
lofien, dazu Bayerland ziemlich beyzutragen gemüfiget geweſen. (m) 


Echte Ge⸗ 204. Den Spanifchen Militars Staat fuchte er zu verbeſſern. 
— Seine Truppen waren bey der Alliirten Armee, und halſen ver⸗ 
den Prinz ſchiedene Siege über die Framzoſen erhalten. Zu Ausgang des 
— Mrs Detobers deſſelben 92ſten Zahrs Fam feine Gemahlin in Wien 
bet in Wien.-abermal mit einem jungen Prinzen ind Wochenbette, dadurch der 
Verluſt der zween eriten, fogleich nach ihrer Geburt wiederum vers 
fchieden find, (m) erfeget wurde. Allein den 24. Decemb. Fame 
ein Trauers Both nach, der den Tod feiner fehr geliebten Gemah⸗ 
fin ontündete. Das Helden». Her; MAXIMILIANI wurde babey 
fehe gerührt. Der einzige Troſt ware nun der Hofnungs volle 


Prinz Jofeph , weldyen er auch nach Bruͤſſel bringen lieffe. (0) 


Im Feld 205. Im Jahr 1693. ware Maximilian nicht gluͤklich im 
rihteter Geld; denn er wurde, famt dem König William von Engelland, 
u viel Yon den Franzoſen bey Merwinde, einem Dorf ın Braband, auf 

das Haupt gefchlagen. Es findet ſich auch, daß er in diefem Jahr 
einige feiner Negimenter in Siebenbürgen gehabt. (p) Beyde 
coms 
. m) Notat. Princ. Germ. p. 2236. 
* (n) Joannis ad Pareum Appendix pofter, 
(o)L.c, 
(p) Hift, Leop. L. 12. p. 238. 
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tommanbirten im barauf folgenden Jahr mehrmalen miteinander, 
richteten aber nichts befonderes aus: nur Huy im Lüttichifchen ents 
riffen fie wiederum den Franzoſen. (9) 

206. Nun mußte MAXIMILIANUS ohne weitere Verweilung Vermaͤhlt 
an eine neue Vermaͤhlung denken. Ex verfiele auf die Pohfnifche * * 4 
Prinzeßin Thereſia Cunegunda, mit Dero Herm Vater, dem 
König Joanne Sobiesky, er, wie ſchon oben (n. 188.) gemeldet 
worden, bey dem Entfag der Stadt Wien in genauere Belonnts 
ſchaft gefommen mare. Es murde demnach den 15. Auguſt. 1694 
zu Warfchau die Wermähfung durch einen Anwald, Grafen von 
Tdrring, vollzogen : das Beylager aber felbit erfolgte erſt den 2, 
Januarii 1695. zu Weſel, von dar der Ehurfürft diefe neue Ger 
mahlin nach Brüffel geführet hat. Durch diefe Heyrath ift das Das _Bayık 
Duͤrchl. ChursHaus Bayrn auch mit Jacobo Eduardo, dem he Maus 
rechtmäßigen Prütendenten auf Groß sBrittanien, in Verwandt⸗ durch mit 
ſchaft gekommen; denn der Ehurfürftin Bruders Tochter Maria — 
Clementina wurde an. 1719. mit beſagten Jacobo Eduardo ver- wandt. 
maͤhlt: wannenhero feine jegige Churfuͤrſtl. Durchl. Maxımr- 
LIANUS JosEPHUs und der anheut lebende Carolus Eduardus Ans 
der -Gefchwifter- Kinder find. (r) Es mag auch diefe Derehs 
lichung was beygetragen haben, da, da der König Joannes in 
Pohlen an. 1696. mit Tob abgegangen , ein groffer Theil des Pohl 
nifchen Adel auf den Gedanken gefallen, dem Churfürften von 
Bayern die Cron anzubieten. Es wurde auch die Sach ſich haben N Marimi 
durchtreiben laſſen, wenn nicht Hoͤchſtderſelbe wegen der grünenden d lian * 
Hofnung feines Prinzens Jofephi Bedenken getragen hätte, die in age 

Wu u Nie⸗ werden, 


(gq) Theatrum Europ. Tom, XIV. 
£r) Notat, Princ. Germ. 1, c. p. 2238, 
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Die neue Nietderlanden zu verlaſſen. (5) Man ſagt auch, bie neue Chur⸗ 
——— fuͤrſtin habe viele Neigung für Frankreich gehabt, und etwas von 
ge 

Neigung für berfelben ihrem Gemahl eingeflöffet; fintemal ihre Fran Mutter 

Sranfrei. Maria Cafımira de la Grange eine gebohene Franzbfin ware, nem— 
lich eine Tochter des Marquis d’Arquien, aus dem Haus Be- 
thune, welder im Jahr 1707. ald Eardinal geſtorben. Gewiß 
ift, daß Ludwig XIV. den Marquis de Saffenage, unter der 
Larven eined Grafen von Niego, nad) Büffel gefchift, der dem 
Ehurfürften immerzu mit allerhand Verſprechungen die Ohren ge— 
Füzelt hat. Ct) 


Marimis 207. Mittlermeil wurde der Krieg in den Spanifchen Nies 
en derfanden heftig fortgefegt : Im Jahr 1695. unternahme Maxı- 
MILIANUS die wichtige Belagerung von Namur, wogegen fid) die 

Franzoſen alle Mühe gaben, die Eroberung davon zu hintertreiben. 

Dargegen An diefer Abſicht rufte Villeroi den 12. August vor Brüffel, und: 
—— fienge an dieſe Stadt gewaltig zu bombardiren; dieweil, wie er vor— 
gabe, die Engelländer den Franzoͤſiſchen See- Städten eben aljo 

begegneten. ‘Doch lieſſe er die Cyurfürftin fragen, wo fie wohnte, 

damit er diefelbe Gegend verfchonen fünnte. ie erfchracke alſo 

darüber, daß fie mit einer unzeitigen Geburt niederfom. Der 

Namur Churfürft, welcher alfobald von Namur daher eilte, lieſſe dieſelbe 
fallt. alſogleich auſſer der Stadt in ein Lufls Haus bringen: er aber 
ware bey dem heftigen Feuer, welches die Franzofen machten, überall 

zugegen, und kehrte alle Anſtalten vor: deme ohngeadht inner« 

halb 2. Tägen zwiſchen 5. und 6000, Häufer zu Grund gerichtet 

wur⸗ 


(s) Ibid. 
(t) Ibid. 
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wurben. (u) Dargegen mußte ji Namur ergeben, in welches 
Maximilian auf das herzlichite ald Ecoberer einzoge 

208. In beyden folgenden Jahren hatte er Feine Gelegenheit 
etwas fonderliches zu thun, ausgenommen, daß er das feindliche 
Magasin zu Giver in Brand ſtecken lieffe; morauf an. 1697. der 
Ryswickiſche Friede erfolgt iſt. 

* 





S. IL 


Hofnung und Hinſcheiden des Prinzen Joſephs, 
Ergreifung der Franzöfifhen Parthey, Eins 
nahm der Stadt Ulm. 


09. NM: It dem 17ten Jahrhundert gienge auch das Leben Werfchieder 
Bo; II. Königs von Spanien allgemach zu Ende. = re 
Kein Prinz ware aus ihme vorhanden: fo ftunde denn ganz Euro⸗ Spanifche 
pa in Sorq, wer der Nachfolger in einer Erbfchaft ſeyn follte, fo RL 
Bon Anbegin dee Welt villercht die gröite gemefen. (x) Zwo 
Schweſteren hatte Carolus, derer die eine, Maria Thereſia, 
Ludovici des XIV. Gemahlin und Mutter Ludovici des Dau- 
phin ware. Die zweyte, Margaricha Therefia, hatte ſich an 
Leopoldum den Kaifer verheyrathet, und mit ihme jene Maria 
Antonia erzeuget, wel he eine Gemahlin unſers Churfürften, und 
mit ihme an. 1692. am 22. Detober nad) 7. Jahren des Eheſtands 
eine Mutter des ‘Prinzen Joſephi Ferdinandi — iſt. Ma- 
Uuunuz2 a - 
(u) Her: Finſterwald irrt gewaltig, da er deren 27000, angiebt p. 2240. 


wir fchreiten ed and dem Mund eines fürnehmen Generals, her 
fih dabey in Perfon eingefunden bat. 


(x) Hiſt. Leop. I. 16. p. 48r. 
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ria Thereſia hatte mit ihrem Ehegemahl eine ſeyrliche Vetzicht 
auf die Spaniſche Landen vor ihrer Heyrath abgelegt: welches hin⸗ 
gegen bon Margaricha Therefia nicht gefchehen ware; (y) ober 
doch nicht mit Wiſſen und Willen des Spanifchen Hofd; weffent- 
wegen auch Maria Anna, die gottfeelige, und fehr gereiffenhafte 
Mutter Caroli, alles was etwenn in dieſer Sad) mögte vorbey 
gegangen feyn, für nichtig erflärt hat. (2) 


Ein Theis 210. Nebſt diefen zwoen Schweſteren Caroli ware auch das 
lungs⸗Ttacs Haus Defterreich zugegen, fo wegen den Familien- Verträgen, wel⸗ 
En F che zwiſchen Oeſterreich und Spanien errichtet waren, vor den Schwe⸗ 
richtet. ſtren einen Anſpruch an ganz Spanien machen zu koͤnnen glaubte. 

Eagelland und die Hollaͤndiſche See⸗-Maͤchten wollten eine fo groſſe 
Monarchie noch ganz an Frankreich, noch ganz an Deiterreich kom⸗ 
men laſſen. Machten demnach in der Stille zu Loo, einem Fles 
Ren im Holländifchen Geldern, einen Theilungs»Tractat, Ca) 
vermdg deflen dem Haus Deiterreich dad Mayländifche, dem Dau- 
phin die andere Spaniſche Staaten in Italien, all Übriges dem 
Prinzen des Ehurfürften zu Theil werden ſollte: indeſſen hätte 
ber Churfürft über fothane groffe Erbſchaft, währender Minder⸗ 
jährigfeit des Prinzens, die Verwaltung zu führen; ja, da diefer 
etiwenn ohne Erben verfcheiden wurde, follte er das Eigenthum das 
von haben. (b) Es Fonnte diefe Handlung in die Länge nicht vers 
borgen bfeiben. Und da die anderen Mächten davon Luft bekamen, 
are feine zu frieben ; auch bie Spaniſche Staats/Bediente wollten 
nicht 
(y) Memoires du Duc de Villars Tom. I. ad an. 1698. : 
.(z) Hift. Leop. 1. 16. p. 513. 
(a) Er ift — morben ben ız. Octob. 2698. Memoires da 


Villars Tom 


(b) Hift. Leop. p. 509, 
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nicht zugeben, daß ihre Monarchie jemahls vertheilt würde. Weil Der Zayris 
die aber zugleich wohl erfannten, daß die Spaniſche Macht zu ſchwach .. 
‘wäre dad Ganze beyfammen zu halten; maflen die gemeine Geld Univerfal; 
Käiten-gänzlıch ausgeleeret , die Kriegs Völker kaum ſoviel, als Zur —— 
jene eines Chriſten ausmachten, und nur 6. Schif in der ganzen 
Monarchie übrig waren, (c) fo beredeten fie den König, daß er 

durch ein Teſtament den Bayerifchen Prinzen zum Univerfals Ete 

ben aller feiner Landen ernannte: doch alfo, daß er das Kaiferliche 

Haus fublticuirte oder nachordnete, um Gau da der gebachte Prinz 

ohne Erben abgehen follte. (d) Der Defterreichifche Gefandte 

Graf von Harrach, fobald er davon Nachricht befommen, hat 

zwar dem König vorgeftellt, wie daß durch fothanes Teſtament 

jedennody die Länder nicht würden Fonnen beyfamm behalten wer⸗ 

den; maffen noch Frankreich, noch Deiterreich es jemahl gleichgils 

tig anfehen, und gar wohl fi) im Etand finden würden, wenigſt 

Trümmer bavon abzureiffen; doch waren diefe Vorſtellungen ver- 

gebend. Es ſtunden zu Amſterdam ſchon 24. Kriegs» Echiffe ber Steht ſchou 
seit, den Ehurfürften ſamt feinen Prinzen in Spanien zu überfüh- —— 
sen, allwo er als Prinz von Aſturien follte empfangen werden, abzugeben : 


211. Da machte der Himmel unverſehens einen Strich durch Stirbet aber 
bie Rechnung, und nahme jener GOtt, von dem alle menfchliche 
Hofnungen abhangen, den 6. jährigen Prinzen im Jahr 1699, 
om 6. Februarii (e) mit unbefchreiblihen Schmerzen feines Hers 
ven Vaters zu ſich. Die Krankheit, fo nicht gar 7. Taͤg ge⸗ 

uUuuz daus 
—— * = reich, und den König arm. Wagner Hit. 


cd) L. c. p. 512. 
(e) In denen Memoires du Duc de Villars Tom. I. wird der 
Tag des Monats Gebrugii angefegt, : * = 


derungen an 


Spanien. 


Teſtament 
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dauret, hat man nicht genugfam erkennen mögen, und gienge ſon⸗ 
derbar bey den argwöhnifchen und leichtglaubigen Leuten die Rede, 
der Prinz wurde fein Leben wohl höher gebracht haben, wenn er 
nicht fo naher Erb von der Spanifchen Kron geivefen wäre. 


212. Nachdem ih MAXIMILIANUS bon feinem Leyd und 
Schifbruch feiner Hofnungen in etwas erholt hatte, ſchikte er den 
Grafen von Monafterole nach Madrit, lieffe dem Hof erdfnen, wie 
daß er die Stadthalterſchaft dee Spanifchen Niederlanden abzule⸗ 
gen gefinnt feye, wenn ihme nur die vorgefchoßne 4. Millionen 
Thaler, (f) mie auch der Reſt der Heyraths-Gelder, fo der 
Frau Mutter feiner verſtorbnen Gemahlin verfprochen worden, rich⸗ 
tig ausgezahlt wurden. (g) Er fahe aber zugleich wohl vor, daß 
Spanien diefes zu beiverfen nicht im Stand wäre; hiemit ihme 
die Stadthalterfchaft folang verbleiben würde, bis er fie bey guter 
Gelegenheit auch erblich für die feinige an jich mürde bringen koͤn⸗ 
nen. (h) 


213. Mittlerweil nemlich im Jahr 1700. den 2. Octob. hat der 


des Königs König fein Teſtament unterzeichnet, vermog deffen er den Herzog 


von Spa⸗ 


nien. 


von Anjou, zweyten Sohn des Dauphin, zum Univerſal-Erben 
ernannt, den Herzog von Berry, und nad) dieſem endlich den Erz— 
Herzog Tarl ſubſtituirt hat, und iſt darauf am 1. Novemb. ge⸗ 
fiorben. (1) Das Teſtament iſt mit unbefchreiblicher Freud des 
ganzen Spaniens erhfnet und: verfündiget worden. (k) Der neue 
Kir 
(£) Notat. Princ, Germ. 1.4. c.r. $. 26. p. 2245. 

ce) Diefe Gelder hat der Prinz Fofepb, und von ihme Maximilian und 
feine Nachkoͤm̃linge geerbet: find aber noch peut zu Tag,nicht bezahlt. 

(h) Notat. Princ. Germ. ]..c: j 

(i) Memoires du Duc de, Villars Tom. II. 


(k) Hiſt. Leop. L 16. 563. 
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Konig unter dem Namen Philippi V. kam in bäfde ſelbſten an : 
all hohes und niederes famt den Provinzen untermwarfe fich. 


214. Der Graf von Vaudemont übergab das ihme anders Philippdem 
traute Diayländifche, der Herzog Medina Cœli Neapl, der Lands un 
graf von Darmſtadt Eatalonien, und hiemit auch der Ehurfürft von den 
Miarimilian die ihme von Spanien anvertraute Niederlanden. (1) Spanifhen 
Man fagt auch, (m) der neue König habe MaxımıLıano ein eis den einge— 
genhaͤndiges Schreiben gefchift, ihn in feiner Stadthalterſchaft pe OR — 
ſtaͤttiget, und dabey Verſicherung wegen der Bezahlung feiner, an 
die Kron Spanien habenden Forderungen, und Geld⸗Summen ge 
geben, anderer grofien Verheiſſungen zu geſchweigen. Das ift 
gewiß, daß der König Philippus von den Franzojifchen Völkern 
viele in feine Dienft genommen, davon bey 20000. Mann gegen 
Miederland gefchift, denen auch die Veſtungen, fo vermög des Rys⸗ 
wickiſchen Friedens mit Spanifch und Holländifchen Truppen ber 
fegt waren, ja nach und nach, da ſich diefe fogenannte Spanifche 
Voͤlker auf 45000. Mann vermehrten, die fammentlihe Spani⸗ 
ſche Niederlanden ohne Widerſtand eingeraumt worden find, 


3 


215. Hierauf wollte ber Churfürt fein liches Brüffel ver⸗ Der Chur⸗ 
laſſen, und in Bayern gehen. Er hatte von feinem eigenen Ver: re —* 
mögen groſſe Summen in Bruͤſſel verzehrt, man ſagt, er habe jaͤhr⸗ machtenAuf⸗ 
lich bey 7. Millionen daſelbſt aufgehen laſſen. Diefes Geld wur; ——— 
de groſſen Theils aus feinen Erblanden geſchleppt, dahero es auch zuruck. 
hieſſe, er brocke bey dem Niederland ſein Bayerland ein: und weil 
all dieſes nicht erklelte, hat er ſich, ſonderlich bey den Amſterdamern 

in 
(1) Struv. Corp, hiſt. Germ. Period. X, ſect. ır. $. 100. 
(m) Cæſur. Aquilinus P,I, 


Trachtet die 


Ereis in eis 
ner Neutras 
lität ju er⸗ 
halten. 
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in groffe Schulden gefteft. (m) Wegen ſothaner prächtiger Auf⸗ 
führung, noch mehr aber wegen feiner Leutſeeligkeit, und Helden⸗ 
Geiſt Hat er fich auch bey den Brüßlern fo beliebt gemacht, daß 
fie ſchon eine geraume Zeit vor der Abreis fein lobſames Anden 
Ten durch eine koſtbare Bildſaͤule, die feine Perſon zu Pferd vor⸗ 
ſtellt, haben verewigen wollen... Die Reis wurde angetreten 
an. 3701. den 27. Merzen, und Maximilian erreichte München 
den 7. April, worüber ſich feine Bayren, fo nad) ihrem Landsherrn 
8. Jahr lang gefeufzet hatten, aus mehrfältigen Urfachen hoͤchlich 
erfreuten. Die Ehurfürftin folgte mit ihren 6. Kindern, fo fie in 
ber Fremde erzeugt hatte, den 6. April aus Brüffel nah. Der 
Marquis de Bedmar hat die Stadthalterfchaft, bis zu des Chur⸗ 
fürften ettvaniger Rukkunft, mit Gutpeiffen des Künigs von Frank⸗ 
reich übernommen. (0) 


2165. Hier geben fich die Gefchicht- Schreiber Mühe, um 
ju errathen, mit was für Gelinnungen MAxıMILIANUs zuruck 
gekommen feye: was er dem Haufe Bourbon, und dieſes hinwie⸗ 
berum ihme verfprochen habe. Sehr wahrfcheinlich if, daß er fich 
für diefesmal anheifchig gemacht, wenigit den Fraͤnkiſch⸗Schwaͤ⸗ 
biſch / und Bayerifchen Ereis bey dem eintrettenden Succefionds 
Krieg in einer Neutralität zu erhalten, damit nicht fo leicht ei⸗ 
ne, mit Defterreichifchen Truppen verſtaͤrkte Meichs + Armee, am 
Ober⸗Rhein mdgte zu ftehen kommen > noch auch die Ruhe, fo 
der Ryswickiſche Fried dem Romiſchen Reich gebracht hatte, Der 
fterreich zu lieh wiederum geftöhret werden. Der Fraͤnkiſch und 

| Schwoaͤ⸗ 


* 


(n) Notat. Princ. Germ. 1. e. p. 2246. 

(0) Dieſes findet ſich bey dem, ſich ſo neunenden Cæſare Agnilino 
P. 1. in einem Brief, den Ludovicus XIV. an MAxımILIAanum 
sefchrieben haben ſolle. 
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Schwaͤbiſche Creis hatten wuͤtklich an. 1700. zu Haydenheim zu 
ihrem Schuß eine Aſſociation errichtet, damit nicht etwa Frank⸗ 
reich unverfehens einbrechen, und fie Ju einer unbefiebigen Ent 
fhlieffung zwingen , oder auch wer anderer fie in den bevorſeyenden 
Krieg ziehen möchte. MaxımıLıanus bemühete fich den Bayri⸗ 
{hen Ereis dahin zu vermögen, daf auch er bemeldter Aſſociation, 
vermdg dero jeder feinen Antheil in tripfo zu ſtellen hatte, beytretten 
follte : allein Salzburg ware nicht darzu zu bereden 5 hiemit wurde 
bloß die gewoͤhnliche Berfaffung, fo ih bey dem ſammentlichen 
Creis auf 3260. Mann belauft, fir dieſebmal belicht. Der Chur⸗ 
fürft bote bemeldten Frankiſch - und Schwäbifhen Ereifen für feine Denen aber 
Perfon 15000. Dann an : allein weilen ihnen indeffen Deiterreich —— 
andere Geſinnungen beygebracht, und 16000. Mann zugeſagt hatte, —— 
fanden ſie für gut, ſolche Freygebigleit mit hoͤſlicher Danknemig⸗ 
keit von ſich abzuleinen, welches auch nachmahlen in dem Convent 
zu Heilbrunn an. 1701. wo zugleich der Ober -und Unter⸗Rheini⸗ 
fche Creis mit verfammelt waren, wiberhofet worden iſt. (p) 


217. Bey fothanen Handlungen fat MaxımiLıanus feine Yrarimie' 
Regimenter, die er aus Niederlanden initgebracht, ergänzt, und noch — * 
andere neue aufgericht. Die Pferd mußten die Unterthanen herge⸗ Schwabing, 
ben, welche man zeichnete, auf daß man kennte, in was fuͤr ein 
Land⸗Gericht fie gehoͤrten, wenn fie etwenn würden zuruck gegeben 
werden. “Den 9. October an. 1701. wurde die Muſterung bey dem 
Dorf Schwabing angefangen, welcher auch der Franzbfifche Ger 
fandte Monf. de Ricour beymohnte. Am ı2ten, old dem Namens 
Tag MAxıMILIANI , brennte man, nach allerhand gemachten mi⸗ 
lisorifhen Uebungen, ein Feuerwerk ab, fo 14000, fl. folle gefoftet 

Ar5 ha⸗ 


(p) L.c. Conf. Struv. Corp. hiſt. Germ. Period. X, ſect. XI. $.ıı0. 
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haben. (gq) Am 16. lieſſe man ſammentliche Tieuppen- durch bie 


Stadt und Reſidenz marſchiren, wovon ſie Abends wiederum in 
das Lager zuruck famen. 


Die Ani _ 218. Es zehlte 1. Des Grafen und Generals Moenaiterols 
derZcuppen, Dragoner⸗Regiment 600. Mann. 2. Des Generals Arco Euis 
Ä gafier- Regiment 600. Mann. 3. Des Generals Wedel Euis 
taßier⸗Regiment 800, Mann. 4. Die Ehurfürftl. Leib-Guarde 

oder Hatfchier- Efcadron ıso. Dann. 5. Die Earabinierds 

Eſcadrons 150. Mann. 6. Die gefammte Grenadiers zu Fuß 600, 

Mann. 7. Dos Ehurfürftl. Leib-Regiment zu Fuß 1400. Mann. 

8. Das Tattenbadhifche Negiment zu Fuß 1400. Mann. 9 

Das Maffeyifche auch zu Fuß 1400. Mann, Die 10. Frey⸗ 
Eompagnien 2000, Mann. 10. Das Spielsergifhe Regiment 

zu Fuß 1400. Mann. 11. Die Artillerie von 12. Stucken, jes 

des mit 4. Pferden befpannt. (r) 12. Das Harthaufifche Res 

giment zu Fuß 1400. Mann. 13. Das Lüselburgifche eben 

von 1400. Mann zu Fuß, ingleichen. 14. Das EhursPrinzifche 

ı5. Das La Turiſche Euiraßier » Pegiment bon 600. Mann. 

16. Das Savoyſche, oder des Grafen Verita Dragoner» Regie 

ment 600. Mann. 17. Das Felſiſche eben fo. Zufammen 16900, 

Mann. (5) 


Es befanden fich in dem Lager auch die Land» Fahnen; oder in 
Baitaillons eingetheilte Land⸗Militz. Ein Battaillon von Fried⸗ 
berg, 

(9) Zu diefem Feld⸗Lager mag wohl Franfreich einige Geld + Subfis 


dien gegebew haben; doch waren noch an. 1746. einige gemachte 
Schuiden davon zu bezahlen übrig. 

(vr) Es beftande aber die: Chur-⸗Bayeriſche Artillerie im dieſem nicht 
allein , fonderbar in diefem Jahr wurde am Herſtellung einer neuen 
im Zeughaus gewaltig gearbeitet. 


cs) Car. Aguil, L CH 
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derg, don Kain, von Waflerburg, von Pfaffenhoden, Roſenheim, Mit Eim 
Tdlz, Wolfrathsͤhauſen, Landfperg, Haag, Erting, Traunflein, ——— 
Abenſperg. 12. Battaillons jede zu 700. Mann macht 6000. neng, 
hiemit die ganze Bayeriſche Kriegs⸗Macht fuͤr dieſesmal 22900. 

Mann. 


219. Mit dergleichen Ruͤſtungen bracht feine Churfuͤrſtliche Hingegen 
Durchlaucht das 1701 ſte Jahr zu. Weilen fie nun überall grofe — het 
fen Verdacht erwfften, wurde im folgenden Jahr das Aſſociations- den Kaifers 
Werk zwiſchen den Fraͤnkiſch⸗ Schwaͤbiſch⸗ zween Rheiniſch⸗ auch F— — 
Oeſterreichiſchen Creiſen zu Noͤrdlingen den 20. Merzen bbllig zu 44900. 
Stand gebracht, und mit Einſchluß derer 16000. Oeſterreicher in — 
allem ein Heer von 44900. Mann herzuſtellen beliebet. Worüber Maximi⸗ 
Ihro Durchl. der Churfuͤrſt dieſen Creiſen durch ſeinen Abgeſand⸗ re 
ten wiſſen Fieffe, wie daß Höchitdiefelbe nicht fo fchlechthin gefchehen rung darwi⸗ 
laſſen Fonnten, daß, unter dem Schein einer Reichd-Conftirutionss der. 
mößigen Defenfion , in der That felbften endlich fich das Wider⸗ 
fpiel heraus werfen, und die gemeine Ruhe, ſamt ben benachbarten 
Ländern ohne fhrmfichen Reiche - Schluß, und voreilend, in Gefahr 
geſetzt werben ſollte. (t) 


220. Da bald darauf an. 1702. den 15. May von Oeſter⸗ Heſterreich, 
reich, zugleich von der neuen Königin Anna in Engelland und den ee 
Hollaͤndern der Krieg wider Frankreich und deſſen Dekfer verfündigt erklären den 
worden, auch Sahſen ſowohl als Daͤmemark 8000. Mann dem * wider 
Kaiſer zu uͤberlaſſen verfprochen, nicht minder dieſe Parthey noch 
durch anbere Fuͤrſten verſtaͤrkt worden ware, da begunte man auf gegen, 
dem Reichs⸗/ Convent aud) einen Reichs⸗Krieg daraus zu machen, m 
fonderbor der Urfachen halber, dieweil Frankreich die Ehlnifche Krieg das 

Eır2 . Der - 
(t) Ibid. p. 85. 


Der Frangds 
ſche Ge⸗ 
ſandte prote⸗ 
ſtiret ve 


der, 
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Veſtungen, wiewohl mit des Collniſchen Ehutfürften und feinet 
Bruder MaxımiLranı Einwilligung, mit ſogenannten Burgundi⸗ 
ſchen Ercis- Truppen befegt hätte, und dergleichen mehr. Der 
Franzdſiſche Adgefandte Chamoi wande feine ganze Wohlreden⸗ 
heit darwider an, verficherte, wie daß fein König dem Ryswicki⸗ 
ſchen Frieden nachleben, feine Truppen aus den Neichds Landen 
RO heraus ziehen, das Maylaͤndiſche und derley Stücke zu Lehen neh⸗ 
men, und das Rdmiſche Meich keineswegs in feinen Nechten bes 
Franken wolle. (u) Der Ehurfürft von Bayern behanbtete gleich“ 
falls, das Rdmiſche Reich hätte Feine genugfame Urſach zu einem 
Krieg. (x) Allein man lieſſe ſich don den gefaßten Gedanken fo 
geſchwind nicht abbringen. Chamoi mußte die Stadt Regenfpurg 
taumen, wie ed eben ſchon im legten Zahr dem Neuveforge, als 
Gefandten des Burgundifchen Ereifes, da er ſich nach Abfterben 
Caroli II. auch ald einen Geſandten Philippi V. wollte gehalten 
wiflen, nicht ohne Unwillen des Churfürften von Bayern gefchehen 
ware. Cy) Indeſſen giengen die Alliirte den 20. April unter Ans 


führung Ludwigs von Baaden über den Rhein die Veſtung Landau 


Die Franzo⸗ 


—— 


lian 
Deſterreich 
auf. 


zu belageren. (2) 


221. Da ſetzten denn die Franzoſen ohne Zeit⸗Verluſt mit 
altem Ernſt an den Churfuͤrſten. Sie ſollen ihme vorgeſtellet ha—⸗ 
ben, wie wenig Erkanntlichkeit Oeſterreich ihm vor ſeine treue 
Dienſt, welche er im Türken» Krieg geleiſtet, bishero erwieſen, 

und 


(u) Hik. Leop. I, 17. pP 652. 

(x) Europäifche Staats⸗Canzley Tom. VI. 

(y) Das Kaiferlihe Mandat herüber findet man in Fabers Staates 
Ganzlen Tom. IV. 


(2) Ben diefer Belagerung hat fich auch der Römifche Koͤnig Joſeph 
eingeftellt Struv. Corp. hift. Germ. Period, X. ſect. XI. $. 110. 
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aund wie ed für die aufgewandte 30. Millionen nicht einen Grofchen 
Wergütet hätte. Wie eben Deiterreich andere empor gehebt, das 
Hanndveriſche Haus zur Ehurs Würbe, Sachſen und Preuffen 
zu Kronen befürdert, ehne an ihn zu gedenken. Villeicht haben 
die Franzoſen MAXIMILIANO auch eine Hofnung zu einer - 
Schwaͤbiſchen oder dergleichen Kren gemacht. (a) Sothane 
Dinge mögen MaxımıLrano Wohl bad Herz haben rühren Fünnen: 
denn der Kaifer Leopold folfe felbft erlennt, und nach Zeugnuß 
einer berühmten Defterreichifchen Feder, bedauert haben, daß er 


mehr für * als fuͤr den Churfuͤrſten, ſeinen ſo nahen und 








wohlverdien berwandten, gethan hätte, (b) 


222. ine Kaiſerliche Majeftät, da fie wohl merkte, bet Der Kaifee 
Churfuͤrſt rüßte ich ernſtlich zum Krieg, befchifte denfelben durch beſchilt ihne. 
den General und Grafen Schlick, lieſſe ihne zur Allociation and 
groſſen Allianz eir ade ‚und ermahnen, die Franzdſiſche Parthey 
zu berfaffen: 6 gehrte zugleich. den Durchmarfch durch Bayern 
für die Defterreichifche Kriegs⸗Volker. Soviel man willen kan, 
bat MaxımıLıanus den Durchmarfch, doch nur für eine gewiſſe 
Zahl, und. unter gewiffen Bedingnifien, die das Land vor Schaden 
bewahren möchten, zugefagt; zugleich aber behaubtet, feine Hands 
fung mit Frankreich feye dem Rdmiſchen Reich unſchaͤdlich: die 
noch fernere Erflärung werde er durch feinen Geſandten zu feiner 
Zeit auf dem Reichs⸗Convent abgeben. (c) Es ware hier ſchon Der Krieg 
feſt geftellt, das Catinat mit feinen Franzoſen über den Rhein ges fehen Mari 


ben, und gegen den Schwarzwald rucken ſollte: die Bayren wurden milien und 
Frankreich 
| Err3 Ulm verabredet. 


(a) Wir laffen bier all diefed dahin geſtellt ſeyn, und verweiſen den 
£efer an des Barre Gefihichten von Deutfchland Tom, VIII. p. 395. 

(b) P. Wagner. Hift. Leop. 1. 17. f. 649. 

(ec) Cæſar Aquilin. P. I. p. 102. 
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Ulm einnehmen, und dadurch ſich zu conjungiren fuchen. Maxi⸗ 
milian glaubte hierinnen nicht unrecht zu handlen, welches aus 
beme abzunehmen, daß der Franzoͤſiſche Abgefandte Ricour fid) in 
einem Schreiben on feinen König verlauten laffen, der Churfuͤrſt 
hätte zu Liechtenberg an. eben dem Tag, an dem Hlım überrumpelt 
worden iſt, im der frühe gebeichtet,, und das Heil. Abendinahl an⸗ 
dächtig empfangen, und ihme, dem Geſandten gefagt, wie daß er 
GoOtt eyfeig,umfein Vorhaben zu begkücken, angeruffen habe. (d) 


223. Wir wollen in die Urtheil GOttes und feine Verhaͤng⸗ 
niffen uns nicht einfaffen, fondern nur melden, wie bie an der Do⸗ 
nau im Schwaben gelegne mohlbefeitigte Stabt- Ulm, durch einen 
wohl ausgedenften und gluͤklich ausgeführten Kriegs» Lift, am 8. 
Septemb. an. 1702. in Bayeriſchen Gewalt gerathen feye. Bech⸗ 
mann der Dbrift s Lieutenant vom Leib⸗Regiment ware der Anfuͤh⸗ 
ger darzu, Er kam verſtellter nach Ulm, und nachdem er ich in der 
Stadt überall wohl umgefehen ‚ bafande er, wie man bad fogenanne 
1e Gaͤuß⸗Thor am fchlechteften bewachte, auch fait niemand, denn 
die won naͤchſt / gelegenen Dörferen allerhand Dinge zum Verkauf 
herbey bringende Bauern ein⸗ und auszugehen pflegte. Deros 
halben mählte er fich 40, Officiers, derer einige ſich ald Bauern, 
die jlingere daraus auch als Weibsbilder verkleiden, und verſchie⸗ 
dene Sachen, gleich ald zum Verkauf, auf dem Rucken, oder in 
den Körben tragen mußten. Einige bon diefen wierzigen mußten it 
ber Stadt werbieiben, und, einer davon in der Früh bey Defnung 
de3 Thors mit feinem Hut abgeredtermafien dem bon auflen war⸗ 
genden Bechmann, und feinen Cameraden das Zeichen, und dadurch 
zu verflehen geben, dag die Burgerfchaft, ohne was zu befbrchten, in 

Ruhe 


(4) Ibid, p. xxi. 
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Ruhe lebe. Da diefes denn gefihehen, fo gienge Bechmann auf 
dic Wacht eben defielbigen Gaͤnß ⸗/Thors los, verficherte fich ihres 
Gewehrs, fo bey dem Wachthaus aufgehenkt ware, und fperrte die 15. 
Mann barinn ein. Die übrige, fo in der Stadt die Nacht zuge⸗ 
bracht Hatten, ftoßten zu ihnen, werficherten fich des daben flehenden 
Thurns und dee Schildwacht, damit diefe dad Falls Gatter nicht 
berab faffen Fünnte. Nun ruften die werftellte Bauern mit ihren 
Bajoneten und Piſtolen hervor, warfen mit einigen Granaten das 
rein, und festen ſich auf der naͤchſt / angelegenen Baſtion feit, da 
indeffen die Felſiſche Dragorter, und nach ihnen die Santiniſche 
und Monafterolifhe mit 400, Grenadirern, fo fie bey fich auf dem 
Pferden Batten, angefommen. Dieſe hatte der Ehurfürft von feis 
nem Lager, fo ziemlich weit von Ulm entfernet ware, meiſtens im 
der Nacht gegen Ulm anrucken laſſen, mit Befehl, fich in den Waͤld⸗ 
fein und Gebuͤſchen fill zu halten, bis ihmen zum Anlauf dns Zeis 
chen wurde gegeben werden. Da denn alles ganz glüflich aufeinan⸗ 
der gegangen, haben die Bayren die Stadt, bevor ſich diefe etwas 
Baden hatte traumen laffen, in- ihren Gewalt befsnmen, Berge 
bens hat fich die Burgerfchaft ind Gewehr geſtellt. ie ware 
gendthiget fich zu ergeben, und ein Schreiben anzuhören, (€) in 
welchen ihr der Churfuͤrſt die Urſach feiner Unternehmung fund 
Machen, zugleich alles Gute verfprechen Tiefe. So gut biefer 
Streich num gelungen, fo it doc) der edle Bechmann in dem Ans Bechmann 
grief, fo er bey dem Thor gethan, fo ſchwerlich verwundet worden, —*4 es 
daß er eine Viertelſtund darnach feinen Helden -Geift ouf dem der Ehren. 
Bethe der Ehren aufgegeben, anbey der Welt bewieſen hat, mas 
Wis und Tapferkeit, wenn fie miteinander verbunden find ‚bey die 
gem Kriegsmann vermögen. 
F. IV R 


“6 Es ift enthalten in Cxefare Aguilino P. I. p. a1ı. 
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ee 
| $. IV. 

Mas Marimilian nach Einnahm der Stade 


Ulm bis zu bewuͤrkter Conjunction mit den 
Sronzcfifchen Völkern; weiters fürgenommen.. 


224. er ware nun der Welt Fundbar gemacht, durch was 

Merimis für einen Weeg Ehurfürit Maximilian die Ver⸗ 

— — gröfferung feines Gluͤls ſuchen wollte. Et lieſſe demnach den Gras 

en mit den fen von Areo mit 10000. Mann meıterd gegen den Schwarzwald 
er vorrucken, bamit er ſich mit den Franzoſiſchen Hilfs Wölfern, fo 

zu fönnen. bey Hüningen über den Rhein herben kommen ae bereinigen 


Eonnte. 


Villars, wie⸗ 225. Villars fangte der 30. Septemb. in dieſen 1702ter 
—— bey Jahr alldorten ſeine Arbeit an. Ohngeachtet ſich Ludwig von 
Sarg Sn Baaden auf allerhand Weiß widerfeste, Kam doch jener gluͤklich 
orchten 4, an das biffeitige Geſtadt. Zu Fridlingen geriethen beyde Armeen 
wiederum aneinander, und bie Sronzofen erhielten den 14. Detober einen 
ein In &ieg, (E) welcher doch fogar volllommen nicht muß gewefen feyn ; 
ruf. dieweilen, nachdem Ludwig von Baaden ich erheft, und einige » 
Verſtaͤrkung erhalten, beynebens den Schwarzwald fo wohl beſetzt 
hatte, daß die Bayren nicht durchdringen Fonnten, Billard ſich 
wiederum zuruck.in die Winter⸗Quartier über den Rhein bege⸗ 
ben-hat. (8) 


226. Da mußte denn der Churfuͤrſt fehen, wie er ſich in 
feinen Landen Ticher feßte, bis bey einer anderen Gelegenheit die 
Fran⸗ 
C) Memoires du Marquis de Villars Tom. II. f. 35. &c. 
. (g) Hift. Leop, L rz. p-663. 
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Franzoſen ihme würden zu Hilf fommen fonnen. Es ware ſchon 
am 30. Septemb. vom Reichs wegen würklic der Krieg wider 
Frankreich und deffen Anhänger , fo einen Reichs Stand zu bebrus 
cken fich unterfiengen, erflärt worden. Deme ungeacht nahme Marimi 
MAxIMILIANDS auch die Stadt Memmingen nach einer kurzen nm me 
Beſchieſſung hinweg, und fchriebe in Schwaben Geld-Forderungen — 
oder Contributionen aus, dardurch feine Volker zu unterhalten, als nu 
welche er, feinem Vorgehen nach, auf die Beine gebracht hätte, 
um die Ruhe, fonderbar im Fraͤnkiſch /Schwaͤbiſch und Bayeri⸗ 
ſchen reifen, durch eine Alfociation zu erhalten, damit diefe nicht 
in einen Krieg, der Deiterreich allein angtenge, eingeflechten wur⸗ 
den, Ch) 


227. Am darauf folgenden 1703ten Jahr ergiengen den 30. & ergaben. 
Jenner die Kaiferfiche Dehortatoria, und Avocatoria, durch wel⸗ Kaiferliche 
ehe allen verboten wurde, unter dem Ehurfürften, als der fich Mir Avocatoria. 


der den Kaifer und das Reich aufgeleint hätte, ferners zu dienen. (i) 
228. Deme ümgeachtet ruft der Churfürft den 2. Februarü Er nimmt 

an. 1703. mit vielem groben Gefhls auf die Chur⸗Pfaͤlziſche, an u 
der Donau gelegne Stadt Neuburg fosr und weil der Churfuͤrſt ein, 
von der Pfalz ihme nicht gutwillig hat erlauben wollen, biefelbe mit 
Bayeriſcher Mannfchaft zu befegen, nimmt er fie nad) zweytaͤgig⸗ 
heftigem Befchieffen mit Gewalt hinweg, macht das darinn gefegne 
Iſelbachiſche Regiment zu Kriegs» Oefangnen, won denen viele in 
Bayeriſche Dienfte herüber getretten find. Zugleich lieſſe er im Verſichert 
der oberen Pfalz eine Finie von Neumark bis Dietfurt errichten. in —— 

Von Dietfurt bis Kelheim mußte der Fluß, die Altmuͤhl genannt, Seiten, 
= | Öyy ber 
Ch) Spar Succeflions; Krieg p. 48T. 
(i) Not, Germ, Princ, 1.4. e, 2. $. 26. p. 220, 


Die getrene 
Stände fer 
ben den 
Krieg nicht 
gern. 


534 Mierfer She. 


der eben bey biefem letzteren Det in die Donam ſich ergieſſet, zu 
einer Bedeckung der Bayriſchen Landen bienen. Faſt um eben dieje 
Zeit fieffe er den soten Mann von feinem Land aufbicten, noch 300, - 
Mann anwerben, auch einige Derter gegen Oeſterreich ſtark befegen, 
ja Neuburg am Ynn in Ober Defterreich durch das ‚grobe Ger 
ſchuͤtz zur Übergab bezwingen. Zugleich mußten alle fowohl Ges 
richts/ als HofmarkssAmtsLeut, oder Schergen mit ihren Pfers 
den auf den 9. Februarii nah München zur Mufterung kom⸗ 
men. (K) 


229. Ben fo gefährfihem Ausfehen follen die Bayeriſche 
Landftänd ihren fo lieben Maximilian gebeten haben, daß er doch 
feinen Krieg in fein, ohnedem erſchoͤpftes Land, zichen wollte: und 
er folle fie hinwiederum verfichert Haben, daß fit genugfam wuͤrden 
gefhügt werden. (1) Es ſolle auch fein erſter Miniſter, der alte 
Freyherꝛ von Prielmayr, nach Einnahm der Stadt Ulm gefagt has 
ben ; wenn dieſes das End des Kriegs wäre, wie es nur der Ans 
fang feye, wollte er ſich gern darüber erfreuen; allein er beforgte 
noch immer, der Churfuͤrſt möchte an flatt eine Krom zu finden, 
gar feinen Churhut verliehren. (m) 


230. Am 


(k ) Der Befehl ift enthalten 1. c.22. 67. Es fagt aber Czefar Aqui- 
linus P. r. p. 387. die regulirte Miliz hätte über diefe, für unehrs 
lich gehaltene Leute, groffe Augen gemacht, niemand babe mit ihnen 
dienen, oder fie commandiren wollen, es wäre ihnen auch von feinds 
licher Seiten der Strang angedrobet worden, im Fall da man einige 
davon erwifchen follte; dahero habe man ihrer fich zu gebrauchen 
ein Bedenken getragen. Welches wohl wahr feyn mag, wenn 
Henkers⸗ Leut, wie er wiften will, oder Abdecker darunter gemefen find. . 


(1) Diefe Schreiben find in Extenfo gu finden in der Europäifchen 
Staats» Eanjleyg Tom. VII, 


(m) Notat. Germ, Priac. I, c. p. 2264 
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230. Am Wienerifchen Hof ware man wegen biefer Aufführ Der Kaiſer 
gung des Epurfürften fehr befergt. Kaifer Leopold erkannte gar - ar? 
zu wohl feine mißliche Umftände, ſchlechte Verfaſſunq, und die nen Krieg 
Unficherheit , fo ihme auf dein Rucken die Ungarifche, faſt allgemeis — 
ne Empörung machte, (n) Er liebte auch don vergangenen Zeiten 
her feinen Schwieger- Sohn MAXIMILTANUM, ermahnte ihn 
durch. ein Schreiben von feinem Vorhaben abzuftehen. Co) Ger 
wißlich Leopoid Fame ſchwer an den Degen; doch weilen jeder⸗ Da doch 
man, beſonders der Römifche König Joſeph gewaltig laͤrmte, woll⸗ * Fr 


te er gleichwohl die gewoͤhnliche Hilfs» Mittel ergreiffen. (pP) . wolle, 


231. Hiemit wurde der Einfall in Bayern würklich vorge⸗ _ Zielen bie 
nemmen.. Der Kaiferlihe General Schlick, nachdem bey Paffau — 
auch einige 1000. Sachſen zu ihme geſtoſſen, rukte mit Anfang ein, 
des Merzen im Jahr 1703. gegen die Chur⸗-Bayriſchen Linien, fo 
unweit Ried, einem wohlgebauten Marktflecken, von der Land⸗Mi— 
fig befegt waren. Diefe wurden bey Annäherung des Feindes gleich. 
verlaſſen. Ried konnte auch keinen Widerſtand feiften.. Derohal⸗ 
ben gienge der Zug gerad nach Scharbing, einen Pak tiber den Ynn⸗ 

Strom, der den weiteren Eintritt in das platte Churfuͤrſten⸗Land 
erdfnen ſollte. Da der General Schlic einige ſchwere Stuck Marimts 
erwartete, um die Stadt mit Ernſt anzugreifen, zuge indeffen Ban 
Max milian einige feiner Völker zuſamm, gienge gegen bem Ynn, 
thate dergleichen, ald wollte er Paffau wegnehmen... Weilen dem: 

Dyyz Schlick 


(n) Hift. Leop. l. 18. p. 664. 


Co) Es iſt ſamt der Ant vort zu finden bey Rinck p. 1513. allwo auch‘ 
des Churfuͤrſten Manifeſt, ſo an. 1703. zu Luxenburg herausgekom⸗ 
men, mag gelefen werden. Verſchiedenes pro und contra enthaltett 
Fabers Staats; Canzley Tom. VIII. 


(p) Notat. Princ, Germ..l. c. p. 2264;. 
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Vringt dem Schlick an Erhaltung diefer Stadt allzuviel gelegen ware, joge er 
ed den groͤſten Theil feines Fuß Volks dorthin. Der Churfuͤrſt 
Dirn einen hingegen, ald ein alt-geübter Soldat, überfiele unverfehens die bey 
Shih bey. Scharding zuruck geblichene Reuterey, don melcher zwar das Hans 
növerifche und Schlickiſche Dragoner-Regiment, da fie ſich in 
Ordnung geftellt, guten Widerftand thaten, wegen andringenden 
Bayerifchen Fuß Rolf aber weichen mußten. Nachdeme mußte 
fi) ein Theil Bayerischer Truppen gegen Paffau menden : Ma—⸗ 
ximilian aber gienge mit der gröffern Zahl fogleich nach der Eis 
fernen» Birn, einem Dorf 5. Meilen von Scharding Oſtwaͤrts 
entlegen, allwo er wußte, daß die feindliche Bagage, und viele 
Artillerie Funde, fa von der Saͤchſiſchen Neuterey bedelt ware. AU 
biefes fchleffe er von allen Seiten ein : es halfe auch die gemachte 
Wagenburg nichts, 16. Etandarten, die ganze Bagage, 7. Stuck und 
Mörfer wurden erobert, 350. Mann zu Öefangenen gemacht, 200, 
blieben auf dem Pag, und wenn man dieſen noch beyschlet jene, fo 
in der Flucht von den Bauern erfchlagen werden, hat der Verluſt 
Kaiferlicher Seits auf sooo. Mann jid) beloffen, der für derjelben 
Zeit Umſtaͤnd beträchtlich genug ware. (q) Bayerifcher Seits wa- 
Erzeigt ſich ren 300. geblieben. Gegen den Kaiferlichen Verwundten hat fich 
—— der Churfuͤrſt ſeht gnaͤdig bezeigt, derſelben Verbindung ſelbſten 
lichen Ders beygewohnt, und feinen Unterſchied zwiſchen dieſen und den Seini⸗ 
wundten, gen Leuten wiſſen wollen. Dem Landmannn aber, deme vom 
Feind viel Vieh ware weggenommen worden, lieſſe er nicht wenig 
von den erbeuteten Troß, oder Baqage zu einee Echadloshaltung 
austheilen. (r) Nachdem er den Paß in Bayern dem Schlick 
durch Wegnehmung des Schloſſes Neuburg am Yan, durch einen 
.: im 


(q) Hif. Leop. I. 18. p. 670. 
(r) Cxfar Aquil, p. 505. 
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an Wald gemachten Verhack, und durch Hinterfaffung 500. Und achet 
Mann unter dein Grafen Lügelburg, genugfam verlegt zu haben ae ber; u 
vermeinte, gienge er über den Yın und Donau auf den General Styrum fog, 


Etyrum los. 


232. Dieſer hatte ſchon wuͤrklich am 4. Merzen die Bayren erden in der 
durch feine Kaiferliche und Fraͤnliſche Truppen, mit Beyhilf des fat, es 
Marggrafen von Bayreuth, aus den obbemeldten Neumarfifchen —— 
Linien bis gegen dem Staͤdtlein Dietfurt fortgetriehen. Der 
General Wolframſtorf, welcher die Bayren anfuͤhrte, hatte den 
Verluſt der Seinigen ſchon auf 700. Mann geſchaͤtzt, und, nach⸗ 
dem er in Dietſurt alle vorraͤthige Lebens⸗Mittel verdorben, ſich 
gegen Kelheim an die Donau gezogen: woruͤber nicht nur in der 
geſammten Pfalz, ſondern auch in den Bayeriſchen Landen ein ſo 
gewaltiger Schroͤcken entitanden iſt, daß die Leut überall aus den 
Dorfſchaſten gelofien, und das ihrige dem Feind zum Raub uͤber⸗ 
laſſen haben. Die in der. oberen Pfalz gelegene Stadt Neumark 
wurde durch die Nürnbergifche Artillerie nah 4. Tagen den 17. 

Merzen an. 1703. zur Übergab gezwungen. (s) 


233. Man wollte auch über die Haubt- Stadt Amberg her- Amberg ret⸗ 
wiſchen: es unterbrache aber diefes Vorhaben der Churfuͤrſt, wel a 
cher gähling ohnweit Amberg bey Schmidmuͤhlen an dem einem ; 
Fluß, die Vils genannt, angekommen. Der Marggraf von Styrum 
Anſpach Georg Friderich führte die Kaiferliche und Franken eben —— 
dorthin. Da man denn zu beyden Seiten tapfer gefeuert hat, Yerlaffen. 
ift der Marggraf tod geblieben, worauf ſich Styrum nach Neumark 
zuruck gezogen, und, weil er dieſe Stadt wider die Chur⸗Bayri⸗ 


Yyy3 {he 
(5) Die Capitulation iſt bey Cæſare Aquilinio 1. c. zu ſehen. 
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ſche nicht fügen Fonnte, allen Vorrath an Echends Mitten vers 
borben, zugleich die Werler, mit denen fie befeiliget ware, der Er⸗ 
ben gleich gemacht hat. 

i „Ntapimd 234. Da Maximilian den Styrum zu Grund zu richten 

noch cinmag ttachtete, range der. General Schlick im Anfang des Aprils durch. 

mider ben den breyfachen,, im Wald gemachten Verhack, von Paffau herauf, 
"und nahm Vilshofen hinweg. Damit dieſer General nicht auch 
eines auf Scharding wagen moͤgte, zoge ſich der Churfuͤrſt aus 
ber obern Pfalz herab; maſſen ihme an. Bayern; mehr, als an der 
Pfalz gelegen ware. 


And damit: 235. Damit aber Styrum nicht folgen, und ſich noch vor Ans 
12 ir funft der Franzofen, welche man erwartete, nicht mit dem Schlick 
Storum vereinigen Fönnte, hielte der Churfuͤrſt für nothwendig, daß er die 
* ra Donaus Brücke zu Negenfpurg mit den. Seinigen befegte.. Hier: 
te,nimmt Wäre vieles zu fagen von den Schriften, fo derentwegen zwiſchen 
dee en Er. Ehurfürftl. Durchlaucht, dem Reichs⸗Convent, und der Stadt: 
von ber Res Megenfpurg gewechſelt worden find: ingleichen von der Affecuration 
Brise oder Verſicherung, ſo man bon des Kaifers Majeftät verlangt hat,. 
Brück, in welcher Höchftdiefelbe verfprechen ſollten, Dero Alliirten hier: kei⸗ 
nen Übergang über die Donau »Brücke zu geftatten; nach welchem 

auch Chur⸗Bayrn diefelbe nicht zu betretten fich anheifchig machen 

twollte : Allein diefe Handlungen laffen fich allhier nicht weitläufig 

erlären. (t) Se. Durchl. der Churfuͤrſt befegten denn ohne wei⸗ 

ters die DonausDBrüce und das DonausThor.. ie wollten 

den Gefandten ſreyen Abzug geſtatten, wenn dieſe entgegen den 
Bayeriſchen Geſandten überall mit ſich wollten. fommen, und den 

Des. 


(t) Vid. Cæſar Aquil. Conf.. Faber Staats» Canzley Tom. VIL.. 
o. 2.. Tom. IX, 6. 6.7, 
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Berathſchlagungen gewöhnlicher maffen beywohnen laſſen: Weilen 
ihnen aber dieſes zuzuſagen von Wien aus verboten ware, lieſſe ſie 
auch der Churfuͤrſt nicht aus der Stadt. Bey dieſem bliebe es bis 
nach dem Treffen auf dem Schellenberg, nach welchem eben gedach⸗ 
te Affecuration befiehet worden, und der Graf Santini mit den 
Seinigen ausgezogen if. 
RXIOOLIODOOXODDOIIODOIDNXAXSOODDDDOODODU 

SV, 


Des Billars Zug gegen Bayern, MaAxIMILIANI 


Einfalli in Tyrol, erfochtner Sieg bey Höchftätt, 
Einnahm der Etadt Augfpurg. 
236. re hatte Billard, um dem Churfürften Luft zu ee 
machen, in eben diefem 1703ten Jahr ganz frubzeitig weg, 
über den Rhein gefegt, und den 12. Merzen die feite, dem Reich 
zugehörige Schanz Kehl nach ı2tägiger Belagerung weggenom | 
men. (u) Weiters wollte er die Linien bey Stolhofen uͤbergwaͤl⸗ wen 
tigen : da ihme aber biefed nicht von flatten gienge, nahm er feinen Dayıen, 
Zug durch das Kinzingers Thal, hielte ſich mit Willingen nicht 
auf, fondern eilte über Toneſchingen nach der Wuͤrtenbergiſchen 
Stadt Düttlingen, allwo er am 12. May den Ehurfürften, welcher 
zugleich für die Franzoͤſiſche Truppen viel Lebens-Mittel mitbrachte, 
zu empfangen die Ehre hatt. Des Villars Armee zehlte 47. 
Bataillond, und so, Efeadrons famt so, Eanonen : jene des Ehurs 
fürften 34. Bataillons und 45. Efcadrond. (x) Uber ſamment-⸗ 
fiche 
(a) Die Belagerung darvon fiehe in den Memoires des Villars, 
Conf. Span Succefliong » Krieg. 


(x) Die Lifte beyderfeitigen Truppen ſiehe in Cxefare Aquilino p. 669. 


54a - Mierfer Theil. ° 


liche wollte der König, daß der Ehurfuͤtſt, ben Obergewalt Haben, 
Breiter fich und Villars unter ihme fehen follte, (y) Nachdem man fih uns 
a terrebet, gienge der Marſch der Bayren Ulm zu, des Villars gegen 
aus. Meßkirch, von da aus et den Brigadier Maßbach abſchikte, aller⸗ 
band Oerter an dem Bodenſce zu beſetzen, und den Schweitzeriſchen 
Abgeordneten die Urſach zu erdfnen, warum er ſich in dem Schafe 
hauſer⸗Gebiet des Paſſes nach Huͤningen verſichern müßte. (2) 


Der Prinz 237. Der Prinz von Baaden lieffe in den Stofhofer- Linien 
er — noch einige Beſatzung: mit feinem übrigen Heer wellte er den Chur⸗ 
‚zu beobachs fürften und Villars beobachten. Bald nach- dieſem gienge er mit 
en, 166000. Mann dem General Styrum entgegen, der. bey Studtgart 
ffunde,. und mit 6000. Sachſen, fo vorhero bey dem General 
Deme ohn⸗ Schlick gewefen, verftärft worden ware. (a) Villars ſchluge 
Kr gig, fein Lager bey Lauingen, welches ſich bis Dillingen: erffrefte, weht 
iars ſein La⸗ verſchanzt ware, und hinter ſich die Domau: hatte. Darinnen: 
Be iſt er geblieben, bis der Churfürft aus Tytol zuruck gefommen: - 
aus melden jff, ohne daß ihme der ‘Prinz Louis bon. Banden, der doch um: 
alte 10000.. Mann: ftärker ware, hat zufommen mögen. Es wurde 
heraus zu zwar eben dieſer Prinz wegen feinem Stillſttzen von: allerhand Khpfen 
vermag... getadelt, nie ed gemeiniglich den Generalen ergehet, wenn fie nicht 
wacker Menfchenrs Blut vergieffen: Allein er hatte wichtige Urſa⸗ 

chen, die in der Hifforin Leopoldi zu leſen find. p- 6y2.. 
238. Das 
(y) Memoires de Villars Tom. TI. p. ror. der Author Hift. Leop,. 
fügt: es habe hierüber Echwierigfeiten afgefeßt. Es follen über 
Bas die Franzofen vetlangt haben, nebit Ulm auch Ingolftadt und 


Braunau befeten zu darfen. Ja es foll Diefes wirklich gefchehen: 
ſeyn vid. Struv.. Corp. hiſt. Germ. Period. X. feet. 11. $. 117. 


(z) Memoires de Villars 1..c. ‚aber eben Der gemeldete Author hiſt. 
eopol. fagt: Die Herren Echmeizer haben feinen Framofen auf 
ihr Gebiet einen Fuß ſetzen laſſen. j 
(a) L. ec. p. 193. 
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238. Dos Unternehmen des Ehurfürften anf Tyrol folle Der Chur⸗ 
Billard ausgefonnen haben, (b) und gienge dahin, wie nemlich —— 
Vendome der Franzoͤſifche, in Welſchland commandirende General, 
der fchon im Veroneſiſchen ſtunde, ſich mit dem Churfuͤrſten im 
Tridentinifchen vereinigen follte, um dadurch den Kaiferlichen den 
ferneren Eingang in Stalien zu verfperren; auf daß hiemit der Krieg 
in Sstalien geendiget, und der Kaifer gezwungen wurde dem Ehurs 
fürften feine gefuchte Neutralität zu geftatten, wie die Memoires 
des Billard reden. (c) Der Eyurfürik tratte denn den 14. Juni 
mit 9000. Mann der GSeinigen, und 2500. Franzofen den Weeg 
an. (d) Die Anfkaften in Tyrol waren ziemlich ſchlecht, über 
welches die Innwohner ſelbſten micht wenig geffaget. ° Zum erſten —— er 
galte es Kueſſtein, eine kleine feſte Stadt an dem Ynn, nebſt ei⸗ weggenom⸗ 
sem auf einem Felſen gelegenen faſt unuͤberwindlichen Schloß. """’ 
Da der Eommendant, Graf von Wolkenſtein, die Vorſtadt ange⸗ 
zunden, und bie Flammen durch den gähling entitandnen Wind in 
die Stadt, und weiters auf den hölzernen Gang, welcher in das 
Schloß führet, getrieben worden, are ihme nichts mehr übrig, als 
mit 200, der Seinigen nach Rattenberg zu entfliehen. Die Bay 
sen fuchten gleich darauf einen Weeg hinter dem Schloß, und für 
men; ohne daß man ihrer gewahr wurde, hinein : mo fie fodenn bie 
noch übrige Beſatzung zu Kriegds Gefangenen machten. Ratten⸗ 
berg ergabe ſich ebenfalls in Baͤſde; hiemit fEunde den Bayren der 
Weeg über Schwag und Hall nach der Haubt /Stadt Innſpruqq bie a er 
son; offen. Den’azften zogen fie auch wuͤrklich allda fegend ein. forugg. 
(b) E. e. p. 2og, 5 zZ Du 
. (ec) Pbid. 
(d) Hiſt. Leop. L, 18. p. 677« 


Da greift 
denn ber 


Sandmann 
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Der. Ehurfürft lieſſe ſich huldigen, brauchte allen Glimpf; Ce) 
ausgenommen, daß er von dem Schloß Ambraß, allwo viele feltt« 
ne Koftbarkeiten aufbehalten wurden, die Schieß /Stuck, und 
noch einige geringe Dinge (denn die meifte und befieren hatten bie 


Tyroler ſchon nach Kärnthen in Sicherheit gebracht) nach Münden 


führen lieſſe. 


239. Dieſes geſchwinde Glück des Churfuͤrſten geriethe hiet 
in das ſtecken, und der günftige Wind hörte auf in feine Seegl 


zum Gewehr, zu blafen; denn das Lands Bol und die Schügen hatten fid) unter 


Anfuͤhrung einer paar verfuchten Dfficierd, und auf Anfrifhung 
Martin Sterzingers, Pflegerd zu Landeck, zufamm gezogen, um 
mit vielem Muth den fremden Gaͤſten Einhalt zu thun. Dahere 
Maximilian den Marquis Mouion, und den Grafen von Taufs . 
fir) mit 2000. Mann abgefchift , des Paſſes Fünftermünz ſich zw 
bemächtigen. Sie find aber von den Bauern und Schügen, fh 


beyberfeits auf den Bergen verftecket lagen, dermaffen in die Klup⸗ 


pen gebracht worden, daß durch die herab gelaffene groffe Stein, 
und durch die, auf 400. Schritt ganz ficher fich erſtreckende Feuers 
Mohr, fait alle zu Grund gegangen find. Nouion und Taufkirch, 
welche famt 40. Neuteren lebendig davon gefommen, haben fich zu 
Stambs wuͤſſen gefangen geben. Den Graf Portia haben die 
zafende Bauern mit Arten zu tod gefchlagen, und feine Gefährten 
auf allerhand. Weiß muthwillig umgebracht. Den Tag darauf 
eilten fie in voller Hig die Veſtung Ehrenberg zu retten, welche der 
Ehurfürft, um bey feinem weiteren Eindringen den Rucken gänzlich 
ftey zu behalten, und alle Zugäng ind Tyrol den Kaiferlichen zu 
| | vers 

63 Die Torofer fagen heut m Tag noch, ihre Neigung gegen dem 


Churfuͤrſten wurde viel gröfler — — wenn er nur mit lauter 
Bayren gekommen wäre, 


Dritte Abhandlung. 543 


verlegen, dem Graf Lüzelburg anzugreiffen bejohlen hatte. Diefe 
Bauren kamen aber zu fpatz indem viele Leut, welche von Meite 
wegen angebrohten Feuer und Schwerd dahin geflohen waren, den 
Eommendanten, Herin von Roſt, ſchon gezwungen hatten, den 
Ort zu übergeben. 


240. Der Ehurfürft, damit er dem Vendome möchte näher Der Chuw 
lommen, wagte fich fegar bis an den Berg, der Brenner genannt, [rer ferne 
und hat ed ihme wohl 1000. Mann gekoſt, bis er zwifchen den Brenner, 
überall verſtekt⸗ gelegnen Schügen auf das, in der Höhe gelegne 
Veſtungs/Werk hinauf gefommen iſt. Von dort fehikte er einen Weil er fich 
Bothen nach dem anderen an den Vendome, welche doch alle von en 
den Bauern aufgefangen, und umgebracht murden. Zugleich me nicht 
mußte er vernehmen, daß Hall, die Scharnig und Nattenberg in gs a. 
der Bauern Hände gerathen, und diefe überall mit den ie 
Soldaten, fonderbar mit dem Grafen Verita, graufem umgegangen : 
waͤren; derowegen hiefle es: Non plus ultra, man fahe ſich gemüßis Drug er zu⸗ 
get zuruck zu Kehren, auch Innfprugg zu verlaſſen. Der Churfuͤrſt kuck, 
miußte aber bey dem GSteilen «Berg, die Martins⸗Wand genannt, 
mit den Seinigen vorbey. Von dort herab wurde der Graf Arco Komme in 
an feiner Seiten bon einem gewiſſen Schandl, welcher megen der —— 
koſtbaren Kleidung den Arco für den Churfuͤrſten hielte, darnieder 
geſchoſſen; deſſen Tod zur rächen die Bayren doch endlich den Berg 
eritiegen, hundert und zwanzig, welche fie noch erveifcht, efendig hin⸗ 
gerichtet , und Zierl eingeäfchert haben. . Die Gefahr wurde täglich 
groͤſſer, weilen such reguliete Kaiferliche Mannſchaft in Anzug 
Ware. 


241. Derowegen machten fich die Bayren, fo ſtill und ges 
ſchwind fe konnten, aus dem Tyrol davon, Ingleichen hat Dendos 
3412 me, 
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me, da er fchen bey Trient ſtunde, und des Ehurfürften Ungluͤck 
vernahme: zugleich berichtet wurde, wie daf der Herzog von Cars 
voyen die Franzofifche Parthey verfaffen, und die Kaiferliche ange⸗ 
nommen, ſich zuruck gezogen. (f) . 


Erreicht 242. Solchergeſtalt langte der Churfuͤrſt, nachdem er etwelche 
Be, taufend Mann in Tyrolaufgeopfert Hatte, den 22. Auguſt an. 1703. 
Kuefftein bes in München an. (g) Lieſſe jedoch die Veſtung Kuefitein wohl 
kör. beſetzt zuruck, um vilfeicht bey einer anderen Gelegenheit einen ofs 

nen Eingang zu haben. Der General Heijter wollte fich zwar zu 
Ende des Monats Octobers wiederum davon Meifter machen: aber 
ber Dbrift insgemein Bart von Seefeld genannt, ein Goldat von 
Berbieniten , hielte mit ausnehmender Tapferkeit fo lang veſt, bis 


ber Entfag angelangt ware. Ch) 


Während 243. Waͤhrender Abweſenheit MaxımıLranr iſt weiter in 
feiner Abwe⸗ Bayern nichts fonderlich wichtiges vorgegangen, auffer daß der 
Er —— , Graf Reventlau mit 800. Mann Daͤniſchen Volks in Bayern 
eingebrochen, das Staͤdtlein Vilshofen zwar weggenommen, Schatz 
- ding ober, allwo ein Graf Tattenbach commandirte, vergebens bes 
Tagert hat. Dem Kaiferlichen General Herbeville hat er nach ber 
Cham, oberen Pfalz 2000. der Seinigen zur Verſtaͤrkung zugefchikt, 
Und der Ro⸗ woruͤber die Stadt Cham in ihre Hand gerathen it. in gleis 
a ches ift der Veſtung Notenberg widerfahren : dieſe, weil ſie ſchon 
ge en — 
nommen von dem dreyßig/⸗ jaͤhrigen Krieg her den Franken, ſonderbar den 
worden, Nuͤrnbergeren, ein ſtechender Dorn im Fuß geweſen, ware ſchon 
im 
(f) Hiſt. Leop. l. I8. ꝓ. so. &c. &c. 
.(8)- Not.,Germ. Princ. I, c, 
Ch) — ————— davon if Iefenemandig ‚ Not. Prine, Cerm. 


\ 
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im Monat May dieſes 1703ten Jahrs von Fraͤnkiſchen Truppen 
belagert, von dem Grafen Maffey aber entſetzet worden. Da nun 
mehr der General Graf von Aufſaß, und jener von Hohenzollern 
anfs neue fi) daran gemacht, haben fie endlich den 77. Septemb. 
meiftens durch. die Hungers⸗Noth den General di S. Bonifacio 
zur Ubergab genbthiget, und die Veſtung gefchleiffet, 

244. Nachdem Maximilian aus Tyrol zuruc gekommen, herr 
ware er forderiſt bedacht, wie er zu beſſerer Gicherheit feiner Lars — ſeiner 
den, die Stadt Augſpurg in ſeinen Gewalt bringen moͤchte. Er rau 
ftellte am 27ten August an dem Magiſtrat allda das Anfinnen, er gem beſejt, 
follte ihm ein paar Thor einraumen : dieſer hingegen wande ein, 
es Fonnte ſich ja Seine Ehurfürfll. Durchlaucht begnügen mit je⸗ 
nen Geifeln, welche fie ald ein Unterpfand ihrer zu beobachtenden 
Neutralitaͤt ſchon eingeliefert hätten: (1) da man aber mit dem 
nicht zu frieden ware, wande ſich der Magiſtrat an den Prinz Lud⸗ 
wig von Baaden; welcher denn mit Luft ſich beeiferte, in Befegung 
der Stadt feinen Feinden borzukommen. Er theilte demnach am 20, 

Auguft fein Kriegs Heer, welches durch die Holländifch » und 
Preufifhe Truppen ziemlich angewachien ware: uͤberlieſſe dem 

Etyrum, ald dem älteften Marfchall 28. Bataillond und 54. Eſca⸗ 

drond: Er aber marfchirte mit 23. Bataillond und so, Efcabrong 

über die Donau und Ser nach Augfpurg fo geſchilt und gefhwind, 

daß diefen Marfche die Franzoſen felbiten fehe belobt haben. ( k) 

Da er denn die ihme gebfnete Stadt Augfpurg befest hatte, ware un 
er nächft an derfelben mit feinem Heer fo vortheilhaft gelagert, daf.tam nm Ef 
der Spurfürft und Billard darüber nicht wenig verlegen waren, vor/, 


3333 245. Sty⸗ 


(i) Memoires de Villars Tom, II. p. 118, 
(k) L. c. p. 119. 


Styrum 
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245. Styrum zoge ſich, gemäß eines an ihn ergangnen Befehls, 
von feinem Lager bey Daunsheim hinunter an der Donau; doch 
wegen den fehlechten Weeg und ‘Pferden fo langſam, da feine Feind 
Zeit hatten auf der anderen Seite ihme vorzukommen, und über bie 
Bruͤcke zu Donauwörth zu fegen, da Styrum ſich noch bey Hoͤch⸗ 
flätt befande. Sobald nun diefer am 20. Septemb. vernommen, 


* —* ge, daß die Feind anrukten, lieſſe er ſogleich duch 3. Canonen⸗Schuͤß 


ſchlagen, 


denen Fouragirern das Zeichen geben ſich zur Armee zu ziehen. Mar- 
quis d’Ullon ware mit einem kleineren Franzdüfchen Heer dem 
Styrum auf den Rucken gefolgt, mit dem Befehl, er follte den 
Feind anfallen, ſobald man ihme durch 3. Stud /Schuß verfüns 
digen wurde, daß Villars und der Churfürft würflich den Angrief 
thäten. Marquis d’Ulfon ber die drey Stuck⸗ Schuß hörte, aber 
aus der Sprach fie nicht kennen Fonnte, ob ſie Kaiferlich oder Frans 
zbiifch wären, fiele dem Feind zu fruhe auf den Rucken, und wurde 
gendthiget mit einem beträchtlichen Verluſt fach aus dem Staub zu 
machen. Ein Stund darnach Fame die groffe, dem Styrum über» 
legne Armee, und fegte fo heftig darauf, daß man Kaiferlicher 
Seits 4000. Tode, 3744. Verwundte, und 4500. Gefangne, 22, 
verlohrne Fahnen ſamt 32. Canonen: hingegen bey den Uberwin⸗ 
dern nur 345. Tode und »47. Verwundte folle gezehlt haben, Alfo 
geben es die Memoires von Duc de Villars an, (1) melchen aber 
andere widerſprechen. (m) 


246. Das mare nun die erfte Echlacht bey Hoͤchſtaͤtt, welche 
am 2oten Septemb. 1703. gelieferet worden iſt. (n) Mach die- 
fer 
(l)L. ep. 126. 
(m) Ein genaue Tabell feget Cæſar Agnilinus vor P. II. p. 198. 


(n) Man nennt dieß treffen auch die Schlacht bey Schwemmingen. 
Span Succeſſions⸗Krieg. p- 592. 
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fer hat ſich Styrum gegen Nürnberg gezogen. Die Uberwinder 

getrauten fich jedenmoch nicht den Ludwig bon Banden anzu 

greifen, weil fein Lager zwiſchen den Fluͤſſen Lech und Wertach 

ſtunde: mußten auch gefchehen laffen, daß er das Bayerifche, 

auf feinen Rucken liegende Städtlein Friedberg wegnahme. Der Der Chur⸗ 
Churfuͤrſt, um jedennoch denfelben don Augfpurg fortzubringen, —— 
zoge ſich gegen Biberach in Schwaben, und thate dergleichen, als Baaden koͤn⸗ 
wollte er die Siolhofet Linien angreiffen, oder im Würtembergis Minis abger 
fchen Winter» Quartier fuchen. Er hatte auch den Graf Arco mit wiunen. 
einer Anzahl Truppen zwiſchen München und Aicha geftellt, daß 

alfo der Marggraf von Baaden forchten mußte, es möchten ihme die 
Lebens⸗Mittel fehr erſchwert werden, wenn er fich länger bey Aug⸗ 

fpurg aufhalten follte. So legte er denn 6000. Mann Beſatzung 

hinein, md zoge ich nach Leutkicch, einer Fleinen Reichs⸗Stadt im 
Schwaben, allwo er, wiewohl ihme 8000, Mann Verſtaͤrkung 

zugeſchikt worden, jedoch den Churfuͤrſten, der indeſſen auch dem 

Arco wiederum an fich gegegen hatte, anzugreiffen fich nicht getraute, 

ſondern überdas gefchehen Tiefe, daß diefer die Stadt Kempten an 

dem Iller⸗Fluß, allwo eine ziemliche Artillerie hinterlegt ware, ohn⸗ 

gehindert wegnahme. Ya Ludwig von Baaden hinderte auch dem 
Churfuͤrſten nicht, da diefer mit einem Theil feiner Truppen ben _ 
Villars, fo der Schweiz zugienge, begleitete : zugleich ben, an 

Billard ſtatt anfommenden Grafen von Marcin, und das Geld, 

fo er mitbrachte, (0) am fich zoge; fondern Fieffe feine Armee , für 

wohl wegen Gemuͤths⸗ als Leibsr Krankheit, dem General Thuͤn⸗ 

gem über, welche fich bald um die Winters Quartier umfahe. 


247. Weis 


(0) Es follen 150000. Deublonen geweſen Bee Notat. Cerm. 
Prince, 1, c. p. 2313. 
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Im Winter 247. Weilen nun der Winter ſich ungemein gelind anficfk, 

—æe fo nahm des Churfürft im Anfang des Decembers die Belagerung 

fourg ein · bon Augfpurg vor. Wenn die 10000. bewafnete Burger mit 
einer, 6000. Mann ſtarken Katferlichen Befagung ernſtlich hätten 
Widerſtand feiften, nnd nicht, wie es Kanfleut pflegen, gar zu ſehr 
auf ipre Güter fehen wollen, wären wohl mehr denn 7. Taͤg noth⸗ 
wendig geweſen die Ubergab zw bewürken. Dem Commendanten 
Herrn von Bibra ware es auch um die Freyheit feiner 6000. Mann 
zu thun; beromegen ergabe man fh am 13. Decemb. gan; gütlich, 
und Lieffe eine 10000. Mann ſtarke Befagung unter einem Franzdite 
ſchen Commendanten Monf. Chamerand eintucken. (p) 


Hingegen 248. Dieß 1703te Jahr endigte ſich ganz gluͤklich für die 
— Bayren, ausgenommen daß Amberg von dem General Herbevill, 
Uche Hände, nachdem er daſſelbe vom roten Novemb. an, bis den 28ten mit dem 
Nuͤrnbergiſchen Geſchuͤtz beaͤngſtigt, und viele Häufer verbrannt 
hatte, auch ſchon zum Sturm⸗Lauffen alles bereit mare, eingenom⸗ 
men worden iſt, nicht ohne fonderes Lob der Burger, welche auf der 
Stadt» Mauer Dienf thaten, da auch ſchon ihre Haͤuſer in Flam⸗ 


men ſtunden. 


Zum Ende 249. Zum Ende diefes Feldzugs glaubten fich ſowohl der 
a Varggraf von Baader old Villars ſchlecht für ihre erwieſene 
argaraf Dienft befohnet zu ſeyn. Jener klagte beym Kaiſer, daß er fo viel 
son wu uͤbels Nachreden auszuftehen hätte: daruͤber er aber durch: ein fehe 
rer übel-gtüdiged Schreiben zur großmuͤthigen Verachtung derfey unver 
Dr feieden- ändigen Richter ufgemuntert wurde. (q) Billard begehrte vos 
feis 
(p) Hiſt. — l. 18. p. 608. Es mag hierüber die ru Eu 
sehlung Crophif' gelefen werden , oder Cælar Aguilin 
(g) Hit, Leop. l. 18. p. 698. 
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. feinem König, daß er ihne in Frankreich zuruch beruffen möchte; 
alidieweilen er durch feine Neider, nemlich durch die Bayren, das 
Bertrauen des Ehurfürfken verlohren hätte, welchem fie fo gar 
weiß gemacht hätten, er Villars habe deswegen den Einfall in Ty⸗ 
rol eingerathen, damit er in Schwaben allein, und nicht unter dem 
Ehurfürften commandiren konnte. (r) Er erhielte, was er bes 
gehrte, um deſto leichter, als auch der Ehurfürft zu Paris ſchon zu 
verſtehen gegeben hatte, wie daß er feines hohen Weeſens müde 
wäre. Jedoch iſt nicht zu laͤugnen, daß Ehurfürft ohne den Vil⸗ 
lars das Jahr darauf bey Hoͤchſtaͤtt eine Schlacht verlohren hat, all» 
wo er mit ihme in dieſem Jahr eine gewonnen hatte. 

OOOVVOVVCVCVVOVOOOOMVVVVXVCOZOXÆVV-VXVOC 


$, VI. 


Ungluͤck des 1704ten Jahr auf dem Schelle 
| berg und zu Hoͤchſtaͤtt. 


270, Jeß Fahr lieſſe ſich zwar anfänglich für den Churfürften Die Bayren 

gluͤklich an; indem ihme am 8. Jenners die Stadt Fefeben Pap 
Paſſau ae wurde, da derfelbe Fürit und Bifchof, Cardinal * 
Lamberg, wohl fahe, daß fie von dem Cronsfeld, welcher einen Theil 
der Beſatzung wider die aufrührifche, und fait bis nah Wien ftreis 
fende Ungarn hat abgeben müffen , ohnmoͤglich wider Sooo. Bayren 
wuͤrde erhalten werden fünnen. Hiemit ware der Paß in Oeſter⸗ Den Wiens 
geich gebfnet; worüber ein ungemeiner Schröcken in Wien entitan- wer 
den iſt, allwo zugleich die Kriegs + Eaffen fo leer geworden find, daß - 
man nicht nur den fünften Theil jährlicher Einkuͤnften von jeders 
maͤnniglich einzubringen, ſonderen auch die ſilberne Bildniſſen der 

Aaaa Hei⸗ 


(r) Memoires T. p· 128. 


Tallard fuͤh⸗ 


ret neues 
Hilfs⸗Volk 
herbey 


Es kommen 
auch Engel⸗ 
und Hollaͤn⸗ 
der unter 

dem Marl; 
borough an. 
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Heiligen zu ſchmelzen fich gendthiget fahe. (5) Der Schroͤcken 
mehrte ſich, da es hieß, der Churfuͤrſt wuͤrde aus Frankreich neue 
Huͤlfs⸗ Voͤlker bekommen. 


251. Und in der That ber Marſchall Tallard, fo ſich im ver⸗ 
gangnen Jahr durch Einnahm der Veſtungen Breyſach und Landau, 
zugleich durch den Sieg bey Speyerbach, ſehr groſſen Ruhm erwor— 
ben ; in dieſem Jahr aber die Franzdfifche Armee im Elſaß zu coms 
mandiren hatte, nahm von diefer 24000. Dann, gieng darmit mit⸗ 
ten im Mayr Monat Freyburg im Breißgau vorbey, ohne daß ihn 
die Alliirte, welche fich hin und wieder um alferfey Paͤß zu befeßen 
ziemlich vertheilt Hatten, hinderen konnten, und vereinigte fein Heer 
zu Villingen mit den alldort wartenben Bayren. Dieß waren nun 
die erfte Hulfs- Truppen, welche Tallard in dieſem Jahr dem Chur⸗ 
fürften zugeführt hat. Er ſelbſt aber gienge zu feiner Haubt- Ars 
mee zuruch, Der Ehurfürfk Hingegen eilte, ohne fich in eine Schlacht 
mit dem Ludwig von Baaden einzulaffen, von Villingen fort nach 
Ulm, ohngeachtet er wegen dieſer Eilfertigkeit einigen Schaden an 
Volk, Pferd und Troß zu leyden hatte. (t) Nachdem er Ulm 
erreicht, lagerte er ſich weiters ganz vortheilhaftig ohnweit Auge 
fpurg zwifchen dee Donau und dem Fluß Günz : da zugleich dee 
bon Banden aufder anderen Seite der Donau Über Ulm herab 
bis nach Elchinchen rukte. 


252. Da gefchahe endlich auf Befehl der Königin in Engel 
fand Anna, was man in den vorigen Kriegen von dem König Wil⸗ 
helm niemahl hat erhalten — Es kamen nemlich bey 30000. 
Engels und Hollaͤndiſche Truppen im Monat Junii in das Ober⸗ 

Deutſch⸗ 
(s) Hiſt. Leop.1. 18. f- zor. 
(t) Not. Princ, Germ. 1. c. f. 232% 
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Deutſchland an die Donau herauf, um den festen Herzend-Stoßr 
den Deiterreich zu befürchte hatte, abzuwenden. Der Herzog 
Marlborough hatte fie fo worfichtig Bin und her geführt, daß er 
den zween Franzoͤſiſchen Marſchallen Tallurd und Villeroy, ſo 
beym Rhein eine gute Armee beyſammen hatten, glauben machte, 
er würde ben der Moſel Trarbach oder Disdenhofen angreiffen. 
Er wandte ſich aber ploͤtzlich wiederum auf die finfe Hand, feste 
bey Maynz über den Mayn, zu Ladenburg uͤber den Near, fehluge 
fich ferner nah dem Wuͤrtembergiſchen, worauf denn endlic) die 
Stangofen merkten, daß es auf Bayern gemeinet wire. Es verei—⸗ 
nigte fich hiemit vie Marlboroughiſche Armee mit jener des Ludwigs 
bon Baaden: der Prinz Eugen beobachtete mit einer beſondern 
ken Tallard und Villeroy. 


253. Dieß ware dem Churfürften ein unerwarteter Streich. Die Bayren 
Er begehrte demnach won Frankreich noch eine weitere Verſtaͤrkung, —— den 
elle 

ohngeachtet er ſchon uͤber 60000. Mann zehlte. Damit indeſſen berg, 

feine Feind nicht über die Donau ſchreiten, und in Bayern einbre⸗ 

hen koͤnnten, fegte er fich mit dem grofferen Theil feiner Macht in 

das veite Lager zwifchen Lauingen und Dillingen: feinen Marſchal⸗ 

fen aber, den Grafen von Arco fchifte ee mit 12000. Mann auf den, 

bey der Stadt Donauwörth gelegnen fogenannten Schellenberg, auf 

daß er fich dort in den PBerfchanzungen, die fehon ehemal von den 

Schweden waren angelegt worden, vet feßen, und hiemit den Feinden 

den Paß über die Donau vermehren follte. (u) Es ware diefer Berg 

oder Hügel auch fehr bequem darzu; denn er ift überall gähe, und 

fehwer zu befleigen; nur allein van der Stadt» Seite fommt man 

leichter hinauf :. aber eben diefe Seite ware dießmal mit Schanzen 
Aaaaz2 und 


as Hift, Leop. I, 13. p. 772 
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und Redouten beſtens verſehen. Deſſentwegen auch der bon Baa⸗ 


den zu dem Angrief ſchlechten Luſt zeigte. Marlborough herents 
gegen glanbte, es ſeye Feine Stund mehr zu verſaumen; indem die 


— über Rerfhanzungen ftündfich fich mehrten. Hiemit gefchahe der Ans 


zur Flucht 
gejwungen, 


grief am 2ten Zulii (x) in aller frühe, Bis um Mittag-Zeit 
hatte man zu thun, daß man durch die waldigte Weeg nur zu dem 
Fluͤßlein Wernitz gelangte ; und bis auch diefes mit feinen Bruͤb⸗ 
fein uͤberlegt und Üüberfchritten, auch all anderes zurecht gemacht wor⸗ 
den, waren nur zwo Stund vor Eonnens Untergang mehr übrig. 
Die Marlboroughifche beftiegen hiemit die Anhöhe mit unbeſchreib⸗ 
lihen Muth, ohngeachtet dem Feuer, das ſowohl von oben herab, ° 
old aus der Stadt auf fie gemacht wurde. Auf der rechten Seite 
machten es die Raiferfiche eben fo, und weilen alldort die Verſchan⸗ 
zung ſchwaͤcher, auch noch nicht gänzlich zum Stand gebracht ware, 
füllten fie die Gräben feichtfich mit Faſchinen an, und fielen mit 
groffen Muth auf die nicht minder Muthvolle Bayren, bis diefe 
endlich die Flucht haben ergreiffen, und der Donau zueilen müfs 


fen. Viele derfelben giengen in demfelben Fluß zu Grund; 


weilen die Brücke wegen Menge der Leuten zuſamm gefallen ift. Es 
folle der Bayerifche Verluſt ſich auf 6. bis 7000. Mann beloffen 
haben. Bey den Altüirten zehlt man denfelben, wenn die Vermuͤßte 
und Verwundte mitgerechnet werden, auf 5000. Benanntlich iſt 
Styrum fomt dem Holländifchen General Goar geblichen. Lud⸗ 
wig von Banden, nebit mehreren hohen Dfficieren, iſt verwundet 
worden. (y) Die Bayren haben (2) hiemit wohl das Feld 

raus 


(x) Nicht den ırten, wie Struv. fagt, im Corp. hift. Germ. 
Period, 10. feet, 11. $. 120. 
(y) Hift. Leop, 1. 18. ſ. 773. 


(z) Es follen auch zwey Franzoͤſſſche Megimenter ge Volk dabey 
geweſen ſeyn. Notat, Princ. Germ. I. c. p. 2326. 
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raumen müffen ; doch wegen bezeugter allmdglicher Tapferkeit eben - 
fo viel Lob, als die ihnen an der Zahl weit überlegen geweſte ube⸗ 
winder verdienet. 

254. Die Folge von dieſem Sieg ware nicht Mein; denn Bayer- Die Allücte 
fand ſtunde hiemit den Alliitten offen. Weſſentwegen die Bayri- a 
fche ihr Lager, fo fie zreifchen Dillingen und Lauingen hatten, alfos 
gleich werlaffen, und ſich nach Augſpurg ziehen mußten, allwo fie 
ih, in Erwartung einer neuen Sranzofifchen Hilf, nad) Möglich- 
feit verfchanzten. Da giengen denn die Alliirte am sten Julii 
über die Donau: die bey diefem Fluß gelegne Stadt Neuburg 
wurde eingenommen: Rhain nach Furzer Belagerung erobert: auch 
den roten Julii der Lech überfchritten. Die Engelländer haufeten 
in dem nun gedfncten Bayern unbarmherzig, fleften ein groffe Ans 
zahl Flecken und Dörfer in Brand, welches der Ehurfürft von Aug- 
fpurg aus mit eigenen Augen anjehen mußte ; wodurch ihme zus Ein gleiches 
gfeich die Lebens Mittel erfchmwert wurden. Indeſſen waren auch Dun die Tys 
die Tyroler in Bayern eingebrochen, hatten die Linien erobert, und — 
am 22. Julii das veſte Schloß Hohen-Afchau weggenommen. Ih⸗ 
re Streifereyen giengen uͤber Reichenhall bis nach Burghauſen hinab, 
trieben olles Vieh weg, ohne daß es der Land⸗Aufbot zu hindern 
vermoͤchte. (a) 

Die Aliirte : 
255. Die Alüirte Armee näherte fih dem Churfuͤrſten noch —— dem 
mehrers, und ſtunde den 25yten Julii ſchon bey Friedberg im Anger —— 
ſicht des Bayeriſchen Lagers. Da blieb fie bis den sten Auguſt, er 
und fchnitt ihrem Feind die Lebend- Mittel ziemlich ob. Es wur⸗ 
den zugleich dem Ehurfürften von Alliirter Seite gütliche Vorſchlaͤg 
Aaaaz3 ge⸗ 


(a) Notat. Prince. 1.c.p.233r. Clarſſ. P. Meichelbeck in hiſt. Frifing. 
erzehlet auch etwas von derley Einfaͤllen. ad an. 1604, 


Melche er 
verworfen 
bat, 


Da Tallard 
durch den 
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gethan, damit er die Waffen niederkegen ſollle. Man ſchikte den 
Grafen Wratislau an ihn; welcher ſich im Namen der Vereinig⸗ 
ten erbot, Bayern von den Kaiferlihen Kriegs-Vdlkeren zu raus 
men : feine Churfuͤrſtliche Durchlaucht folany im dem Beſitze der 
eroberten Laͤnderen zu laſſen, bis man-derofelben cine völlige Genug 
thuung wurde geleiftet Haben ; von den Engellindifchen und Hollaͤn⸗ 
difchen Geldern die Summe zu bezahlen, welche dad Haus Oeſter⸗ 
reich fehuldig wäre: weiters wäre man geneigt, dem Churfuͤrſten 
von Cdlln fein Land wider zu geben: auch den Franzofen, welche in 
Bayern wären, eine fichere Zurukkehr nach Frankreich zu bewilliz 
gen, wenn nur nicht mehr als 2. Negimenter auf einmal marſchir⸗ 
ten. (b) Die getreue Staͤnd von Bayern und andere ehrliche Maͤn⸗ 
ner, fonderbar der Herzog Max, des Churfürften Herrn Waters 
Bruder, follen die Annehmung derley Bedingungen, mit hinzuges 
ſetztem vielen Bitten, angerathen haben: allein da es hiefje, Tallard 
ſeye mit neuen Hilfs⸗Voͤlkern würklich im Anzug, fo fhluge Seine 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht alles aus. (c) GOtt hatte nemlich bes 
ſchloſſen, dem nunmehro über so. Zahr in Ruhe geſeßnen Bayer⸗ 
land einmahl die Zucht -Ruthe wieder foften zu laſſen. 


256. Nachdem Tallard den Prinzen Eugen mit allerhand 


— falſchen Bewegungen hintergangen, iſt er unvermuthet mit unge⸗ 


gedrungen. 


fehr 35200. Manır, unter welchen der gröfte Theil der Königlichen 
Haus- Truppen ſich befande, bey Freyburg vorbey marfchirt, und 
bat durch den Schwarzwald bis Villingen gedrungen. Da er weis 
ters 

cb) Barre Gefchichten des Deutſchlands Tom.-VITT. p. 423. Ob aber 
der Kaifer Leopold jemahle dem Ehurfürften eine Charta - Bianca 
gegeben, wie Clarfl. P. Defing im Zten Theil Auxil. hit. meldet,. 


mag wohl in Zweifl gezogen werden. Gr felbften haltet es nur für. 
"ein lagen der Leute. 


(e) Notat. Princ, Germ. p. 23390. 
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ters gefehen, wie daß dieſe Stadt wegen ber unvergfeichlichen Gier 

genwehr, fonderbar der Burgerfchaft, in Kürze nicht einzunehmen 

waͤre, hat er gerad den Weeg nach Ulm genommen : bon dannen 

er nach Augfpurg geruft, und fich den ten Auguft mit dem Ehurs 

fürften vereinigt hat. Eugen hatte den Tallard auf feinem Mars 

ſche nicht angreifen wollen ; weilen ihn der nachruckende Villeroy 

mit 20000. Dann unterftügte. Doch ift er ihme mit 18000, 

Mann jenfeıts der Donau immer zur Eeite marfchirt, bi er bie 

Allüirte Armee erreichet hat, welche nun nicht unbillig fich ihren .o 
Feind gewachfen zu ſeyn gedunfte, Bey fo bewandten Umftänden Maximl⸗ 
lieſſe der Ehurfürft Augfpurg wohl befegt, und zoge fich ohnweit —— 
Lauingen über die Donau, rukte auch von da aus bis in die Gegend ſtaͤtt zu 
von Blindheim und Höchftätt hinab, (d) Eben dieſes Hoͤchſtaͤt — 
are es, wo man vergangenes Fahr den Styrum gefchlagen hatte, 

Es liegt zwiſchen Dillingen und Donauwörth, und das Dorf 
Dlindpeim etwenn ein halbe Stund weiter von Höchftätt hinauf, 


257. Anderer Seits hatten die drey commendirende Genera⸗ Die Allürte 
fen, der ‘Prinz von Banden, Eugen und Marlborough im Kriegds —— 
Math die Frage aufgeworſen: ob man mit dem Churfuͤrſten anbin⸗ Rate 
den, und in ein Haubt + Treffen ſich einlaffen follte ? Marlborough 
glaubte Ja: der Prinz von Baaden widerriethe es; meil es alle 
zugefaͤhrlich wäre, alles auf einmal auf die Spitze zu fegen; denn 
wo follte es hinkommen fagte er, im Fall, da die Schlacht vers 
fohren gienge ? Eugen ſtellte ſich auch an, als waͤre er widriger Befchlüffen 
Meynung, nur damit der Feind die Gefinnung des Kriegs-Raths den Angrief, 


nicht 


(I) Was er für Urfachen möge gehabt haben. vid. Notat. Princ, 
Germ. 1, c. p. 2334. Billeicht ware auch diefe nicht die geringfte, 
damit er im Fall eines unglüflichen Treffens einen fichern Rucken 
nach Frankreich hätte. ” 


Lubdivig von 
Baaden ge; 
bet indefien 
Ingolſtadt 


zu belaͤgeren. 


Stellung 
beyderfeitis 
ger Armee, 
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‚nicht durch Verraͤtherey möchte innen werben : hingegen ließ er 


feine wahre Meynung durch geheime Zeilen dem Marlborough wiſ⸗ 
fen. Dem Ludwig von Baaden hielten beyde ihe Abfehen verbor⸗ 
gen, brachten demfelben bey, daß er indeflen Ingolſtadt belägern 
möchte : welches er auch fo fang gethan, bis fie ihme die Nachricht 


‚von dem würflich erhaltenen Siege zugefhift haben. (e) 


258. So gienge denn Eugen und Marlborough ihrem Feind 
entgegen; und befamen ihn den 11. August ſchon würkfich zu Ges 
ſicht. Den ız2ten brachte man zu mit beyderfeitiger genauen 
Beobachtung. Man fahe, wie daß der rechte Flügel des Franzdſiſch⸗ 
Dayerifchen Heers ſich an die Donau, ber linke an dad Dorf Lu⸗ 
zing, und einen Wald anlehnte, und alſo die Fronte fat auf die 


zwo Stund fang fich erftrefte, zugleich ein Slüßfein und morafli- 


ges Erdreich vor fih hatte. Die Kaiferliche follen da famt allen 
Hilfs» Truppen nur 52000. Mann, ihre Feind um 10000. mehr 
gezehlt haben. (fJ —* 


259. Den aten brachen die Kaiferfiche nach Mitternacht auf. 


- Den rechten Flügel: führte Eugen wider den linken des Churfuͤr— 


ſten: hingegen Marlborough feinen Tinten wider den rechten des 
Tallards. Tallard hatte fein groͤſte Staͤrk, fondersar von Fuß 
Bolt, bey dem Dorf Blindheim verfammfet; weil er glaubte,.daß 
der Haubt» Angrief von diefer Seite gefchehen würde : dardurch 
ware aber das Mittel» Corps zu dünn und zu ſchwach, und beſtunde 
meiftend aus Reuterey. Dod kam dem Tallard die Fleine Anz 
höhe des Erdreich, auf dem er ſtunde, und der inder Tiefe gehende 


ſogenannte Nebelbach, zum Vortheil. 


259. Nach⸗ 
(e) Notat. Princ. Germ. J. c. p. 2335. 
“ <f) Hiſt. Leop. 1. 18. p. 777: 
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250. Nachdem man den Vormittag mit allerhand gemachten Dan greiffet 

Anftalten zugebracht, und benanntlich Eugen vieles zu tyun ges 4. re 
habt, bis er die Anhöhe und den Wald, an denen der gegenfeitige 
linke Flügel angehängt ware, ohngeachtet des groben feindlichen 
Geſchuͤtzes, erreichet hat, da gienge Nachmittag um 1. Uhr erſt das 
xechte Gefecht an. Marlborough und der Prinz Friedrich von 
Heſſen⸗Caſſel, nachmahliger König in Schweden, mußten bey ihrem 
Angrief ein fo heftiges Feuer ausftehen, daß ihre Meuterey mit 
zertrennten Gliederen über den Nebelbach zuruck zu weichen gezwun⸗ 
gen wurde. Das zweyte Treffen rufte herfür; mußte aber auch 60. 
Schritt weit ſich zuruck ziehen, bis der dritte Einbruch mit Reute— 
rey und Fuß⸗Volk gefchahe, durch welchen fonders ro. Franzdiifche 
Bataillons übel zugerichtet wurden. . Da verlangte Tallard Hilf 
von dem finfen Flügel; Eunte jedoch die Glieder nicht mehr fo vers 
ſtaͤtken, daß fic den gewaltig und dick eindringenden Feinden zu wi— 
berfichen vermögten, (g). Es kam denn zur Flucht, in welcher 
fehr viele in der Donau zu Grund giengen; weilen diefer Fluß all- 
dort in einem tieffen Rinnſal ſich fo fehr Frümmet, und bald da bald 
dorthin gleich einem Irrgarten fchleichet, daß man oft nicht weiß, 
ob man dieß = oder jenfeits deffelben ftehe. 


261. Indeſſen hatte ein anderer Theil der Englifch- Kaifer- Tallard famt 
fichen Armee ſchon das Dorf Blindheim angegriffen, und ohngeach⸗ Pen feinigen 
wird gefans 
tet der Perfchanzungen, und des tapfern Widerſtands, meiſtens gen. 
durch Feuer die Tranzofen gezwungen, daf fie Abends um 9. Uhr 
fih auf Willführ oder Diferetion ergaben. Wider Verhoffen 
waren es 22. Bataillons und 13. Eſcadrons Dragoner; weſſentwe⸗ 
gen man ſich verwunderte, daß ſie nicht einen Ausfall gethan, und 
Bbbb ſich 
(g) Hiſt. Leop. J. c. 


Die Bayern 
— fid) 
beſſer; 
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sich durchzufchlagen getrachtet Haben, wie ihnen dach ber Marſchall 
Marcin befohlen hatte. Qallard commandirte da nicht mehr; denn 
er ware ſchon von dem Heßifchen Obrift Lieutenant, Baron von 
Boineburg gefangen worden, eben da er durch die Donau zu fegen 
im Begrief (kunde. Ch) 


262. Auf der anderen Seite, wo der Churfürft mit dem 
Eugen zu thun hatte, ware es befchwerficher zu fiegen. Der 
Prinz von Hollſtein-⸗Beck grieffe das Dorf Oberflau an, welches 


. ber Her von Blainville mit Franzoͤſiſchen Fußs Volk beſetzt hielte; 


Muͤſſen doch 
endlich ſich 
zuruck ziehen 


Gröffe des 
erlittenen 
Verluſts. 


wurde aber mit vieler Hitz zuruck geſchlagen, ja, nachdem er ver⸗ 
wundet worden, gefangen. (i) Eben alſo mußten jene mit Ver⸗ 


luſt weichen, welche Eugen den Churfuͤrſten anzugreiffen geſchikt 


hatte; denn die Bayeriſche fochten wie Löwen. ie trieben ihre 
Feind zum zweytenmal zuruck. Jedoch Fonnten fie nicht werhindern, 
daß nicht die Preuffen und Dänen das DorfiLugen wegnahmen. 
Sie mußten es endlich nachgeben, da Marfin dem Ehurfürften die 
betrübte Nachricht von dem gefchlagnen rechten Flügel brachte. Hier 
ware denn auf eine gute Retirade zu denken. Der Ehurfürft veran⸗ 
ſtaltete auch diefelbe fehr geſchikt; denn wiewohl die Kaiferliche ihme 
auf den Fuß nachfolgten, ſetzte er dody ohne Unordnung feinen Zug 
bis in fein voriges Lager bey Lauingen fort, wofelbft er feine groffe 
Bagage stehen hatte. 


263. Weil denn die Nacht vorhanden ware, wollten bie Uber⸗ 
winder fich an dem Moraft bey Höchftätt lagern, und fich mit deme 
befriedigen, daß fie einen Helden, wiewohl nicht aus feiner Schuld, 

zum 


(h) Vid. Maffouet Hiftoire du Prince Eugene. 


(i) Der Prinz wurde jedoch eben in dieſer Schlacht bald wiederum 
frey gemacht. 
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zum weichen gezwungen hatten, der ſich hier im Ungluͤck, wie vor⸗ 
mahls im Glück, als einen der groͤſten Feldherrn erwieſen hat. 
Dem Tallard herentgegen, weil er verſchiedene Fehler gemacht, 
uͤberlieſſen ſie den Nachruhm, daß er blind zu Blindheim gewe⸗ 
fen. (k) Ubrigens ware der Verluſt ſonderlich an Mannſchaft, 
beyderſeits gtoß. Des Tallards Truppen waren vdllig zu Grund 
gerichtet; denn was dem Schwerd entronne, das verſchlunge die 
Donau: der Uberreſt wurde gefangen genommen, oder von ber 
Schwarzwaͤlder Bauern in der Flucht erſchlagen. Der ſamment⸗ 
liche Verluſt Franzoͤſiſch⸗ und Bayeriſcher Seits ſolle ſich wenige 
ſtens auf 25000. Mann beloffen: die Uberwinder aber follen 11000. 
der ihrigen eingebuͤßt haben. (1) Die Beut beſtunde in 127. 
Canonen, 4000. Zelten, 118. Fahnen, 15. Standarten, 17. paar 
Pauken ꝛc. Dieß iſt num der Sieg, aus Gelegenheit deſſen der 
Türkifche Adgefandte zu Wien Achmet Effendi folle gefagt haben x 
Der KRaifer ift ein Mann GOttes / und BOTT iſt mir 
ihm. (m) Und inder Wahrheit ware Leopold ein überaus 
tugendhafter Herz, von dem Pabſt Innocentius XI. gefagt hat, 
er wollte ihn lebendig heilig fprechen, wenn es nur zu Wien mit 
der Gerechtigkeit beffer ſtuͤnde. (n) 


Bobbre g. VII 


£k) In Rift. Leop. I. . p. 780. Wie auch in verſchiebnen andern 
Büchern. werden ber Fehleren manche angeführt, und ift der gröbfte 
eben vordero- erwehnet worben.. In Franzöfifchen: Bücheren wird 
os auch die Schlacht von Pleyntheym genennt. 


(1) Hi. Leop.]. e. Conf. Struv.. Corp. hift,. Germ.. Period. X. 
feet. 11. $. 12T. 


«m.) Not, Princ, Germ. TI. 4. e. 2. $..26; p. 2350 
4») Hift. Leop. 1. c. p. 799 
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Folgen der verlohrnen Höchftätter Schlacht, 
befonders in Bayern. 


Der Churs > Jeſer unglüffiche Streich hat der Franzofen Gemüther 


—— alſo niedergeſchlagen, daß Marſin uͤber den Rhein zu 
iu, gehen gedachte: ingleichen auch Villeroy, der mit einigen taufend 


Mann bey den Schwarzwald ffunde. Hiemit zohe der Churfürft 
die Befagungen von Augfpurg und Memmingen an fih, gienge 
nach Ulm, und von dert aus weiters Straßburg zu, eben auf dem 
jenigen Weeg, durch melchen die Franzoſen heraus gefommen was 

Aus Ulm zie⸗ ven. Zu Ulm thate der wackere Banerifche General Bettendorf 

— — dergleichen, als wollte er eine Belagerung aushalten; weilen es ih⸗ 
me aber nur zu thun ware um die Verwundte zu retten, ſo ergabe 
er ſich am 11. Septemb. an den Feld-Marfchall von Thuͤngen. (0) 
Dach dem Abzug der Befasung bliebe, nebſt andern vielen Vers 
wundten, noch in der Stadt Ulm der General» Lieutenant Marquis 
de Blainville, des groffen Colberts Sohn, welcher ehedem Com⸗ 
mendant von der Stadt gewefen ware, und nachmals zu Hoͤchſtaͤtt 
verwundet wurde, auch hier an der Wunden fterden mußte. Er 
hat 100000. Gulden der Stadt, und dem Armen-Saͤckel 60000, 
aus Chriſtlicher Liebe, und etwenn zur mehrerer Sicherheit feines 
Gewiſſens vermachet. (p) 


265. Ju 


(0) Hiſt. Leop. Jl. 18. p. 782. 


(p) Notat. Prine. Germ. l. c. Hingegen P. Wagner in Hiſt. Leop. 
ſetzet dieſe Summa nicht ſo hoch an. 
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265. In Bayern gienge es traurig zu. Die Durchlauchtig⸗ Die Chur⸗ 
ſte Churfuͤrſtin ſollte, vermog eines unter den 17ten Auguſt eben beein 
diefes 1704ten Jahrs von ihrem Maximilian ausgefertigten Des ten vor, 
crets, die Regierung des ganzen Landes führen: (q) ie erbotte 
fi) auch dem Kaifer alle ſeſte Plaͤtz abzutretten, wenn man ihr die 
Regierung laffen, und den Bayrifchen Befagungen erfauben würde, 
dem Ehurfüriten nachzugehen. Der geheime Math Baron Meers 
mann, welchen auch die Defterreicher fehr befoben, (r) wurde zu 
derley Handlungen gebraucht. Allein diefe Bedingniffen wurden Sie werden 
nicht angenommen, fondern e3 Fam der General Herbeville, nahm Aber verwors 
die Stadt am Hof durch einen blutigen Sturm ein, befegte die 
darbey liegende DMegenfpurgifche Donau- Brücke, und dafiges Stade am 
Stadt» Thor. Nachdem eroberte er am 29. Octob. die Stadt ns 
Straubing : ja man drehte dad ganze Land mit vielen Truppen zu werden eins 
überziehen, fo bald Landau im Elſaß, welches der Nömifche König — 
Joſeph belagerte, erobett ſeyn würde. Dieſem Unglück zu ent⸗ gg kommt 
gehen ſchikte man den Geheim⸗Schreiber Neuſanner in das Lager ein Tractat 
vor Landau, allwo er einen Tractat zu Stand gebracht hat, der zu Be 
Ilbersheim am 11. Novemb. unterfchrieben worden iſt, vermdg Stand. 
deſſen alle Veſtungen und Kriegs-Geraͤthſchaften ſollten überliefert, 
und die Truppen entlaſſen werden: Der Churfürftin hingegen 
foltten das Rentamt Münden mit ber Gerichtbarfeit und deffen 
Einkünften, nebſt alfen dort jich befindlichen Schägen ; zugleic) den 
Land⸗Staͤnden ihre Freyheiten verbleiben 2c. (s) 


Bbbb3 266. Wei⸗ 


(q) Europaiſche Staats⸗Canzley T. IX. 
(r) Hiſt. Leop. l. c. p. 784. 
(s) Doc) hat Eugen, damit dem Land nicht zu wehe gefchehete, ber 


erpflegung halber eine ſchoͤne Verordnung heraus gegeben 
ift zu finden in Notat, Princ, Germ, 1. c. p. 2365. > 2 ne 
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Weil er vies 266. Weifen aber die gute Bayren mit ihrem Land3«STerut 
—— herzliches Mitleyden trugen, fiele es ihnen: allzuſchwer dieſem Trac 
* - 2 tat nachzuleben; fondern zeigten ſich, fonderlich in. den werten. Plaͤ⸗ 
Ien Truppen GER, noch wiberfpänfig, bis Eugen nach eingenommenen: Landau 
belegt. mit dem groͤſten Theil der davor geſtandnen Armee am: 1. Decemb. 
felbften nad) Bayern kam. Da hequemte fich endlich: Kuefitein, 
Draunau und Schatding und andere derley Derter, alles wurde den 
Defterreichern eingeraumt, die daſelbſt befindliche Truppen abge⸗ 
dankt, oder in Defterreichifche Dienft genommen, gute Winters 
Quartier angefchaft, (1) eine Kaiferliche Landes» Adminiftration 
oder Verwaltung aufgefegt , und die. Huldigung eingenommen. Die 
— Churfuͤrſtin, weil ſie dieſem Unheil nicht mit Gedult zuſehen konn⸗ 
nad Vene; fe, gienge wider den Willen aller Gutgeſinnten zu ihrer Frau Mut⸗ 
dig.. ter nach Venedig. 


In Bayern: 267. Dieß Verfahren verbitterte bie Gemüther, ber in ihren: 
endete man Churfürften ungemein verliebten Bayren, über-die maffen.. Dar⸗ 
einer Aufs zu Fam auch, daß verſchiedene Uncathofifche Truppen: die Catholi⸗ 
— ſche Religions » Ubungen zuweilen verſpotteten: (u) hiemit ſchiene 
es, e8 fünnte bey. Gelegenheit zu einer Aufruhr fommen.. Einige: 

wollen fagen, ber Churfuͤrſt hätte in: der Still. durch verſchiedne 

Brief dad glofchende Feuer ſeldſt unterhalten; (xx) welches aber: 

von einem. fp erleuchten Fuͤrſten, ker gar. mohf einzufehen vermöchte,, 

wie 

gt) Vid. Struv. Corp. hiſt. Germ. Period: X. ſect. ır. * 1er. 

Conf. Leben. Eugenii P. II. p. 303.. Diefer Jibersheimifche Tractat 


iſt ed, wegen: dem die. Franzoſen in dem: Utrechtifchen: Friedens⸗ 
Handlungen: fo viele Echwierigfeiten. gemacht haben. 

(u) Hift, Jofeph: P. Wagner p..23:. 

«x) Struv: Conf. hift. Germ..Period. XVI. feet. 12. $.7. Er nennt 
einen Baron Lier und einen Secretarium Neuſanner, welcher Maxi⸗ ⸗ 
milian darzu ſolle gebraucht haben. 
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wwie unglüßfich derley Unternehmungen aus zuſchlagen pflegten, nicht 

zu vermuthen iſt. Indeſſen wurden jedennoch einige, auf bie marı Münden 
einen Verdacht hatte, veſt gefegt : auch aus diefer Gelegenheit die —— 
neue Beveſtigungs⸗ Werke der Reſidenz ⸗Stadt Muͤnchen ber Erz lichen in Bes 
den gleich gemacht ; in die Stadt felbften, in welcher bishero, der mem 
obbemeldten Convention gemäß, Fein Defterreichifcher Soldat eis 

nen Fuß gefegt hatte, den 16. May» Mionat an. 1705. fünf tauſend 

Mann zue Sicherheit eingelegt; alſo befahle es Kaifer Tofepby 

aachdem Leopold den sten May dieß Zeitliche gefegnet hatte, 


258, Ohngeachtet ſolcher Veranſtaltungen brache doch in dies Der Bayern 
fem Jaht der Aufitand bey dem Yrn in heile Stammen and; denn uhrhü 
nachdem die Kaiſerliche an den Rhein und in Ftalien zu Feld gezogen, dem Yan 
tottirten fi die mißvergnügte Bauern Haufen⸗ weiß zufammen, a 
und follen deren bey 30000. gemwefen feyn. (y) Die Land⸗Staͤnd 
ermohnten fie von ſolchem Landverderblihen Unternehmen abzuſte⸗ 
hen. Aber vergebens; abgedanfte Dfficiers, und Soldaten Tief 
fen ſich darzu gebraudyen, und machten den Einfältigen weiß, dee 
Ehurfürft werde ihnen bafd mit einer Armee zu Hilf Fommen, 
Gervehr, und allerhand Kriegs-Geräthfchaften Tagen noch im Land 
verborgen. Dieſes alles fuchten fie hervor; ja unter dem Vorwand, 
daß fie müßten zu leben haben, ficken fie in Dörfer und Flecken 
ein, und plünderten alles rein aus. Der Kaiferliche Obrifte von 
Wend nahm aus der Münchner- Befagung einen Theil mit fich 
nad) dem Ynn, und zerſtreute die tolle Leut bey Braunau. Cie 
kamen aber bald über Burghaufen, und machten ſich davon Meifter. 

Sie wollten ein gleiches mit Waſſerburg thun: Wend aber, da 
er bey Krayburg über den Ynn gefegt, Tam ihnen auf den Rucken, 
und 

(y)Lc 


Erfireft ſich 
bis Muͤn⸗ 
en, 


Wird ges 
dämpft. 


Bergen den 


Prinzen zeigt 
ſich der Kai⸗ 


ſer Joſeph 
nicht gar 
guädig, 
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und erfegte deren 4000, machte auch eben fo wich Geſangne. Hits 
gegen in Braunau, Vilshofen, Cham und Scharding zwangen dies 
fe Leut die ſchwachen Kaiferlichen Befagungen zu capituliren. Kel- 
heim hatten fie durch Beyhilf eines Fleifchhackers, Arans mit Na⸗ 
men, überrumpelt, daraus fie aber den 18. Decemb. bon der Ins 
golſtaͤdter Beſatzung vertrieben worden find. (2). 


269. Den Haubdt- Streich hatten die am auf Münden 
ſelbſt gerichtet, welche Stadt fie in der Ehrift- Macht an. 1707. . 
anfiefen, und fich des Thurms an der fer-Brucke bemichtigten. 
Allein der Obriſte von Wend fiele mit feiner Befasung aus, und 
ber General Kriechbaum rufte verabrebeter maſſen zu gleicher Zeit 
an, daß alfo die Bauern zwiſchen zwey Feuer kamen. Es wurs 
ben faſt 2000. in Stuͤcken zerhaut, und über 800. Verwundte in 
die Stadt geichfeppt. Ca) 


270. Noch im Jenner des 1706ten Jahrs mußte beineldter 
Kriehbaum mider eine groffe Menge derfelben, fo ſich bey dem 
Markt Aidenbach geſetzet hatten, losziehen, und folle darvon 4000. 
niedergemacht haben. (b) Die Nudelführer wurden geviertheift, 
die Beveſtigungs⸗Werker von Braunau gänzlich niedergeriffen, (c) 
und um ein bald Dugend Kaiferliche Regimenter Bar in die Wins 
ter⸗Quartier gelegt. 


am. Indeſſen hatte der Chur» Prinz dem Kaifer Tofepb, 
wegen Selangung zu dem Thron, mit einen wohlgeftellten Brief 


feinen Gluͤkwunſch abgeftattet, zugleich um die Erlaubniß gebeten, 


auf 
(2) Verſchiedene bey Struv. 1. c. 
(a) Notat, Prince, Germ. p. 2379. 
(b) Struv. I,c. 
(c) P. Wagner in Hift, Jofeph. p. 26. 
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auf dag feine Frau Muster im das Land zuruck kommen doͤrfte. Es 
wurde aber abgeſchlagen; denn dem Kaiſer hatte man glauben ge⸗ 
macht, ſowohl fie, als ihr Churfuͤrſt hätten Schuld an dem Bauern⸗ 
Krieg. Cd) 


272. Auch die Kinder mußten es in fo weit mit entgelten, daß 
ihnen die Fuͤrſtliche Würde entzogen wurde, und fie ſich mit dem 
bloſſen Titul der Grafen von Wittelfpach begnügen mußten. Die 
äfteffe vier murden mach Elagenfurt in Kaͤrnthen, und nachmals 
an. 1712. unter dem weit milderen.Kaifer Carolo VI. mehrer Be⸗ 
quemlichfeit halber, nach Graͤtz in Steyrmarck gebrarht. Die jüns 
gere drey Herin Brüder aber, nebſt der Prinzeßin, blieben zu 
München. Zween von dieſen fturben, daß alfo nur der einzige Prinz: 
Theodor, heutiger Eardinaf und Biſchof zu Lüttich rc. darvon 
übrig bfiebe, und mit der Prinzeßin das Glück hatte feins Durch 
fauchtigfte Eltern wiederum: zu fehen. 


273. Unter ben traurigen. Folgen der verlohrnen Hoͤchſtaͤtter⸗ Mon dem 
Schlacht ware gewißlich eine der gröften, daß feine Kaiferliche Maje— —— 
ſtaͤt mit den Churfuͤrſtlichen Landen als mit ihrem, Jure bellĩ an Stud an an⸗ 
fich gebrachten Eigenthum verfuhre, und vieles darvon verſchenkte. en 
Die Herrſchaft Mindelheim wurde zur einer Fuͤrſtenthum erhebt, 
and dem Marlborough gegeben. Den Bayerifchen Antheil ander - 
Grafſchaft Wiefenitaig nahım dee Herzog von Wuͤrtemberg zum 
Erfog für feine aufgewandte Koften. (e) Die Stadt Donau⸗ 
woͤrth wurde wiederum mit der Reichs⸗ Freyheit begnadigt. Den 
Rotenberg bekam die Stadt Nürnberg... Die Landgrafſchaft Leuch⸗ 


Ecce tens 
(d) Notat.]. e. 
ke) Bayern hatte zwey Drittel daran : nun Bat fie der heutig regier 
rende Churfürft Durch Kauf, den er mit dem Fürften von Fürftenberg 
getroffen, ganz am fich gebracht, mie fchon oben gemeldet worden. 
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tenberg famt ber Stimm und Sitz auf dem Reiche Tag der Fürft 
Leopold von Lamberg. (f) Andere, ald der Reichs⸗Vice- 
Canzler, der Obriit- Hofs Eanzler, der Cammer-Prefident &c. 
was anderd, (g) ohngeachtet die Land» Ctände diefe Zerfplitte- 
rung inftändigft abbaten. Ch) 








NITUITIIFRUFRIRN/FER) 
$ VIIL 


Marimilians zehenjaͤhriger Aufenthalt in 
| riederland und Sranfreich. 


274. D Marimilian durch das Unglück aus Deutſchland 
a ſich verdrungen fahe, gienge er nad Brabant, und 
nimmt die tratte wiederum die Statthalterfihaft von den Niederlanden an; 


t ’ i 
a In den auwo er aber keinen fo herzlichen Auſwand machen konnte, wie er 


— vormahls gethan; weilen dermalen keine Wechſel aus Bayern uͤber⸗ 
macht wurden. Hier lieſſe er eine Schutzſchrift über feine bisheri— 

ge Aufführung in Druck geben, darvon wir die Gründe fchon in 

unferen obigen Erzehlungen berührt haben. Er befam auch von 


Lud⸗ 
(f) Er wurde aber erſt an. 1709. darzu gelaſſen. 


(g) Die ganze Specification findet ſich bey Notat. Princ, Germ. 
p. 2421. 


Ch) Eie brachten an, 1709. verſchiedene, daher enfftandene Beſchwer⸗ 
den bey dem Kaifer an, al® ı. die jenige, fo wegen der Hilf, welche 
fie dem Kaifer geleiftet, mit ihrer Genugthuung auf Bayeın wären 
angemiefen worden, hätten noch nicht alle genugfam ihre Forderunz 
gen liquidirt, und feye fhon von dem Land mehr gezogen worden, 
als villeicht dieſelbe ausmachten. 2. Seye der Landfchaft in Steuer; 
und Auffchlagss Gefallen fo vieles entgangen, daß dag Land tiber; 
maͤßig müßte angegriffen, bis auf das Mark ausgeſaugt, und die 
Stände zu Boden gelegt werden. 3. Hätten die meilte abgerifine 
Stücke den piis caufis vieles zu bezahlen : ed wäre auch auf die 
Dbere: Pfalz eine Million, zum Dienft Ferdinandi II. gemachter 
Schulden, gelegt worden, welches nun alles muͤſte ind Stechen ges 
rathen ꝛc. richteten aber nichts aus. 
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Ludwig XIV. den obeiften Gewalt Über alle Truppen in Nies 
derland. Mit diefen nahm er an. 1705. Huy und Lüttich weg: Arbeitet et⸗ 
mußte fie aber wiederum anlaſſen, da er don dem Marlbotough was im Geld, 
aus den Einien bey Hitlesheim , haubtfächlich aus Schuld des Duc 
de Roquelaure, vertrieben worden. Mad) welchen er fich bey 
Lowen hinter der Dyle ficher-gefest : da denn in diefem Feldzug 
nichts weiterd Merfwürdiges vorgefallen ift. (1) 
275. Das folgende 1706te ware eines der betrübteften für Sei⸗ Wird im 
ne Churfuͤrſtl. Durchlaucht; denn Sie wurden am 29ten Monats ee 
April in die Meichd- Acht erflärt, wie es weitlaͤuftig bey anderen ret. 
mag nachgefefen werden : zugleich wurde Dero Herr Bruder, Chur⸗ 
fürft zu Colln Joſeph Clemens feiner weltlichen Wuͤrden und 
Landen entfeßt, ohne das jedoch fein geiftlicher Character verlezt 
wurde. (k) 


276. Anbey wurden nunmehro die jenigen, denen der Kaifer 
ſchon gedachtermaffen ein und anderes Stuͤck von den Bayriſchen 
Landen zugebacht hatte, nach und nach in derenfelben Beſitz gefetzt, 
und darmit befehnet. Bayern mag wohlder Kaiſer für fich felbft zu 
behalten gedenkt haben : fo viel aber die Bayrifche Chur Würde, Das Ery 
das Erzs Truchieffen- Amt, und die obere Pfalz famt der Grafs — 
ſchaſt Cham betraf, wurde dieſelbe dem damahligen Churfuͤrſten ne 
von der Pfalz, Johann Wilhelm, zugewandt, welcher wegen Ehurfärfien 
vielen bey Dejterreich gefammelten Verdienſten, wie auch Geblüts Oyfaly einges 
halber den nächiten Zufpruch darzu hatte. (1) raunit. 


Cece2 277. Nicht 


(i) Conf. la guerre d’Efpagne, de Barr. & de Flandre T. II. 
(k) Die Alta befinden fi in Fabri Staats; Eanzley Tom. XI. c. ır, 


(1) Die Belehnung darvon iſt in Wien an. 1708, den agten Junit 
fuͤrgenommen. 


568 Vierter Theil, 
Marin 277. Nicht minder unglüffich tware in dieſem Jahr Maxi⸗ 
Fr Pi milian im Feld; maffen er durch einen einzigen, ihme beygebrach⸗ 
Schlacht bey ten Streich faft ganz Brabant, und Flandern werlöhren geben mußte. 
Ramellies, Und man Fan überhaubt bemerken, daß er feit der Schlacht ben 
Hoͤchſtaͤtt weder Glück noch Stern mehr gehabt. SHier führte er 
am 23ten May bey Ramellies, einem Dorf in Brabant, die Fran⸗ 
zofifche, und feine eigne Truppen wider den Marlborough, und 
Hollaͤndiſchen Feld⸗Marſchall Ouwerkerk an. Den rechten Flü- 
gel führte der Villeroy, den linken der Bayeriſche Graf von Arco, 
Es ſchluge aber diefes Treffen fait fo uͤbel aus ald jenes an. 1704. 
Derſelben bey Hoͤchſtaͤtt. Marlborough wußte ed ihme treflich zu Nugen zu 
Wichtigkeit, machen, er verfolgte feinen Feind unabläßfich, und brachte es dahin, 
daß innerhalb 6. Tägen 9. gewaltige Städt ſamt dem Fort, die 
Perle genannt, den Allürten zu Theil wurden, auch die Stände von 
Brabant ſich für Carl den Dritten, das ift, für den nachmaligen 
Kaifer diefes Namens den VI. der auf alle Spanifche Länder den 
Anſpruch machte, feyerlichſt erflärten. Der König von Frankreich 
ſchikte den Monf. Chamillard an den fehr beftürzten Villeroy ab, 
damit er ihn tröffen und weitere Anftalten vorkehren follte. (m) 
Der Ehurfürft aber beflagte fich bey biefem Chamillard wegen 
dem Villeroy, und mafle ihme die Schuld der übel ausgefallenen 
Schlacht bey; alldieweilen er ihme nicht hatte folgen, fondern viel 
mehr nad) feinem Eigenfinn handeln wollen. Chamillard gabe 
dem Ehurfüriten gute IBort, und Pertröftungen. 


Muf an die 278. Bald darauf wollte der König, Maximilian follte an 
eo. den Marlborough, und an die Generals Staaten fihreiben, und 
foyreiben, ihnen-einen Frieden anbieten : weil ober die Vorſchlaͤge nur dunkel 


und 


(m) Memoires du Duc de Villars Tom. II. p. 336. 
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and weitfchüchtig waren, oder vielmehr weil die Alliirte das guͤnſtige 
Gluͤck dermahlen fir ich hatten, wollten fie fich nicht darauf vers 
itehen. Doch Tegten fie ihme in ihren Antwort » Schreiben den 
Churfuͤrſtl. Titul bey, welches mar zu Wien nicht für gut aufge 
nommen hat. (m) 


279. Bey fo geftalten Sachen hatte nun der Ehurfürft feine und zu 
bisherige Wohn Stadt, Beüffel eingebüßt, als welche in die Aacr grüne 
Haͤnde der Feinden gerathen ware, Derowegen erwählte er an wohnen, 
derſelben Statt Dions in der Grafſchaft Hennegan. Da im Frühe 
fing an. 1707. fein Herꝛ Bruder, Ehurfürft von Colln, zu Ryſſel 
zum Erzbifchoffen gemacht wurde, fande er fi) darbey ein. Nach 
Hgeendigtem Feldzug eben deſſelben Jahrs, in welchem es nichts ſon⸗ 
berliches zu thun gabe, kam er wiederum in Begleitung vieler 
Damen, welche als Amazoninnen gekleidet waren, in Mons an, 


280. Sm folgenden 17o8ten Fahr mußte er wider feinen Wil- _ Auch am 
Ten das Commando am Ober- Rhein übernehmen, teilen der Herz — 
zoq von Burgund, unter weldyem der Churfuͤrſt nicht ſtehen Eonnte, ken. 
in Flandern zu commandiren werlangte. (0) Es fünnte aber auch 
alldort nichts Wichtiges unternommen werben. Doch gegen Ende Der Ans 
des Jahrs hätte der Churfuͤrſt ein wohlausgedachtes Vorhaben auf lege 
Bruͤſſel ausgeführt, da er baffelbige mit 15000. Mann gähling ans ihme nicht, 
gegriffen, und ſich fhen auf der Glacis einlogirt hatte, wenn nicht 
die Franzofen bey der Schelde ihr verfchanztes Lager verlaffen, und 
dem Marlborough den Ubergang geftattet hätten; woruͤber eben 
Maximilian in Eyl die Stadt zu verlaſſen ſich genothiget gefehen 
bat. Cece3 281. Hier⸗ 


(n) Der Innhalt des Churfuͤrſtl. Schreibens, und die Antwort darauf 
ndet fi in den Memoires du Duc de Villars Tom. II, p. 370. 
- Item in Hilft. Jofeph. P. Wagner p. 151. 


(0) L.c. Tom, III, p. 116. 
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uber bis 281. Hierauf hielte jih Maximilian an. 1709. und 1710, 
ehe ganz ruhig und fill ohne Commando; denn es möchte ihme wohl der 
fepb, Luft vergehen, da er allzeit Leut an der Seite hatte, welche, GOtt 
weiß, was für geheimte Befehl in dem Sad trugen. Er thate auch 
eine Reif nach Paris, wo er aber weder fo viele Ehren, noch fo viel 
Geld empfieng, als er gern, und vonndthen gehabt hätte. (p) 
— 282. Als nun im Jahr 1711. den 17. April Kaiſer Joſeph un⸗ 
den noch vermuthet hinſturbe, da gienge MaXxIMıLIano ein Gluͤcks⸗Stern 
u auf. Man ſchritte in Deutſchland zur Wahl eines neuen Kaifers. 
Chur⸗Coͤlln Der Ehurfürft von Colln fchriebe in feinen, und feines Durchlauch⸗ 
—— tigſten Herin Bruders Namen an die Churfuͤrſten, um daß man 
fie doch von der Wahl nicht ausſchlieſſen möchte. (9) Allein kei⸗ 
ner gabe ein Antwort darauf, und Ehurs Pfalz tratte ohngehindert 
in das Meichd- Vicariat ein. Die Franzoſen flellten zwar eine 
Armee in das Kinzinger Thal: aber ed ware ihnen, wie es fcheint, 
nicht recht Ernſt allhier was zu verſuchen, fie ſahen fehon vor, wie 
fie fich aufeine andere Weiß helfen fünnten. “Die zween vertriebne 
Ehurfürften legten ihre Proteflation wider die Wahl ein, fo man 
fie vornehmen follte s deme aber ohngeachtet Carl VI. am 20. 
Octob. erwählt, und am 22. Decemb. gekrönet wurde, wobey auch 
Churs Pfalz das Erz Treuchfeflen - Amt, fo vormahls zu Bayern 
gehrte, ohngehindert vertratte. 


283. Damit indeffen Sranfreich den Schmerzen, den Maxi⸗ 
milian hierüber empfande, in etwas ſtillen müchte, fo brachte es 
den König von Spanien Philipp V. dahin, daß er demfelben das 

Her⸗ 


‚„(p) Notat. Princ. Germ. I. c. p. 2402. 


(qg) Das Schreiben if zu es im Theat. Europ. 19. Theil p. 384, 
ad aan, 1711. 
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Herzogthum Luxenburg, die Graſſchaft Namur, die Veſtung Char⸗ Dem Maxi⸗ 
lerdi mit aller Oberherzlichkeit ſchenkte, und abtrat; jedoch mit dem ae 
Borbehalt, daß, wenn Maximilian wiederum in feine Erblanden ren auch Eus 
tücde eingefegt werben, dieſe wichtige Stücke mehrmahlen mit Khun Kanne 
Epanien vereiniget werben follten. Darinn koͤnnte er fein eigene laffen, 
Beſatzung haben: es follte auch deswegen die Penſion von 400000, 

Livres, fo feinen Herrn Brüdern pflegte bezahlt zu werden, Feine 


Verminderung leiden. (r) 


284. Weiters faumte ſich Frankreich nicht durch feinen in En⸗ Tallard ges 
gelland gefangen ſitzenden Tallard, der fich vielen freyen Umgang re 
mit den Grofjen, auch mit der Königin Anna felbiten erworben ; Engelland. 
hingegen den Marlborough um fein Commando und Eredit gebracht 
hatte, uͤberall Vorftellungen machen zu laſſen, wie gefährlich es waͤ⸗ 
te, wenn nun nach dem Tod des Kaifers Joſephs die Defterrei- 
chiſche Macht mit der Spanifhen Monarchie in dem einzigen Carl 
follte vereinbaret werden : wie viel beffer es hingegen für ganz Eus 
ropa feyn würde, wenn man die Spanifche Ränder abrheilte. Eben 
diefe Vorftellungen wurden auch den Holländern gemacht. Bey—⸗ 
berfeit3 fanden fie den gefuchten Beyfall, und brachten die Allürten 
auf Friedens » Gedanken zu gröftem Verdruß des Kaiferl. Hofs. 


285. Der Churfürft, um in fothanen Zeit- Punct fein Ber Maximi⸗ 
ſtes nicht zu verabſaumen, reifete nad; Paris, und befahle alldor⸗ — 
ten feine Angelegenheiten inſtaͤndigſt an. Er wurde nicht nur mit genheit zu 
vielen Luſtbarkeilen unterhalten, fondern ihme auch verſprochen, der Patiß. 
Koͤnig werde nicht ehender mit dem Kaiſer und Reich Fried machen, 
bis der Churfuͤrſt in all ſein voriges eingeſetzt wurde. Dieß ware 

wahr⸗ 


(r) Hiſt. Jofeph. f. 41. 
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wahrhaftig wenig genug nach fo groſſen Hofnungen, mit denen mar 
ihme, und er ſich ſelbſten anfänglich gefchmeicheft hatte. (s) 


Defterreich 286. Aber auch von diefem wollte Defferreich nichts hören; 
For > fondern , wiewohl bey dem Untredhter » Frieden Engellsund Holland: 
auemen.. bon der groffen Allianz abgetrettem waren, ſich allein wider Frank 


reich feßen.. Doch mußte es endlich, da der Feldzug. des 1713ten 
Jahr gar fchlecht abgeloffen, Hch auch zum Trieben bequemen. 


Der Baadi⸗ 287. Zu dem Ende giengen Prinz Eugen und Marfchall vor 
da Villars nach; Raſtadt im Bandifcherr, und brachten alldort den 6. 
Stand,  Merzen 17r4..einige Præliminarien zur Richtigkeit, darinnen man 


bereits im ı5. 76. 17. und zöten Artickel die völlige Wiederein⸗ 
fegung: der zween Ehurfürften gefihloffen hat. Hieruͤber wurde'ane 
noch im felbigem uhr zu Baaden in der Schweiz ein: Generale 
Eongreß, zu welchem auch, der. Chur» Bayerifhe Staats⸗Rath, 

Dir 


65) Auch mit diefem hat es hart angehalten. Da an, 1709: die Sar 
chen Franfreichs fehr fehlecht flunden, und bey einem Congreß in’ 
olland Preliminarien aufgefegt wurden, da hieſſe es: Die, vom 
ayern durch KRaiferlichen Gewalt abgefönderte Stuͤcke follten ihren- 
dermahligen Befigern verbleiben, von Bayern felbft aber beym Frie⸗ 
dens⸗ Schluß gehandelt werben. Da man an..ı7ı0. zu Gertruy⸗ 
denberg in Eid s Holland mehrmal einen Eongreß bielte, wurde des 
Churfürften nicht viel gedacht, und zerſchluge fich die ganze Hand⸗ 
lung. Da:anı 1712. Feambreich fi wieder erholt hatte, und aus 
einem hoͤhern Ton fprechen durfte, da wollte e8 den Ehurfürften 
nicht nur’ gänzlich in all fein voriges eingefebt wiffen, fondern zur 
Schadloshaltung folte ihm anch Lurenburg, Namur und Charlerot; 
oder darfir Sardinien gelaffen werden. Da die Alliirte darwi—⸗ 
der einwanden, der Churfürft habe ſelbſt die Schuld‘ von feinem 
Schaden, fo begehrte diefer an.. 1713. für fich die Graffhaft Buv⸗ 
gau wegen jenen Echäden, fo den Geinigen, wider den zu Ilbers⸗ 
beim: gefchloffenen Vertrag wären: zugefügt. worden : ( vid..n. 265.-) 
aber auch wider dieſes fetste fich Eugen heftig, und fagte, Sranfreich 
folte feinen’ treuen Anhänger nicht aus fremden Gut belohnen wol⸗ 
fen... Darüber man dern auch endlich von Forderung der Schadlos⸗ 
haltung abgeſtanden ift. Hift, Jof. p. 276. 329. 495. 528: 
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Baron von Malknecht zugeluffen wurde , gehalten, dabey man die 
vorige Preliminarien vollends am 7. Septemb. zur Nichtigfeit ges 
bracht, und den Fried hergeftellt hat. 


288. Mit diefem waren mebit anderen fonderlih die jenige Vermoͤg deſ⸗ 
nicht zu frieden, fo wie oben (m. 267. ) erzehlt worden, zu ihrer en 
Schadloshaltung, oder zum Lohn ihrer Verdienen einige Trümmer zuruck geges 
von Bayern bekommen hatten; denn follten ſie das Empfangene zus — 
ruck geben, wer wuͤrde ſie ſodenn ſchadlos halten? Allein da moͤch⸗ 
ten ſie zuſehen, hieſſe es bey den Franzoſen. Möchte auch gleich⸗ 
wohl der Kaiſer und das Deich ſorgen, wie Chur-Pfalz wegen 
dem wiederum zuruck zu nehmenden Erz⸗ Truchfeffen - Amt ‚ jo we⸗ 
gen der ganzen Obern» Pfalz fünnte befricdiget werben. 


289. Don Donauwoͤrth wollten bie Franzoſen gleichfalls Auch Dos 
nichts wiffen, es müfle zuruck gejtellt werden, hieß es, fonderfich — 
da noch der Schwaͤbiſche Creiß, noch wer anderer den von Maxi⸗ nommen. 
milian J. gemachten Executions-Koſten zu erſtatten im Stand 
wäre. Kurzum, beyde Churfuͤrſten mußten in alle Ehren, Vor⸗ 
rechten, Güter wieder eingefeßt feyn < zugleich alle Archiv, Geräthe 
ſchaſten, Kostbarkeiten, Geſchuͤtz nad) Achten Inventatüs uͤberant⸗ 
mwortet werden. Am 10. Octob. folgte auch die Ratification des: 

Reichs. 

290. Nachdem die ganze Zurukgab der Bayrifchen Landen Marimi⸗ 
geſchehen, hat man in denenfelben ein groffes Dank» Feit gehalten, ge 
mit fo unausſprechlichen Frolocken der Einwohneren , daß man ſchier ruck. 
hätte glauben mögen, fie würden vor Freud’ ganz rafend werden, fo 
fehr Tage ihnen Maximilian om Herzen, welches ihnen, als ge⸗ 
treuen Untertanen, jederzeit zum: ewigen Ruhm gereichen wird. 


DH er 
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Marimilians Zuruckkunft in Bayern umd feine 
übrige Lebens-Zäg. 


291, Ach zehenjähriger Abweſenheit und ausgehaltener Pruͤ⸗ 
RER fung, welche die Göttfiche Borfichtigkeit mit Maximi⸗ 
mentlihe Lian fürgenommen hatte, kam diefer endlich wiederum am 15. April 
25 an. 1715. ins Land zuruck, und umarmte feine Churfuͤrſtin, und 
fommt in ſammentliche Kinder in dem Luſt⸗Schloß zu Liechtenberg mit uns 
— ausſprechlicher Zaͤrtigkeit. Es wurde auch ohne Verzug der groſſe 
Churfuͤrſtl. Schatz wiederum herfuͤr gezogen, welchen einige treue 
Land⸗Staͤnd gleich nach der ungluͤklichen Hoͤchſtaͤtter⸗Schlacht mit 
ſolchem Geheimniß verborgen hatten, daß die Kaiferliche niemahls 
haben dahinter kommen Fonnen. Bald nach diefer Zurukkunft fchifte 
der Ehurfürft den Baron Malknecht nah Wien, um die Lehen, wie 
es im Baadifchen Frieden ausgemacht ware, von neuem zu empfan⸗ 
Bald darauf gen. In bäfde befam er einen Beſuch von feinem Herrn Bruder 
tommt auch dem Churfuͤrſten von Colln Joſeph Clemens, welchen er mit koſt⸗ 
der Chur⸗ 
fürft von baren Luſtbarkeiten unterhalten hat: worbey auch diefer am Feſt 
Coͤlln anı des Erz⸗Engel Michaels zu Muͤnchen in der Jeſuiter⸗Kirch dffent⸗ 
prediget öfs lich zu predigen zu allgemeiner Auferbauung ſich hat belieben laſſen. 
fentlich, Ubrigens wollte er für fein übrige Lebens-Zeit Ruhe haben, und 
mit Deiterreich in guter Einverftändniß leben. Zum Zeugniß defs 
| fen hat er bey ausgebrochenen QTürfen- Krieg an. 1718. feinen 
Ehurs Prinzen Carl Albreche, und deſſen Bruder, Herzog Sers 
as Dinand mit einigen 1000. Mann Bayerifchen Hilfs⸗Voͤlkern nach 
mit einer Ungarn abgefchikt, auch für feinen Churs Prinzen des Kaifers Jo 
Ersherzogin er er 
vermäbtt, ſer hs Linterfaffene zweyte Tochter Amalia an. 1722. jur Ehe ber 


gehrt. 
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gehrt. ‘Dies wichtige Heyraths⸗Geſchaͤft hat er feinem gefchikten 
Minifter Graf Türring von Jettenbach, nachmahligen Bayeriſchen 
Feld» Marfchall, auszuführen anvertrauet. Der es gluͤklich das 
hingebracht, daß die Trauung des Chur-Prinzens mit der Erz⸗ 
berzogin zu Wien den 5. Dctob. 1722. hat mögen fürgenominen 
werden. Da das hohe Paar den 12. Oetob. zu Alten» Dettingen 
angekommen, hat Maximilian beyde mit höchiten Troft und Freu⸗ 
de empfangen, darüber am 27ten des nemlichen Monats ein unges 
mein prächtigen Einzug zu München gehalten, und etliche Wochen 
lang ſehr koſtbare Luftbarfeiten angeftellt. 


292. Da mon wirberum an das Ernſthafte zu denken Zeit hatte, Maximi⸗ 


war nicht die geringſte Sorg unſers Maximilians, wie er ic) 


"doch mit feinem nächft anverwandten Haus, mit Chur-Pfalz fegen, verftänduuß 


und nach fo langwierigen Aniefpalt eine wahrhafte Eintracht errich- 


ten Fünnte, nachdem die vergangene Zeiten genugfam gelchret, wie ſtellen. 


viel aus Mangel derfelben Ubels beyden Linien zugewachſen, und 
wie viel Erfpricsliches verabfaumet worden ſeye. Er war auch fo 
gluͤllich, daß den 15. May 1724. ein fo genannter Haus Unions- 
Tractat zwiſchen beyden Theilen zu Stand fam. Drinnen 
durch dem erften Punet jene langwierige Streitigkeit, fo wegen 
dein Meich3 s Vicariat , fonderlich unter Gerdinand Maria, wie 
an feinen Ort (n. 159.) gemeldet worden, obgewaltst hatte, dahin 
werglichen wurde, das ferner Chur Bayern und Chur» Pfalz das 
Rheiniſche Meicyd + Vicariat cumulative oder gemeinfchaftfich fuͤh⸗ 
ven ſollten; weilen es ja ſchwer zu entfcheiben waͤre, ob dieſes Vi- 
eariat dem Erz Truchjeffen» Amt, ober der Rheiniſchen Pfalz⸗ 
Grafſchaft anklche und eigen feye. Ct) Nach dem Tod Earl VI. 

Ddodd2 iſt 


(t) Von dieſem Handel reden faſt alle Publiciſten und andere eigen 
heraus gegebene Etants;Gchriften. P. Schwarz in Efligie Hift, 
Bav. faſt beyder Teilen Grunde kurz und fein zuſamm. ſt. 4. P. 54. &c. 
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iſt ed auf die verabredte Weiß cumulative geführt worden: Fine 
‚gegen nach dein Tod Earl VII. hat ſich deffen Hinterfaßner Sohn, 
Maximilian Fofepb mit Malz dahin veritanden, daß es nicht 
imehr cumulative, fonder wechfel- weiß geführt wurde: wie es 
denn in defien Namen alfogleich angefangen werden iſt. Finiters 
wald legt den darüber errichteten Vertrag vor. p. 2605. 


293. Zweytens wird in bemeldten Tractat der beyden Haͤuſern 
Succefhon oder Erb⸗Folg auf dem Fall, den GOtt verhinderen 
wolle, da eines follte abgehen, gemäß den Rechten, und alten Vers 
trägen mehrmalen veſt geftellt ꝛc. (u) 


Scheide 294. Nachdem Maximilian die Früchten des edlen Fries 
ur dens noch eine Zeitlang genoffen, hat er zum Eingang des 1726ten 
Jahrs, da er don einer ſchmerzhaften Krankheit angegriffen werden 

ift, wohl gemerkt, daß fein Lebens» End herbey nahe. Wie er 

dann großmuͤthig in Leben gewefen, war er ed auch im Tor. Er 

bat auf die demüthigfte Art den groffen GOtt um Verzeihung ſei⸗ 

ner Mißtrite, und begehrte, man follte ihm jenen Sefuiten, (x) wel⸗ 

cher fchon fange Zeit her in München die zum tode verdammte Libel« 

thäter zur Richtſtatt hinaus begleitet hatte, ruffen, damit derfelbe 

gleichen Beyſtand auch ihn, da er nun zu dem Gericht GOttes 

gieng , feiften möchte. ein Herz wurde dardurch alfo zerfnirfcht, 

daß er GOtt bat, er wolle ihm doc) Fein längeres Leben werfeihen, 

fofern feine Allwiſſenheit vorſaͤhe, daß er fich nech einmal fchwerlich 
verfündigen würde. einem Sohn band er nachdrüffich ein, er 

follte feine nachgelaffene Schulden fleißig bezahlen, welche etwann 

von Erbauung des prächtigen Schleifheims, und des anmüthigen 
Nymphenburgs, oder anderer Urſachen halber müchten — 

lie⸗ 


(u) Dieſer Tractat findet ſich unter andern auch in Notat. Princ, 
Germ. p. 2434 


(x) & Kanntefich P. Nicolaus Simerl, u = 
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blieben ſeyn. Nachdem er alles auf das auferbaulichſte entrichtet, 
gab er am 26ten Febr. feinen Geiſt anf, und wurde in der Thea⸗ 
tiner⸗ Kirch beygeſetzt, nachdem er fein Leben uͤber 63. feine Regie⸗ 
rung in die 46. Jahr erſtrecket hatte, 


295. Eines fo bußfertigen Tods mag er fich wohl würdig ge⸗ Hatte viele 
macht haben durch die allzeit bewieſene Ehrforcht gegen dem, unter ehr 
Brods Geſtalten verborgnen Erldſer; indeme er lebenlaͤnglich taͤg⸗ ——— 
lich der heiligen Meß andaͤchtig beygewohnt: in den Haubt⸗Kir⸗ 
chen feiner Reſidenz⸗Stadt einige, in Hof⸗Liwrai gekleidte, und mit 
Stock und Degen verfehene Auſſeher beſtellet, welche alles Ge⸗ 
ſchwaͤtz, und andere Unanſtaͤndigkeiten verwehren follten ; ja eins 
ſtens im Ungarn mit gegusftem Degen ſich auf den Boden gewor⸗ 
fen, auf deme er einige, von den Tuͤrken ausgeſtreute heilige Ho— 
ftien erfah, und feinem GOtt betheuerte, daß er ſich die Gelegen⸗ 
heit wünfchte, diefen Frevel mit Degen und Bfut rächen zu koͤnnen. 
Beynebens war er ein beftindigzeifriger Derehrer der Mutter 
Gottes, welche er jährlich) zu Alten-Oetting, mandjesmal in 
dem fogenannten Colloquio zu Ingolſtadt, ja aud) in Loreto und 
anderen derfey Orten andächtigit verehret hat. 


296. Diefe und andere Tugenden hat er frinen zahlreichen ginder der 
Kindern zur Erbfchaft und Nachfelg Hinterlaffen. Deren hatte er etſten Ehe, 
aus zwoen Gemahfinen 12. erzeuget. Die Kaiferliche Prinzegin 
Maria Antonia bracht ihm 3. Prinzen, davon bie zween erifen 
bald nach ihrer Geburt wiederum verſtorben, der dritte aber jener 
Hofnungs⸗ volle Joſeph gemefen, der an. 1699. in Brüffel, wie 


ſchon (n. 211.) gemeldet worden, berfchieden iſt. Aus der 
zweyten trit⸗ 
297. Aus der zweyten Pohlniſchen Gemahlin The⸗ ft ein Prins 


reſi a Cunegund wurde an. 1696. jene Prinzeßin gebohren, oe vo 


Dddd3 wel⸗ 
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welche fich in das Nonnen» Efofter auf dem Anger in München, 

Franeiſeaner⸗Ordens Cy) freywillig begeben, bi auf das 

Jahr 1750. darinn fehr gottieelig gelebt, und in vollfommenen Trofk 

das Zeitliche mit dem Ewigen verwechfelt hat. Darauf famen 8. 

ce Prinzen nacheinander, als 1. Carolus Albertus Chur Prinz, 

lus Alber- nachmaliger Kaifer. 2. Philippus Mauritius, im Jahr 1698. 
tus, e . e 

Philippus , gebehren zu Brüffel, im Jahr 171 9- den 14. Merzens erwählt zum 

Bifhofzu Paderborn und Münfter, indeffen zu Nom den 14. Mart. 

Auer verblichen in einem Alter von a2ı. Fahren. 3 Ferdinandus Maria, 

deffen Ges gebohren an. 1699. wurde darauf Ritter des goldenen Vlieſſes, wie 

mahlin. auch Kaiferlicher Generals Feld-Morfchall und Reichs⸗General⸗ 

Teld-Zeugmeifter, imgleichen Kaiferlicher Obrifter über ein Regi⸗ 

ment Drogeoner, (2) und wohnte mit feinem Hern Bruder dem 

Feldzug in Ungarn bey. Er vermaͤhlte fich den s. Febr. an. 1719. 

mit der Prinzeßin Maria Anna, (a) Pfalzgrafens Philipp Wil 

beim zu Neuburg einziger Tochter. Sie hat, nachdem ihr Ehe⸗ 

herr an. 1738. den 9. Decemb. da3 Zeitliche gefegnet, in ihrem 

Pittwens Stand zu München gelebt , bis fie an. 1751. auf der 

Deffen Kin; Neif in Weſtphalien geitorben ift. Ihrem Gemahl hat fie zween 

ee. Prinzen gebohren und eine Prinzeßin; diefe til unverehliget an. 1743. 

in Frankfurt verfchieden , und in der alten Ehurfürftlichen Gruft zu 

Heidelberg bengefegt worden. Von jenen ziveen iſt MAXIMILIA- 

sus der Erſtgebohrne an. 1738. don den Kinder-Pocken, feyder ! 

hingeriffen worden, und [ebet noch Herzog Clemens Francifcus 

e⸗ 

(y) Nicht, wie Notat. Prine. Germ. fagt, des OUT 


(z) Es waren feine Eiiraßier, wie Her: Finfterwald fagt. Er bat 
auch die Pandfchaft Leuchtenberg niemahl beſeſſen, wie eben gemelds 
ter Author will p. 2443. fondern es ift nur in dem Heyraths⸗Con- 
tract etwas dergleichen zugefagt worden, an flat defien der Herzog 
fich eine gewiffe Appanage in Geld hat gefallen laffen. 


(a) Herr Finſterwald will mit Gewalt wider Hühner und Pölnit bes 
baubsen, fie habe Leopoldina Eleonora geheiffen; aber er irret ſich. 
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gebohren ben 19. April an. 1722. bermäpft zu Manheim 
den 17. Jan. 1742. mit der Prinzeßin Darin Anna , Pfalzgrafens 
von Sulzbach Jofephi Tochter, welche den 22. Fun. an. 1722. 
das Tags⸗Licht angefehen, und bishero zwar ſchon etivelchemal Kinds 
beth gehalten, aber zum groͤſten Leydivefen des Bayerlands ihre 
gebrachte Früchten allzufrüihe verwelfen gefehen bat. Bemeldte 
Durchlauchtigfte Frau Mutter des Herzogen Clemens hat von ber 
ihrigen, welche ein gebohrne Suchfen » Lauenburgifche Prinzeßin 
war, und ſich nach dem Tod ihres erſten Gemahls an den Groß— 
Herzog von Florenz vermaͤhlet hatte, die Herrſchaſt Reichsſtadt und 
andere ſchoͤne Güter in Böhmen ererbet, derer nun Herzog Clement 
roürflicher Beſitzer iſt, welchen GOtt zur Belohnung feiner auss 
nehmenden Andacht und Gütigfeit noch lang erhalten wolle, 


4. Auf Ferdinandum folgte Clemens Auguftus der den 17. Clemens 

Auguft an. 1700. zu Brüffel gebohren, an. 1719. dad Bißthum Auguftus, 
Miünfter und Paderborn, an. 1723. das Erz-Bißthum und Chur⸗ 
Würde von Eolln, ingleichen an. 1724. das Bißthum zu Hildess 
beim, an. 1728. jenes zu Ofnabrugg, noch dazu an. 1732. bie 
fürtrefliche Würde eines Großs-Meifters vom hoher Deutfchen 
Ritter⸗Orden erhalten hat. Er war wuͤrklich zu Nom, da alldort 
fein Bruder Philipp die Zeitliche feegnete, deffen hinterlaffene 
Bißthuͤmer, Münfter und Paderborn, ihm denn, gemaͤß den Vers 
dienften feines hohen Hauſes und feinen, all beftes berfprechenden 
Eigenſchaften, übertragen wurden. Da er an. 1761. auf der Reis 
nach Münden begrieffen ware, mußte er den 6, Febr, die Reis in 
die Ewigkeit antretten. 


Hierauf kamen aus ber gefeegneten Ehe MaxımıLıanı ein 
Bring Wilhelmus, und nad) ihme ein Joannes Aloyfius herfür, 
welche aber in kurzen wiederum geftorben find. Ferner fahe am 3. 

. Sep⸗ 
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Theodorus. Septemb. an. 1703. dieß Taqs⸗-Liecht an Joannes Theodorus. 


Die zweyte 
Gemahlin 


Er wurde an. 1719. Biſchof zu Regenſpurg, an. 1727. zu Frey⸗ 
ſingen, und. nachmahlen an. 1744. zu Luͤttich. a an. 1746. hat 
ihn Rom mit dem Cardinals-Purpur beehret. Don ihme bat 
ganz wahrhaft Herr von Polniz geſchrieben, daß. man mit dieſem 
groffen Fürften ohnmoͤglich bekannt ſeyn koͤnne, ohne zugleich mit 
der Ehrerbietung die Liebe gegen ihm zu berbinden.. 


Endlich ſchloß den. Reihen ein Prinz; Maximilian Emmanuel, _ 


welcher an. 1704. gebohren,. an. 1709. wiederum geftorben it. 


298. Die glückfeelige Frau Mutter fo vieler Prinzen lebte 


Richt zu Bes annoch etliche Fahr und zwar in ihren legteren zu Benedig, allmor 


hin fie.fich an. 1728. begeben, auch ihren Tod am 10. Merzen 1730. 
im 54ten ihres Alters allda gefunden hat... Der Leichnam wurde 
nach München gebracht, ihr hinterlaffener Schatz zwifchen. dem 
Ehurfürft und feinen Durchlauchtigiten. brey Brüdern getheilet- 


Hier laffe ichs dabey; 
Gefchichten find. wie Wein, 
Sie folfen nicht zu neu, 
Da man fie aufſezt, feyn.. * 


Regi⸗ 


* Dar weitere Fan in anderen verfihiebenen Sammlungen arlefen wer⸗ 


en, benanntlich in Notar. Princ. Germ. dad iſt, bey Heren Finſtet⸗ 
wald im Buch von Bayern p. 2599.. dabey doch zu merken, daß er 
da.und dort nicht wohl berühtet geweſen, als z. €. da er Seiner heut 
glorreich regierenden Ehnrfürftl. Durchlaucht in- Bayern, bey. jenen 
woen Melts berükmten Difjutationen, welche fie tm Jahr 1743, 
noch als Cron⸗ Prinz zu Sranffurt offentlich mit groͤſten Ruhm aus 
der Weltweißheit und Mathematik ausgehalten haben, einen Uuters 
weiſer zugiebet, der Seiner dortmal Königlichen Hoheit nichts von 
diefen Wiffenfchaften beygebracht hat; jnden es byla ntermaffen ein 
Jeſuit gemeien.. sutsetech: MR 
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Die Zahlen bedeuten das Blat: die zuweilen beygeſezte 
Buchſtaben die Anmetkungen. 


A. 
N) Bad Sitz der Sergogen im Bays- 
ern 221. Geburts⸗Ort Gens 


ridy des Heiligen 126. 
Ibenſper giſcher Grafen Abtunft 169. vom 
ihnen ſtammen verſchiedene Geſchlechter 
ab 160. Ein Abenſperger Graf ninmt 
Den Herzogen Ehriftopd gefangen 305. 
dieß Geſchlecht erlöfher 310, 
Abſtammung des Bayriſchen Hauſes 
weitlaͤuftig vorgetragen 101. fegg. 
Abzuggeld wird in München einge⸗ 


en 282. 

elbeid Prinzeßin wird ein Braut des 
erdinand Maria 482. wird 3 * 
ayern geführt 484. bauet die Caſetaner⸗ 
Kirch 493. ſtirbet 495. ſie war Urſach, 
das Nymphendurg erkauft wurde 496. 

ihr Character 497. 9 
Adzreitter redet ganz gelaſſen von dem 
zn —— Herzogend aus 


PS von —— Kaiſer zro. man 
trachtet vergebens ihn mit Abert von 
Defferreich zu vergleichen aız. er lom̃t 

Zgleif — Air * enten der Bojen 1 
— Hame? 20. ob diefer 


tanm gänzlich abgegangen feg? 72 


regiert hr Bayern an flatt ibre#* 

Sn er 240, 241, verhey⸗ 
rathet ihre Prinzeßin nach Ungarn 242. 
unterſtützet dew König Aubread rar, 
überträgt Die Regierung vom Bayerland 
dem Otto von Göttingen 242. Da ihr 
Diefer dad Steuerruder aus den Händen 
—— fagt fie der Welt ab 142. 
Ludwigs des men Herzo⸗ 

Kai — Tochter , Cloſterſrau 
auf dem Anger 


258. 
cs Henrich des älteren Herzogen aus 
— — Gemahlin 224. 
es Bernauerin wird wegen verbotner 
iebe gegen den Sohn des Herzogen 
Erne ſt ne 289. 
Albert Graf oͤdtet155. 
ein anderer eg ran rund der die Or⸗ 
— und nt IV. Serzogen: 


in Bayern ı 

Albert der Badım, Paͤbſtlicher Ab geſand⸗ 
ter in Bayern, gebet ditzig Dasein 195. 

196. muß es büflen 107. 
Abert von Brandenburg zerfält fich mit 
Ludwig dem Herzogen von Landshut 208. 
ein anderer führt mit Moriz Chur⸗ 

aus Sachſen Kr 

Graf vom Aaiger muß den 
Zb 


8 


Bayriſchen Voͤlleren weichen 212. 
Ever 
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Albert des Bayriſchen Kaiſers Ludwig 
Sohn erzeuget Kinder 259. weitere 
‚Nachtömmlingen in Straubing 263. er 
wird zur Megierung der Hollandifchen 
Provinzen beruffen 263. Eebens,Ende 
und Schiffaal feiner Erben 268. 

- Albert des vorigen Sohn 268. _ 


Albert Wilhelms V. Sohn heyrathet bie 
Erbin von Leuchtenberg 360. 

Albert von ©efterreidy wird von Otto, 
Herzog in Nieder Bayern, befriegt 208, 
hewerbt fih um die Kaiſers⸗ Kron 210. 

will fich zu feinen Vergleich mit Adolph 
von Naffau verſtehn 211. überwindet 
feinen Gegner, und die Bayriſche Her⸗ 
„zogen gehen nücheig 211. überfallt nach 

diefem noch einmal Bayern 214. 

‘Albert Sigmund Herzog aus Bayern, 

= Bifchof zu Freyſing und Negenfpurg 360. 

Albert Herzog aus Bayern wird 

in der Schlacht Alling kuͤmmerlich 
gerettet 286. Sein geliebte Agnes wird 
hingerichtet 289. kommt zur Regierung 
und fchlägt die Boͤhmiſche Kron aus 

"291. macht mit Ludwig dem Buflichten 

‘einen Tractat wider deffen Batter 292. 

Iſt großmüthig, da man ihme vieles 
von der Angotfädtifcgen Erb ſchaft ents 

icht 294. vertreibt die Juden aus 
München 295. verfolgt die Straffens 
rauber 295. Erhaltet noch etwas von 
der Ingoljtädtifchen Erbfchaft 296. fir; 

" her 299. HM Urheber des Elofters auf 
dem Berg Andechs 299. Sein aufers 
baͤuliches Hof s Frauenzimmer 299. feine 
Gemahlin und Kinder 299. 300. 


Alberr IV. oder Weiſe thut feine Brüder 


u Mube 304._ reifet mit dem Kaifer 
De für die Elöfterliche Zucht. 
zog. begehrt aug den Doms Heren eis 
nige gu geiftlichen Nahen 308. verwei⸗ 
gert feine Hilf wider den Honig von Uns 

arın 308. böret Die Klagen der Lands 
Aperger wider feinen Bruder 309. Bers 

gieicht ſich mit dieſem 310. bringt die 


— 


verſchuldete Stadt Regeuſpurg an ſich 
310. bekommt des Kalſers Tochter zur 
Ehe 311. g. haltet einen Turnier zır. 
will Regenfpurg nicht anlaffen 313. Doch 
üble Umftänd zwingen ihn darzu Z13. 
314. macht Freundfchaft mit dem Kais 
fer 314. gerathet in einen Krieg mit 
ben Rheiniſchen Pfalggrafen wegen dem 
Teftament Georgen des Reichen 314. 
ſeqq. endiget diefen Krieg 321. führt 
das Primogenitur-Recht ein 422. ftirbt 
33 hinterlaſſet Kinder 323. bat den 

eynahme bes Weifen wohl verdient 


323. 
Albere V. Herzog befommt die Anna von 


Defterreicy zur Gemahlin, auf welche 
Ehe ſich an. 1741. die EhursBayerifche 
Forderungen gefteiffet haben 329. trits 
tet die Negierung an.339. forget für 
des Landes Sicherheit 8; einige Cloͤ⸗ 
fter werden von dem Schmalfalbifdyen 
Kriegs⸗Voͤlkeren übelhergenommen 339. 
Wil den Fefuiten ein Collegium u 
— ſtiften 340. ſtehet dem Reichs⸗ 
ag vor 340. ertheilt den ſogenannten 
6oten Freyheits⸗Brief 340. errichtet 
den Landſperger ⸗Bund 342. ruft meh⸗ 
rere Jeſuiten nah Muͤnchen 342. ſchikt 
einen Geſandten nach Trient zur Kir⸗ 
chen⸗Verſammlung 343. was dort ab⸗ 
—— worden 343. 344. thut feine 
ayren zur Ruhe, da ſie die Glaubens⸗ 
Frevheit ſuchen 344. feine fernere Bes 
mühung für Schuͤtzung des Glaubens 
346. ingleichen fuͤr Aufnahm der In⸗ 
— hohen Schul 346. ſein 
bleiben 347. Loͤwenmaͤßige Großmuth 
47. feine Hochſchaͤtzung fonder zween 
efuiten 347 feine geführte Gebaͤu 348. 
feine Kinder 349 


Alling oder Drt, wo ein Sieg wider die 


Ingolſtaͤdter⸗ Herzogen erfochten wor⸗ 
den 286. 


Allodials Erben aus Bayern behalten ins 


Meftphälifchen Frieden DieAktiones und 
Beneficia auf der obern Pfalz 465. 27 


der merfwürdigften Sachen. 


Alt aich Dbersund Unter 60. 

Altringer commandirt Baprifches Krieges 
Bolf 427. tan Landshut nicht retten, 
fommt felbft um das Leben 424. 

Amalia Gemahlin Ludwigs des kLandshu⸗ 
ters bringt Nuten durch ihre Andacht 
302. ihr Tod 302. 

Amberg wird wider die Schweden ficher 
geftellt 420. von den Kaiſerlichen eins 
genommen "Dr f 

Ambergifdyer Pfalsgraf Johann h 

Ampfing. da fieget —— der Radler 
wider Fridrich Den Schönen 245. 

Ambraß Schloß in Tyrol 542. 

Andechs das Schloß wird gefchleifet 187. 
wird mit Erfindung der heiligen Reü⸗ 

guien verherzlichet,, daraus entſteht Die 
acobs⸗Duld in München 272. dort 
wird eine Kirche acbaut 290. ein Clofter 
' errichtet 299. ber alten Grafen Abſtam⸗ 
mung 88. 200. b. 
Andreas König in Ungarn feßet fich wis 
der den Kaiſer 135. wird von Bayern 
= befrieget 138. nahmalen unterflüs 
141. 

Anger Ciofter in München 237. ba lebt 
eine Bayriſche Prinzefin Barbara 300. 

Anna von Defterreich wird an den Bayris 
fchen Herzogen Albert vermählt, daraus 

der Krieg vom Jahr 1741. entflanden 


iR. 329. 
Annus Normalis des Weſtohäͤltſchen Fries 
* — fi nicht auf die obere 

alz 4 
— 8. Bonifatius will um feine 


wiſſen 59. 
‚Appellation an die Reichs⸗Serichter wird 
in Bayern aufgehoben 433. 
Areo ®raf bey Ramellies 568. 
Arno erfter Erzbifchof in Bayern = 
Arnold Sohn eines Grafen von Scheys 
- ren befommt eg rn 169 
Arnuiphus Nothus feine Gefchäften 87. 
Hinſcheiden 88. feine Mutter 87. Ges 
mablin 88. Kinder und deren Werfen 
sung 89. 


Arnulpkus meit unrecht ber Böfe genannt 
bat Bayern in Befig befommen 92. 93. 
ſchlagt die Hunnen 3. leinet 6 aus 
triftigen Urfachen wider den Kaifer auf 
94. Diefer gebt auf ihn loß 95.Arnulphus 
rester fich mit der Flucht nach Ungarn 
95. nach dem Ableiben des Kaiſers Con- 
radi fommt er in Bayern zuruck 96. 
fest fic) zu Negenfpurg 96. vergleicht 
fich mit dem Kaifer Henrich dem Dogler 
97. befommt für-Anloffung des Koͤni⸗ 
gen Tituls den Gewalt Bifhöffe zu 

enennen 97. ermweiteret Negenfpurg 96» 
99. ftirbet 99. feine Tochter Judith 
99. Arnulphi Nbftammung 101x. er 
wird unbillich der Böfe benamfet x. etc. 
feine Söhn werden von der Erbfolg aus; 
geſchloſſen 113. ob es billig gefchehen 7 


115. 

Arnoldus oder Arnolphus ein Sohn Ar- 
nulphimali 113. wird Baprifcher Pfalz⸗ 
Graf 114. erbauet Scheyren 114. hal⸗ 
tet die Parthey wider den Kaiſer Dtto 
337. bilft Nugfpurg plünderen 118, 
bleibet in einem Ausfall tod 179. 

Avancourt Franzöfifcher Befandter haltet 
den Schweden in etwas vom wüten 
ein 460. 

Aventin fablet etwas von den alten Mes 
genten der Bojen 29. und dem Einzug 
des erfien Theodo 22, 23. vermehrt 
bie Zahl der Theodonen 25. redet ohne 
Grund von dem Bayriſchen Vierfuͤre 
ſtenthum 4x. — 

Aufſtand des Bayriſchen Land⸗Volks wis 
der die Oeſterreichiſche Regierung 562. 


563. 564. 3. 

Augfpurg wird geplündert 118. 144 
von dem Schweden belagert 460. zer⸗ 
faͤllt ſich mit Ludwig demÖtrengen.234. 
iſt dem neuerwaͤhlten Kaifer Ludwig gun, 
Kig 243. führt wider Bayern dem vers 
derblichen Brandfrieg 267. wird mit 
einem Befuch von Marimiltan I. beehrt 
369. Ergibt fi den den 412. 
wird durch Hunger gezwungen ſich den 
Ereea Days 


Negiſter 


Bayren zu üͤberlaſſen 428. von dem 
Schweden belageret 450. läßt die Bay⸗ 
ren nicht ein, fondern die Kaiferliche 
545. wird von ben Bayren eingenoms 


men. 548. 
Avocatoria laͤßt der Kaiſer an die Bayris 
ſche Kriegssteut Marimilian des Erften 
“ ergehen 453. ingleihen an jene des 
Mar Emmanueld 533. 


B. | 
Baadiſcher Fried wird gefchloffen 73 
Baadiſches Land wird in der wahren 


ligion durch Albrecht V. erhalten 346. 
Babo StammensBatter der Grafen von 
Abenfperg 169. von denen weiters vers 
ſchiedene Gefchlechter abſtammen 169. 
Bambergifches Bißthum wird erricht 130. 
Bannier der Schwed beunruhiget den 
Reichs⸗Tag 436. die Bapren vertreiben 
‚ ihn 437. ftirbt 433. 
Barbara Bayrifche Prinzeßin ziehet das 
Elofter auf dem Anger einer Franzoͤſi⸗ 
ſchen Heyrath vor, munderbarliche Um⸗ 
fand bey ihrem Ableiben 300. 
s Vice-Comes von Mayland, 
, SchwiegersBatter des Herzogen Ste⸗ 
phans des Ingolſtaͤdters 270. Nicht 
minder Fridrichs des Landshuters und 
Erneſts von München 226. 290. feine 
Reichthumer 282. a. 
Basler Concilium excommnniecirt Lud⸗ 
tigen den gebarteten 287. es wohnet ih⸗ 
me bey Wilhelm Herzog von München 


288. 
Bauren Baprifche ſetzen fich wider Freund 
" und Feind 422. 
Bayern woher diefer Name ? 4. dieſes 
“Lands erſte Bißihuͤmer und Elöfter 16. 
17. wird zu einer Tetrarchia oder 
Hierfürftenehum emacht 41. in 4. Biß⸗ 
thämer eingetheilt 59. deſſen Graͤuzen 
zur Zeit Earl des Groffen 76. befomt 
ein Erzbißthum 76. ob es unter den 
Earolingern ein Königreich geivefen ? 


79. 82. wirb von den Hunnen Übel su; 
gericht gr. von pr ee 
158. fonımt auf das Haus Wittelſpach 
zuruck 263. aber fehr befchnitten 180. 
wird in Ober; und Nieder s Bayern abs 
etheilt 202. drey Herzogen theilen 
ieder⸗Bayern unter fd 222. ganj 
Bayern wird von den 6, Söhnen KRais 
er Ludovici Bavari getheilt 259. an 
ayern kommt Brandenburg 247. ins 
gleichen die Holländifche Provinzen 248. 
259. das Herzogliche Haufe wird in 3. 
Linien abgetheilt 269. 275. auf Nies 
bers Bayern machen verfchiedene nach 
Abfterben der Herzogen dafelbft einen 
Auſpruch 224, wird Ludwig dem Kais 
fer zu Theil 225. Zuftand Bayerlands 
nad) der Höchftätter Schlacht 560, 
I. 5 
Barerifdyer alten Regenten Reihe na 
verfchiedener Gefchichtfchreiberen Pl 
nung 36. 55. 71. Bayriſchen Haufes 
Ubfanmang weitläuftig abgehandiet 
or, fegg. 
zereifhe Bd alsgrafen 174. rı5, 
Baprifcher Nation altes Recht ihre Her⸗ 
gogen gu benennen 129. 
Bayriſche zween Helden wider die Uns 
garn 142. 
Bayriſches Haus erhaltet nichts von der 
erlaffenfhaft Conradins, noch vor 
den GOeſterreichiſchen Ränderen 229. 
232. 233. verliert auch Brandens 
burg 265. ingleichen die Hollaͤndi⸗ 
ſche Provinzen 268. nicht meniges 
durch den Krieg mit den Pfalsgrafen 
am Rhein 322. 
Bayr iſche — Prinzen wie ſie zu 
halten 33. 
Baprifche ge werben verbeffert 478; 
Bayriſche Ländercyen werden zum Theil 
von dem Koifer Joſeph an andere vers 
ſchenkt, 565. die Lands Stände klagen 
vergebens darwider 566. h. 
Bearrir, des Herzogen Ernefits Tochter 


291. 
Bech⸗ 


ber merkwuͤrdigſten Sachen, 


Bechmann Bayrifcher Obrift Lientenant 
uͤberrunplet Ulm Se: 1. 
men wird von Mar — ero⸗ 
t . 
Benno De Heiligen Gebein Fommen in 
Bayern 347. werben in unfer Grauen 


Kirch ausgeſetzt 350. 
ze... Elofter geftiftet von Wiltew 


Bernbard Regent in Bayern 77. aus 
sechtmäßiger Ehe enffproffen Zr. 106. 
toird zweymal son der Regierung Bayer 
lands ausgeſchloſſen 78. Die Augen wer⸗ 
den ihm benommen 78. feine Göhne 
ihres Erbguts beraubt 79. 

Berthold Regent in Bayern xı3. feine 
übrige Thaten und Ableiben 1163. 

Berthold ein Batter Henrichs Des Rleines 


vn ı 
Berthold Datisraf von Bayern bleibt in 
einen Treffen 168. 
Betlen Gabor fchreibt an Maximilian J. 


Birfenfeld der Prinz baufet übel in 
Bayern 4:6. und in der obern Pfalz 


2 

B fe zu benennen ob die Agilelfingis 
ſche Kegenten berechtiget geweſen ? 93. 
der von Salzburg und Regenfpurg fuͤh⸗ 
zen Krieg wider den Herzog Ludwig 185. 
einer von Paſſau wird Eanzler Georg 
des Reichen 308. flirbt 312. benach⸗ 
barte Bifchöffe errichten Concordata mit 
den Bayrifchen —— 354. L 

Bißthuͤmer ältefte in Bayern 16. in Deren 
vier wird Bayern eingetheilt 59. 

Blauer Bönig Mar Emmanuel 506. p. 

u. da werden vice Granzofen 

efangen 557. 559- 

Bogen der Graf beitellt eigenmächtig eis 
nen Bifchoffen zu Negenfpurg 151. der 
Herzog von Bayern wird in Harniſch 
gebracht ı5r. Albert Graf von Bogen 
wird getödtet 155. ein anderer Graf 

- Ybert führt Krieg wider die Ortenbur⸗ 
ger und Zudwigen ben Herzogen 184, der 


Grafen von Bogen Abtunft 269. ſier⸗ 
ben aus, ihre Güter fommen an Bayern 
200, ° 


‚ woher diefer Namen ? 4. 
Boͤhmiſche Bron wird dem aus 
ayeru angetragen: von ihm aber aus⸗ 
eſchlagen ſie blendet hingegen 
—388 den Pfalzgrafen 2378. 
bi don Dalaran den Her⸗ 
09 Marimilion L 378 dieſer mare 
dire Boͤhmen u 
Boͤhmoͤſche Chur er gleiche Stim⸗ 
men mit anderen 
er® 


räbnuß, Bayri 
ben gu feinem ©e 


trieben 7. wohin fie fich gewendet ? 
10. ı1. ob aud) einige aus ihnen ing 
Nordgau gefonmmen ? zz. n ſich 
allgemach loß von der Herrfchaft der 
Roͤmer 12. erfahren der Oſt⸗Gothen 
Guuſt 23. ergeben ſich der Fraͤnkiſchen 
Macht Gunſt 


Bojen im ——— 13. wie zu ihnen 
das Chriſtenthum gelommen 14; der als 
ten Bojen Sitten ı7. tze 18. 

Bojorum De/erta wo fie feyen? 9. 

Bonn wird eingenommen 4a dem 
wider den Gebhard Truchfes 352. 

Brandenburg kommt an das Haus Bay⸗ 
ern , die Bayren behaubten es wis 
der Earl IV. und einen verftellten W 
demar 261. verliehren es wieder 


265. c. f. 

Brandenburgifcher Albrecht Takt fi 
brauchen wider Ludwigen von Lands; 
but — erhaltet einen Gewalts⸗Brief, 
wei 


udwig zecreiſt 2 de 

ſeits ten Be Gen e 

Brandfrieg, der zwifdhen Bayern va 
Augſpurg geführt worden 267, 


Seee3 Brau⸗ 


Regiſter 


Braunau wird in Aufuahm gebracht 207. 


Wied eingenommen 319. wird beveſti⸗ 


et 
Brau weigstüneburgifches Haus ſtam̃t 
von Henrich dem Loͤwen ab: ob es eis 
nen Anfpruch habe auf die, dieſem Her⸗ 
zog abgenommene Länder ? 163. 
Braunfdypweigifcher Herzog Henrich wird 
von den Bölteren des Edllnifchen Chur⸗ 
fuͤrſtens Ernefits geſchlagen 352. 
Breyſach wird von den Schweden erobert 


“432, 
Brir neriſchen Bißthums Anfang 77. 
Bruͤßler lieben ihren Map Emmanuel 
ſehr 515. 516, werden mit Sranzöfls 
ſchem Fener heimgeſucht 518. 519. n. 
Bücherfaal in München wird erricht 348. 
Bucqoi Kaiferlicher Generat zieher mut 
Marimiltan I. wach Böhmen 383. 
Burgaulößt Georg der Reiche an ichzrr. 
Burggraficbaft was es fey ? 202. bie 
—— wird einem Bayriſchen 
202. 


er u t 
Bırgbauker Grafen trefliche Helben 242. 
der Schloß s Thurn wird mit Geld ger 
füllt 280. wird beveftiget 312. der aufs 
Behaltene Schaß. wird dem Rheiniſchen 
be rafen eingeliefert 317. die Graf⸗ 
alt komme an. den Herzogen in Bays 
ern 160, wird die Nefiden, eines Bay 


sifchen Herzogs 223. 
€. 
Cafar Leonardus twird wegen in Bayern 


ausgeſtreuter Irrlehr hingerichtet 332. 
Cajetaner⸗Kirch wird errichtet 493. 


Ealender —— wird in Bay⸗ 
efuͤhr m, 

Canifus Petrus Iehuit kommt nach 

rg — von Albrecht V. 

Carmagnola wird von Mar Emmanuel 


eingenommen 513. 
Carolomannus dehaltet Bayern, da er 
mit feinen Bruͤderen theilet 82. fiftet 


ein Elofter gu Detting 82. q. wird zu⸗ 
— König in Italien 83. flirbt ‚in 
ayern 83. 
Caroli Borromæi Kirch inder Au 362. z. 
Carolus Craffus wird vom böfen Geiſt der 
ſeſſen 85. wachfer an Würden und Sans 
deren 85. mil die Marggraffchaften 
wicht eeblich werden laffen: 86, macht 
ſich verächtlich 86. faffet übien Args 
wohn wider feine Gemahlin 87. wird 
abgefegt, und fürbet in Armuth 87. 
Earl von Lothringen commandirt;in Unz 
garı mit Mar Emmanuel 505. überläßt 
dieſem allein die Chr von ‚Eroberung 
Belgrad3 508. ſtirbet 512, 
Earl Ludwig Churfürkt von der fett 
fireitet heftig wegen Dem Keiche ; Vica- 
riat 485. ſeqq. 
Carl der —* ſetzt den Thaßikon ab 70. 
bemaͤchtiget ſich des Bayerlands 74. 
vertreibt die Hunnen 75. ſtellt im Band 
Beamte auf 74. macht den Gerold zum 
Statthalter 75. fhreibt neue Befage für 


. fein Teftament 77. 
€ 7 IF. König in — macht ein Te⸗ 
— 519, 500 gar 5m 
7, toir 
erwaͤh 


ſentwegen in Paffau 
Bet die Holländer auf 26x, ſpielet in 
andenburg ein garflige Molle 26x. 
benimmmt den Bayriſchen Herzogen bie 
ger durch Die goldene Bull 263. 
1. König im Sranfreich heyrathet 
die Bayrıfhe Prinzeßin Eliſabeth, wild 
wegen Derfelben Tugenden fein Henraths 
Cabaı 258* 1968 von Habafpurg 
atharina N) von 8 
Tochter wird an den Banrifchen Herzog 
Otto verheyrathet, das Heyrath⸗SGut 
wird mit der Zeit geſtimlet: ja es waͤre 
bald gar verlohren gegangen 206. fie 
bracht keine Kinder 218. 
Catharina Gemahlin Johann des Herzogs 
von Münden 277% ‘ PR 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Cavillonius ein Jeſuit wird vom Bayri⸗ 
fchen Herzog nad) den Kirchen⸗Rath zu 
Trient abgeſchikt 343. 

Celten was es für ein Bolt ? 3. f. 

Cham die Graffchaft fallet Bayern anheim 
— rag von > — 
erobert 544. kommt au Chur⸗ fe 

Chamoi Franzöfifcher Gefandte muß Re⸗ 
genfpurg raumen 528. 

Chineſiſcher Mißion thun guted Marimi- 
lian 1. 473. Ferdinand Maria 493. 
riſt mmt allgemach in Bay⸗ 
ern in den erſten Zeiten nach der Ge⸗ 
burt des Heylands 14. 15. 16. 

— 
IS, 10. 

Chriſtoph ein aus Sabina Herzogin in 
Bayern und Ulrich Würtembergifchen 
Herzogen gebohrner Prinz wird unbil 

lich von der Erbfolg ausgefchloffen 328. 

Chriſtoph der Starfe will einen Aucheil 
an der Regierung Bayerlands haben 
304. toird aber in Berbaft genommen 
305. vergleicht fich mit feinem Bruder 
305. Proben feiner Leibs⸗Staͤrke 306. 
endet ſich nad) IIngarn 307. wird von 
den Landfpergeren verflagt, des Seinis 
gen beraubt 32: bringt den Abenfpers 
ger um daß Leben 309. vergleicht fich 
noch einmahl 310, fieget in Flandern 
312. will mehrmal eine Länder s Theis 
lung haben 313. flirbt 314 

Eburfärftliche Wahlſtimme wird ben 
Bayriſchen Herzogen durch die guldene 
Bulle benommen 263. davon die Ums 
wechslung ihnen in dem Tractat von 
Pavia zugeftanden worden 252. Ma 
milian I. erhaltet die Chu l. Wuͤr⸗ 
de 399. wird darinn beſtaͤttiget im 
Weſiphaͤliſchen Frieden 465. 

ſtin aus Bayern macht nach der 
Hoͤchſtaͤtter⸗Schlacht einen Tractat mit 
den Oeſterreichern 561. geht nach Vene⸗ 
dig 562. ſtirbt 580, 

Element in Bayern, ſeins Geburt 
578. Erbſchaft und Tugend 570. 


hrer der erſteren Zeiten 14. 


Clemens Auguſt Prinz des Churfuͤrſten 
Mar Emmanuels, feine Würden und 
infcheiden 579. 
Llöfter erfte in Bayern 17. verſchiedene, 
u Zeiten Utilons errichtete 60. Gr, zu 
eiten des Thaßilons II. 70. 71. 1 
eiten Henrichs des Hochmuͤthigen 153. 

vr Zeiten Marimiliang 1. 472. 
Cloͤſterliche Zucht wird hergeſtellt 148. 


Zee, 

Elöfteren foll der zugefügte Schaden er⸗ 
fest werden 287. 319. 

Coͤllniſches Ersbiibum ‚kommt au Er 
neft Baprifchen ng 351. v 

Colbert Sranzöfifcher Geſandter in 

n 500, 

Communion unter beyden geftallten wird 
von den Bayren aubegehrt : aber von 
Albrecht V. abgeſchlagen 341. 342. es 
wird daruͤber mit dem Kirchen⸗Rath zu 
Trient gehandlet 343. 344. 

Concilium das erſte in Bayern unter Bos 
nifacio 59. Eoncilinm zu Dinglfing 
69. 70. 98. zu Baßl, welches Ludwi⸗ 
gen den gebarteten excommunicirt 287. 
Wilhelm Herzog von München wohnet 
ihme an ffatt Des Kaifers bey 288. dag 
Concilium fliftet Fried zwiſchen den 
Bayriſchen Herzogen 290, 

Concordata werden mit den Biſchoͤffen ers 
richtet 354, 1. 

Congregation Marianifche wird hochge⸗ 
ſchaͤtt von Marimilien I. 367. 

Congre/s zu Colmar 397. zu Muͤhlhauſen 

8. 


39 
EConradinfegt Ludwigen den Strengen zum 
Erben ein 229. | iebt ihme auch etwel⸗ 
che Stücer zu fauffen 229. doch er⸗ 
haltet Bayern endlich nichts darvon 231. 
Conrad wird Kaifer 92. 


Conrad Serzog in Bayern 137, ob er aus 
den Scheyerifchen Gebluͤt abgeſtammet ? 
187 giebet nach Ungarn 158. zoͤrnet 

‚ her den Bifchof, der ihn wegen übler 
Regierung befiraffet 138. — 

Dar 


‚, wird deffen eis 
Eye etzt —— hen 
rigen aifer auf 239. wie ſich 
rd die Goafen von Scheyren au 


re 140. 
Conrad Henrichs VIIE, Bruder, gehört 


nicht in: die Reihe Bayeifcher Regeuten D 


0%, 
mb Herzog in Schwaben 150. 
Eonrad von Wittelfpacdh haftet mit dem 


rechtmäßigen Pabſt, verliehrt fein Erz⸗D 


bißthum Mayıy 160. befommt das 
Saljburgifche dafür, und endlich das 
Maynzifche wiederum zurud 162. 


Esnrad ein Scheyrifher Graf bekommt 
die Valley 169. 


Eorbirian dev Heilige kommt fu Herzog 
Theodo 41. —— zu deſſen Sohn 
Grimowald 44. über das Jahr dieſer 
Ankunft ſetzet es einige Schwierig⸗ 
keiten ab 52. 54. verweiſet ihm fein 
ungiltige Ehe 44. errichtet das Bis 


w » 
finas und Damians hei Gebein 
nn nach München —— 467. 


68. 2. 
Erememänfer Eoſter, deſſen Anfang 65. 


Ereussug ded Herzogen aus Bayern Wels 
AR a des Herzpgen Ludwigs 


Cunegund Henrichs des Heiligen Jungs 
fraͤnliche Ehegemahlin 130. ihr Ehre 
wird gerettet. 13T, 

Cunegund Raiferliche Tochter wirbmit Al⸗ 
brecht EV. verehliget 3rr. g. erſetzt nach 
deſſen Tod, was er won den Goͤſteren 
antlehnet hatte 319. ihre Kinder 323. 


— Reyonus ſtiftet Fried pwiſchen 
den Bayviſchen Herzogen 29% 


Regiſter 


D. 
Dachau bie Grafſchaft kommt an das 
Scheyeriſche Geſchlecht 160. h. das 


Schloß daſelbſt wird erbaut 348. wird 

von Otto V. erkauft 182. 

ännernarfer König miſcht ſich im den 

Krieg wider den Tilly 394. feine Völter 

werden zweymal gefchlagen 396. mehr⸗ 
zuruck getrieben 397. Marimis 

Kan I. nacht mit ihme Fried 400, 
beyrather ein Bayriſche Prins 

3 


zeßin 496. r. s. 
De orf wird zu einer Refidenz eines 
eders Bayrifchen Herzogs erwaͤhlt 
22 


2, 
DingolfingifchesConeilium6g. k.70.98, 
Durtlingen wird von den Bayren einges 
nommen, die Franzoſen gefchlagen 441. 
Donau voͤrth konmit an Bayern 229 
ſetzt fich im Freyheit 285. wird dariun 
beftättiget 237. Ludwig Herzog vom 
Landshut will es an fidr bringen 297. 
e8 kommt zu den Waffen 298, nimmt 
die Lutherifche Lehre am 370. bedrukt 
bie Eatholifche 371. wird vom Raifer 
beſtraft 372. von Marimilien I. eins 
und in Befis genommen 374, bie Pros 
teſtanten harten ed gern wiederum lof 
von 576. wird wehrenden Succeef- 
ng Krieg in Die Reichs⸗Freyheit ges 
fest 565. kommt im Baadiſchen Fries 
den au Bayern 573. 


E. 


Eckart 


der merkwuͤrdigſten Sacher. 


Eckart von Bundſchuh genannt, ein 
Graf von Scheyern thut einen Feldzug 
ins Heil. Land ı 


Oo. 4 
Erckius Lehrer von Ingolfadt ſtreitet für 


die Dieligion 331. 333. 

Ediflum Reflitutionis 400. 401. 403. 

Edlmansfreyheit wird den Ständen in 
Nieders Bayern verfauft 217. 218. e. 
fommt auch in Ober: Bayern, und wird 
durch) dei 6oten Freyheits⸗Brief ermeis 
tert 340. 341. j 

Ehe⸗Frauen helfen ihren Ehemänneren 
in Der Belagerung ber Stadt Weins 


erg 155. 
Eichſtaͤdt muß büffen die Hilf, Die es den 
Bender Ludwigs des Landshuters ges 


eiftet 299, 
Blifaberha Lochter Othonis Illuftris 199. 


Eliſabetha Gemahlin Henrici XIIL 
Herzogens in Nieders Bayern 207. 
Eliſabetha Tochter Stephani des Nieders 

Bayrifchen Herzogs 216, 
Eliſabetha vemahim Stephans mit dem 


ing 267. 1: 

Eliſabetha Tochter Stephang des jünges 
ven, Urhebers der Ingolftädtifchen Linie, 
Caroli VI. in $ranfreich Tugend s volle 
Gemahlin 271. 

Eliſabetha Gemahlin Erneki, ihr Tod 


290. 291. 
Flifaberha der vorigen Tochter 290, 
$lifaberba Alberti III. Tochter, wird 

ein Stamm; Mutter der Erneftinifchs 

Saͤchſiſchen Linie 300, 

Eliſabetba Georgii des Reichen Tochter 

und eingefegte Erbin 315. ftirbet 320. 
Eliſabetha die erfte Gemahlin Martmi’ 

liang 1. Tod und Tugenden 428. 


Emmeram der Heilige fommt in Bayern, : 


und wird gemarteret 38. 
Emmerambder Heilige wird von dem Her⸗ 

zog aus Bayern verehret 121. 
Engellaͤndiſcher Prätendene wird mit 
dem Haus Bapern Verwandt 517. 


Engelländer kommen in Bayern wider 
ar Emmanuel 550. ftreiten wider die 
Bayren auf dem Schellenberg 551. haus . 
ſen uͤbel im Land 553. 
Enghien Franzoͤſiſcher General ſtreitet 
wider die Bayren 445. wird verwun⸗ 


det 446, 
Enkevort führet die Bayren an 46r. 


171. 
Enodorf Cloſter wird empor gebracht 171. 
Enns die Stadt wird erbauet 90. 


Erdbeben hauſet übel 260. 

Erding wird von den Schtweden einge: 
äfchert 472. j 

Erneftus Herzog In Bayern, Munchneris 
fcher Linie 277. wird aus München 
vertrieben 278. vertreibt die Hufiten 
aus dem Land 288. erhaltet den Gieg 
bey Alling 286. regiert 3. Jahr lang 
alfein 289. laffet die von feinem Sobn 
unmäßig geliebte Agucs um das Leben 
bringen 289, ruffet bag Concilium von 
Baßl an, damit ed zwiſchen feinen 
Vetteren Fried machen möchte 290.bauet 
die Kirch auf dem Berg Andechs 290. 
feine Gemahlin und Kinder 290. 


Erneflus ein Sohn Alberti IV. 324. 335. 
wird von ber Paffauifchen Kirche nach 
der Saljburgifchen überfegt 332. darf 
nicht beyde beyfam behalten, verdient 
vieles Lob 329. 332. 

Erneftus Bruder Guiliemi V. wird als 
Ehurfürft zu Coͤlln erwählt 251. der 
wegen ihme geführte Krieg 451. ıc. 

Eßlingen. Da ſchlagt fich Ludwig der Kais 
fer mit den Defterreichern herum 244. 

Eugen der Prinz ftehet im Feld unter 

ar Emmanuel 506. wird bey Maynz 
verwundet 511. belagert mit demfelben 
Earmangola 513. gewinnt die Schlacht 
bey Höchftätt 557. nach derfelben bes 
feßt er Bayern 561. s. 

Excommunicirter Herzog wird im ge 
A Erdreich begraben 294. 


Ezo 


Regiſter 


Ero ober Ehrenfried Pfalzgraf am Rhein 
ſolle Henrich den Heiligen die Kaiſers⸗ 
Kron mißgoͤnnet haben 128. 


F. 


Familien auſehnliche ſterben aus 237. 

Faſtenſpeiſen iffet Marimilian L. mit Übers 
mwindung feiner felbft 47r. 

Faftenseit wird geheiliget durch Einſtel⸗ 
lung des Kriege 152. 

Febronis Marimilian Philipps Heros 
gend in Bayern Gemahlin 


Ferdinandus Bruder Guilielmi ta 
dirt zu Ingolſtadt . führet den 
8* wider den Ale Ehurs 
352. ıc. feine Heyrath und Nachkömms 
linge 353. 
Eerdinandus II, nachmaliger Kaifer ſtu⸗ 
tar machen 359, macıt Freundſchaft 
mit Maximilian A 
n Guilielmi V. 
erhaltet das Erzſti 
macht den Marimilian Henrich 
Ferdinand Sohn ded Mar Emmanuels, 
feine Gemahlin und Kinder * 
inand n Bayern, 
feine Geburt 480, Genefung an den 
Augen durch die Bürbitt des Heil. Igna⸗ 
aßt ihme huldigen 482. wird 
mit der Savopifchen Prinzeßin Adelheid 
Ehurpfals 485. 487. Leget bie 
ride — Ehe Genehmhaltu 
nicht um die Kaiſers Kron bewerben 
ſeqq. liebet den Frieden 490. 
Oeſterrrich und Frankreich . 491. 
haltet viele Soldaten ohne Befhmwerlichs 


Batter der Grafen von Wartenberg, 
fürften von Eölin, Gebhard Truchſes 
Dirt zu Ingolftadt, laßt dort einen Als 
Ferdinandus ein © o 
nic. — 
| zu fe 
nen Coadjutor 369. 
Ferd Maria Chur fuͤrſt 
tii 481. feine Erziehung 482. der Herr 
Daten 
vermählt 482. verfällt fi) flarf mit 
der Römifchen Stuhl 486. z. will 
eibt neutral ——— Krieg zwiſchen 
feit 491. k. macht mit Sachſen einen 


Schug- Bund 492. feine Frömmigkeit 
— —— — will 
die Alten⸗Oettiager Capel ein 
Kirche bauen 493. errichtet das Col- 
legiam und Kird) der PP. Cajetanern 
493. Rellet die Ober; Pfälzifche Elöfter 
urud 493. verbietet der Geiftlichfeit 
ernerg liegende Güter zu Fauffen 494. 


fauft den Rothenberg 494. n, ftirbt 
495; erzeugte Kinder 26 
Flagellanten werden aus Bayern gejagt 
4 


23 
Florentiniſche Länder werden Henrich 
dem —— —* geſcheukt 153. 
Franeiſcaner Reformati werden an ſtatt 
der Minoriten eingeführt 308. 
Francifci von Paula Fürbitt erhaltet die 
Mutter des Ferdinands Maria in Kind⸗ 
bett beym Leben 485: m. 
Frankreich machet ein Buͤndnuß mit 
Schweden 404. ein andere mit Maris 
milian J. bietet ſammentlichen 
Ehurfürften einen NeutralitätdTractat 
an 409. will jenen nicht halten, den es 
zuvor mit Marimilian errichtet hatte 


Io, 

Frankreich fängt Krieg an wegen der 
Madame d’Orleans 5309. fihift dem 
Ehurfürften Mar Emmanuel verfchiede: 
ne Hilf 539. feqgq. vid. Max Emma; 
uuel. Nimmt ſich feiner bey verfchiedes 
nen $riedeng ;Congreflen an 322, s. 

Freyburg wird von den Bayren wider 
den Turenne behaubtet » Sreunds 
fperg ein edler Tyroler wird vergebens 
* den Bayriſchen Herzogen angegrif⸗ 

en 281. 

Freyheits⸗Brief wird von dem Herzog 
888 ertheilt 217. wird zur BL 7 
lichfeit gebracht 220. von Ludwig dem 
Kaifer beftättiget 225. wiederum von 
deffen Söhnen 259. 

Freyheits⸗ Brief Der 6ote genannt, geges 


ben für Bayern, 340. 
Frepfing des Bißshums Anfang 45. 
Frey⸗ 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


eyfinger Bitchof Conrad I. jerfaͤllt ſich 
mit Othone Illuftri r44. AB ddr feinen 
—— 194, erfährt die Großmuth des 
erzogs 195. 

reyfing die Stadt follte von Ludwig 
dem ngolfädter überrumplet werden : 
der Anfchlag gelinget nicht 277. wird 
von den Echweden weggenommen 459. 


Fridrich Herzog in Schwaben wird bes 
frıegt vom Raifer Lothario 11. und dem 
Herzog aus Banern Henrich dem Hoch⸗ 
mürthigen 1350. von Henrich in Elofter 
Zwiefalden bintergangen 150. 

Fridrich der Rothbart föndert Defterreich 
von Bayern ab. 158. bittet demuͤthig 
Henrich den Löwen um Hilf 161. uns 
terftüget einen Afters Pabft 161, erfläs 
ret jenen Henrich in die Acht, vertheilt 
feine Länder 163. 

Fridrich der friegerifche nimmt Bayern 
übel her 194. 

Fridericus fl. der Raifer wird excom- 
municirt 196. hat den Herzogen Otto- 
nem Illuftrem wider fi) 195. gewinnt 
ihn aber nachmahls 196, ftirbt 198. 


Fridericus Pulcher Series von Defterreich 
bat Hand! mit den Nieder Bayrifchen 
Herzögen 214. ift des Ludovici Mits 
werber um die Kaiſers⸗Kron 241. vid. 
Ludwig der Son. 

Fridrich ein Sobn Stephani Fibulati res 
giert Bayern ein Zeitlang gemeinichafts 
lich mit feinen 2. Bruͤderen 269. Urhe⸗ 
ber der Landehntifchen Linie 273. ꝛc. 
nimmt den Erzbifchof von Salzburg ges 
— 270. ſtirbt. War Urheber des 

andshutiſchen Weingewaͤchs. Sein hin⸗ 
terlaßner Sohn und Gemahlin 276. 

Fridrich von der leeren Tafchen hätte bey 
nahe Tyrol den Baprifchen Herzogen 
überlaffen müffen 281. 

Fridericus III. der Kaifer zörnet wider 
die Bayrifche Herjogen wegen 3. Urs 
fachen 311. 312. 


G 


Fridericus der Dfalzgraf ermahnt Maris 
milian I. feinen Bottern die Kaiſers⸗ 
Kron anzunehmen 377. b. läßt fich von 
der Böhmifchen Kron blenden 378. wis 
der einrathen des Maximilians 379. bes 
om vergebens eine Unterredung mit 

arimilian 384. muß aus Prag fort 
387. Friderico leißten verfchiedene 
Hilf 390, ed werdeu Vorfchläg zu feinem 
Deften gemacht 397. 398. flirbet 418. 

Friedens;Project im Schwebdifchen Krieg, 
werben zu Waſſer . 308. 435. 437. 

Friedland oder Wallenflein trittet auf ins 
dreyßig jährigen Krieg 395. wiederum 
mit fchlechter zz... im ı640ten 
Fahr 401. will die Truppen der Liga 
eommandiren 401. gibt das commaadi⸗ 
ren auf 404. übernimmt es von neuen 
408. haltet fein Berfprechen nicht 417. 
fchlagt bey Luͤtzen 418. betrüget den 
Bayrifchen Marimilian 420. wird um 
daß Leben — 421. 

Friedlinger Treffen zwifchen Ludwig von 
Baaden und dem Villars 532. 

Fri — ein Dominicaner, Paͤbſtlicher 

bgeſandter in Bayern 149. 

Fuͤrſtenfeld Cloſter wird von Ludwig dem 
Strengen errichtet 228. dort ſtirbt Lud⸗ 
wig der Kaiſer 256. das Cloſter muf 
leyden aus Gelegenheit der Ampfinger 
Schlacht 246. 1. 


©. 


Garibald I. Megent in Bayern 26, vers 
beyrathet feine Tochter an den Lom⸗ 
barders König 27. wird aus Bayern 
vertrieben 28. 

Garibald II. vertreibt die Elaren aus 
Bayern, darf den Königlichen Tituf 
nicht führen, feine Gemahlin ſchuͤtzet 
ihre Keufchheit fürtreflich 30. 

Geld das gute läßt Orho Illuftris umpräs 
gen 198, ſchlechtes Geid in Bayern 297. 


Sfffa Gaift; 


Regiſter 


Geiſtlichkeit empfaͤngt viel gutes von 
Othone Illuftri ıgr. williget nicht in 
KlosSteur ein, fonder fahrt mit dem 
Interdifto heraus 221. geiftlihe Räth 
follen die Doms Herren abgeben 308. 
Geiftlichkeit in Bayern wird angeleget 
wider den Päbftt. Willen 486. z. trägt 
bey zum Tuͤrken⸗ Krieg 50% 

a ee er von Abſtammung 
des Bayrifhen Haufes 101. ſeqq. 

Georg des Reihen prächtige Hochzeit zu 
Landshut 306. Antritt der Regierung 
307. Eifer für die Gerechtigfeit 308, 
köfet Burgau an fi) 3ro. feet feine 
Tochter, zur Erbin ein. 315. worauf 
vieles übel entftehet 316. ſeqq. flirbet 


316. 

Gerechtigkeit wird Handgehabt 307. 

Gerichtbarfeit die Niedere vid. Edl⸗ 
manns⸗Freyheit. 

Gertraud nachgelaſſene Wittib Henrich 
des Hochmuͤthigen will iht Soͤhnlein bes 

" reden, daß es feines Rechts auf Bayern 
ſich vergeihe 157: _ 

Gefäge der alten Bojen 18. 


Giſela eine Gemahlin Henrich des Zaͤn⸗ 
ferg 125. 

Giſela eine Tochter defielben 126. wird 
dem Ungariſchen König Stephan ander; 
heyrathet mit groffen Nugen der Reli⸗ 
gion 130. 

Ginlfi Herzogens von Friaul Töchter 
fügen ihre Keufchheit fürtreflich 30. 
Glaubens; Freybeit wird unter Albrecht 
V. von einigen Bayren mit Gewalt ges 

fucht ; aber vergebend 344. 

Glas; die Grafichaft fommt an Bayern, 
und wiederum davon ab 349: x. 

Gleen Bayrifcher General wird gefangen, 
mit dem Gramont auggewechelet, an 
ftatt des Mercy gefest, wuͤrket viel gus 


tes 445. 440. 

Goͤtʒ Sagrifcher General thut bey Brey⸗ 
ſach feine Schuldigfeit nicht 432. iſt 
beym Sieg zu Duttlingen zugegen 441. 


Goldwaͤſch ein Recht der Rheiniſchen 
Pfalz 189. iſt auch in Bayern unters 
nommen worden 189. m. 

Gonzagifcyer Prinz heyrathet eine Prins 

zeßin aus Bayern 300. 

Grafſchaften verfchiedene fallen dem Herz 
zog Ludwig IV. anheim 188. 

Graißbacher Treffen 285. 

Gramont —— Abgeſandter will 
den Churfuͤrſten Ferdinand Maria zum 
Kaiſer haben 488. 

Gran helfen die Bayren belageren 503. 

Greifenberg Wohnfig des Baprifchen 
Herzogen Wolfgang 322. 

Grimoald Herzog in Bayern wird von 
dem Heil, Eorbinian wegen feiner un 
giltigen Ehe beftraft 4 

Gronsfeld Bayrifcher General 458. wird 
in Arreft geſezt 459. 

Guelfen und Gibellinen woher diefe Ras 

_ men? 156. 

Gurbriant Frangöfifcher General gehet 
auf Bayern loß, wird mit einer Kugel 
getödtet 491. 

Guilielmus ein Sohn Ludov. Bav. geht 
mit feiner Mutter in Holland 259. die 
Holländer fallen von ihme ab 261. vers 
fallet in sgräuliche Haͤndl mit feiner 
Mutter 262. wird im Hirm verruft, 

ſtirbt endlich, hat aus Mathilde feine 
Kinder erzeugt 263. 

Guilielmus ein Sohn des Bayrifch: Hols 
ländifchen Alberti frittet in die Regie⸗ 
rung der Holländifchen Provinzen ein, 
ech und binterlaffee eine Tochter 

acobeam 268. 

Guilielmus Herzog in Bayern von ber 
Münchnerifchen Linie, regiert mit feis 
nem Bruder Ernefto 277. wird aus 
München vertrieben 278. kommt zurud 

. 279. fleget bey Alling 286. wohnet 
dem Concilio von Bafel mit Lob und 

Nutzen ben 288. fliebt 288. 

Guilielmus IP. ftehet unter Vormunde⸗ 
ren 325. gibt einen Theil des Lande 
feinem Bruder Ludovico 326, verhey⸗ 

ra⸗ 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


= rather feinen Sohn Albertum mit An- 
na au Defterreich 329. widerſezt fich 
dem Lutherthum allein um der Warheit 
willen 330. 332. 333. wird Deswegen 
: der Standhafte genannt 330. machet 
‚ eine Buͤndniß mit Frankreich : nach 
mablen eine andere gegen die Schmal⸗ 
kaldiſche 334. vermwirft dad Concordie- 
. Buch 334. geftattet den Seinigen feine 
—— mit Regeuſpurg 334. ſezt 
Jeſuiten auf die hohe Schul zu Ingol⸗ 
ftadt 335. giebt dem Kaiſer Vorſchub 
in Krieg 335. doch ohne ſich der Ge⸗ 
or bloß zu fegen 336. hat Jngolftadt 
feftiget 336. fuchet die Chur: Wurde 
337. beruft Jeſuiten nach Ingolſtadt 
337. will ihnen ein neues Collegium 
- alldort bauen 338. ftirbt 338. hinter⸗ 
laßt Kinder 338. der unterirdifche Ca- 
nal zu Reichenball ift fein Werf 338. 
Guilielmus 9. Herzog in Bayern genannt 
‚ Religiofus. Seine Nugend 350. hey⸗ 
rath 349. hilfet der Theurung ab 350, 
Schaft die Wohnung unzuchtigerWeibe; 
bilder ab 350. ıft feinem Bruder zum 
Erzbißthum Coͤlln verhilflich 351. 352. 
‘ reifet nach Loreto, legt dort ein Opfer 
ab 356. errichtet das Conviet zu Ins 
golftadt, und dag Koſthaus in Muͤn⸗ 
den 356. erbauet die St. Michaels Kirch 
und 2. Gymnafia in München 356, 
347. p. q. Sorg für feine Kinder 358. 
ſchikt feine Prinzen nach Ingolſtadt 358. 
entfchlagt fich der Regierung 362. ſtir⸗ 
bet 363. fein Grabſchrift 363. 
Guldene Bulle benimmt den Bayrifchen 
Herzogen das Wahl⸗Recht 263. fie 
wird von Ludwig dem Römer unters 
fchrieben 263. 
Gumpenberger Stephan thut fich hervor 
in dem Treffen 4 Eflingen 245. 
Guftav Adolph, Schweden König nimmt 
Theil an dem Krieg 401. landet auf 
deutfchen Boden 403. macht fchnelle 
Eroberungen 3 belagert Ingolſtadt 
412, kommt nach Landshut 414, und 


. 


München 414. liefert ein Treffen 
- Mürenberg 416. fommt bey Lüßen = 
das Leben 418. n. fein Nachruhm 418. 
6. 
ag die Grafſchaft fommt an das Bay 
rifche Haus 348. 
Halberſtaͤdter nimmt fih umden bertriebs 
nen Pfalzgrafen Friedrich an 391. 393. 


394: 395- 
Hameln wird von dem Tilly eingenoms 


men 394. 

Hannoͤver iſche Chur wird von Mar Ems 
manuel beliebet 514. 515. k. 

Haßlang Baron dringet in Obers Defters 
reid) durch 383. 

HHeſdlberger Bibliothed 391. p. dorti⸗ 
ge8 Jeſuiter Collegium 473. d. 

Hemma Ludwigs des Deutfchen Gemah⸗ 
lin 8r. Stifterin von Obermünfter gr. 
ihr Grabfladt Sr. n. 

Henneberg Graf ftreitet wacker in der 
Ampfinger Schlacht 245. 

Henricus I. Saxo. Regent in Bayern, 
bilft feinem Bruder dem König OÄtho 
117. fein Ableiben 120, 

Henricus II. der Zänfifcdye, Regent von 
Bayern 121. feine Andacht nach St. 
Emmeram, Stiftung des Elofters von 
St. Paul 121. andere gottfeelige Werk 
122 warum er der Zaͤnkiſche genannt 
worden? 122. will Kaifer feyn : wird aber 
vom Regiment verftoflen 122. gelanget 
tiderum darzu 125. thut gutes, fein 
Begräbnuß und Kinder 125. . 

Henricus III. oder der Bleinere wird erfts 
lich gefangen geſezt 122. kommt nach⸗ 
mahlen zur Regierung 123. trittet diefe 
— dem Zanker — ab 123, 

rd von einigen gar nicht einmahl in 
die Reyhe der Regenten gefezt a. 
nimmt ſich um das Bißthum Paſſau an 
125.flirbet 125. feine Abſtammung 124. 

Henricus der Heilige. Seine Geburtund Er⸗ 

ziehungu26. wie er zur Regierung Bayer⸗ 
ands gelanget 127. die Kaiferl. Würde 
Stift wird 


. 


Regiſter 


"Wied ihm vorgeſagt 127. Er erhaltet 
e auch wurflich, ohngeacht fich einige 
darwider fegen 128. will ohne Borwiß 
fen der Bayren feinen anderen Herzog 
an feine Stat ernennen 129. iſt ein 
x glörteicher Raifer 130. Urheber des Biß⸗ 
tbum Bamberg 130. bat feine Schwe⸗ 
ſter mit Stephan, König von Ungarn 
verheyrathet 130. Cunegund feine Ge; 
mahlin bleibt eine Jungfrau 130. 
Hevricus . der kuxenburger, Herzog in 
Bayern 131. fein Abftammung 13r. 1. 
wird von dem Kaifer Henrich dem NHeis 
ligen abgefegt 131. machet viel Ungele⸗ 
genbeit 132. wird nach einiger Zeit wies 
derum eingefezt, ftirbet 133. 
Henricus : Conradi Salic u. Mes 
gent von Bayern 133. feine Erziehung 
134. Stephan König in Ungarn will für 
- feinen Prinzen Bayern haben; deffents 
wegen erfolgter Krieg, und ein darauf 
emachter Fried ı Henricus wird 
aifer 134. Muß Krieg führen wider 
den Ungarn Ovo zum Gchug des Koͤ⸗ 
nige Petri 135. ubertraget das Herzog 
thum auf eines anderen Schultern 135, 
feine Liebe gegen feinem verftorbenen 
Herm Batter 136. 
Henricus VII. feine Abftammung 136. 
fein Tod 12. 
enricus VIII. befommt Banern noch 
ganz jung 140. feine Fran Mutter Ag⸗ 
nes regirt ftatt feiner 140. das weitere 
iſt zu fnchen bey dem Wort Agnes. 
Henricus IX. ein Welf 147. vor Antrets 
tung der Regierung bielte er fich in Ita⸗ 
lien auf 147. wird auch der Schwarz 
ze genannt 148. fein Infiegl 148. führt 
gute Sitten ein 148. geht ing Elofter 


148. 
Henricus X, der Hochmuͤthige, Herzog in 
Bayern verfchaffet den Lands Frieden 
249. feine Hochzeit auf dem Lechfeld 
150, Krieg und gebrauchte Lift wider 
inen Schwager 150. Irrungen zwi⸗ 
n ihm und dem Grafen von Bogen 


von wegen dem Biſchof son Regenſpurg 
151. Ein treuer Bedienter gibt das Pe; 
ben für ihn 151. fehleifet dag Schloß 
MWolfratshaufen 134. bauet die Negens 
fourgersBrud 133. der Kaifer gibt ihm 
das Florentinifhe 153. befommt auch 
—_—— . 153. warum er fuper- 

us © —— genannt 
wird? 153. erhaltet die Reſchs⸗Kieino⸗ 
dien, wird doch nicht Kaiſer 113. ver⸗ 
faͤllt in die Reichsacht 154. begibt ſich 
in Sachſen, und ſtirbt 154. 

Henricus XI. Herzog in Bayern 257: feis 
ne Gemahlin 158. macht einen Ereu 
zug. Er muß Bayern Henrich dem Lös 
—— —— und Oeſterreich in Beſitz 

men 158. 

Henricus der Loͤw ſoll feiner Mutter fein 
Recht auf Bayern abtreten 137. wider 
welches Welfo fich feget 158. auch Hens 
rich mit der Zeit proteflirt 138. Fridrich 
der Rothbart raumt ihme Bayern ein, 
aber ohne Defterreich 158. warum er der 
Löw genaüt wird159. fein groffer Ruhm 
159. 160. hanget Dem rechtmäßigen Pubs 
ften an 160, reifet ing heilige Land 161, 
vermweigeret bie begehrte Hilf Friderico 
dem Kaifer 161. erbauet München 161. 
wird von feinen Feinden und dem Rais 
fer verfolgt 162. feiner Länder entfegt, 
welche an andere vergeben werden 163. 
” ihme nicht zu hart gefchehen fey ? 


163. 

Henricus Friderici II. des Kaiſers Sohn 
hat Haͤndl mit Othone Illuftri 192. 
wird von hiefem verwahret. Stirbt 193. 


Henricus XIII. Ottonis illuftris Sohn, 
Herzog in Nieder⸗Bayern fucht die Vers 
laffenfchaft Friderici des Defterreicherg 
201, wird von Ottocaro feindfich anges 
griffen 203. ſchlaͤgt Ottocarum bey 
Mühldorf 204. wırd mit ihm wiederum 
gut Freund 205. bende feßen fich wider 
den neuen Raifer Rudolphum von Habs 
fpurg 205, Henricus wird zu — ge⸗ 

than, 


ber merfwürdigften Sachen. 


- han, und feinem Älteften Prinzen ein 
Zochter Rudolphi zur Ehe gegeben, ſamt 
einem guten Heyratbgut 206. davon 
‚gr einen Theil verliehrt, da er fich mehrs 
mahlen wider den Kaifer aufhegen läft, 

- ja hätte bald das ganze verlohren 206, 

. belageret Mühldorf 207. feet Braunau 

. iu Flor 207. es £ommt ihm die Graf 
ſchaft Moßburg gu 207. ſtirbet 207. 
binterlaffene Kinder 207. 

— Graf von Luͤtzelburg wird 

aifer 214. 

Henricus Senior Herjog in Nieder Bayern 
theilet diefes mit 2. anderen Herzogẽ 222, 
wirdſamt ihnen von den Landftänden zim⸗ 
lich eingefchräuft 222. von Ludovico 
bem Raifer gu Ruhe gethan 223. ift nicht 
zu Frieden mit bem Teftament Othonis 
feines Vetters 223. flirbt 224, 

Henricus Junior, Othonis deg Ser; 
aus Mieders Bayern und Ungarifihen 

. Königs Sohn, der Ylaternberger ge; 
—* 229. wohnet zn Deggendorf a22. 


Henricus Herzog von Landohut. Seine Ge⸗ 
burt und Winderjährigfeit276.diefandes 
huter vergehen ſich wider ihm 279. er 
zieht fie zur Straf 280. nimmt Kriegedienft 


bey dem Deutfchen Drden 280. laßt ins D 


deffen Reichthumen ſammlen 280. wird 
vom Nerzog Ludovico Barbato zu Eons 
fanz befchimpfet 283. nimmt Rach 284. 
verfällt mit ihme in Krieg 284. fleget 
bey Graisbach 285. belagert Wafferburg 
285. feine Alliirte fiegen bey München 
— —5* die ars — 
ſenſchaft faſt g n Beſitz 294. ſtir⸗ 
bet 295. ob er wos auf das Yubels Jahr 
ebalten ? 205, \ 
burn hinterlegte — 296. ſeine Tu⸗ 
genden und Fehler 296. 
Hercyniſche Wälder 3. h. 


Hermann ein Sohn Arnulphi mali 113, 
flreitet wider den König 
Augfpurg plündern 118. wird gefangen 


gen Hohenlohe ftreitet für Ludwig dem 


feine im Burghaufers 


tho I. hüft 5 


— — Pfalzgraf am Rhein gewe⸗ 

n# II®. 

— Herzog aus Schwaben will Deus 
sich dem Heiligen die Kron nicht laſſen 
128 


Serwart wird geheiffen von Ludwig dem 
Kaiſer zu fchreiben 258, 

Herzoglicher Titul wird allen Bayriſchen 
Prinzen zugeſtanden 323. 326. 

Heuſchrecken fommen aus Drient 224, 

Hirſchberg Graf bekommt wegen ſeinen 
Verdienſten eine Bayriſche Prinzeßin 


ur Ehe =: , 

Hoͤchſtadter Treffen unglüflich für den 
Styrum ._ entfcheidendes Treffen 
unglüffich für Bayern 555. fegq. 

Hochzeit prächtig gehalten zu Landshut 
von Georg dem Reichen 306. 

Hof⸗ Damen werden wohl ersogen 429. 

a 
fer bey Ampfing 245. 

Hobenfhongau fommt an Bayern 349. 

Hohenſtauff ſche Verlaſſenſchaft follte 
Ludwig dem Strengen zufommen 228, 
229. 231. es geſchihet jedannoch nicht 
231. 


3 

Hohenwiel wird vergebens von ben Bay⸗ 
ven belageret 434. 444. 
olland, Seesund Frießland famt Hens 
negau fommen an das Baprifche Haus 
248. 259. Die Frau Mutter Regentin 
erfälle fich mit ihrem Sohn 262. ges 
M durd) die Jacobea wiederum verz 
Iohren 268. Hollaͤndiſch s Bayrifcher 
Herzogen in Bayern —* Guter 
— nad) derfelben Abſterben getheilt 
28 


Holzapfl Raiferl. General 457. flirbt 458. 
ugibert Regent in Ba ap wein 
ohn er gewefen ? l. 
Hungers⸗ 8 wird erleuchteret von 

Othone illuftri, 
Huͤningen vermag Mar Emmanuel nicht 
zu —— — 
unnen werben von a beruffen 
64. werden von Earl dem Bee * 


—Megiſter 


ſchlagen 74. 75. fallen im Bayern ein 
90. Deutſchland muß ihnen einen jährs 
“ Jichen Tribut zuſagen or. — mehr⸗ 
». mahlen ein 117. kommen bis auf das 
Bechfeld 119. werden aufs Haupt ges 
v ‚fehlagen 119. ihre Königlein aufgehentt 
120, mer fie — — 120. 
munoldſtein Bayriſcher General 459. 
461. haltet ſich tapfer bey Muͤhlbor 
wider die Schweden 461; f 
uoſen alte Edlleuth in Bayern 112 


DJacobea Tochter eines Bayriſch⸗ Hollans 
diſchen Albrechts bekommt die Hollaͤndi⸗ Fo 


ſche Provinzen: verliehret aber wiede⸗ 
rum alles 268. 
Hacobea Baadifche Prinzeßin Gemahlin 
Wilhelms IP. 338. 
acobi⸗Duld in München 27z. 
Fowis, da werden die Kaiferliche von 
: den Schweden gefchlagen 444. 
Jeſuiten follen die Schuld haben, daß die 
Lutheriſche Lehr in Bayer nicht einge⸗ 
eiffen 331. werden nad Ingolſtadt bes 
ruſſen 337. ingleichen nah München 
342, helfen im verfchiedenen Gegenden 
Die Religion erhalten 346, werden ſon⸗ 
ders vom Albrecht V. fehr geſchaͤzt 3 
Jeſuiter⸗Kirch in Muͤnchen 356. p. Col- 
legium 357. q. bekommt Eberſperg zu 
einer Stiftung 358. 
des Heiligen erſte Kirch in der 
It erbauet von Wilhelm V. 363. deſ⸗ 
felben Fürbitt vertreibt Dad Augenwehe 
dem noch Fleinen Berdinand Maria 481. 
ünfter Elofter 6r. 
Angolftade wird genennt im Teflament 
El des Groſſen 77. b. der Kirch alldort 
werden Koſtbarkeiten gefchenft a83. obere 
ee allda 294. hohe Schul 307- 
ey diefer Stadt lageret fi) das Kaw 
ferliche zugleich das Schmalfaldifche 
Kriegsber: 336. die hohe Schul wird 


. nad ihme den Anfpruch auf 


mis Jeſuiten verfeben 337. noch weis : 


ters in Flor gebracht 946. witd don 
—— Prinzen; ingleichen von dens 
nachmahligen Kaiſer Ferdinand II. be⸗ 
leuchtet 3% wird von den Schweden 
vergeblich belageret 412. 413. 
Infiegl mit der Bildnuß der Herzogen 
wann fie den Anfang genommen ? 148. 
Innfprugg nehmen die Bayren ein 54r. 
Interdiftum wird auf Bayern gelegt 196. 
197. dauret fang 198. wird aufgehebt 
‘ 201. ed fommt im Jahr 1317. mehrs 
mahl eines von den Bifchöffen 221. wie; 
' Derum eines 270, 
Zohanna Bayrifche Prinzeßin, Wenzld 
Höhmifchen Könige Gemahlin 259. 
bannes lezter Herzog in Niederbayren, 
mit dem diefe Linie ausſtirbet 224. wer 
iebers 


B t? 
— — bes Baprifchs Hollärts 


difchen Albrechts, Bifchof zu Lüttich 
268. gibt das Bißthum auf, ſtirbt 268. 

Fobann ein Sohn Stephans mit dem 
Ning, regiert ein Zeit lang gemeinſchaft⸗ 
lich nfte feinen Brüderen 269. iſt Urhes 
ber der Münchnerifchen Linie 273. ſeqq⸗ 
theilet mit ihnen das Land 273. bes 
kommt Haͤndl mit feinem Bruder Ste 
phan 276. errettetSreyfing vom Brand 
277. ftirbt, feine Gemahlin und Kin—⸗ 
der 277. 


—— ein Pfalsgvaf von Amberg 290, 

ohañ regierender Herzog in Ober⸗Bayern 

nebft feinem Bruder Sigmund 300. wa⸗ 
zum fie bisweilen in dem Reyhen der 
Herzogen außgelaffen werden ? 302. fühs 
ren fich behutſam auf in dem Krieg Lud⸗ 
wigs des Landshuters mit dem Brans 
denburger 301. Johann fordert diefen 
Ludwig auf einen Zweykampf heraus 
303. ftirbt 303. 

Fofepb Element Ehurfürft zu Coͤlln und 
anderes 497. mit mißvergnügen Sranfs 
reich 509. wird feiner weltlichen Würs 
ben entfegt 567. kommt in Bayern, und 
prediget alba 574 En 

A 7 


der merfwürdigften Sachen. 


Joſeph wird Nömifcher König mit zu; 
thun May Emmanueld zır, zeigt fich 
deffen Chur s Prinzen gar nicht guädig 


64. 
3oepbe Spital in Mimchen 475. 
Iſareck, das Schloß wird erbaut 348. 


Judith Tochter Arnulphs des Böfen ges 

- nannt verehliget fi), und errichtet das 
Etift Niedermünfter 99. derfelben Bes 
grabuuß 20. = 

TFungfrauen zu Landiperg flreiten fuͤrtref⸗ 
lich wider geile Soldaten 420, 

Huvavia oder Salzburg wird dem Heil. 
Rupert überlaffen 40. 


R. 


Rälte auf dem Zug Maximilians I. in 
Böhmen war auflerordentlich 384. 
Banzler wird em rechtgeſchafner in 
Bayern beſtellt, bleibt es auch als Bis 
fchof 308. flirbt 312. 

Beck Earl ein fürstreflicder Cammer ;Di- 
reetor 348. 

Reltege oder Kelheim 182. 


Keuſch heit fuͤrtreflich geſchuͤtzet von den 
. Töchtern Giulfi 30. ingleichen von den 

Aungfrauen zu Yandfperg 420. 
Bindliche verlezte Ehrerbietigkeit wird an 

Earl dem dicken vom böfen Geift geftraft 


852 

Kirchen und Tlöfteren folle der zugefügte 
Schade erfezt werden 287. 

Birdyenfpaltung zu Zeit Denrichg des Pb; 
wens 160. wie ih Otho V. von Witz 
telfpach daben aufgeführt 17 

Kriechbaum Defterreichifcher General, zie⸗ 
bet ang wider das aufrührifche Baus 
ren:Bolf in Bayern 564. 

Blo; Steuer fommt in Borfchlag, wird 
doch nicht bewilliget 217. man kommt 
miederum darmit aufgezogen : aber es 
wird ven den Bifchöffen ein interdiftum 
auf Das Land gelegt aar, wer in das 
Mittel getretten 221. 


Koͤnigliche Wuͤrde ob fie ben alten Ban⸗ 
rifchen Negenten eigen gewefen?66. 67. 
Königsmarf Schwedifcher General ſetzet 
bey Zusmarshauſen den Allürten nad) 


8. 

Botibaus für ſtudirende Muflcanten in 
München 356: 
Rufitein, Kuͤzbuͤchel und Ratenberg wer; 

den nach dein Tod der Maultafche den 
Bayren zu Theil 266. 267. fommen 
von Bayern hinweg 322. 
Runft / Cammer in München wird errichs 
tet 348. 
Burz Sraf vid. in lit, C, 


2. 


Landau an ber far wird erbaut 188. bes _ 
lagert 319. 

Landfahnen Baprifcher wird von Mar 
Emmanuel verfainlet 527. 

Lands freyheit erflärte 34r. 

Bandfriede in Bayern bergeftellt durch 
Henrich den Hochmüthigen 149. 

Landfperg twird verbrannt 244. vonben 
Schweden übel hergenommen 419. 
450. da wird die fogenannte Pandipers 
gersBündnuß von Albrecht esricht 342. 

Landshut die Stadt wird erbaut 182, 
von den Echweden eingenommen 414. 
fehr übel zugericht 424. mehrmahlen im 
1648ten Jahr 460. das Schloß wird 
erbaut 188. da wird ein Landtag gehals 
ten 192, die Burger vergehn ſich wider 
ihren Herzog Henrich 279. Wein wird 
da gepflanzt 276. 

Landftände von NiedersBayern ſchreiben 
ihren Herzogen Gefäße vor ar, 

Landtag darf nicht in Negenfpurg, fons 
der muß zu Landshut gehalten werden 


192. 
Kinn weiß — J. ſehr wohl zu 


reden 368. . I 
Lauris heiĩm diofer, in welchem Thaßito 


bie lezte Lebens sZeit zugebracht 65. 
LITT ws Lech⸗ 





Regiſter 


Lechfeld. darauf wird bie Hochzeit Hen⸗ 
richs des Hochmuͤthigen gehalten 150. 
ingleichem ein Sieg wieder die Hunen 
erfochten 119. 

Leipziger Schlacht des Tilly mit den 

chweden 406. 

Leopold Marggraf von Oeſterreich wird 
Herzog in Bayern 154. feine Abſtam⸗ 
mung von Leopoldo illuftri 154. bes 
lagert das Schloß Valley 155. Welfo 
ſezt fich ihm entgegen 155. wird von eis 
nem Wittelfpacher in Negenfpurg anges 
griffen 157. verfolge die Welfifhe Ans 
banger 157. flirbt 157. 

Beopold Fridrich des fchönen Bruder, 
Feind des Kaifer Ludwigs 243. 246. 
fegg. ftirbt 249. 

Leopold wird Kaifer, da fich Ferdinand 
Maria um die Kron nicht bewerben will 
488. erkennt, daß er dem Ehurfürft Dar 
Emmanuel mehr gefälliges hätte thun 
fünnen 529. kommt ſchwer an den Krieg 
wider Emmanuel 535. fein Lob 559. 

Leuchtenber giſche Landgraffchaft fommt 
an Bayern 360. wird an die Lambers 
gifche Familie vergeben 565. 

Liga wird von den Eatholifchen Ständen 
erricht, und Marimilian I, zum Ober: 
haupt erwählt 372. 

Linien drey Bayrifhen Haufes 269. 275. 


ſeqq. 
Lorch oder Laureacum dag erſte Bißthum 


in Bayern 16. 
Lotharicus Regent von Bayern 78. 


Lucius der Heilige, Prediger des Chris 
ſtenthums 15. j 
Ludbard Biſchof fommt in ublen Args 
wohn 86. — 
Cudmiila bringt ihr artig die Heyrath 
mit dem Herzog Ludwig zuwegen 185. 
Audolpb bekriegt ſeinen Vater den Kaiſer 
Otho 117. 
Ludovicns Germanicus ware König von 
Bayern 79. feine Laͤndereyen go. feine 
Krieg. Sein Begrabnuß 8ı. 


Endovieus Pivs verleihet Bayerland nach 
feinen Gefallen 78.. läßt Bernardum 
der Augen berauben 78. wird von feis 
nen Söhnen befrieget go. 

Ludovicus II. oder der Jüngere Regent 
von Bayern, Warum er Arnulpho, des 
Carolomanni Sohn, vorgezogen wor⸗ 
den ? 83. 84. fein Leben und Tod 85. 

Ludovicus Infans 88. wird Regent ı@ 
Bayern 88. ift wohl bedient 89. leydet 
viel von den Hunnen 90, gr. mit ihme 
ftirbet der Caroliniſch⸗ männliche Stam̃ 
in Deutfitland aus gr. 

Ludovicus 1/7, Herzog in Bayern wird 
nad) feiner Münderjährigfeit wehrhaft 
gemacht 184. iſt ungläflich in dem Krieg 
des Grafen von Bogen 184. gerathet 
mit den Bifchöffen im Krieg 185. hey⸗ 
rathetl,udmillam 185. läßt das Schlof 
Wittelfpach wegen dem Kaifer; Mord 
niederreiffen 187. haltet nicht mit dem 
Kaifer wider den Pabft 187. reifet ine 
beilige Land, ift darbey unglütlidy 187. 
188. bauet verfchiedene Städt 189, 
bringt die Rheinifche Pfalz an fich 189, 
mird ermordet 190. von wem ? 190. 
feine Begräbnuß und Leichbegaͤngnuß 
191. 

Ludovicus Herzog in Rieder Bayern nebft 
feinen Brüderen 208, ftirbt ohne Kinder 
zu binterlaffen 209. 

Ludovicus, nachmahliaer Kaifer wird in 
der Theilung des Ober-Bayerlands 
von feinem Bruder Rupert verkuͤrzt 238. 
wird in Defterreich erzogen 239. feine 
Mutter wird von Rupert hart mitges 
nommen 239. muß famt deffen Bruder 
mehrmahlen in Defterreich fich begeben, 
damit indeffen die Lands⸗Schulden ges 
tilget werden 240. Uneinigfeit diefer 
— Prinzen, Ludwig behaubtet die 

ormundſchaft uͤber die junge Herzogen 
in Nieder-Bayern 219. begiebt ſich 
nachmahlen ſolcher Vormundſchaft 220. 
thut Henrich den Aelteren in Nieder⸗ 
Bayern zu Ruhe 223. wird von gi 
er⸗ 


der merfwürdigften Sachen. 


Herzogen in Nieder⸗Bayern zum Erben 
eingefezt 223. Erhaltet nach den Tod 
Joannis ganz Nieder⸗Bayern 225. wird 
zum Kaifer ermählt, wiewohl er es nicht 
gefucht hatte 242. f. wird gekrönt 243. 
gebet nah München 243. vertreibet feis 
nen widerfpenfligen Bruder 243. 244. 
verherziichet die Stadt München 244. 
lieferet den Defterreicheren bey Eßlingen 
eine Schlacht 244. eine entfcheidende 
bey Mühldorf 246. belehnt feinen Sohn 
mit Brandenburg 247. vermaͤhlt fich 
mit der Erbin von Holland 248. ftellet 
den gefangenen Fridericum auf freyen 
Fuß 248. der errichtete Tractat machte 
Fridericum feineswegs zu einem Mits 
Megenten 249. Irrungen zwifchen ihn 
und dem Pabft 250. ıc. er fucht diefen 
ju gewinnen 251. 252. 253. 254. reis 
fet in Italien, und laßt fih von einem 
AftersPabft frönen 251. macht mit feis 
nes Bruders Söhnen den Tractat von 
.. 252. gibt die Maultafche feinem 
ohn zur Ehe 254. wird excommuni- 
eirt 255. ein anderer Kaiſer ermählt 
255. 256. fin Tod und Begrabnuß 256. 
fein Lob 257. bliebe jederzeit Kaifer 257. 
für und wider ihne wird verfihiedenes 
geichrieben 257. 258. z. a. feine aus 
2. EhesFrauen hinterlaffene Linder 258. 
Ludovicus der Strenge Herzog in Bayern 
erbauet ridberg 201. fiellet Die Sicher; 
beit in feinen Landen ber 226. laßt feine 
Gemahlin ums Leben bringen 227. wird 
von Conradino zum Erben eingefejt 228. 
befommt aber nicht viel davon 231. 
ingleichen nichts von den Defterreichis 
fchen Lanten 232. erlangt dag Erbtruchs 
feffenzAmt ben dem Stift Bamberg 230, 
erwählt den Kaifer Rudolph I. 230. 
vertreibt die Flagellanten 234. Irruu⸗ 
gen mit Augfpurg 234. fommt in Vers 
dacht bey dem Kaifer Adolph 235. ges 
winnt deffen vertrauen wiederum 236. 
rathet zum Frieden 236. Tod ** 
graͤbnuß 236. die Güter ausgeſtorbn 


Familien fallen ihm ju 237. fliftet Eid 
Rer 237. feine 3. Gemahlinen 237. (eb 
ne Soͤhne 238. 


Ludovicus ein Herzog aus Bayern vers 


lichrt im Turniren das Leben 237. 


Ludovicus Kaiſers Ludoviei Sohn wird 


nach dem Tod Waldemari mit Bram 
denburg beichnt 247. hatte Carolo IV. 
wohl fönnen die Kron ftreitig machen 
260. till aber lieber einen vergleich 
Sir 261. ed kommt ein verftellter 

aldemarus zum Borfchein 261. Lud⸗ 
wig überläit Brandenburg feinem Bru⸗ 
der 262. fticht 264. binterlaffet ein 
Söhnlein Meinhard mit Numen 264. 


Ludwig der Römer Kaiferd Ludovici 


Sohn 258. Ludwig fein Bruder übers 
laſſet ihme Brandenburg 262. ftirbt 265. 


Ludovicus Barbatus Sohn Stephang In⸗ 


golftädtifchen —— Seine fuͤrneh⸗ 
me Heyrath in Frankreich 276. will Frey⸗ 
fing überrumpfen 276. da dieß nicht ges 
linget, plündert er Neuftadt aus 277. 
beunrubiget die Hergogen von Muͤnchen 
Erneftum und Guilielmum 278. reifet 
nach Franfreich 279. dort verheprathet 
er ſich mit einer Sranzgöfifchen Prinzefin 
283. fommt zuruck, und bringet manche 
Koftbarfeiten mit 283. d. fehreibt ſich 
einen Grafen von Mortain 283. c. ders 
klagt Henrich den Landshuter beym Con- 
eilio zu Eonftanz 283. wird von ihme 
verwundet 284. befrieget ihn 284. wird 
überwunden 286. wird in Kirchenban 
gethan 287. zum Schaden feines Haus 
ſes gedemüthiget 287. von feinem Sohn 
befrieget, gefangen genommen, verkauft 
293. ftirbt : wird in der excommunica- 
tion begraben 294. feine Großmuth 
und Demuth 294. 


Ludovicus Gibbo/us der Buglichte, ein 


Sohn Ludovici Barbati lehnet fich wis 
der feinen Vater auf 293. fest ihn ges 
fangen 293. vertauft ihn 293. flisbe 
293. 


6959 2 Is 


Regiſter 


Eudovicus der Reiche von Landshut wird 
fireng erzogen : iftdamit zu frieden 299. 
verhuͤtet den Wildfchaden 296. vertreibt 
die Juden 296. Iſt ein Freund der Geiſt⸗ 
lichfeit 297: Muͤnzt ſchlechtes Geld 297. 
ftiftet bey Auswärtigen den Frieden 297. 
bemübet fich vergebens Donaumörth wies 
Der an ſich zu bringen 297. fezt fich wi⸗ 
der den Gewalts: Brief Albrechtens des 
Brandenburgerg 298. e8 kommt zu den 
Maffen 298 feineBetteren von München 
wollen ihn mit Albrechten ausföhnen 
301. er geeiffet diefen an, und uͤberwin⸗ 
det ihn 301. 302. Der Gieg wird 

- zum Theil der Andacht feiner Gemahlin 
zugefchrieben 302. machet Fried 302. 
haltet feinem Sohn ein prächtige Hochs 

. zeit zu Landshut 306, ftirbt 307. ware 
Stifter der hohen Schulezu Ingolſtadt 


307. 

— ein Sohn Alberti IV. lebt un⸗ 
verheyrathet 324. will einen Theil des 
Lands haben, ven er auch erhaltet 326, 
lebt mit feinem Bruder in befter Vers 
ſtaͤndnuß 327. ein Uneinigfeits; Stifter 

: wird beym Kopf genommen 327. 

Ludwig von Baaden ficht in Ungarn 
unter Mar. Emmanuel 504. ſchlaͤgt mit 

' dem Billarg 532, befezt Augfpurg 545. 
iſt übel zu frieden mit, den Verkleineruns 

- gen, die er leyden mußte 548. fan dem 
Billard nicht beylommen 540. widerra⸗ 
thet die Schlacht bey Hoͤchſtaͤtt. bela⸗ 
gert Ingolſtadt 556. 

Luitpold Bayriſcher Held ſtreitet wider 
die Hunnen, kommt ums Leben 90. feine 

Abſtammung 103. zugleid) das von ihm 
‚weiters abftammende Bayrifche Haus 167 

Luitprand Longoparder König nimmt feis 
ne Zuflucht ben Theodobert in Bayern, 

heyrathet eine Bayrifche Prinzeßin 43. 

Cuitpurg des unglüflichen Thaßilons 
Gemahlin und Aufhegerin 63. 64. 

Lutherthum läßt man in Bayern nicht 
einniften 330. ob die Jefuiten Theil an 
diefer Ehre haben ? 331. fegq. 


Luͤttichiſches Jefuiter- Collegium für die 
Engellander errichtet. 472. 

Luͤtzen. da ſchlagen die Schweden mit den 
Kaiferlihen, wobey Guftan der König 
das Leben verlichrt 417. 


m. 


Mähren wollen eigene Bifhöfhaben. Vers 
Hagen die Baprifche, welche fih wohl 
zu [hügen wiſſen 89. 

gdalens eine Vifcontin, Gemahlin 
Herzogs Fridrichs Landshutiſchen Linie 
276. flirbt 279. 

Magdalena Wilhelm V. Tochter heyras 
thet den Pfalzgrafen von Neuburg, mos 
durch diefemzur Aenderung der Relis 
gion Anlaß gegeben wird 361. 

Magdeburg wird von Tilly erobert und 
ubel zugericht 404. 405. r. 

Malknecht Bayrifcher Minifter wird bey 
Verfertigung des Baadifchen Friedens 
zugelaflen 573. 

Mandefeld getreuer General des aus 
Böhmen vertriebnen Pfalzgrafen Fris 
drichs kommt in die unte Pfals 389. 
fegg. und weiters 394. 395. 

Marcin Franzoͤſiſcher Gencral fommt zu 
dem Churfürften Mar. Emmanuel 347. 
befinde ſich bey der Hochftätter Schlacht 


558. 

Marcomanner vertreiben die Bojen aus 
Böhmen 7. 

Margareth Erbin von Holland verchliget 
fid) mit Ludwig dem Kaiſer und Heryos 
gen aus Bayern 248. gebt mit ihrem 
Soͤhnlein Guilielmo nach Holland 239. 
wird von ihme befrieget 262. vergleiche 
fich und ftirbt 262. o. 

Margarerh des — Wilhelms, des 
Erneſts Bruders Gemahlin 288. z. 

Margareth Henrichs des Landshuterg 
Gemahlin 296. 

Maria der Mutter GOttes Verehrung 
iſt groß in Bayern 42. Maximilians 1. 

. Andacht gegen derfelben 471. 17a 
a⸗ 


der merfwürdigften Sacheıt. 


Mariä Name die Pofung des Landshuti⸗ 
fchen Herzogens Ludwigs 302. 

Maria Anna Tochter Wilhelms V. beys 
rathet nach Defterreich. Folgen davon 


58. T» 

laria Anna Kaiſers Ferdinandsll Toch⸗ 
ter, zweyte Gemahlin Marimilians I. 
Churfärftens aus Bayern 429. Mutter 
des Ferbinands Maria 480. wird durch 
Sürbitt S. Franc.de Paula vom Tod ers 
rettet 481. m. 

Maris Anna Bayrifche Prinzeßin beyras 
that den Dauphin 496. 497. r. 5. 

Maris Gemahlin Ludwigs des Strengen 
wird von ihm umgebracht 227. 


Maris Antonis erfte Gemahlin Marimis 

. lian Emmanueld 504. gebährt Prinzen 
urd flirbt 516. 

Maria wird fonders ju Dettingen geehrt 
42. dero Bildnuß wird nach Salzburg 
gebracht 417. unter Maria Namen aufs 
aerichtete Verſammlungen werden ge 
(hast 367. 

Marlboroug bringt Engels und Hollanz 
difche DBölfer wider Mar. Emmanuel 
55r. überwindet auf dem Schellenberg 
552. und bey Höchftätt 555. ſeqq. be⸗ 
fommt Mindelheim als ein Fürftenthum 
zum Lohn 565. treibt den Marimılian 
aus den Linien bey Hillereheim 567. 
überwindet ihn bey Ramellies 368. 


Marradas Baprifcher General im Felds 

zug nach Böhmen überrumplet Riſen⸗ 
burg 484. 

Martinswand fteiler Felfen im Tyrol 
bringt dem Mar Enımanuel groffe Ges 


fahr 545: 
Mathiam Corvinum twollen die Bayrifche 


Herzogen nicht befriegen helfen 308. 
Mathildis Ehe zertrennet fi 145. 146. 
ihre Güter 146. ihr Lob 146. 
Maultaſche laßt fih von ihrem Gemahl 
ſcheiden 254. : wird mit einem Bays 
rifchen Herzogen vermählt 254. fol ihm 


und ihrem Söhnlein mit Gift vergeben 
haben 264. macht ein Teſtament zu 
Gunft der Defterreichern 264. ſoll fich 
mit einem folchen Bringen verheyrathet 
haben 265. b. die Bayrifche Herzogen 
laffen folche8 Teſtament nicht geiten 266 
fie ftirbt 266. 

Mauritius Churfürft in Sachen, da er 
Earl V. im Tyrol auffuchen will, nimmt 
einige Baprifche Elöfter übel her 339. 
verliehrt dag Leben in einem Treffen 340, 

Maur kircher $ridrich, Eanzler Georg des 
Reichen, auch nachdem er zum Biſchof 
von Paſſau erwählt worden 308. 

Marimilian der Heilige, Prediger de 
Chriſtenthums 15. 

Maximilian Römifcher König föhnt die 
Bayriſche Herzogen mit dem Kaifer ans 
313. fegt fich in den Streithandl wegen 
der Erbfchaft Georg des Reichen 316. 
fegg. zieht daben feinen Vortheil 318. 
kommt in einen Treffen in Lebens⸗Ge⸗ 

Ph 33 — 

arimilian Henrich Herzog aus Bayern 
Churfürft zu Cölln 360. ’ 

Maximilianus I. Herzog in Bayrn 365. 
feine G:turt 366, Eeine Erziehung 366 
g.h.i. ein Gtudiren zu Ingolftade 
367. Hochſchaͤtzung der Marianifchen 
Congregation 367, Seine Inftru&to- 
res 368. befucht den Herzogen von Neus 
burg 368. redet fürtreflich lateinifch 368. 
367. reiſet nach Rom, Neapel und Lo⸗ 
thringen 368. trittet die Regierung an 
369. beehret Augſpurg mit einem Beſnch 

69. Nimmt Donauwoͤrth ein 372. bes 
haltet es bis zu Erfeßung der Unköften 
374. u, thut den Erzbifchof zu Salzburg 
zu Nude. 374. wird zum Oberhaupt der 
Liga erwählt 377. verlangt die Kayſer⸗ 
liche Eron nicht 377. höret an den Vor⸗ 
trag der Böhmifchen Aufrührer 378. er; 
mahnt den Pfalsgrafen diefen Fein Ge; 
hör zu geben 379. Macht mit Ferdinando 
dem Kayſer einen Tractat 379: 380. h. 
Ziehet mit feiner Armee in Schwaben 
9993 380, 


Resifter 


za Machet mit den Unirten einen 
ractat 381. m, ziehet darauf in Defters 
zeih 381. marfchirt in Bohmen 383. 
überwindet auf dem weiſſen werd 385. 
jiehet in Prag ein 387. fehrt in Bayrn 
jurud 388. nimmt die Dberes Pfalz in 
Beſitz 390. Verrichtungen in der Uutes 
ren 390. bemächtiget fich der eidibers 
ger Bibliothec 391. wird zum Ehurfürs 
ften gemacht 392. 393. muß die Ober⸗ 
Deiterreicher zu Paaren treiben 396. 
bringt die Obere Pfalz zum wahren Glau⸗ 
ben zurucf. 399. fie wird ihm als eigen 
übergeben 399. Erhaltet die Churfürftens 
Wurde auf die ganze Wilhelminifche Bis 
nie 399. macht Fried mit Dännemard, 
400. Marimiliand Meinung über das 
edictum reftitutionis 401. 403. Läfit 
Magdeburg einnehmen 405. r, macht 
einen Tractat mit Franckreich 406. Seis 
ne Voͤlcker müffen von den Schweden 
gedrungen, vom Lech bis Ingolftadt zus 
ruck weichen 411. verliehrt feinen Tilly 
412. Befebt Regenfpurg 413. Marimis 
lian und die Schweden lageren fich bey 
Nürnberg, und es fegt allda ein Trefs 
fen ab 415. 416. überwintert in Braus 
nau 417. Marimilian leydet manches 
von dem Friedland oder Wallenftein, 
417. 420. 421. twohnet der Belagerung 
der Stadt Regenſpurg bey 423. Es er⸗ 
folget die Noͤrdlinger Schlacht 425. 
verheyrat het fich das zweytemahl 428. 
229. n. Es werden ihme 2. Prinzen ges 
bohren 433. dag Jus de non appel- 
lando ertheilt 433. Erganzet fein Krieges 
heer 434. Woher er dag Geld darzu ges 
nommen ?434. Er erfranter 436. Es 
wird ihm Ubled nachgeredt 436. Er bes 
fonımt einen Beſnch von Ferdinando 
111, 437. Leget gar maͤßige Friedenss 
Vorfchläg vor 437. verjögeret die Abs 
ſchickung feiner Gefandten zu den Wells 
phaͤliſchen Friedens s Handlungen 440. 
fieger wider die Franzofen 445. 446. iſt 
urbiethig einen Tractat mit Franckreich 


zu fchlüffen. Merdiwürdig ſeynd die Un⸗ 
terhandlungen davon. Do wird für 
dißmahl nichts Daraus 446. (qq. Mas 
zarin haltet ihn für einen groffen Politi- 
cum 448. Marimilian fan zu Münfter 
nicht einmahl einen Waffen Stillſtand 
jumegen bringen 448. noch auch den 
zweyten Einfall der Schweden verhins 
dern ſchluͤſſet würflich einen eins 
feitigen ractat mit den Feinden 451. 
worüber die Defterreicher übel zu frie⸗ 
den 451. 452. b. Marimiliang triftige Urs 
fachen 452. Er zernichtet die Kayſerli⸗ 
che avocatoria, fo an feine Truppen ers 
gangen 453. 454. Marimilian wendet 
twiederum an den Kayfer 455. fan 
den dritten Einfall der Schweden nicht 
verhindern 459. Doch läfit er fie nicht 
über den Inn 461. wendet alles an um 
fi: bald aus Bayern zu bringen 460. Ers 
lebt den Weſtphaͤliſchen cn 463. Des 
netianer wollen feine Truppen haben 
464. was er durch jenen Frieden für 
Vortheile erhalten 464. p. 9.465. r. 8. 
bringet denfelben in Vollziehung 467. 
Seine Reife nach Ingolftadt und Ableis 
ben 468. 469. Seine legte Berordnuns 
en 469. feichbegängnuß 469. feine 
ugenden 470. ſeqq. feine monita Pa- 
terna 473. verbeffert die Bayrifche Ge; 
fäß 479. ftraft ohne Gnad 478. 


Moerimilian Philipp des vorigen Sohn 


479. 501. 


Maximilian Emmanuel. feine Jugend 


499. wird von Defterreich und den 
zer gefucht 500. u. fommt zum 
aifer Keopold nach AltenzDetting 501. 
Man fucht ihme eine Gemahlin 500. u, 
wird auf die Defterreihifhe Parthey 
gezogen 501. muftert fein Kriegsheer 
bey Schawbingen 501. Erfcheint bey dem 
Entfaß der Stadt Wien 501. macht 
Freundſchaft mit dem König von Pobs 
len 502. b. ftellt fich bey der Belages 
rung von Gran ein 503. begehrt von 
der Geijtlichkeit einen 2 eytrag zum * 
en 


der merfwürdigften Sachen. 


den Krieg 303. f. belagert Dfen vergebs 
lich 503. fein würfliche Heyrath 504. ziehet 
mit der Gemahlin in München ein 504. 
gebt nach Neuhaͤusl 504. erobert Dfen 
505.hat groſſen Antheilan bem Eieg bey 
Eßek 506. wieniel ibn der Ungarifche 
Krieg gefoftet 509. Franckreich will, er 
folle im Krieg, fo wegen der Madame 
d’ Orleans entftanden, neutral bleiben 
vertreibt die Sranzofen aus Maynz 511. 
vermag nicht Hüningen zu eroberen 512, 
bietet von feinem Land den dritten Mann 
auf 513. ziehet in Italien, nimmt Car; 
magnola ein, reifet nach Venedig 513. 
läßt Borfchläg thun wegen einer beftans 
digen Meiche ; Armee. Gibt eine einge 
fchrandte Einwilligung zur Hannoveris 
fhen Ehur 514. 515. k. gibt zu, das 
Chur s Böhmen Stimmen babe, wie ans 
dere Churfuͤrſten 515. trittet die Stadt; 
balterfhaft der Spanifchen Nicderlans 
den an 515. macht ſich zu Brüffel fehr 
beliebt 515. 516. feine Gemahlin flirbet 
nachdem fie den Prinzen Joſeph geboh⸗ 
ren 516. ift ungluͤcklich in der Schlacht 
bey Nermwinde 516. verheyrathet fich dag 
zweytemahl 517. wird dadurch mit dem 
Engelandifchen Praetendenten verwandt 
518. Sollte auch König in Pohlen wers 
den 517. nimmt Namur ein 518. Hilft 
dag Feuer in Brüffel löfchen 518. feinem 
Prinzen wird die Spanifche Erbfchaft 
jugedacht 520, 521. nach deſſen Todt 
ftellt er einige Forderungen an Spa— 
nien 522. g. raumet Philippo V. die 
Epanifche Niederlanden ein 523. verläßt 
die Niederlanden , und gehet nad 
München 523. 524. fein in Niederland 
gemachter Aufwand und erhaltene Lich 
523. trachter die Reichs⸗-Craiß in einer 
Neutralität zu erhalten 324. aber vers 
geben® 5235. das Feldlagrr bey Schwaͤ⸗ 
bing 525. q. r. Aflociation der Reiches 
Craiſen mißfaͤllt ihme 527. noch mehr 
die Erklärung eines Reichs⸗Kriegs 528. 
Laßt fi) wider. Defterreich aufbringen 


29. verabredet mit Srandfreich den 

tieg. 529. a nimmt Ulm ein 531. 
Villars will ihm SranzöfifheHilfe:Trups 
pen zuführen 532. Morimilian nimmt 
Memmingen hinweg, und ſchreibt Con- 
tributionen in Schwaben aus. 533. 
Avocatoria ergeben mider ihn 533. 
Nimmt Neuburg an der Donau ein 533. 
ftellet fein Land ficher 534. die Seinige 
miderrathen ihme den Krieg 534. der 
Kaifer komme ſelbſt hart daran 335. 
bey der eiffernen Birn fieget Marimis 
lian 535. mwiderfteht den Feinden bey 
Schmidmuͤhlen 537. befegt Die Negens 
fpurger DonansBrüce 538. bereinigt 
fich mit dem Billard 539 540. Tallard 
führe ihme Franzöfifche Hülf zu 550. 
laßt den Schellenberg befegen 551. die 
Bayrn werden da vertrieben 532. feine 
Feind machen. igme güttliche VBorfchläg. 
553. 554. b Er verwirft fie, da Tallard 
mit neuen Srangofen herbey rucket 334. 
ungluͤckliche Hochftädters Schlacht 555. 
fegq. der Ehurfurft geht nach Straßburg 
* ſein Land wird von den Kayſerlichen 
efegt 562. Seine Bayren ſtehen auf 
wider Die Kapferliche 562. ſeqqq. von 
feinen fanden wirdvieleß verſchenckt 565 
eine Kinder aus dem Land geführt 565. 
übernimmt die Stadthalterfchaft in Ni⸗ 
derland 566. wird ang den Linien bey 
Hillesheim vertrieben 567. in die Reiches 
Acht erklaret 567. Seine Würden wer⸗ 
den an andere vergeben 567. ift ungluͤck⸗ 
lich bey Namelied 368. Muß an den 
Marlboroug und an die Beneral:Staa; 
ten eines Friedenswegen fchreiben 568. 
Muß zu Mons wohnen 569. foll an 
dem Rhein commandiren 569. batte eis 
nen guten Anfchlag auf Bruͤßel, der 
aber nicht gegluͤcket hat 569. fehlechtes 
vergnügen ab der Reif, die er nach Pas 
ris gethan 570. wird von der Wahl Kai; 
ſers Earl VT. ausgeſchloſſen 570. bes 
fommt die Graffchaft Namur famt Lu⸗ 
renburg 571. Penfion, welche er 

rei 


Regiſter 


reich ſeinem Herrn Bruder bezahlet, wird 
beſtaͤttiget 5371. nochmahlige Reiß nach 

Paris 57r. was Franckreich für ihn 
ethan 572. was er in Dem Baabdifchen 
Sricen erhalten 572. 573. ehrt in 

ayrn zurucke 5373. 574- der Haus⸗ 

Schatz wird ihme wiederum eingehaͤn⸗ 
diget 574. Schicft feine Truppen in Uns 
garn 574. verheyrathet feinen Ehurs 
Prinzen mit einer Erzberzogin 574. ers 
richtet mit Chur-Pfalg eine Haus;Union 
575. vergleicht fich megen dem Reichs⸗ 
Vicariat 575. bereitet fi zum Tod 
276. ftirbet 376. fein Andachtgegen dem 
beiligiten Altards Sacrament und ber 
göttlichen Mutter 577. feine Gemahlis 
nen und Kinder 578. ſeqq. 

Maynz. wird von Mar Emmanuel eins 
genommen 511. 

Mazarin pfleget mit Marimilian I. Fries 
deng s Handlungen 447. haltet ihn für 

. einen groffer Politicum 448. 

Mechtild Herzogin in Bayern, gebohrne 
Defterreichifche Prinzefin 210. 214. 

Mechtild Ludwigs des Strengen dritte®es 
mahlin 237. übernimmt nach deſſen Tod 
die Vormundſchaft über ihre Kinder 238. 
wird vonihrem Sohn Rudolph ubel ges 
halten: 239. ſtirbet 240, 

Mecrild. Tochter Wilhelm IV. verheys 
rathet an das Baadifche Haus 338. 
Mechtild Erbim von Leuchtenberg bringe 

folches an Bayrn 360, ffirbet 426. 
Meinhard ein Sohn Ludwigs des Brans 
denburgers und der Maultafche 264. 
Streitigkeiten wegen der Vormundſchaft 
über ihn. Zerfällt fichmit feiner Mutter 


264. 

Memmingen wird vomChurfürften Mas 
zimiltan L. und nochmahl von Max. Em⸗ 
manuel eingenommen 456. 533: 

Meran dieſes Graͤflichen Geſchlechts⸗Ab⸗ 
ſtammung 88. 

Mercy Bayriſcher General thuet ſich her⸗ 
vor 434. nimmt den Schlang, Schwe⸗ 
difchen General gefangen 436. 437: . 


fieget bey Düttkingen über die Fraugoſen 
I. flreitet bey Sreyburg wider den 
urenne 443. fieget bey Mergentheim 
440. wiederum bey Allerheim 445. 
toird Tod gefchoffen 445. fein Nachruhm 


445. 

Mecrmann Bayrifc geheimer Rath; be; 
mühet fich nach der Höchftädter Schlacht 
für das Wohl des Bayerlands 561. 

Michaels⸗Kirch in München 356.. 

Mindlheim wär bey nahe von den 
Schweden verbrannt worden 450. wird 
von Marimilian I, erfauft 476. f. wird 
dem Marlboruog zu theil 365. 

Monita patersa, welhe Marimilian I. 
binterlaffen 473. 

Mons im Henuegau wird die Nefidenzs 
Stadt Mar. Emanuele 2: 

Monsfort Graf ftreitet für Ludwig den 
Kanfer bey Ampfing 245. 

Mosburg. bier hat Ludwig, nachmahlis 
ger Kanfer im Jahr 1313. die Dejters 
reicher gefchlagen 219. 

Muggenthaller Graf überrumplet News 
ftadt 285, 

Mübldorf mird belagert zor. da wird 
Dttocar gefchlagen 204. wird dem Erzs 
Rift wieder zugeftellt 207. Schlacht Lud⸗ 
wigs des Kanferd 245. Es fommen 
auch da die Bayren und Schweden zus 
famın 460. 2 

München wird erbauet, Iſaar⸗Pruͤcke und 
Salz⸗Zoll errichtet 161. 162, DIE Recht 
wird behauptet 181. wird von Ludwig 
dem Kanfer erweitert 244. befommt 2. 
Pfarr; Kirchen 237. die Jacobs ; Dult 
274. die Kirch unfer Grauen wird ers 
bauet 303. die Stadt wird von ben 
Schweden eingenommen 414. kommt 
in neue Gefahr 417. wird von Rouyer 
feinem Commendanten geſchuͤzt 460. die 
Burgerfchaft vergreift fich an einem Bes 
amten der Herzogen Erneft und Wils 
helms 278. Erhaitct das Abzuge Recht 
2 


Era 
Münz fihlechte wird gepräget u 9 


der merfivärdigften Sachen. 


rl. 


Ylamur wird dem Ehurfürt Marimilian 
Em̃anuel abgetretten 571. 

Yiarifcer 8. ’ 

Klerwinder s Schladhr, fallt für Marimis 
lian Emmanuel ungluͤcklich aus 516. 


Neuburg ander Donau wird von Bayern 
eingelöfet 272. wird Eatholifch ſamt dem 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 361. 
wird von Churfürft Mar. Emmanuel ein⸗ 

genommen 353. 

Heuburg am Inn fomt an Bayern 200. 
Ottocar will es zuruck haben 204. wird 
: belagert 214. 

Neuburg am Wald. da wird Schlang, ber 

Schwed mit den Seinigen gefangen 


436. 
Kleumarf in der Dberen Pfalg von 
den Schweden zerflörret 420, von 
den Kanferlichen belagert 537- 
Yleufamer. Baprifcher Geheimſchreiber 
. macht den Ilbersheimer Tractat 501. 
Neuſtadt an der Donau wird geplündert 
277. man findet da vieles Geld 277. 
wird amAfchermittmoch eingeäfchert 285 
Kliedermünfter das Etift wird erricht 


99. 

Yiiederlanden Spanifche lieben ihren 
Stadthalter Mar. Emmanuel 515.516. 

Nimegiſcher Fried wird ohne Baprifchen 
Gefandten geichloffen 492. 

Yisrdlinger Schlacht 425. 

Nordgau 8. 

Noricum. aus was es beftanden 8. 9. 
Ripenfe und mediterraneum 12, 


Ylürnberg ergicbt fih den Echmeden 

PT Ida ein Treffen ab 6. k 

est allda teffen ab 415. 416. k. 
— 


Yiympbenburg ſchreibt ſei kommen 
der Ehurfürkin Adelhaid zu 490. 
© 


Obermünfter. Adeliches Stift &r. 


Oberöfterreich. wird von Maximiiian J. 
befegt 382. mehrmalen an, 1626. zum 
Gehorfam gebracht 396. 

Obere Pfalz wird zu dem alten Glauben 
—_ gebracht , wird Marimilian 

als Eigen übergeben 399. verbleibet 
ihme im Weftphälifchen Frieden unter 
gewiffen Bedinanuffen 464. 465. P- T. 
Annus Normalis erſtreckt fich nicht auf 
diefeg Land 466. die Elöfter werden von 

erdinand Maria zurud gegeben & 

bere Pfalz wird vondem General Sty⸗ 
rum fendlich überzogen 537- 

Obotritten werden beftieget Br. 

Defterreihifcher Marggrafen Abſtam⸗ 
mung 154. 

Oeſterreich wird von Bayern abgeſoͤndert 
158. zu einen fonderbahren Herzogthum 
— und mit ſtattlichen Privilegien 

— 150. j 

Oefterreichifcbe Herrn wollen die Vor⸗ 
mundfchaft über die Bayrifche Herzo⸗ 
gen haben z19. Ludwig, der nachma 
lige Kayſer treibt fie ab durch einen er, 

haltenen Sieg 220. Sie fprechen ganz 
Nieder⸗Bayrn an nach Abfterbung der 
Herzogen daſelbſt 224. wegen ber auls 

taſche wollen fie Tyrol. behaupten 266. 
nemmen es auch den Bayren hinweg 
big auf drey Veſtungen. 

Oefterreicher oder die Kayſerliche fallen 
in Bayern ein wider den Ehurfürft Mas 
zimilian Emmanuel 535- 

Oetting alten. von wem die Capell errichs 
tet worden? 42. Carolomannus ftift als 
da cin Coſter 82. q. Es wird ein Ehors 
ftift errichtet 185. — Gnadenbild 
wird nad Salzburg gebracht 417. Man 
will anfangen eine Kirch über die Ex 

pell zu bauen 493. 


Oettinger Grafen ftreiten für Luwig den 
Kanfer bey Ampfing 245 ingleichen für 
die Herjogen von München und Landes 


ne Bed 
ettlinger ienter am i 
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wird aus einem uͤblen verdacht enthaup⸗ 
tet 239. 

Oexel. Abgeſandter Ferdinandi Mariz 
leydet eine Unbild von dem Ehurfürften 
zu Pfalz 486.der Handel wird bengelegt 


Ofen wird vergeblich belagert 503. erobert 


* 
Ortenburger Grafen führen Krieg mit 
jenen von oe — — dem 
Biſchof von Paſſau gezuͤchtiget 185. 
— das Cloſter, die Grabftadt 
enrichs des Luxenburgers Herzogen aug 
— 131. hat einen Gutthaͤter an 
Othone illuſtri 191. 

Otho der Kayſer wird von feinem Sohn 
angegriffen 117. belageret Regenſpurg 
117. 

Otho I. Herzog aus Banern frittet ein ans 
ſtatt des vertriebenen Heinrichs des Zaͤn⸗ 
ferg 123. Seine Abftammung 123. Abs 
leiben 128 

Otto von Göttingen wird Negent von 
Bayern 142.vertreibet die Kayſerin Ag- 

"nes 142. wird felbft vertrieben 142, 
Alle fich zu todt. 143. 

0 von — haltet mit dem Afs 

ter⸗Pabſt, 160. 177. 174. befommet 

‘ Bayern ganz billich 163. wird der groffe 
auch Gröffere genannt 166. Seine Abs 
ftammung von Arnulpho malo 167. 
"Seine herrliche Thaten und Verrichtuns 
gen 172. bis 182. Stirbt 182. hinter 

affene Kinder 183. 

—* Otto IT, Scheyriſche Grafen 169. 

Otto III. macht aus Schenrn cin Cloſter 

170. ‚giebet ing heilige Land Te 

Otto IP. Scheyrifcher Graf und Friedens 

ifter 17T. 152. 

— „Wireifpader ermordet den 
anfer Philippum 186. 
* y illuftris Herzog in Bayern hilſt 
in Hungers⸗Noth ıgr. thut der Geiſt⸗ 
lichkeit Gutes 191. will in Regenſrurg 
einen Landtag halten: darf aber nicht 
192. zerfaͤllt ſich mit Heintich des Kay⸗ 


ſers Sohn 182. Nicht minder mit Fri⸗ 
derich von Deiterreihg3. befommt des 
Kayfers Sohn in feine Verwahrun 
293. wird vom Pabft wider den Bifchor 
von Fregfingen unterflügt 194. macht mit 
ihme Fried 195. In der Cpaltung hals 
tet er mit dem Pabſt wieder den Rays 
fer 195. wider den Rath der Bifchöfen 
196. wird auf die Kayferliche Parthey 
gezogen 197. excommunieirt 197. ers 
——* ſich uͤber die Biſchoͤfe, welche das 
nterdictum hielten 197. ſtirbt 198. In 
Lebzeiten hat er das gute Geld umpräs 


gen [offen 198. Seine Begräbnuß im‘ 


geweichten Erdreich wird angefochten 
199. warum er Muſtris genennt wor⸗ 
den 199. binterlaffene Kinder 199. Zus 
wachs von Ländereyen 200, 
Otto Herzog von Meran ftirbet 200, 
Ottocarus fallet Bayern feindlich an, wird 
- aber bey Mühldorf gefchlagen 203. 204, 
wied cin gufer Freund Henrici VIII, 
dee Herzogen 205. 
Otto Herzog in Nieder⸗Bayern famt feinen 
Brüdern,Henriei XIII. Söhnen, flreis 
- tet dem Pfalz; Grafen von Rhein den 
Titul eines Herzogens von Bayern an 
- 208, befrieget Albertum von Defterreich 
208. ſchluͤſſet Regeuſpurg ein 209. für 
chet die Ungarifche Eron 212 greift Fri- 
dericum ven Sqhoͤnen feindlic) an 214, 
belagert Neuburg am Jun 215. Erhals 
tet einen Gieg 215. fuchet auf ein nene® 
bie Ungarifche Eron 216. um Geld zu bes 
kommen verfauft er den Ständen die nie; 
dere Gerichtbarfeit 217. 218. e ftirbt 
218. Seine Gemaplinnen und Kinder 


218. 
Otto Herzog in Nieder: Bayern Stephani 
Sohn machet ein Teftament und ſtirbt 


223. 

Otto ein Sohn Ludwigs de? Kayſers ers 
haltet Brandenburg nach dem Todt feis 
nes Bruders Ludwig des Römers 265. 
durch Bedrudung Caroli IV. fommt er 
darum 265, c. f. flirbt 267. | 

Otto⸗ 


der merfwürdigften Sachen. 


Ottonianiſcher Freyheits ; Brief wid; 
Freyheits⸗Brief. 

Ottocarus fällt feindlich ein in Bapern. 
wird aber bey Mühldorf gefchlagen 203. 


205. ein guter Freund des Herzogen 
Heinrichs 203. 
Orenftirn Schwedifcher Eanzler 419. 
p. | 


Päbft zerfallen fich mit kudwig dem Kay⸗ 
fer 230. ſeqq. 

Pappenheim Graf belagert Magdeburg 
405. andere feine Unternehmungen 405. 
396. 408. 417. fein Tod 418. 

Paffauifhen Biſchoͤflichen Sitzes Anfang 
16 die Erz⸗Biſchoͤfliche Würde wird 
Salzburg zu theil 76. a. die Mähren 
tollen nicht mehr unter dem Paffauis 
fchen ftehen 89. die Stadt Paffau wird 
übel bergenommen 205. Paſſauiſcher 
Vertrag wird erricht 339. Paffau neh⸗ 
men die Bayren hinweg 349. 

St. Paul Elofter in Regenfpurg ar. 


Pavis.da macht Ludwig der Kayfer einen 


wichtigen Tractat mit den Kinderen 
feines Bruders des Pfalßgrafen 2352. 

PetrusllngarifcherKönig wird vondayern 
unterfußet 155. 

Petrus de Corbeira After Pabſt 251 
eftilenz haufet in Bayern übel 260. 426. 

eis die Kheiniſche kommt an 
Bayern 189. fommt an Rudolphen, den 
Sohn Ludwigs des Strengen 238. 
daraus entjtehet Die zweyte Wittelſpa⸗ 
—— — J 
a en von ein behaupten 

Pt der Herzogen von Bayern 208. 
fprehen Rider; nan nach Abſter⸗ 
ben des Herzogens dalelbſt 224. 

Pfaͤlziſcher Krieg wegen dem Teſtament 
Georgs des Reichen 314. ſeqq. 

Pfals die Neue oder Neuburgiſche woher 


e ent ſtanden 2241. 
Pfäss raf Robert wird geſchlagen 433. 


Pfälzifdyer —— erhaltet manches 
wehrendem Unglüd May Em̃anuel 567. 
fie machen nachdeme eine Hau Union 


5 
pfa; die Obere kommt im Baadifchen 
rieden wider au Bayern 573. 

Pfarr U. 2. Srauen wird im München ew 
richtet 237. 

Piccolomini Kayſerlicher General verei⸗ 
niget fich mit deu Bayren 461. 462, 

Pienzenau Warmund hetzet den Herzog 
von Ingolſtadt und die Burger vom 
München wider ihre herjogen auf 278. 

Pienzenau unglücfeeliger Commendant 
von Kuffitein 320, 

Pbilipp der Kayfer wird von einem Wit; 
telfpacher ermordet 186. 

Pbilipp König in Frandreich will dem 
Baprifchen Ludwig die Kayfers;Eron 
nicht kaffen 253. 

er Pfalz⸗Graf von Amberg heyra⸗ 

e 


t 305. 
Philipp Bayriſcher Prinz, Biſchof zu Re⸗ 
enfpurg, zugleich Eardinal 359. 

Philipp Sohn Mar Emmannels, verftors 
ben zu Rom 

Pilitrud des Herzogs Grimoalds unrechy 
maßige Gemahlin fucht Mach wider den 
Heil. Eorbinian: wird von GOtt geftraft 


44 45. 
Podiebrad Böhmifcher König fliftet Fried 
in Bayern 302. 


Pelnifher Rönig macht bey Wien 
Sreundfchaft mit Mar Emmanuel 502.6, 

Prager: fricb tommt zum Stand 426, 
ie Prag siehet Siegreich ein Marimilian 
3 


7 
rager⸗Schlacht 385. 8.386. z. 

a Mınifter des Ehurfürften Mar 
Emmanuels widerrathet den Krieg.534. 

Primogenitur-Redye wird in Bayern eins 
geführt 322. wiederum angefochten 
326. noch der Kayſer noch die Stände 
ſchuͤtzen e8 326. der erfle, der es ohue 


MWiderfp feiner Brüber 
——— 5505 ‚ehaupien, 
Obbh 2 Qur 


Regiſter 


©. 


Quirinus ber heilige, Prediger des Ehris 
ſtenthums 15. 


R. 


Raitenbuch Stift der regulirten Ehors 
berien 145. ü 

Rauͤitenhas lachiſcher Abbe , Päbflicher 

Commiſſarius 221. ü 

Rafoniziſches vefted Lager der Boͤhmen 
wider Marimilian I. 384. . 

Ranning. kommt an das Wittelfpachifche 

aus 182. 
Kafticcs der Mähren König wird befries 


‚get 85. = 
Rarho Graf, ein Heiliger in Bayın 117. 


Rathold Stamm ⸗ Vatter der Grafen von 
Andex 88. 
Kegenfpurg wird von Arnulph dem Dos 
fen erweitert 96. 99. von Otho dem 
Kayfer zweymahl belagert ı17. 118. die 
Brücke wird gebauet 153. Otho Nu⸗ 
ris will da einen Landtag halten 192. 
die Stadt wird von Otko, Niederbayris 
fchen Herzogen feindlich angefallen von 
wegen einigen alten Rechten 209. Die Ir⸗ 
rungen werden gehoben 209. 210. bie 
Stadt ergiebt fich wegen den Schulden; 
Saft an Bayernzıı.muß wieder abgetret⸗ 
ten werdenzız. wird von den Schweden 
eingenommen 421. von den Bayren 
und Kanferl.erobert 423. mebrmahlen 
von den Schweden beunruhiget 436. 
die Donaus drücke wird von dem Ehurs 
fürft Mar. Emmanuel beſetzt 538. 


Begenfpurger Bifhof führt Krieg wider 
Ludwig den Herzogen 185. 
Regentens⸗ Schuldigfeit ſchlecht beo⸗ 
bachtet von Conrad Herzogen in Bayern 
138. 

Regmotrud die Gemahlin Theodons iſt 
Urfach feiner Befehrung 39. 


4 


Reichenhalliſcher unterirdifcher Canal 338 
er de Reitung nach Traunftein 


470. 

Reidyss Picariat behauptet kudwig der 
‚Strenge 234. bleibt zwiſchen Bayern 
und Pfalz ftreitig 465. r. s. der Streit 
erneuert fich 485. wird beygelegt 575. t- 

Reiches Armee eine befiandige zu erhal 
ten bringt Mar. Emmanuel in Borfchlag 


514. 

Reinach Commandant von Breiſach 432, 

Religions: Fried wird gefchloffen 340. 

Renara Gemahlin Guilielmi V, das 
Hochzeit-Feſt 349. Ihr Ableiben 364. 
ii re Elteren 366. 


Reätier 9. 7. 

Rbeinigbe Pfalz fommt an Bayern 189. 

Ridyardis Gemahlin Caroli Crafli fommt 
in üblen Argwohn 86. 

Robert der Pfalzgraf wird gefchlagen und 
— 433. 

Roͤthenberg fommt an Bayern 495. n. 
wird von den Kayſerlichen weggenom⸗ 
544. an Nürnberg hingegeben 565. 

Roͤteneck die Grafſchaftkommt an Bayern 


237. 
Rothweil ergiebet ſich andie Bayren 442. 


Rouyer Bayriſcher General ſchuͤtzet Aug⸗ 
fpurg wider die Schweden 453. wird 
Commandant in München 459. haltet 
die Schweden davon ab 460, 


Budolpb von Habfpurg wird durch Gunft 

des Bapyrifchen Herzogens Ludwigs des 
Strengen zum Kaͤyſer erwaͤhlt 205. 
230, n. darwider feßet ſich der Herzo 
Heinrich in Nieders Bayern 205. Mu 

- aber nachgeben 206, Rudolph läßt den 
Bayrifchen Herzogen nichts von den 
Fändereyen des Conradins zukommen 
231. 232. Ein gleiches thut er mit 
den Defterreichifhen und dazu gehöris 


gen 232. 
Rudolph Sohn Ludwigs des GStrengen 
«. sheilet mit Ludwig feinem rn 

e 


der merfwürdigften Sachen. 


die Länder, für fich behaltet er, bie 
Pfalz am Rhein 238. dadurch übers 
vortheilet er denfelben 239, trachtet zwi⸗ 
ſchen Adolph von Naffau und Friderich 
von Defterreich einen Vergleich zu fit 
ten arı, widerſetzet fi) dem neuen Says 
fer Albrecht 239. gehet hart mit feiner 
Frau Mutter um 239. wird zu Ruhe 
ethan 240. iſtl jedoch Fein aufrichtiger 
Freund feine® Bruder 240, verſagt ihm 
feine Stimme bey der Kayferd: Wahl 
241. vergont ihm die erhaltene Cron 
nicht 243. muß flüchtig gehen 2 
Rupert der heilige was für einen Theo⸗ 
don er getauft: aͤltere und neuere Mey⸗ 
nung hieruͤber zz. feqy. K feggq. fommt 
in Bayern39. Seine Geiftliche Arbeis 
. ten go. foll die heilige Capellen zu Als 
tensDettingen errichtet haben 42. a. 
Rupert der Pfalz⸗Graf will.die Verlaß 
fenfchaft&eorgs des Reichen an fich brins 
gen, deffentwegen ein gräuficher Krieg 
entftehet 314. ſeqq. flirbet 320. feine 
hinterlaſſene Söhnlein 320, 


©. 


Sabina Albrecht IV. Tochter wird an 
den Herzog von Mürtenberg verheys 
rathet 375. wird, übel gehalten 327. 
daraus entftehen uble Folgen 328. die 
Sad) wird bengelegt 328. 

Sachſen ſchluͤßt mit Ferdinand Mariaeir 
nen Schugbund 492, 

Sacrament des Altars fehr geehrt von 
Mar. Emmanuel 577. 

Salefianiſche Cloſter⸗Frauen werden in 
München aufgenommen 493. 

‚Salmeron Alphonfus $efuit kommt nach 
Ingolſtadt 337. 

Salzburg wirddem H. Rupert überlaffen. 


Woher diefer-Nahmeund dortige Salz⸗ 


minen ?40. das Bißthum wird erricht 
: — deſſen — —— die —— — 
aàltere Meynung 31. ſeqq. 47. ſeqq, Er⸗ 
langt die Erzbiſchoͤfliche Wuͤrde 76. a. 


Salzbur giſcher Erzbiſchof ſuͤhrt Krieg 
wider Ludwig den Herzog 185. Ein ande⸗ 
rer wird von Othon Nieder, Baprıfihen 
Herzogen überwunden 215. Piligrinus 
wird im Krieg der Städten wider Die 
Fürften gefangen genommen 270. Theo- 
doricus wird von Marimilian vet ger 


fegt 5; 

Salzfubren und Zoll auf der Iſaar⸗Bruͤcke 
zu Muͤnchen 161. 161. 1602. Sollen nicht 
von da auf Die Landshutiſche abgeleitet 


werden 301. 

Salsverkhleiß wird vom Salgburgifchen 
a eſtoͤret 375. 

Schärding kommt an Bayern 200. Ot⸗ 
tocar will ed zurucke haben 204. wird 
von den Defterreichern belageref, von 
den Bayern aber wider Diefelbe ein 
Sieg erfochten 215. 

Schatz des Bayrifchen Haufes wird nach 
der Zuructunft Mar. Emmanuels wies 
der herfürgegogen 374. 

Schellenberg. da werden die Bapren ges 
fhlagen 553. 

Scheyrn woher diefer Nahme? 115. das 
Schloß wird erbauet 115. in ein Elofter 
veränderet 147. dieſem thut Otho Illu- 
ftris Gutes 191. z 

Siinderling fchlechte In 

Schirmwögte des Bißthums Freyfing wo⸗ 
ber fie entfianden? 168. ob die Scheys 
rifche Grafen diefed Amt wohl verfehen 
haben ?169. _ 

Schirmvogrep uber Salzburg und Paffau 
wird dem Haus Bayern entzogen 327. 

Schlang der Schwedifche General wird 
gefangen 437. 

Schleißheim bleibt von den Schweden ums 
befchadiget 460 da ftellen fie eine Jagd 
an, und werden gehling überfallen 463, 

Schlick Kanferliher General fällt. in 
Bayern ein 535. , 

Schmalkaldiſche Buͤndnuß 333. Ihr wird 
eine andere entgegen geſetzt 334. Schmal⸗ 
kaldiſches Kriegsherr bey Ingolſtadt 336 

Schmid Chur ⸗Bayriſcher Canzler trach⸗ 

86b663 tet 


Regiſte 


tet den May. Emmanuel bey der News 
tralität zu erhalten 501. 

Schoͤrgen in Bayern will man zu Goldas 
ten machen 534 Kk. 

Schulden werden auf eine ſelzſame Weis 
von einem Herzogen getilget 240. 


Schwöäbifcher Bund 315. zertrennet fich 
Je g Graf läßt fich von den 


Bayrifhen Herzogen brauchen zu Ers 

haltung der Religion 346. 
Schweden miſchen fi) in den —— 
Krieg &c. vid. Guſtavus. Machen eine 
Baͤndnuß mit Frauckreich 404. dringen in 
Teutſchland ein 408. kommen bis, an 
den Lech 4ro. 411. Nemmen Augfpurg 
ein 412. f. belageren Ingolſtadt 4r2. 
jiehen ab 413. kommen nach Landshut 
214. ziehen in München ein 414. h. las 
geren fich bey Nürnberg 415. es kommt 
ju einem Treffen 416. defommen einen 
empfindlichen Streich bey Nördlingen 
425. fiegen bey Jankowitz 444. rucken 
mehrmalen in Bayern ein 449. belages 
ven Yugfpurg vergeblich 450 fallen das 
drittemal — ein — koͤnnen 
doch nicht über den Jun ſetzen 461. mars 
iven zurucke 461, ftellen bey Schleiß⸗ 

den unvorfichtig eine Jagt an 463. 

eral des Kayfers kud⸗ 


manuel cin Feldlager errichtet 525. — 
u 


39}. 

Et. Severines Lebens + Befchreiber Lu⸗ 
re Er — n München regie 
igmn erzog vo i ⸗ 

* —— ſeinem Bruder 300» 
wird in der Reihe der erzogen zuweilen 
ausgelaffen 30x.fühet ſich Slug bey dem 
Krieg Ludwigs des Landshuters auf 

o1. regieret allein. 303. begiebt fich der 
egierung, und führt ein ſtilles eben 


303. ftirbt 303. ift Urheber der Kirch 
U. 8. Frauen in München 303. 
Sigmund Nerjog von Deiterreich vers 
pfandet Burgau 311 giebet des Rays 
ferd Tochter Albrecht IV. zur Ehe 311. g. 
Sigove/us der alten Bojen erfter Anführer 


9. j 
Selsven werden von Bayern abgetrieben 


29. 3% 
Sophia Othonis Illuftris Tochter 199. 
mahlin des Grafen von Hirfchberg 


204. 
Sophia bes Böhmiichen Wenzels te Be 
mahlin, Baprifche Princeßin 276. _ 
Spaniſche Erbſchaft fuchen verſchiedene 
519. wird dem Bayriſchen Prinzen zu⸗ 
gedacht 520. 521. 
Spaniſche Niederlanden raumt Mar. 
Emmanuel Philip . ein 523. 
ache Maximilians L 


Spinola macht die 
gut 381, 

Städte in Schwaben und am Rhein mits 
—— ge gg re 
and 270. neuer 271. Fried 272. 

Stadt am Hof wird erbauet 1853. und 
nachdem es von den Banrifchen So 
geu verfeßt worden, wiederum eingelößt 
272. durd Sturm eingenommen 561. 

Starnberger Schloß wird erbauet 348. 

Stephan König in Ungarn wird durch 
Gifelam zum rechten Glauben gebracht 
230. will feinen Prinzen Bayern 
haben. deſſentwegen entfiandener Krieg 
und erfolgter Fried 134. 

Etepban Deriod, in Niederbayern regirt 
nebft feinen Brüdern 208. Es wird ihm 
die Paͤbſtl. Beftattigung auf Salzburg 
abgefchlagen 216. flirbt, hinterläßt Kin⸗ 
der. 216.217. 

Stepban mit dem Ring, Ludovici Ba- 
vari Sohn 259." 260, ftirbet — 
Gemahlinnen und Rinder 207. 


Stephan der jüngere, Sohn des vorigen 
zegieret ein zeitlang in Bayern gemeins 
ſchaſtlich mit feinen 2. Beudern * 


ber merfwärdisften Sachen. 


- Stammvater der Ingolſtaͤdtiſchen Bis 
nie 273. ſeqq. gibt feine Tochter dem 
nie in Srandreich zur Ehe 270. rucket 
wider die alliirte Städte aus 272. will 

- Tprol erobern 281. ftirbet 282. ſchlech⸗ 
ter Hauswirth 282. Seine zwey Ger 

. mahlinnen und Sohn 283. 

Straubing wird erbauet 184. die Reſi⸗ 
denz alldort wird aufgericht 263. Straus 
bingifche Herzogliche Linie 263. 368. 
fomme in Schwebifchen Gewalt 4ar. 
twird Davon erlediget 422. wird von den 
Defterreichern eingenommen 561. 

Sudgau 8. 

Sulzberg famt Birnbaum fommt an 


Bayern 349. y. 

Sufanna Kohler Albrechts IV. ihr Hey⸗ 
raths⸗Feſt verherrlichet der Reichstag 
zu Augfpurg 324. 

Styrum Kaiferliher General wird bey 
Hochftädt gefchlagen 546. fällt in die 
Obere Pfalz ein 537. 


: T 


Eallard führt Franzoͤſiſche Hilfs: Völfer 
in Bayern 550, wird in der Schlacht 
bey Hochftädt gefangen 556, 557. ziehet 
die Engelländer von Defterreich ab 571. 

Tattenbach Graf ſchuͤtzet Schärding 544. 

Taufkirch Graf gehet mit Mar. Emma⸗ 
nuel in Tyrol. 542. 

Tegernfee Clofter wird geftiftet 61. 

Thadaͤa ein Tochter des Barnabos Vilcon- 
ti, Gemahlin des Herzogs Stephang von 
der Ingolſtaͤdtiſchen Linie 270. 

T..afjilo I. Regent in Bayern vertreibet bie 

claven 29. 
Thafito II. Sein Geburts s Jahr 61. 
wird von Griphone vertrieben, doch 
. wiederum eingefegt 62. muß Pipino 
die Treue angeloben 62. gehet heimlich 
von dem Kriegsheer hinweg 62. läßt 
ſich von feiner Gemahlin wider Carl den 
..groffen aufhetzen 63. gelobet die Treu 
von Neuen 63. wird von neuen aufges 


- 


hebt 63. zu Muhe gethan 64. mieberum 
Eydbrächig 64. wird verurtheilet 64. 
„65. ſtirbt im Cloſter 65. har viel Gutes 
ewürft 69. auch) dag Concilium von 
inglfing veranftaltet 69. 
Theodebert Regent in Bayern nimmt 
Luitprandum den Longobarber in Echug 


43. 

Weodelind Bayrifche Prinzefin wird an 
‚ben LongobardersKönig verheyrathet 27. 
befchrt dieſes Vold zum wahren Glan; 


ben 28. 

Theodo I. ziehet auß dem Nariſcer⸗Land 
über die Donau 21.22, läßt fich da nies 
ber 23. Aventin vermifchet feine Erzeh⸗ 
lung mit Fablen 22. ſtellt yar zuviel 
Theodones auf die Schaubühne: 25. 
auch diefer erſte wird von einigen Übers 
gangen 26. 

Theodo woher diefer Nahme ? 22. z. 

Theodo der nach Garibald II. gefolgt,- 
ob er von dem Heil. Nupert getauft 
worden? neuere und ältere Meynung 
hierüber 31. fegg. 47. fegg» zu ihm kom̃t 
St. Emmeram nn 

Theodo II. oder III. 38. 39, wird durch 
feine Gemahlin befehrt 41. überläßt 
dem Heil. Rupert das Salgsurgifche gr. 
errichtet ein Vierfuͤrſtenthum 41. reißt 
nach Rom 41. bewuͤrthet den Heil. Cor⸗ 
binian 41. 

Theodoricus ErzsBifchef von Salzburg 
wird von Marimilian I. zu Ruhe ges 
than 375. 

Thereſia Eunegund Mar. Emmanuels 
zweyhte Gemahlin 517. 518. hr Tode 

70 


570. 
Chereſia Cunegund des vorigen Tochter, 
Cloſterfrau auf dem Anger 577. 
Theodor Prinz des Max. Emmanuels, ſeine 


uͤrden 570. 

Tilly Oberbefehlhaber über die Bayriſche 
Armee 381. überwindet bey Pra 387. 
ziehet in die untere Pfalz 390. fa gt 
den Marggrafen von Durlach 390. Ins 
gleichen den Halberſtaͤdter 391. wor in 

en 


Regiſter. 


ben Grafen⸗Stand erhebt "394. ſieget 
bey Münfter 394. machet Eroberungen 
in Niderfachfen 394. Wolfenbutl mird 
eroberet 397. der König von Dame; 
marck zuruck getrieben 399. Tilly übers 
'ntmmt das Commando auch über bie 
' Kaifertiche 404. nimmt Magdeburg ein, 
wird bey Leipzig gefchlagen 406. fan 
den Einbruch der Schweden in Bayern 
“ nicht hinteren 408. wird verwundet 411. 
fein Tod und Nachruhm 413. 
Toͤrringer lieferetden Burghauſer⸗Schatz 
dem Pfalz⸗Grafen ein 317. 

Törring Graf von Jettenbach thut die Ans 
werbung der Kayſerl. Prinzeßin fuͤr dem 
Churprinzen Max. Emmanuels 574. 

Toliſtobojen in Galatien 6. 

Torftenfon der Schwed nimmt kLandſperg 
ei 420. andere feine Unternehmungen 
438. 439. fteget bey Jankowitz 444. 

Traußnitz Schloß, in weichem Friederich 
der Schöne gefangen gefeflen 247.248. 

Treu felzfame eines für feinem Herzogen 
ſterbenden Bebienten 152. 

Tridentiniſcher Kirchenrath hoͤret den 
Bayriſchen Gefandten an 343. beehret 
Albrecht V. mit groſſem Lobſpruch 344. 
Rangs ⸗Streitigkeit des Venetianiſchen 
mit dem Bayriſchen Geſandten 344. 

Troibretz Bayriſcher General commandirt 
in Regenſpurg 421. 

Trompeten därfen ſich an Freytaͤgen und 
Sambftägen am Bayriſchen Hof nicht 
hoͤren laſſen 472. 

Truchſeß Carl wird in Bonn gefangen 


eſe t 
oh Gebhard wird des Cölmifchen 
Churfuͤrſteuthums entfi 


est 351. 
Teuhhfeg Wilibald fihüget Eonftang wi⸗ 


der die Schweden 42r. 
Trudpert des heiligen aͤchte Lebensbe⸗ 
fchreibung 50. 
Turnier wird zu Negenfpurg gehalten zrr 
Turrenne ziehet wider die Bayren zu Feld, 
meſſet ich mit ihnen bey Freyburg 443. 
wird bey Herbſthauſen, nachmahlen bey 


Allerheim uͤberwunden 445. kommt ſamt 
den Schweden in Bayern 457. koͤnnen 
nicht uͤber den Inn ſetzen 461. 
Tyrol ein Theil des alten Bayern 8. kommt 
von Bayern hinweg 180. kommt wieder 
an Bayern 255 oder einen Bayriſchen 
Prinzen 259. wird von der Maultafche 
an Defterreih vermacht, 264. die 
Banren laſſen diß nicht gelten, und 
reiffen wenigſt 3. Beftungen von Tyrol 
an fi) 266. 267. Bayriſche Prinzen bes 
muͤhen fich vergebens diß Land an fich 
zubringen 281. Georg der Reiche erhals 
tet es Durch Hayrath zır. muß es 
- wieder anlaflen 313. 514. Mar. Ems 
manuel Ehurfürk von Bayern dringet 
ein 54r. muß fich aber wiederum bers 
ausziehen 542. 
Tproler fallen in Bayern ein 335- 


V. 

Valley die Grafſchaft kommt an bie von 
Scheyrn 169. 

Überlingen wird von den Bayren einges 
npmmien 443. 

Pendome kam mit feinen Truppen wicht zu 
Mar. Emmanuel, dem Ehurfürften ftoffen 
543. 544. 

Venetianiſcher Abgefandter fordert bey 
der Kirchen Verſammlung zu Trient den 
Veyſitz vor dem Bayriſchen 3 i. 

Venetianer wollen Bayriſche Voͤlcker in 
Sold nehmen 464. erzeigen ſich dem 
Ehurfuͤrft Mar. Emmanuel ſehr gefaͤh⸗ 


lig 513. 

Vcariat des Reichs behauptet Ludwig 
der Strenge 234. wegen demſelben wird 
zwiſchen Pfalz und Bayern geſtritten 465 

7.5. Neue Hizigkeiten 485. 486. ſoll 
cumulative geführt werden 575, 4- 
Vierfürftentyam wird in Bayern errichtet 


41. 
Pindelicien 7. 9. 
villars wid den Churfürft Emmanuelauf 
die Franzöfiiche Seiten bringen 510, 
will Huͤlfs⸗Volcker nach Bayern > ; 


der merckwuͤrdigſten Sachen. 


muß fich aber bey Fridlingen mit Lud⸗ 
wig von Baabden fchlagen 532. fommt 
wuͤrklich mit einge vor an 539. 
540. y. Sejt fich bey Lauingen 546. 
hilft einen Sieg wider ben Styrum ges 
innen 546. geht in Franckreich zuruck 
547. übel zufrieden 548. 
Pilleroy unglüdlich bey Ramellies 568. 
Dillingen fest fi wider den Tallard 554. 
Virgiſius Biſchof von Salzburg lehret, 
das es Antipodes gebe 59. 
Pifcontifche 3. Prinzeßinen werden an die 
Herzogen von Bayern verheyrathet 270. 
276. 290. iſt ein ſehr reiche Familie 
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282. a. 
Ulm. wird von den Bayren unverſehens 
eingenommen 530. 
Ulrich der Heil. Biſchof wird aus Augs 
fpurg vertrieben 118, traget dag feinis 
ge bey zu dem Sieg wider die Huunen 


119. 

Uri Herzog von Würtenberg haltet feis 
ne Semadlin ubel 327. die Herzogen aug 
Bayern nebmenfich darum an 328. Er 
wird vertrieben: wiederum ausgeſoͤhnt 


328. 
Unterftorf Elofter wird errichtet ı7r. 
Uneinigfeitss; Stifter zwifchen den Her 
jogen verliehrt den Kopf 327. 
Ungarn wird durch Gifelam zum rechten 
lauben befebrt 130. 
Ungariſche Händel zwifchen Petro und 
vo 135. zwiſchen dem König Andrea 
und dem Kaifer Henrico III. ags. An- 
dreas wird durch Bayrifche Voͤlker uns 
terflüßet 141. 
Ungarifcher Srieg des Könige Stephans 
mit Bayern 134. 
— Kron wird geſucht von Ottone 
ogen in Niederbayern 212. verloh⸗ 
ren unterweegs 213. wieder gefunden, 
und Ottoni aufgefest 213. das Gluͤck 
mar unbefländig 213. Ottonis Hens 
rath 313. Er fommt in Bayern zuruck. 


214. 
u. ber Proteſtanten wird errichtet 
3 


+ 


Unzucht wird von Wilhelm dem V, abs 
geftraft 350. 

Dormundfhaft über Bayrifche Prinzen 
wollen die Defterreicher haben 219, 
Ludwig nahmahliger Kaifer behauptet 
diefeibe mit Waffen 220, 

Dormunder Wilhelms IV. haben eine aus⸗ 
geworfene Befoldung 325. 

Urfulinerinen werden in Landshut aufs 
genommen 439. 

Ura eine Gemahlin des Welfo ob fie 
* Weinſperg hinausgetragen habe ? 


156. 
Dtilo I. Herzog in Bayern 25. wird von 
einigen gar übergangen 26, 
Dtilo II. Regent in Bayern 5. 7. feine 
Ehe mit Chiltrude 57. twird von den 
tanden gedemüthiget 57. das Jahr 
eines Hinſcheidens 58. Gr. unter ihu 
werden 4. Bißthümer in Bayern aufge, 
richtet 59. 


Mahl Graf Bayrifcher General, Hilfe 
Augfpurg einnehmen 427. 428. wird in 
das Heßifche abgefchickt 435. 

Wahrheit gebähret Haß bey Conrad Bays 
rifchen Herzogen 118. 

Waldemar befizer von Brandenburg flirs 
bet 247. Es fommt ein verftellter Wal 
——* Vorſchein 261. deſſen Ende 
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202, 
Woaldftäde werben von den Schweis 
gern wider die Bayren befchirmet 434. 
Wallenſtein vid. $riedland 
Wartenbergifche Grafen stinie 333. k. 
Waſſerburgiſche Grafſchaft fällt dem Hers 
zogen in Bayern ju 200. die Stadt 
wird belageret 285. haltet es mit der 
Nupertinifchen Parthen 320. die Schwe⸗ 
den laffen fie unbefränckt liegen 460, 
Weinmar Bernhard Schwedifcher Genes 
ral 419. nimmt Regenſpurg ein 420, 
Sucht ed vergebens zu entfeßen 423. 
richtet Landshut elendig zu 423. wird 
von Johann Wertüber den Rhein zuruck 
getrieben: kommt wieder, . befomme 
Sit den 


Regiſter. 


den Wert gefangen g bemaͤchtiget fich 
verfchiedener veften doten 430. ſtirbt 
433. feine Truppen übernimmt Franck⸗ 


reich 433. 

Deinfperg wird belageret, babey bie 
Ehefrauen ihre Treubemweifen 155. 
Weiffenberg. da gehet Marimilian I. auf 

die Böhmen loß 3B4fegd, 
Wencslaus der Böhmen König beyrathet 
no Bayriſche Princefinen nacheinans 
er 2 


Wend Defterreichifher General dämet 
das aufrührifche Landvolf in Bayern 564 
Wernerus der inder Baprifchen Stammen 
Tafel als ein Urenckl Arnulpbe des bös 
fen ftehet. Streit der Gelehrten hierüber 


171. 

Wert Johann Bayriſcher Kriegsmann thut 
den Schweden Abbruch 419. ſchonet den 
Lüttichern nicht ‚dringet in Frandreich 
ein 430. greift Heßiſche Proviant Wägen 
an 430. treibet die Weinmarifche hber 
den in zurucke 431. wird gefangen 
und nach Paris geführt 431. für Horn 
den Schweden ausgewechslet 439. ift 
bey dem Sieg zu Duttlingen zugegen 
441. 442. gebetzu den Dejterreichern 
über 453. thut feine Schuldigfeit nicht 
bey der Schleißheimer Jagt 463. 

Weſtphaͤliſche Friedens Handlungen wer; 
den angefangen 439. fortgeſetzt 456. ge⸗ 
ſchloſſen 463 _ mit was für Bortheilen 
Marimiliani ? 464. 0. p. 465. T. 8, 

Wieland ein unächter Sohn Ludwigs des 
gebarteten, Urſach eines Kriegs zwi: 
ſchen Bater und Sohn 293. 

Wien hilft Mar. Einanuelentfesen 502.z.a 

Wildfbaden von einem Herzog zngelaſ⸗ 
fen 296. voneinem anderen abgethan 296. 

Wilhelminiſche Linie. die Chur wird ihr 
sugefagt 399. was wegen ihr im Wells 
phalifchen Frieden bedungen worden 464 


Wiltrud Stift das Elofter Bergen 116. 

Winter gräulicher in Bayern, daraus Hun⸗ 
ger und Peſtilen; entfprungen 233. 
nicht mindere Kälte auf dem Zug Mas 
ximiliani I. nach Böhmen 384. 


Mifenfteig die Herrfchaft fommt an 

ayern 476. g. Bayrifcher Antheil wird 

an MWürtenberg gegeben 565. fommt 
twieder zutuck. 473. 476. 8. . 

Wittelſpach das Schloß wird erbauet 270 
wird zerſtoͤrt 187. 

Wittelſpachiſche von Arnulph dem Böfen 
Abftammende Grafen bis auf Otto V. 
167. werden Schirmuöge von Frepfinz 
gen 168. ob fie dieſes Amt wohl vers 
tretten haben? 169. 

a ne Haus erhaltet wiede⸗ 
rum feyn Bayern 163. 

Wolfenbüstel wird von den Bayten ars 
tig erobert 397. geſchuͤtzt 438. Schlacht 
alda 438. jenes Schloß wird wieder 
abgetretten 442. 


Wolfgang der heilige unterrichtet Henr 


rich den heiligen 126. ſagt ihm die Kaiz 
ferlihe Wurde vor un 

Wolfgang Bruder AlbrehtslV.mwilt Theil 
haben an der Regierung 304. 305. 312, 
314. williget in dag Primogeniturs 
Mecht ein 322, Es wird ihm ein genug; 
ſamer Vortheil eingeraumt 323. 

Wolfgang Wilhelm Neuburgifcher Pfalz; 
Graf hbeyrathet, und wird Gatbhos 
liſch 361. 

Wolfrarbsbsufen. der Graf davon drin; 
get fic) in das Bißthum Regenfpueg ein, 
bringt den Herjogen aus Bayern in den 
Harniſch ı5ı. das Schloß wird zerftört 
Se —— doch — mit der 

eit hergeſtellt worden ſeyn 243. 

Wrangl. der Schwed kommt in Bayern 
457. wurde bey einer Jagt zu Schleiß; 
beim bey nahe fefangen 463. 

Wulfild Welfo II. Gemahlin 148. 149. 


6) 
Senger der guldene oder Reiche zu Regen⸗ 
fpurg 272. 
Schend wird von der Geiftlichfeit um 
megen der hohen Schul zu Ingolftade 
erheht 338. 

— da werden die Kayſerliche 
und Baytiſche von den Schweden zu⸗ 
ruck getrieben. 


ERRATA 


Anſtatt 
deffeiben — 
unſtrittig ⸗ 
bey 


vid.n.3. ⸗3 s⸗ ⸗ 
Nordgav.vit. 6 94 4 
Ludov, IV, ⸗ ⸗ ⸗ 


ekommen. ⸗ ⸗ 
hof + ⸗ ⸗ 
den ⸗ ⸗ ⸗ 
Ludov. IV ⸗ 
bedarf ⸗ ⸗ ⸗ 


Aufruͤhrer ⸗ ⸗ 
anvertrauet ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
dieſe ⸗ ⸗ ⸗ 
derer ⸗ ⸗ 
n, 82. . 5 f ⸗ 
zum Paaren ⸗ ⸗ ⸗ 
5 —— m H ⸗ ⸗ ⸗ Graf 

erzog Albrecht ⸗ ⸗ ⸗ ra 
Worte ⸗ ⸗ ⸗ Wort oder Woͤrter. 
waͤren e 4 $ ⸗ waren. 
n. 05. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 90% 
batten ⸗ ⸗ ⸗ haͤtten. 
Rapaton .s 1 0 Rapoton, 
n.93. $ ⸗ ⸗ 7 93. 
12 Due Baer Ber s  Tjmeen 
ſtrittig % ⸗ Fe ſtreitig 
hielte 39 9 erhielte. 
not. b. 22 ;_ — not. & 
Korflein 3 49H 98 Kuffſtein. 
LV.n.3290, 3» 3 3 49 VII. n. 14. 
n.8. %.93 #8 8: 9  Jdrittentheilda. gr. 





ERRATA 


Anſtatt 
n. 176. ⸗— 
2. 144. | 
bie Prinen + ⸗ 


ten ⸗ ⸗ ⸗ 


Cewolde⸗ ⸗ ⸗ 
Verfechter ⸗ 


Vorfechter. 


⸗ 
ohne Widerſpruch da⸗ Primogenitr. *— —— — ſeiner 


Miximilian⸗ ⸗ 
Matthias Pe | 
bieraus + ⸗ ⸗ 
Eheleut.  # ⸗ 
Preyſach. ⸗ ⸗ 

n. 286.⸗ ⸗ 
Maximilian Maria 
800, a 


feinen Brüdern“ ; 





—3 
Mathias. 
hierauf. 
Eheleuten. 
Dreifad). 


292. 
Ferdinandum Mariam. 
8000, 

feinem Bruder. 
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